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J den Unruhen und bürgerlichen Kriegen, | 

| welche Italien in den vergangenen Jahr, 
hunderken verwuͤſteten, wurde es faſt in eben ſo 
viele Herrſchaften zergliedert, als Städte waren, 
Schon im vorigen Jahrhundert fiengen die maͤch⸗ 
tigern Staͤdte an, ſich die Schwachern zu unter⸗ 
werfen; und diejenigen, welchen Sie zur Beſchuͤ es 
gung ihrer eingebildeten Freyheit die Regierung 

anvertrauten, beſchaͤftigten ſich mit nichts anders, 
als ihre Herrſchaft unabhängig zu machen, und 
zum Nachtheil ihrer Nachbarn zu erweitern. Die⸗ 
ſes konnte nicht geſchehen, ohne daß ſie ihre Mit⸗ 
buͤrger, oder vielmehr Unterthanen, verderbli⸗ 


chen Unruhen und Verwüuͤſtungen des Krieges 


ausſetzten. Man muß jedoch geſtehen, daß da 
fe ſich zu vergroͤſſern, den Unterthanen vielfältig - 

Urſach ſich zu beklagen gaben, ſie zu gleicher Zeit 
. IN „„ Wr 


| durch Errichtung prächtiger Gebäude, dutch en 
5 Glanz ihres Hofſtaats „durch die Beguͤnſtigung 
der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, und durch reiche 
Beſoldung derer „die ſich durch Gelehrſamkeit und 
Kunſt auszeichneten, den Schaden, einem groß 
fen Theil nach, erfeßten. Und in Wahrheit, wenn 
jemals wahr geworden iſt, daß Kriege und allge⸗ 
meine Drangſale nicht immer dasjenige ſind, wo⸗ 
durch Kuͤnſte und Wiſſenſchaften in Verfall gera⸗ 
then, ſo hat ſich dieſes im funfzehnten Jahrhun⸗ 
dert in Italien beſtaͤtiget. Die beſtaͤndigen Krie⸗ 
ge und Zwietracht in allen Winkeln Italiens, die 
ungluͤcklichen Veränderungen vieler Fuͤrſten und 
Staaten, die Verwuͤſtungen, die nicht nur von 
italieniſchen und fremden Voͤlkern, ſondern auch 
von oftmaliger Hungersnoth, und Peſt angerich⸗ 
tet wuͤrden, und die langwierige Kirchentrennung 
geben einen ſo elenden Begrif von dem Zuſtand 
Italiens im 15 Jahrhundert, daß man leicht auf 
den Gedanken verfallen koͤnnte, Italien ſey nie 
ungluͤcklicher, als in dieſem Zeitraum geweſen. 
Betrachtet man aber, wie ſehr ſich in dieſen trü— 
ben Zeiten der Handel Italiens vermehrte, wie 
Zierlichkeit und guter Geſchmack in allen Künſten 
wieder auflebte, mit welcher Pracht bey fuͤrſtlt⸗ 
chen Höfen Schauſpiele aufgeführt wurden, wie 
ſich ein neues Licht uͤber alle Wiſſenſchaften ver⸗ 
breitete, O wird dieſes Jahrhundert zum Ge 
N N gen⸗ 


genſtand der e und man geraͤth in 
Zweifel, ob nicht die Vortheile, welche Italien 
zugewachſen find, die erlittenen Uebel weit übers. 
wiegen. Unſer Gegenſtand iſt nun zu betrachten, Ä 
durch welche Mittel Künfte und Wiſſenſchaften 
in dieſem Jahrhundert befoͤrdert wurden. Wir 
werden ſehen, wie der Umſturz des Griechischen 50 
Kayſerthums, wodurch viel vortrefliche Männer 
nach Italien zu fluͤchten veranlaſſet wurden, und 
das gluͤckliche Wachsthum des Mediceiſchen Ger 
ſchlechts in Toſkana, welches Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften vor allen andern beguͤnſtigte, einen ſol⸗ 
chen Einfluß auf ihre Befoͤrderung hatten, daß 
man dieſe Begebenheiten als die gluͤcklichſte Ep 
che in der Geſchichte derſelben anſehen kann. Der 
geſagte Umſturz ereignete ſich zwar in der Mitte, 
aber die fuͤr die Wiffenf haften glücklichen Folgen, 


und die erſte wirkſamſte Unterſtuͤtzung des Hauſes | 


Medici, in der ganzen zweyten Hal fte des XV. 
Jahrhunderts. Ich habe daher Urſach, dieſ⸗ 
dritte periode der gelehrten Geſchichte Italiens 
nicht vor dem Ende des vorhabenden Jahrhun⸗ 

derts zu ſchlieſſen. Ich bleibe hierdurch meiner 
gewahlten Eintheilung getreu, und halte gleichen 
Schritt mit dem Original, welches die 5 
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750 Erſtes Kapitel. 


Allgemeiner Begri iff vom bürgerlichen Zuſtand 
Aegi im XV, Jahrhundert. 


I. Cem Anfang des XV. Jahrhunderts waren 
| es ſchon zwey und zwanzig Jahr, daß die 
Kirche durch die beruͤchtigte Trennung zerruͤttet 
wurde. Sie hatte 1378. bey der Wahl Urs 
bans VI. ihren Anfang genommen. Der 1394. 
s erwaͤhlte Afterpabſt Benedickt fuhr fort, ſich 
Bonifacius IX. und nach. deſſelben 1404. erfolg? 
ten Tod, Innoc enz VII. nnd nach dieſem, der 
nur zwey Jahr regierte, Gregorius XII. zu wi⸗ 
derſetzen. Beyde dieſe Paͤbſte Behedickt und | 
Gregorius, hatten wie ihre Vorgaͤnger geſchwo⸗ 
ren, von dem Paͤſtlichen Stuhl abzuſteigen, wenn 
es die Wohlf fahrt der Kirche erforderte; ſie fanden 
aber immer Ausflüchte, ihr Verſprechen in Er⸗ 
fuͤllung zu bringen. Endlich wurde ein großer 
Theil der Kardinaͤle und Biſchoͤfe der Verzögerung 
muͤde, und erwaͤhlten 1409. in einer Verſamm⸗ 
lung zu Piſa den Moͤnch petrus philargus von 
Candia, unter dem Namen Alexander V. zum 
Pabſt, nachdem fie die zween vorigen abgeſetzt 
hatten. Es half auch nichts, daß 1410. Alexan⸗ 
dern der Tod weg rafte; denn ſeine dritte Stelle 
wurde ſogleich durch den Kardinal Baltaſſar Coſſa 
exist, Bu ſich Jobannes XXIII. nannte. 

5 ER Eine i 


— 8 


Eine allgemeine Kirchenverſammlung ſchien das 
wirkſamſte Mittel zu ſeyn, dieſer Kirchen Anar⸗ 
chie abzuhelfen. Pabſt Johannes gab ſeinen Bey 
fall dazu, und uͤberlteß dem Kayſer Sigismund | 
die Beſtimmung des Orts. Daher wurde am 
Ende des Jahrs 1414. die Kirchenverſammlung ) 
zu Koſtnitz eroͤfnet. Hier wurden Johan 
nes XXIII. und Gregorius abgeſ ſetzt, und zum 
Beyfall gezwungen. Aber Benedickt, welcher 
ſich in Spanien aufhielt, beharrte in ſeiner Hartz 
naͤckigkeit, obgleich Hayſt er Sigismund und der 
Aragoniſche Koͤnig Serdinand nach Perpignan 
0 reiſete, ihn dazu zu bereden. Daher erneuerten 
„die Vaͤter der Verſammlung den Kirchenbann wi⸗ 
der ihn, und erwaͤhlten den r. November 1417. 
den Kardinal Otto Colonna zum Pabſt, welcher 
ſich Martin V. nannte. Benedickt lebte noch 
ſieben Jahr in feinem halsſtarrigen Eigen ſinn, 
ob ihm gleich, auffer zween Kardinaͤlen und dem 
Aragoniſchen Koͤnig Alphons, der ſich oft feiner 
bediente, Martin V. in Furcht zu ſetzen, niemand 
mehr anhieng. Es wurde zwar nach ſeinem 1424. 
erfolgten Tod von den zweyen widerſpenſtigen Kar⸗ 


dinaͤlen, und mit Beyfall des Königs Alphons 


ein gewiſſer Aegidius Mugnos, Canonicus zu 
Barcellona, zum Pabſt erwaͤhlt; aber im Jahr 
1429. bewirkte der König feine Abſetzung, und 
verſchafte ihm das Bisthum Majorca. So en⸗ 
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kigte fi ſich die langwierige Flechentrenen Es 
waͤhrte aber nicht lang, ſo entſtand eine Andere, 
welche die Kirche zwar beaͤngſtigte, ihr aber keine 
ſo gefaͤhrliche Wunden verſetzte. 

II. Nach dem Tod Pabſts Martin V. felge 
ihm 143 T. der Kardinal Gabriel Condolmieri uns 
ter dem Namen Eugenius IV, dieſer verſammle⸗ 
te im nemlichen Jahr zu Baſel ein allgemein Con⸗ 
cilium, worinn der Kardinal Julian Ceſarini den 
Vorſitz hatte. Da er aber wahrnahm, daß die | 
Vaͤter an der Verminderung der, paͤbſtlich en Ge⸗ 
walt arbeiteten, befahl er, die Verſammlung 


aufzuloͤſen, und da die Vaͤter nicht gehorchten, 


ließ er fie zwar nach dem Verlangen Kayſers Sis 
gismund vereint, verſammelte aber ein anderes 
Concilium zu Ferrara, und berufte auch die Vs 
ter von Baſel dahin, die Vereinigung der Grie⸗ 
chen mit der lateiniſchen Kirche daſelbſt zu behan⸗ 
deln. Aber die Vaͤter zu Baſel widerſetzten ſich 
dieſer Verſetzung; und 1438. waren zu gleicher Zeit 
zwo Kirchenverſammlungen, Eine zu Baſel, und 
die Andere zu Ferrara, eroͤfnet, deren Eine die 
Andere wechſelweis in den Bann that. 1439 gien⸗ 
gen die Vaͤter zu Baſel ſo weit, daß ſie Pabſt 
Eugenius, welcher im nemlichen Jahr ſeine Ver⸗ 
ſammlung, wegen der zu Ferrara einreiſſenden 
Peſt, nach Florenz verſetzt, und die Vereinigung 
der 8 0 8 z Stand gebracht hatte, wie einen 
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durch Simonie erwaͤhlten, ketzeriſchen, und mein⸗ 
eidigen Pabſt abſetzten, und den ehemaligen Her⸗ 


bog von Savoyen Amadaͤus VIII. unter dem Nas 


men Felix V. an ſeine Stelle erwaͤhlten. Aber 
bieſe Trennung dauerte nicht lang; denn da 1447. 
Nicolaus V. dem verſtorbenen Eugenius auf dem 


phaͤbſtlichen Stuhl gefolgt war, entſagte Felix 


1449. freywillig der paͤbſtlichen Wuͤrde. Ein 
ſolches friedliches Ende hatte die zwote und letzte 
Kirchentrennung. Von den andern Paͤbſten, die 
in dieſem Jahrhundert regiert haben, werde ich 
im folgenden Kapitel nur jene ruͤhmen, welche 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften befördert haben. 
III. Indeß das Prieſterthum auf die beſchrie⸗ 
bene Weiſe ſich getrennt hatte, war die Unruh 


unter den weltlichen Staaten nicht geringer. Kei⸗ 


ner der Italieniſchen Fuͤrſten beſaß einen ſo weit⸗ 
laͤuftigen Staat, als Johann Galeazzo Viſconti 
Er hatte ihn theils von ſeinen Vorfahren geerbt, 
theils durch Klugheit und Waffen erweitert. Vor j 
ſeinem 1402. erfolgten Tod theilte er feine Länder 
unter feine zween minderjährgen Söhne Johann 
Maria, und Philipp Maria fo, daß der Erſte 
Meiland, Cremona, Como, Lodi, Piacenza, 
Parma, Reggio, Bergamo, Breſcia, Siena, 
Perugia und Vologna, der zweyte aber mit dem 
Titel eines Grafen, Pavia, Novara, Vercelli, 
Tortona, Aleſſandria, Verona, Vicenza, Feltre, 
2 ee \ Seh 


Belluno, und Baffano mit dem Tridentiniſchen 
Grund erhielt. Seinem unehlichen Sohn Ga⸗ 
briel, welcher legitimirt worden war, gab er 
Piſa und Crema, oder wie andere ſchreiben, Piſa, 
das Lunigianiſche, und Sarzana. Aber das zarte 
Alter der zween neuen Herrn und die Zwietracht 
unter denen, die vom Vater zu Regenten beſtellt 
worden waren, veranlaßte gar bald eine ſolche 

| Zerglierung der weitläuffigen Herrſchaft, daß nur 
ein kleiner Theil davon den Erben uͤbrig blieb. 
In vielen Lombardiſchen Städten warfen ſich die 
anſehnlichſten Buͤrger zu Herrn auf. Die benach⸗ 
barten Fuͤrſten erweiterten ihre Grenzen. Die 
Florentiner bemeifterten - ſich 1406. der Stadt 
Piſa, und die Venezianer der Staͤdte Padua, 
Vicenza, Verona, Breſcia, Bergamo, und an⸗ 
derer Staͤdte. Dazu kam noch, daß der Herzog 
Johann Maria ſich durch ſeine Grauſamkeit bey 
den Uuterthanen verhaßt machte; und von eini⸗ 
gen Verſchwoornen 1412. ermordet wurde. Sein 
Bruder Philipp Maria, welchem die ganze Herr⸗ 
ſchaft heimfiel, ſah ſich in der langen Regierung 
von 35 Jahren, bald zur hoͤchſten Stufe der Wohl 
fahrt, und Macht erhoben, bald gaͤnzlich wieder 
herabgeſetzt, indem er mehrmahlen alle von ſei⸗ 
nem Vater ererbte Staͤdte wieder eroberte, und 
wieder verlohr; viel geſchickter groſſe Dinge zu 
entwerfen, als auszuführen, unbeſtaͤndig in feis 
nen 


nen Entſchlüſſen, und unglücklich ſowohl in der 
Wahl ſeiner Staatsbedienten, als in der K unſt 
die gewaͤhlten treu zu erhalten. Seine letzten 
Lebensjahre waren für ihn die ungluͤcklichſten. 
Mehr als einmahl zogen die Venezianer bis vor 
Meiland, und verwuͤſteten alles um ſich her. 
Es iſt wahrſcheinlich, daß hierdurch ſein Tod, 
welcher 1447. erfolgte, beſchleuniget wurde. Er 
hinterließ nur eine unehliche Tochter, Nahmens 
Blanca, die er mit dem Grafen Franz Sforza, 
der ſeinem beruͤhmten Vater an Tapferkeit nichts 
nachgab, bermaͤhlt hatte. Die Meilaͤnder, wel⸗ 
che eines tapfern Anfuͤhrers benoͤthigt waren, 
ſich wider die benachbarten Fuͤrſten zu vertheidi⸗ 
gen, erwaͤhlten 1450. dieſen, zu ihrem Herzog. 
Die Begebenheiten, die unter ihm, und den Nach⸗ 
folgern ſeines Geſchlechts ſich ereignet haben, ſetze 
ich itzt bey Seite, den Zuſtand anderer Staaten 
kurz zu entwerfen, und gehoͤrigen Orts ſie 0 
lends nachzuhohlen. | 
| IV. Die benachbarten Fürften waren aus 
ſerſt bemuͤhet, die uͤberwiegende Macht der Viſ⸗ 
conti mit der ihrigen ins Gleichgewicht zu bein 
gen, oder fo viel als möglich war, ſich zu vers 
groͤßern. Theodor II, Markgraf zu Wonfer⸗ 
rato war oft mit dem Herzog Philipp Maria 
in Krieg verwickelt, und erlangte von ihm in 
einem 1417 geſchloßenen Frieden N 
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Schloͤßer und Flecken. Aber ſein Sohn, Jo- 
hann Jakob, welcher ihm 1418 folgte, wurde 
von dem nemlichen Herzog faſt allet feiner Laͤn⸗ 
der beraubt, und kaum konnte er ſie in einem 
1433 geſchloßenen Friedenstraktat wieder erlan⸗ 
gen. Aber ſeine Soͤhne Johann IV, Wilhelm 
VIII, der ein vortreflicher Kriegsmann war, 
und Bonifacius, welche nach ſeinem 1445 er⸗ 
folgten Tod Einer dem Andern in der Regie⸗ 
rung folgten, erweiterten und behaupteten die 
Grenzen ihres Staats. Bonifacius ein groͤſ⸗ 
ſerer Liebhaber des Friedens als des Kriegs, 
ſtarb 1493. und hinterließ ſeinem Sohn wil⸗ 
helm IX. den ruhigen Beſitz ſeiner Laͤnder. 
Auch hatten die Herzoge von Savoyen viels 
faͤltige Kriege mit den Viſconti; Sie vergroͤßer⸗ 
ten aber ihre Herrſchaft noch vielmehr, als ſie 
im vergangenen Jahrhundert gethan hatten. 
Amadaͤus VIII. welcher 1416 vom Kayſer 
Sigismund den Titel eines Herzogs erhielt, und 
nach dem 1419 erfolgten Tod Ludwigs, Fuͤr⸗ 
ſten von Piemont und Achaia, Piemont mit 
Savoyen vereinte, und im Friedenſchluß des 
Jahrs 1427 die Stadt Vercelli erlangte, iſt der 
oben genannte Herzog, der 1434 die Regierung 
ſeinem Sohn übergab, und nachdem er zu Ri⸗ 
pailles ein Einſtedler geworden war, zum Pabſt 
erwaͤhlt wurde. Sein kluger und tapfrer Sohn 
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| Zudwig, wußte die Verwirrung der Meilandi⸗ 50 


ſchen Regierung zu benutzen, und zum Schaden 
derſelben ſeinen Staat zu vergroͤßern. Er ſtarb 
1465. Seine Nachfolger dieſes Jahrhunderts 
regierte ein jeder nur wenige Jahre, ohne daß 
der Staat einigen e „ 
unterworfen war. | 

V. Die von Ge Herrn zu Mans 
tua hielten es in dieſem Jahrhundert für rath⸗ 
fan, bald dieſem, bald jenem der maͤchtigern 
Fuͤrſten im Kriege zu dienen, je nachdem es ih⸗ 
rem Vortheil gemaͤß war. Johann Franz er⸗ 
hielt 1432 vom Kayſer Sigismund den Titel 
eines Markgrafen, und diente bald den Viſcon⸗ 
ti, bald den Venezianern in Kriegen. Sein Sohn 


Ludwig welcher ihm 1444 in der Regierung 


und feinem Beyppiel folgte und 1473 ſtarb, 
und feine übrigen Nachkommen dieſes Jahrhun⸗ 
derts, waren, wie er, tapfere Feldherrn, beſon⸗ 
ders aber der Markgraf Johann Franz am 
Ende dieſes Jahrhunderts, einer der größten 
Helden ſeiner Zeiten. Nicht geringer war der 
Ruhm, den fi Nicolaus III. von Eſte, Werks 
graf zu Ferrara ſowohl durch die Krieges⸗ 


kunſt als durch friedliche Regierung erwarb. 


Er wußte ſich zu rechter Zeit bald mit dieſem bald | 
mit jenem Fuͤrſten zu vereinigen, oder zu ſeinem 
en TR zu ih und vergröß erte ſein 
| l 
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Land mit den Staͤdten Parma, (die er dem Her⸗ 
zog von Meiland wieder abtrat) Borgo S. Don; 
nino, Reggio, Rovigo mit dem ganzen Poleſt ne, 
welches er den Venezianern entriß. Ihn uͤber⸗ 
traf an Ruhm ſein Sohn Lionello, welchen er 
zu ſeinem Nachfolger beſtellte, ob er ihn gleich 
auſſer der Ehe erzeugt, und noch zween ehliche 
Soͤhne hatte, die bey ſeinem Tod noch minderjäh⸗ 
rig waren. Es werden in der Geſchichte wenige 
Fuͤrſten fo ſehr geruͤhmt, als er. Die Geſchicht 
ſchreiber ſeiner Zeit erheben ſeine Gerechtigkeit, ſeine 
Liebe zum Frieden, Freundlichkeit und Guͤte bis an 
| die Sterne. Und was hat er nicht gethan zur 
Beförderung der Kuͤnſte und Wiſſt enſchaften? Er 
regierte aber nur von 1441 bis 2450, und hin⸗ 
terließ die Regierung feinem ebenfalls unehlichen 
Bruder Borſo. Auch dieſer vergroͤſſerte ſeine 
Herrſchaft mehr durch Klugheit als durch Waf, 
fen, und erlangte 1452 vom Kayſer Friedrich III. 
den Titel eines Herzogs von Modena und 
Reggio. Jenen eines Herzogs von Ferrara er⸗ 
hielt er 1471, welches fein Sterbejahr war, vom 
Pabſt Paul II. Ihm folgte Sercules I, ein cher 
liger Sohn des oben geruͤhmten Nicolaus III, 
welcher bis 1505 ſein Land mit dem Ruhm ei⸗ 


nes grosmuͤthigen vortreflichen Fuͤrſten regierte. 


VI. In welchem Zuſtand ſich der Kirchen⸗ 
‚fat Wohn der gg gen Trennung be⸗ 
e 


13 
| funden habe, iſt leicht zu errathen. Viele bedien⸗ 
ten ſich dieſer Gelegenheit, ſich paͤbſtlicher Staͤdte 
zu bemeiſtern „und die Paͤbſte ſelbſt trugen fein | 
Bedenken, durch Verſchenkung der Staͤdte ihre 
Parthey zu vermehren. Die Menge ſolcher klei⸗ 
nen Tyrannen wurde erſt am Ende dieſes Jahr⸗ 
| hunderte vertilget. Aber keine Stadt hat in die⸗ 
ſen Zeiten ſo viele Herrn nach einander gehabt 
als Bologna. Bald gehorchte fie den Paͤbſten, 
bald empoͤrte ſie ſich wieder dieſelben; bald war 
ſi ie frey; bald dieſem oder jenem ihrer mach tigern 
Buͤrger unterworfen. Zu den Unruhen des Kir⸗ 
chenſtaats irug der Neapolitaniſche König La- 
dislaus ſehr viel bey. Er vertheidigte mehren⸗ 
theils die Afterpäbſte mit Waffen, und beläftigte. 
ſehr oft die Stadt Rom. Er nahm ſie zweymal 
mit Gewalt ein, und ſtarb 1414. Seine Schwe⸗ 
Johanna II; Wittwe Wilhelms, Bruders des 
Oeſtreichiſchen Herzogs Leopold III. folgte ihm in 
der Regierung, elche aͤuſſerſt unruhig war. Sie 
vermaͤhlte ſich mit Jakob, Grafen De la Mar⸗ 
che aus dem Gebluͤte der Koͤnige von Frankreich 
welchen ſie des anfaͤnglich gegebenen koͤniglichen 
Titels beraubte, weil er regieren wollte, und durch 
ihre zaͤnkiſche Herrſucht veranlaßte, 1419 nach 
, Frankreich zu fliehen, und daſelbſt ein Franciska⸗ 
ner zu werden. Darauf nahm ſie Alphons, den 


jungen u von Aragon, Sardinien und Sid 
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lien, an Kindes Statt an, ihn dem Herzog von 
Anjou Ludwig, welcher nach Italien kam, ſeine 
Anſpruͤche auf das Koͤnigreich Neapel mit Waf⸗ 
fen zu behaupten, entgegen zu ſetzen. Jener war 
auch fo gluͤcklich, den Herzog aus dem Koͤnigrei⸗ 
che zu vertreiben, weil er aber ſich der Regierung 
anmaßen wollte, fo ergieng es ihm, wie dem Gras 
fen De la Marche. Die Koͤnigin ſtieß 1423 
die Adoption um, und nahm nun den geſagten 
Herzog Ludwig von Anjou, wieder welchen ſie 
bisher die Waffen gefuͤhrt hatte, an Kindes ſtatt 
an. Hierdurch wurde der Krieg zwiſchen dieſen 
zween Rivalen viel hitziger und verderblicher, als 
zuvor. Endlich ſtarb König Ludwig III, 1434, 
und im folgenden Jahr auch Johanna, und ihnen 
folgte in der Regierung Renatus, Ludwigs Bru⸗ 
der; welcher aber 1442 vom Koͤnig Alphons 
aus dem K Koͤnigreich vertrieben wurde, und nach 
Frankreich zurückkehrte. Der König Alphons 
war hernach noch immer in Kriege verwickelt, 
beſonders mit den Genueſern, welche ihm jeder⸗ 
zeit tapfern Widerſtand thaten; er ſtarb aber 
1458, da er am meiſten wider ſie aufgebracht 
war. Er war ein tapferer und ſchlauer Fuͤrſt, 
und ein großer Goͤnner der Gelehrten, wie wir 
im folgenden Kapitel ſehen werden. Die faſt be⸗ 
ſtaͤndigen Kriege zwangen ihn, ſeine Unterthanen 
mit ſchweren gaben, zu drücken, wodurch er 


I: 


ſich bethaßt machte. Ihn W im Köuigreich 
Neapel ſein natürlicher legitimirter Sohn Ferdi⸗ 
nand, welcher lang regierte, und viele Veraͤnde⸗ 
rungen erlebte. Ehe wir aber dieſe berühren, ſo 
muͤſſen wir zu einem Italieniſchen Geſchlecht zu⸗ 
rüͤckſchreiten, welches ſich nach und nach zu einem 
der mächtigſten Haͤuſer Italiens bildete, und in 
der Geſchichte der Aeteratüt ehr oft eee 
Vi. Ich meyne das Haus medici, welches 
ſich in dieſem Jahrhundert aus dem Buͤrgerſtand 
zur oberſten Würde in der Florentiniſchen Repu⸗ 
blick, durch den klugen Gebrauch feier durch den 
Handel erworbenen Reichthuͤmer empor ſchwung. 
Coſmus und Corenzo, des reichen Johann Mes 
diet Söhne, waren die Erſten ihres Geſchlechts, 


die zu Florenz ein beſonderes Aufſehen machten, = 


und ſich zu Häuptern der Factionen, worin ſich 
damals die Buͤrgerſchaft getheilt hatte, aufwarfen. 
Sie wurden fo mächtig, daß die widere Parthey 
aus Argwohn, als ſtrebten ſie nach der Herrſchaft 
der Stadt, 1433 Coſmus in Verhaft nahm, und 
hernach mit ſeinem ganzen Geſchlecht aus dem 
Lande verwies. Er wußte aber den Sachen eine 
ſolche Wendung zu geben, daß er mit den uͤbri⸗ il 
gen feines Geſchlechts im folgenden Jahre auf ei⸗ 
ne ſehr feyerliche und ruͤhmliche Weiſe, die von 
Poggio in einem an le gerichteten Brief bes 
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ſchrieben wird a), zuruͤckberufen wurde. Darauf 

fuhr er fort, bis an ſeinen Tod, welcher 1464 er⸗ 
folgte, als Privatmann das Ruder der Republick 
zu fuͤhren. Seine Klugheit, und Reichthümer, 
womit er zu rechter Zeit verſchwenderiſch zu ſeyn 
wußte, erwarben ihm nicht nur die allgemeine 
Liebe ſeiner Mitbuͤrger, ſondern auch die Hochach⸗ 


tung der Fremden, und den ruf hmlichen Namen 


eines Vaters des Vaterlandes, zwar nicht bey 
ſeinen Lebzeiten aus Schmeicheley, ſondern nach 
ſeinem Tod aus aufrichtiger Hochachtung und 
Dankbarkeit. Sein Sohn Pietro war nicht ſo 
berühmt, noch bey feinen Mitbuͤrgern in ſolchem 
Anſehen; er lebte aber nicht lang nach dem Tode 
feines Vaters, und hinterließ 1469, da er ſtarb, 
zween Soͤhne Lorenzo und Julian, welche ihr 
Geſchlecht zur hoͤchſten Stufe der Ehre erhoben, 
Von beyden, beſonders von Lorenzo wird im fols 

genden Kapitel weitlaͤuftiger gehandelt werden. 
a der berüchtigten Pazziſchen Verſchwoͤrung 
kam 1478 Julian ums Leben. Lorenzo aber 
kam mit leichten Wunden davon, und wurde hier⸗ 
durch noch mehr in dem Anſehen, das er in der 
Republick behauptete, befeſtiget. Er regierte bis 
an fein Ende das gemeine Weſen nach feinem Wil⸗ 
len, ob er gleich ein Privatmann war, und er⸗ 
warb ſich be Einheimiſchen und Fremden einen 


ewigen 
a) Oper. p. 339.. Edit. Baſil 1538. 
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ewigen Ruhm Er ſtarb 1492 in feinem 44 Jahr, 
und hinterließ drey Söhne, pietro, welcher ihm 
in ſeiner buͤrgerlichen Ehrenſtelle folgte; Johann, 
welcher hernach unter dem Namen Leo X. Pabſt 
wurde; und Julian, der noch ein Kind war. 


Aber Pietro zog ſich wegen ſeines unklugen Be⸗ 


tragens mit Karl VIII, König von Frankreich, 8 

den allgemeinen Haß ſeiner Mitbuͤrger auf den 
Hals, und wurde 1494 als Rebell mit den Sei; 
nen aus dem Lande verbannk, wohin er auch 
nie zurückgekehrt iſt. Er gieng in Franzoͤſiſche 
Dienſte, und ertrank 1503 im Fluß en 
no im Neapolitaniſchen. „„ 

VIII. Bis in die letzten Jahre des „ 
Jahrhunderts war zwar Italien ein beſtaͤndiger 
Kampfplatz; die Kriege waren jedoch nur zwi⸗ 
ſchen einheimiſchen Fuͤrſten und Städten. Aber 
am Ende des geſagten Jahrhunderts drangen 
fremde Kriegsheere in Italien, und eroberten 


die ſchoͤnſten Provinzen deſſelben. Den Urſprung 


dieſer merkwürdigen Veraͤnderung einzuſehen, 
muͤſſen wir zur Meilaͤndiſchen Geſchichte zuruͤck⸗ 
kehren. Nachdem Franz Sforza 16 Jahr mit 
dem Ruhm eines ſo tapfern Feldherrn als gu⸗ 
ten Fuͤrſten regiert hatte, ſtarb er 1466, und 
ſein Sohn Galeazzo Maria folgte ihm in den 
Regierung. Dieſer machte ſich durch ſeine Aus⸗ 
ſchweifungen fo verhaßt, daß er den 26. Decem⸗ 
III. Band. a bir = 


Be. en 
ber 1476 von drey verſchwornen Edelleuten in 
der Stephanskirche zu Meiland ermordet wurde. 
Ihm folgte fein achtjaͤhriger Sohn Johann 
Galeazzo Maria, unter der Vormundſchaft der 
verwittweten Herzogin Bona. Aber Ludwig, 
der Mohr zugenannt, des verſtorbenen Vaters 
Bruder, ein liſtiger und her ſchſůchtiger Mann, 


bemächtigte ſich der Regierung, und ließ ſich 


1494, da der junge Herzog, wahrſcheinlich am 
beygebrachten Gift ſtarb, zum Herzog ausru⸗ 
fen, obgleich jener maͤnnliche Erben hinterlaſſen 
hatte. Ein Jahr vor dem Tod des jungen 
Herzogs hatte Ludwig aus Rachſucht wider den 
Neapolitaniſchen König Ferdinand, welcher mit 
aller Gewalt darauf drang, daß er die Regie⸗ 

rung in des rechtmaͤßigen Erben Haͤnde zuruͤck⸗ 
ſtellte, den Franzoͤſiſchen Koͤnig Karl VIII. ein⸗ 
geladen, ihm das Koͤnigreich aus den Haͤnden 
zu reißen. Karl folgte dieſem guͤnſtigen Wink, 
und entriß das Koͤnigreich Neapel, nicht zwar 
dem aͤltern Koͤnige Ferdinand, welcher indeſſen 


geſtorben war, noch deſſelben Sohne Alphons 


II., welcher 1494 feinem Sohn Ferdinand die 
Regierung abtrat, und noch im nemlichen Jahr 
in einem Sicilianiſchen Kloſter ſtarb, ſondern 
dieſem juͤngern Ferdinand. Der gluͤckliche Er 
folg dieſes kuͤhnen Unternehmens ſetzte alle Fuͤr⸗ 
ſten Italiens in Furcht, und insbeſondre auch 

a den 


& AN 
den Herzog von Meiland. Er ſchloß daher ein 
maͤchtiges Buͤndniß mit verſchiednen Fuͤrſten 
wider den König Karl, den er ſelbſt nach Ita⸗ 


lien berufen hatte, und ſetzte ihn hierdurch in 


ſolche Furcht, daß er im nemlichen Jahr 1495 


in groͤßter Eil das eroberte Koͤnigreich verließ, 5 | 


und mit großer Gefahr nach Frankreich zurück 
kehrte. Darauf nahm Ferdinand das Koͤnig⸗ 
reich wieder in Beſitz, ſtarb aber 1496, und 
ließ die Regierung in den Händen Friederichs, 


feines Vaters Bruders. Indeſſen brannte Rz 


nig Karl von Begierde, das fo ſchleunig vers 
laſſene Koͤnigreich aufs neue zu erobern, und 


ſich am Herzog von Meiland, den er fuͤr einen 


Verraͤther hielt, zu raͤchen. Er wurde aber 
1498 ploͤtzlich vom Tode überfallen, und übers 
ließ ſeinem Nachfolger und Vetter, dem Herzog 
von Orleans, Ludwig XI, die Ausführung 


, 
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ſeines Vorſatzes. Dieſer verſicherte ſeinen Ein⸗ 


gang in Italien durch ein Buͤndniß mit Pabſt 
Alexander VI, mit den Venezianern, und mit 
Philibert, Herzogen von Savoyen, und bemaͤch⸗ 
tigte fi) 1499 des Herzogthums Meiland, nach⸗ 
dem Ludwig der Mohr bey feiner Herannaͤhe⸗ 
rung die Flucht nach Teutſchland genommen 
hatte. Er bekam ſogar dieſen Herzog gefangen, 


da derſelbe mit einem Heer Schweitzer, welches 


ihn aber verlies, dem Feind ſein Land zu ente 
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reiſſen luce, und ließ ihn nach Frankreich fuͤh⸗ 
ren, wo er zu Loches in Berry in einen fin⸗ 
ſtern Kerker geſetzt wurde, und nach zehn Jah⸗ 
ren ſein Leben endigte. Auf dieſe Weiſe wur⸗ 


den die Franzoſen Herrn zu Meiland. 1501 be⸗ 


meiſterten fie ſich auch des Koͤnigreichs Nea⸗ 
pel, da Koͤnig Friederich von allen, und ſogar 
von feinem naͤchſten Anverwandten, dem Ara; 
goniſchen Koͤnig Ferdinand, der ſich mit den 
Franzoſen vereint hatte, verlaffen nach Frank 
reich fluͤchtete, wo er 1504 fein Leben beſchloß. 


IX. Dies find die vornehmſten Veraͤnde⸗ 
rungen Italiens im XV. Jahrhundert. Syn dies 
ſem Zeitraum bildeten ſich, und blüheren meh⸗ 
rere Kriegshelden, als es je in einem andern 
Zeitalter geſchehen iſt. Es lebten damals Sfor⸗ 
za Attendolo von Cotignola, Vater des Herzogs 
Franciſcus Sforza, Bracio von Montour, Ni⸗ 
| Folaus und Jakob Piccinino, der Graf Sranz 
Liſcus von Carmagnola, Nikolaus Fortebrac⸗ 
cio, Bartholomaͤus Colleone, Johann Jakob 
Trivulzi, und viele andere Kriegserfahrne Feld— 
herrn; welche Truppen beſoldeten, und ihre Diens 
ſte denen widmeten, die ſie am beſten bezahlten. 
Die Bayſer dieſes Jahrhunderts nahmen wenig 
Antheil an den Veränderungen Italiens. Der 
ee Koͤnig Robert kam zwar 1401 nach 
Italien, 


an 


Icalien, und ſchien die Unterdrückung der Macht 
des Johann Galeazzo Viſconti zur Hauptabſicht 
zu haben; aber nach wenigen Monaten ſah er ſich 
gezwungen nach Teutſchland zuruͤckzukehren. Si⸗ 
geſmund zog nur einmal wieder die Venezianer 
er Feld, und wurde gezwungen, die Waffen nies 
derzulegen. Kayſer Friederich kam zweymal 
| nach Italien, einmal 1452, ſich zu Rom kroͤnen 
zu laſſen, und 1468 zum zweytenmal aus An⸗ 
dacht, und hinterließ in Italien kein Andenken, 
als daß er eine unendliche Menge Grafen⸗Ritter 
Doktor? und Dichter⸗Patente austheilte. Nur 
ſein Sohn Maximilian nahm Antheil an den 5 
letzten Kriegen des XV. Jahrhunderts, da er 
1496 Ludwig dem Mohren zu Huͤlfe kam; er 


konnte aber wenig ausrichten, und kehrte za „% 


nigen ane nach Teutſchland zurück. 

X. Ich habe verſchiedene andere Geſchlech⸗ N 
ter, hie, in diefem Jahrhundert in Städten, befonz 
ders im Kirchenſtaat regierten, uͤbergangen, weil 
ihre Regierung kurz, und ſehr eingeſchraͤnkt war. 
Zu dieſer Klaſſe gehören die Canedoli und Ben⸗ 
tivogli zu Bologna, die Manfredi zu Faenza, 
die Grdelaffi zu Forli, die Malateſta zu Rimi⸗ 
ni und Ceſena, die Varani zu Camerino, die 
Sforza zu Peſaro, und andere. Jedoch darf ich 
das Geſchlecht der Herzöge zu Urbino, von wel⸗ 
Sao in Buer Hache oft ruͤhmliche Meldung 

Be en | 


geſchehen wird, nicht übergehen. Von ihrem Urs 
ſprung hat der Herr Probſt Rinaldo Nepofati 
neulich in ſeinem Werk della zecca di gubbio, e 
delle geſte de’ Conti e Duchi di Urbino, am 
beſten geſchrieben. Sie ſtammten von den alten 
Grafen von Montefeltro ab, und der beruͤhmte 
Graf Guido war Einer ihrer Ahnen. Im XIII. 
und XIV Jahrhundert erlangten und verloren ſie 
oft die Herrſchaft über Urbino. Der Graf Ans 
tonio von Montefeltro war 1375 der Erſte, ſei⸗ 
ne Herſchaft daſelbſt zu befeſtigen. Sein Sohn 
Guido Antonio, welcher ihm 1404 folgte, 
wurde hernach mit dem Titel eines Vikarius vom 
Pabſt Bonifacius IX. in dem Beſitz beſtaͤtiget. 
Dieſem folgte 1442 fein Sohn Otto Anton, wel⸗ 


cher im nemlichen Jahr vom Pabſt Eugenius IV. 


den Titel eines Herzogs erhielt, und zwey Jahr 
hernach von Verſchwornen ermordet wurde. 
Darauf wurde Friederich, ein natuͤrlicher legiti⸗ 
mirter Sohn des Grafen Guido Antonio, vom 
Volk zum Herzog ausgerufen, ein ſehr kluger und 
tapfrer Fuͤrſt, um welchen die maͤchtigſten Fuͤr⸗ 
ſten Italiens warben, ihre Kriegsheere anzufuͤh⸗ 
ren. Wir werden anderswo noch von ihm, als 
dem Stifter einer vortreflichen Bibliothek zu Ur⸗ 
bino Meldung thun. Ihm folgte 1482 ſein zehn⸗ 
jahriger Sohn Guido Übaldus nicht nur in der 
Regierung, ſondern auch, da er zum maͤnnlichen 

Alter 


Alter gelangte, in Klugheit und Tapferkeit, 

Nichts deſto weniger hatte er 1502 das Ungluͤck 
von dem beruͤchtigten Caͤſar Borgia, Alexan⸗ 
ders VI. Sohn, aller ſeiner Laͤnder beraubt zu 
werden. Er erlangte fie aber in kurzer Zeit wies. 
der; und weil er keinen Sohn hatle, ließ er ſich 
von Pabſt Julius II. bereden, Franz Maria del⸗ 
la Rovere, ſeinen und des Pabſts Vetter an Kin⸗ 
des Statt a Dieſer ice ihm 1508, | 


X. 


Zveptes Kapitel. 


Von den Fuͤrſten und Herrn, welche die Ge 
lehrſamkeit befördert haben. 


| 1 Ji allen Gegenden Italiens finden ſich in 
dieſem Jahrhundert große Befoͤrderer der 
Ruͤnſte und Wiſſenſchaften. Viele unter den Fuͤr⸗ 
ſten und Herrn ſchienen zu der Herrſchaft gelangt 
zu ſeyn, das Wachsthum der Gelehrſamkeit zu 
beſoͤrdern. Die Viſconti, Sforza „ von Eſte, 
i Medici, die Koͤnige von Neapel, die Markgrafen 
von Mantua und von Monferrato, die Herzoge 
von Urbino, und andere Fuͤrſten, Paͤbſte und Kar⸗ 
dinaͤle, Kriegsoberſte, Magiſtratsperſonen, und 
Staatsminiſter, alle beſtrebten ſich um die Wette, 
diejenigen, welche ſich durch Kuͤnſte, und Wiſſen⸗ 
ſchaften aus zeichneten, an ihre Höfe zu berufen, 
und mit Wohlthaten zu uͤberhaͤufen. Die Kyies 
5 NMR 
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ge und Unruhen, worin fie verwickelt waren, vers 
hinderten ſie nicht, den Wiſſenſchaften Bedeckung 
und Schutz zu geben. Sie glaubten, es fehlte 
ihnen ſehr viel an Größe und Ruhm, wenn ihnen 
das Lob, Befoͤrderer der Gelehrſamkeit zu ſeyn, 
nicht beygelegt wuͤrde. Vieler ruͤhmliche Thaten 
würden auch in ein ewiges Vergeſſen gerathen 
ſeyn, wenn fie nicht von dankbaren Federn gelehr⸗ 
ter Maͤnner aufgezeichnet worden waͤren. 

II. unter den erzogen zu Meiland haben 
ſich in dieſem Jahrhundert durch Beguͤnſtigung 
der Gelehrſamkeit ausgezeichnet, Philipp Mies 
ria, welcher nicht nur ſelbſt ein Liebhaber der 
Dichtkunſt und Geſchichte war ), ſondern auch 
den Franciſcus Philelphus e) und einige andere 
gelehrte Männer an feinen Hof beruftes Fran⸗ 
ciſcus Sforza, ein von Natur mit erſtaunlicher 
Beredſamkeit begabter Fuͤrſt, a) welcher zwar von 
Jugend auf nur zu den Waffen gebildet worden 
war, dennoch nie ohne den gelehrten Philelphus 
ſeyn wollte, und nach dem Umſturz des griechi⸗ 


ſchen Kayſerthums mit den Herzogen von Eſte 


und mit den Medici wetteiferte, die gelehrte Grie⸗ 

chen, welche nach Italien fluͤchteten, großmuͤthig 

085 | auf:; 

b) Decembrius in der Lebensbeſchreibung dieſes 

Herzogs in Script, Rer. Ital. vol. XX. p. 1014 

c) Philelph Epift. Lib 2. Epiſt. 36. ö 
) Ioh, Simonetta Hift, Lib. 31, 
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aufz: nehmen und zu unterhalten, auch berſtht e- 
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dene vortrefliche Lehrer der ſchoͤnen Wiſſenſchaften „ 


nach Meiland zog, wodurch dieſelben zur groͤßten 
Bluͤthe gelangten. e) Hierzu half ſehr viel der 
getreue und weiſe Staatsminiſter Franz (Cicco) 
Simonetta. Die vielen an ihn ger ichteten Brie⸗ ö 
fe des Philelphus bezeugen dieſes, beſonders je- 
ner, worin er mit warmer Dankbarkeit von ihm 

erzählt, er habe ihm oft, wenn ihm feine Beſol⸗ 
dung nicht bezahlt wurde, mit Korn, Wein, und 
Geld geholfen, und die nemliche Freygebigkeit 
auch andern Gelehrten bewieſen. Er ſelbſt war 
zugleich ein vortreflicher Gelehrter, und beſonders 
in der griechiſchen Sprache ſehr geuͤbt. /) Dies 


ſer wuͤrdige Mann, welcher mehrmal durch ſeine 


Klugheit dem Staat ſeinen Fuͤrſten erhalten hats 
te, und nie billigen wollte, daß Ludwig der 
Mohr ſeines Bruders Sohn der Regierung be⸗ 
raubte, wurde auf Befehl dieſes Fuͤrſten, der ih 
haßte, und ſeinen 9 Neidern Gehör gab, 1480, 
enthauptet. So ſchlecht die Gemuͤthsart des itzt 
genannten herſchſuͤchtigen Fuͤrſten war, ſo ſehr be⸗ 
guͤnſtigte er die Gelehrten, und Kuͤuſtler. Er zog 
unter andern Mahlern und Baumeiſtern die bes 
ruͤhmten Vinci und Bradamanto nach Meiland, 
e 8 bauete 
e Saxius Hiſt. Typogr. Mediol. p 


7) Idem pag. 164. m: Pb Sei Me: 
diolan. vol. 2. P. 2. p. i; 5 
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bauete ein praͤchtiges Gebäude für die Univerſitaͤt 
zu Pavia, und begabte ſie mit vielen Freyheiten, 
oͤfnete Schulen jeder Wiſſenſchaft zu Meiland, 
und berufte Demetrius Calcondylas, Georgius 
Merula, Alexander Minutisnus und andere, 
als Lehrer dahin, und ließ fogar bey feinen ſchwe⸗ 
ren Regierungsgeſchäften und beſtaͤndigen Unru⸗ 
hen keinen Tag vergehen, ohne dem Studiren eis 
nige Zeit zu widmen. g) Gleichwie Franeiſcus 
Sforza durch bie Rathſchlaͤge des Cicco Simos 
netta zur Beguͤnſtigung der Gelehrſamkeit verlei⸗ 
tet wurde, alſo wurde es Ludwig der Mohr durch 
das Zureden und Beyſpiel zweyer bey ihm ſehr 
beliebten Männer, Bartolomaͤus Calchi, und 
Jakob Antiquarius. Was wird nicht ruͤhmli⸗ 
ches in den Schriften der Zeitgenoſſen von dieſen 
vortreflichen Gelehrten gefprochen ? Der erſte war 
aus einem alten Meilaͤndiſchen Geſchlecht, und 
vertrat die Stelle des erſten Sekretaͤrs. Er ſtell⸗ 
te zwey verfallene Schulgebaͤude auf ſeine Unko⸗ 
ſten wieder her, und verleitete den Herzog, die 
gelehrteſten Männer als Lehrer zu berufen, h) wel— 
che er mit feinem Reichthum bey jeder Gelegen⸗ 
heit unterſtuͤtzte. Er war ſelbſt in der griechi⸗ 
ſchen und Wagen Püteratur ſehr geuͤbt, :) und 

ſtarb 


\ Saxius Prodrom, de Stud, Mediol e. 9 

5 Idem loc. eit. | 

i) Idem Hift. Typogr. Mediol, p. 186, &c, 437: 
2 og. 
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ſtarb 1808 in 74 ER eines Alters. Das Lob 
welches Jacob Antiquarius von den Gelehrten 
ſeiner Zeit, als Befoͤrderer der Gelehrſamkeit er⸗ 
haͤlt, iſt nicht geringer. Er war von Perugia, 
und ſchrieb ſelbſt ſehr zierlich in Verſen und in 
Proſa. Er diente den drey letzten Herzogen aus 


dem Hauſe Sforza als Sekretaͤr, und uͤberlebte 


das Unglück Ludwigs des Mohren; denn er hielt 
1505. dem König Ludwig XII. eine Lobrede, wel: 
che im Druck erſchienen iſt, und ſtarb 15 12. Von 
ſeinen übrigen gedruckten Werken, die in latein 
ſchen Briefen beſtehen, und von feiner Wohlthaͤ⸗ 
tigkeit gegen die Gelehrten geben Saſſi 4) Arge⸗ 
lati /) und der Graf Mazzuchelli m) gute Nach⸗ 
richten. Sie beweiſen auch, daß Antiquarius 
ſein Geſchlechtsname war. Ä 
III. Die vier Fuͤrſten aus dem Hause Eſte, 
welche in dieſem Jahrhunderte regierten, folgten 
in Beguͤnſtigung der Gelehrſamkeit dem Beyſpiel 
ihrer Vorfahren. Im Jahr 1402. eroͤfnete Ni⸗ 5 
colaus III. die Univerfitär zu Ferrara, welche 
während feiner Minderfaͤhrigkeit geſchloſſen wor; 
den war, ſtiftete eine Univerſitaͤt zu Parma, da 
er dieſe Stadt im Beſitz hatte, berufte Guarinus 
von Verona, und Johann Auriſpa mit andern 
| u nach 
4) Loe. eit. p. 242. ete. | 


) Biblioth. S mediol. vol. 2, p. 205 f, 
m) Serittori Ital. Tom. 1. P. 3. Pp. 848, 
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er 
nach Stat den Erſten, feinen Sohn Lionells 
zu unterweiſen, und die uͤbrigen auf der Univer- 
ſitaͤt öffentlich zu lehren. Von Lionello, ſeinem 
natuͤrlichen Sohn und Nachfolger, wird in den 
Eſtenſiſchen Jahrbuͤchern, welche Muratori ans 
Licht geſtellt hat, fo viel ruͤhmliches geſchrieben n) 
als man je von einem andern Fuͤrſten geſchrieben 
hat. Er hatte ein ſo gluͤckliches Gedaͤchtniß, daß 


er nie vergaß, was er hoͤrte oder las. In allen 


=“ 


— 


Wiſſenſchaften war er wohl geuͤbt, ſchrieb in ei⸗ 
nem Stil der jenem der Alten ſehr nah kam, 
und wandte alle Geſchaͤftenfreye Stunden an das 
S tudiren. Die Univerfität zu Ferrara wurde von 
ihm erneuert, und mit den beſten Lehrern, die er 
aus allen Gegenden Italiens berufte, verſehen. 
Von dieſen wird in den gehörigen Kapiteln gehan⸗ 
delt werden. Sein Lob wird in den Briefen des 
Poggio von Florenz o) des Franciſcus Philel⸗ 
phus y) und anderer beruͤhmten Männer, ) ſo lang 
Litteratur ſeyn wird, erſchallen. Von ſeinem 
Stil zeugen zween Briefe, Einer an Franciſcus 
Barbarus r) ein Anderer an Ambroſius Camal⸗ 
dulen⸗ 


u) Script. Rer. Ital vol, 20. p. 453 

) Inter ejus. Oper. p. 344. Edit. Baſil. 1538, : 
p) Lib. 6. Ep. 64. 85. | + 
4) Pez. Thefaur, Anecd. nov. vol. 5. P. 3. p. 154 
79 Epift 85. 
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dulenſis o) und zwey Sonette t). Es iſt ſchon 
im 2. Band dieſer Geſchichte, Seite 115 ange⸗ 


1 merkt worden, daß Lionello der Erſte war, die 


555 Unaͤchtheit des vorgegebenen Briefwechſels zwiſchen 
Seneka, und dem Apoſtel Paulus zu erkennen. 
Sein Bruder Borſo, welcher ihm in der Regie⸗ 
rung folgte, verminderte nicht im geringſten die 
gewoͤhnliche Wohlthaͤtigkeit ſeines Geſchlechts ge⸗ 
gen die Wiſſenſchaften und Gelehrten. Es ſcheint 


ſeoo gar, er habe feinen Bruder Lionello hierinn 


übertroffen. In einer Abſchrift eines geſchriebe⸗ 
nen Buches der Rechenkammer von Ferrara, wel⸗ 
che der Hert Abt Tiraboſchi in Haͤnden hat, fin⸗ 
det ſichs, daß er für die Bedürfniß der Gelehrten 
fuͤrſtlich ſorgte. An dieſer fuͤrſtlichen Großmuth 
hatte Ludwig Caſella fein Referendarius vielen 
Antheil. An dieſen wand ſich Philelphus, da er 
200 Goldguͤlden zur Ausſteuer feiner Tochter vers 
langte, und erhielt u). Er hatte ſchon unter 
Lionello, und feinem Water Nicolaus, welchem 
er als Sekretär diente, manchen Gelehrten viel 
Gutes bewieſen, Er war aus einem Dorf, Nah⸗ 
mens Caſelle, des Poleſi iniſchen Diſtrikts von nie⸗ 
| 2 Abkunft. Dae er 1469. geſtorben war, 
35 be⸗ 


50 . Camald. Epift. Lib. 24. Ep. 19. 
1) Rime de' Poeti Ferrareſi P. 31. ‚Borfetti 
ER iſtoria vol. I. p. 54 71 


1) Lib. 13. e 9: A, 


— 
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begleitete ihn das herzogliche Haus zu Grabe, und 
alle Krahmlaͤden der Stadt, und die Schulen der 
Univerſitaͤt wurden am Tage feines Leichenbegaͤng⸗ 
niſſes zugeſchloſſen. Das alte Tagebuch von Fer⸗ 
rara, welches Muratori ans Licht geſtellt hat, 
und woraus dieſe Nachricht von ſeinem Leichenbe⸗ 
gaͤngniß gezogen iſt, ſetzt hinzu, er ſey ein ſtarker 
Dichter, und der kluͤgſte Staatsmann ſeiner Zeit 
geweſen x). Daß Herkules I. dem Beyſpiel ſei⸗ 
ner Vorfahren nachfolgte, dieſes kann zwar nicht 
durch ſo viele Zeugniſſe bewieſen werden; jedoch 
iſt uns ſeine bekannte Großmuth, die fortdauernde 
Bluͤthe der Univerſitaͤt zu Ferrara, und die von 
ihm fortgeſetzte Vermehrung der Bibliotheck ſei⸗ 
nes Hauſes, Buͤrge davor. Der Schutzgeiſt der Ge⸗ 
lehrſamkeit hat ſich von Urbeginn mit dem Durch⸗ 
lauchtigſten Hauſe von Eſte ſo vereint, daß er 
ſich noch in den ſpaͤtſten und entſernteſten Zwei⸗ 
gen in feiner ganzen Staͤrke aͤuſſert. 

IV. Indeß daß zu Meyland und Ferrara 
durch die Beguͤnſtigung der Fürſten der Hänfer 
Viſconti, Sforza, und Eſte, Kuͤnſte und Wiſſen- 
ſchaften bluͤheten, erhielten fie eine nicht geringere 
Unterſtuͤtzung zu Florenz durch das Haus Me⸗ 
dici, welches an Reichthum, Pracht, und Anſe⸗ 
hen keinem der fuͤrſtlichen Haͤuſer in Italien 

wache ob es Beleg nur ein buͤrgerliches Ge⸗ 
ſchlecht 


* Script rer. al. vol. 24. p. 221 etc, 


* 


ſchlecht war. S der Vater des Valerlan⸗ 
des zugenannt, war der Erſte ſeines Geſchlechts, 
dure Großmuth und Freygebigkeit gegen die Ge⸗ 
lehrten, und ſelbſt durch Gelehrſamkett ſich aus⸗ 
zuzeichnen. Da 1429. Franciſcus Philelphus 
nach Florenz berufen worden war, die ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften zu lehren, beſuchte ihn Coſmus zu. 
erſt, und bot ihm allen Beyſtand an, wie Phi⸗ 
lelphus ſelbſt geſtehet ), ob dieſer gleich hernach, 
von der feindlichen Parthey verführt, uͤbel gegen 
ihn geſinnet war. Coſmus hatte die erſten Grün 


de der Wiſſenſchaften von einem gewiſſen Gram 


maticker von Arezzo, Namens Wicolo di Pietro 
gelernt, wie der Herr Abt Mehus &) beweiſet, 
wWaelcher hinzuſetzt, er fen hernach von Marſilius 
HCieinus in den hoͤhern Wiſſenſchaften unterwieſen 


worden. Da es aber gewiß iſt, daß Coſmus nur 


in feinen zwoͤlf letztern Lebensjahren den Ficinus gez 
kannt hat, ſo ſcheint dieſer ſein Lehrer nicht ge⸗ 
weſen zu ſeyn. Neben dem iſt es gewiß, und Fi⸗ 
kinus erzaͤhlt es ſelbſt a), daß Coſmus zur Zeit 
der Florentiniſchen Kirchenverſammlung 1 439. 
von dem Griechen Gemiſtus pleto die erſte Idee 
von der Platoniſchen Philoſophie erhielt, und ſich 
ae (hen . die Platoniſche Akndemie 
e RE, | zu 


4 


7 Eh. 2. Epift 2. 
2) Vita Ambrol. Camald p. 374. 
a4) In Epiſt. e ante Plotini veslionen, 


zu Florenz zu fliften, wovon gehörigen Orts ein 

Mehreres vorkommen wird. In einem Brief an 
| Lorenzo de' Medici « geſtehet Ficinus 5), er habe 
dem Plato vieles zu verdanken, aber auch nicht 
wenig dem Toſmus, welcher nicht nur im Diſpu⸗ 
tiren ſehr ſcharfſinnig, ſondern auch mit den Du⸗ 

genden, die der Platoniſchen Lehre gemäß find, 
begabt geweſen fey. Seine Begeiſterung für die 
Platoniſche Philoſophie erhielt er zwar von den 
Griechen; aber von Liebe gegen die Gelehrſamkeit 
überhaupt und gegen die Gelehrten war er ſchon 
laͤngſt beſeelt; denn ſchon damals, als er aus Flo⸗ 
renz verbannt, ſich zu Venedig aufhielt, ſammel⸗ 
te er eine ſeht betraͤchtliche Bibliotheck. Von den 
ubrigen Buͤcherſammlungen „auf welche er un? 
endliche Schaͤtze verwendet hat, und von den Ge⸗ 
lehrten, beſonders Griechen, die bey ihm Auf⸗ 
nahme und Schutz fanden, wird in den gehoͤri⸗ 
gen Kapiteln Nachricht gegeben werden. Unter 
vielen Schriftſtellern, die von Coſmus geſchrie; 
ben haben, ſchildert ihn Blondus Flavius, ſein 
Zeitgenoß, in feinem Italia illuſtrata am beſten, 
wenn er ſchreibt: quem omnes totius Europ 


eives opum affluentia ſuperantem, prudentia, 


humanitas, liberalitas; et quod nos maxime 
ad ! 8 incitat, bonarum artium; præ&⸗ 
fertim 


5) Oper. vol. . p. 648, Edit. Baſil 1561. 


N! 


ſertim Hiſtoriarum peritia eelebrem reddunt c). 
Wer von ſeinen guten Eigenſchaften ein Mehre⸗ 
res woiſſen will, der leſe Joſephs Bianchini von 
Prato Geſchichte De granduehi di Toſcana. 
pietro, des Coſmus Sohn, war immer kraͤnklich, 
und gleich wie er ſeinem Vater an Verſtand und 
Thaͤtigkiit bey weiten nicht gleich kam, fo that er 
auch weniger zur Beförderung der Gelehrſamkeit. 
Jedoch erzaͤhlt von ihm Johann Corſt am Leben 
des Marſilius Ficinus, welches der Herr Kan 
nikus und Bibliotheckar Bandini vor einigen Jah⸗ 
ren ans Licht geſtellt hat, er habe den Ficinus von 
der platoniſchen Philoſophie ungemein gern ſprechen 
gehoͤrt „und habe ihn ermuntert, ſeine lateiniſche 
Ueberſetzung der Werke des Plato herauszugeben, 
und der Florentiniſchen Jugend öffentlich zu erklaͤ⸗ 
ren 4). In feiner zarten Jugend war er ein Schuͤ⸗ 
ler des Franciſeus Philelphus e). Sonſt iſt nichts 


von ihm bekannt, was hierher gehoͤre, auſſer daß 


er, 1441. bey Lebzeiten ſeines Vaters, mit Bap⸗ 
tiſt Alberti, einen gelehrten Wettſtreit in der Dom⸗ 
kirche zu Florenz anſtellte. Die Aufgabe war, die 
wahre Freundſchaft in Italieniſchen Verſen zu be⸗ 
ſingen. Es wurde eine Zeit beſtimmt, innerhalb 
wacher der Aufſatz an gewiſſe Notar verfiegele 
abge⸗ 
ce) Italia illuftr. p. 5 3. Edit. Tanin. 1527. 88 
d) pag. 24. e) Philelph, Lib. 6. Epiſt. 45. 
III. Band. 9 9 N 
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abgegeben werden mußte. Darauf mußte ihn ein jeder 
in der geſagten Kirche oͤffentlich ableſen. Einige Se⸗ 
kretäͤre des Pabſts Eugenius IV. der ſich damals zu 
Florenz befand, waren honoris gratia, die Schieds⸗ 
richter. Aber der Preiß, welcher in einer Lorberfoͤr⸗ 
migen filbernen Krone beſtand, wurde keinem zur 
a getheilt, und an die Kirche verſchenkt; weil meh⸗ 
rere Aufſaͤtze gleich gut waren, und man keinem 
den Vorzug geſtatten wollte. Der verſtorbene Herr 
Docktor Lami hat die Urkunde hiervon bekannt ge 
macht 7). Went uͤbrigens Pietro kein anderes 
Verdienſt haͤtte, als den großmuͤthigen Lorenzo ge⸗ 
zeugt zu haben, ſo wuͤrde ihm dennoch die Littera⸗ 
tur ſehr viel zu verdanken haben. 
> V. Johann Eorfi, welcher das oben ange⸗ 
fuͤhrte Leben des Marſilius Ficinus im Jahr 1506 
ſchrieb, nennt Lorenzo einen Auguſt in Anſehung 
der Florentiniſchen Republick, und in Anſehung 
der Litteratur einen Mecaͤnas. Er ſetzt hinzu, zu 
ſeiner Zeit ſey keine Wiſſenſchaft geweſen, die nicht 
bluͤhete, oder werthgeſchaͤtzt wurde: man habe da⸗ 
mals die Stadt Florenz wegen der Menge gelehrter 
Maͤnner, die ſich da aufhielt, Neu-Athen genennt, 
und dem Spruch des Hermolaus Barbarus ge⸗ 
maͤß, habe die Litteratur den Florentinern, beſon⸗ 
ders aber denen von Medici vieles, und unter die⸗ 
ſen dem Lorenzo das Meiſte zu verdanken g) Und 
in 
7 Catal. Biblioth. Riccard, g) Loc, eit p. 34. ; 
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in Wahrheit beſtreben ſich alle e Seife feiner 
Zeit, ihn fo wohl wegen feiner Tugenden, als we⸗ 

gen ſeiner Verdienſte um die Litteratur bis an die 
Sterne zu erheben. Von patriotiſcher Liebe ent 
flammt verſchwendete er feine unermeßne Schäge 
zur Wohlfahrt und Ehre ſeines Vaterlandes. Die 
Geſchicklichkeit, mit welcher er mehrmalen das Un⸗ 
gewitter des Krieges von ſeinem Vaterland abwen⸗ 
dete, ſchien anfänglich die Wirkung eines furchtſa⸗ 
men, und waffenſcheuen Gemuͤths zu ſeyn; da er 


aber die Waffen ergrif, wußte er fie beſonders ben 


der Einnahme der befeſtigten Stadt Sarzana fo 
vortreflich zu fuͤhren, daß er zum Krieg gebohren 


zu ſeyn ſchien. Florenz hatte ſeinen damaligen Ruhm, 


und ganz Italien mehrmalen den Frieden, den 

es manchesmal durch einen kurzen Zeitraum genoß, 
ihm zu verdanken. Man waͤhlte ihn in den ſchwer⸗ 
ſten Zwiſtigkeiten zum Mittler und Schiedsrichter, 
und man hielt ihn daher fuͤr den allgemeinen Vater 
und Erretter nicht nur ſeines Vaterlandes, ſondern 
auch von ganz Italien. Zugleich erwarben ihm 
die Ehrbarkeit in Sitten, die unbeſtechliche Treue, 
die Freygebigkeit gegen die Armuth, die Pracht in 
Öffentlichen und Privat: Gebäuden, die feyerlichen 
Spiele, die er zu Florenz aufführte, die königliche 
Pracht, womit er verſchiedene Fuͤrſten empfieng, 


einen ſo groſſen Ruhm, daß die maͤchtigſten Fuͤr⸗ 


5 N in Europa ſich um ſeine Freundſchaft bewar⸗ 
2 | 0 | 
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ben, und ſogar der Groß; Sultan im Geschenke f 


von nie geſehenen Thieren zuſchickte. Aber alles | 


dieſes darf ich hier nur kurz berühren. Wer aus, 
fuͤhrliche Nachrichten von ſeinen Tugenden und 
Handlungen verlangt, der leſe feine von Nicolaus N 
Valori geſchriebene Lebensgeſchichte h). Auch rede 
ich hier noch nicht von dem Wachsthum, welches 
die öffentlichen Bibliothecken durch ihn erhielten, | 
nicht von der Widerherſtellung der Univerſitat zu 
Piſa, nicht von den Alterthuͤmern, die er von allen 
Orten her ſammelte, noch von den gelehrten Grie⸗ 
chen, die er huldreich aufnahm, und zu Lehrern 
beſtellte, oder von der Italteniſchen Dichtkunſt, 
durch welche er ſich fonde: bar auszeichnete; alles 
dieſes und noch mehr wird in gehoͤrigen Kapiteln 
vorkommen. Ich will hier nur im Allgemeinen 
von ihm anmerken, daß er unter den ſchweren Sor⸗ 
gen der Regierung, welche ihm gaͤnzlich anvertraut 
war, Kuͤnſte und Wiſſenſchaften ſo gluͤcklich zu be⸗ 
foͤrdern wußte, als wenn dieſes fein einziges Ge⸗ 
ſchaͤft waͤre. Gentile von Urbino, welchem er her⸗ 
nach aus Dankbarkeit zum Bisthum zu Arezzo vers 
half, war fein Lehrer; und in feiner zarten Ju⸗ 
geud gab er ſolche Beweiſe von ſeinem guten Kopf, 
daß Eotziiopb Landini, da er einige Verſe von ihm 
| | ſah, 


V Ein n Auszug davon findet ſich im 1. Band mei⸗ f 


nes Magszins der tal. Litteratur und 
Nuͤnſte. f 


fab ; vorausſagte, er würde in dieſer Art von Ges 
lehrſamkeit einen jeden andern ſeines Jahrhunderts 
‚übertreffen 7). Unter allen liebte und ſchaͤtzte er 
Marſilius Sicinus und Angelus politianus am 
meiſten. In Anſehung des Erſten beweiſen dieſes ſei⸗ 


ne an ihn geſchriebene Briefe 4); der zweite wurde 


von ihm in ſeinem eigenen Hauſe unterhalten, und 8 
auf alle Weiſe verehrt, und mit Wohlthaten übers 
haͤuft. Andere Beyſpiele feiner Wohlthaͤtigkeit 
gegen die Gelehrten werden wir ſehr oft in dieſer 


55 Geſchichte finden. Unter ben ſchoͤnen K Kuͤnſten, \ 


welche insgeſc ammt ihre Stuͤtze an ihm fanden, lieb⸗ 
fe er die Baukunſt und Muſick am meiſten. Ich 
huͤrde nicht fertig werden, wenn ich alles dieſes zu 
beweiſen, die Zeugniſſe gleichzeitiger S chriftſteller 
‚anführen wollte. Wenn es die mir vorgeſchriebe⸗ 
nen Schranken erlaubten, ſo wuͤrde ich den langen 
Brief, worin Angelus Politianus welcher bey ſei⸗ 


nem Sterbebett war, ſeinem Freund Jacob Anti⸗ a 


quarius die Umſtaͤnde feines Tods beſchreibt, () hier | 


einſchalten. Er ſchildert in demſelben dieſen Held. 
in ſeinen letzten Zügen und feine Tugenden ſo leb 


haft ab, daß man dieſen Brief, der ein Meiſter⸗ 
ſtuͤck der natuͤrlichen Beredſamkeit if, nicht ohne 
die zaͤrtlichſte Empfindung leſen kann. Er dient 
i | C 3 0 zur 
i * Volari vita di Lorenzi etc. 


be) Fieini Oper. p. 620. 621. 622. 647: 
5 Lib. 4. Eruh 2, | 


zur Widerlegung des ungenannten Verfaſſers der 

Lebensbeſchreibung des Sieronymus Savonarola, 
welche der Biſchof Manſi ans Licht geſtellt hat m). 
In derſelben wird erzaͤhlt, der geſagte Moͤnch ſey 
zum Sterbebett des Lorenzo berufen worden, ihn 
Beicht zu hoͤren, und habe von ihm gefordert, er 
ſollte der Stadt Florenz ihre alte Freyheit wieder⸗ 
geben, widrigenfalls koͤnnte er ihn nicht abſolvi⸗ 
ren. Darauf habe Lorenzo ſein Angeſicht von ihm 
gewandt, und ſey ohne Sakramente geſtorben. 
Hingegen erzählt Angelus Politkanus, feine auſſer⸗ 
ordentliche Demuth und Andacht, womit er die 
heiligen Sakramente empfieng, worin Nicolaus 
Valori, welcher des Lorenzo Leben kurz nach ſei⸗ 
nem Tode beſchrieb, vollkommen uͤbereinſtimmt. 
In dem nemlichen Brief ſucht Angelus Politianus 
ſich und ſeinen Freund wegen des groſſen Verluſts, 
welchen die Litteratur durch den Tod des Lorenzo 
erlitt, mit der Ahndung zu troͤſten, dieſer Verluſt 
werde durch deſſelben drey hinterlaſſene Soͤhne, 
Peter, Johann und Julian erſetzt werden. Den 
Erſten, welcher damals ſein Schuͤler war, ruͤhmt 
er ſehr. Er betrog ſich aber ſehr in Anſehung deſſel⸗ 
ben und des dritten. Denn Peter, welcher nach zwey 
Jahren aus der Stadt verbannt wurde, und nach 
wenigen Jahren eines ungluͤcklichen Tods ſtarb, 
fuͤhrte bis an ſein Ende ein herumirrendes Leben, 


| Ä und 
m) Baluz. miscell. vol. 1. Edit. Lucens. | 


und Julian, der jüngste unter den Brüden ſtarb 


oebenfalls 1516 eines fruͤhzeitigen Todes. Aber 


die Hofnung des Politianus wurde reichlich in 

Johann erfüllt. Er war damals ſchon Kardinal, 
und wurde hernach mit dem Namen Leo X. auf 
den paͤbſtlichen Stuhl erhoben. Was dieſer zur 
Beförderung der Litteratur beygetragen hat, wird 


iim folgenden Bande vorkommen. 


| VI. Nach dem Tode des Könige Robertus 
findet ſich im Neapolitaniſchen Reich kein Koͤnig 
der die Litteratur beſonders geliebt und befoͤrdert 


habe, auſſer Alphons von Aragon. Seine Ehren⸗ 


bezeugungen gegen Franeiſcus Philelphus, Lau⸗ 
rentius Valla, Antonius Panormita, und ande⸗ 
re gelehrte Männer, werde ich gehoͤrigen Orts er⸗ 
zaͤhlen. Sein Hof war ein allgemeiner Sammel⸗ 
platz der Gelehrten. Laurentius Valla erzaͤhlt, er 
habe die Gewohnheit gehabt, alte Schriftſteller 
ſich vorleſen zu laſſen. ) Als ihm Panormita 
den Q. Curtius einſt vorlas, da er. zu Kapua 
krank war, ergoͤtzte er ſich fo ſehr daran, daß das 
durch ſeine Geſundheit wieder hergeſtellt wurde. 
Wenn die gewoͤhnliche Vorleſung geſchah, war es 
einem jeden Gelehrten, und ſogar jungen Schuͤ⸗ 
lern erlaubt, ſich babey einzufinden, und die Zwei⸗ 
fel, die ihnen aufſtoſſen konnten, vorzutragen. 
| a ie Dieſe 
2) Laurent, Valla Recriminat. in Facium, lib. 
N init, 
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Dieſe Gewohnheit unterließ er nicht einmal bey 
Feldzuͤgen, da er keinen Tag vergehen ließ, ohne 
etwas aus dem Julius Caͤſar zu hören. o) Dem Flo⸗ 
rentiner, Giannozzo Manetti, durch deſſen Bes 
redſamkeit, und Wiſſenſchaften er ſo eingenommen 
war, daß er ihn durchaus an feinem Hofe behal⸗ 
ten wollte, ſagte er: wenn ihm auch nur ein Laib 
Brod übrig bliebe, fo wollte er es mit ihm theilen, 
und gab ihm 900 S'cudi d'oro zur jährlichen: 
Beſoldung. v) Wenn man alles abſchreiben woll⸗ 
te, was Pansrmita von Vermehrung der Biblio⸗ 
thecken, von der Wiederherſtellung der Gelehrſam— 
ſamkeit im aragoniſchen Koͤnigreiche, von der Ver⸗ 
beſſerung der Schulen zu Neapel, von der Sorg— 
falt fuͤr die Unterweiſung armer Schuͤler, und von | 
andern guten Anftalten, wodurch diefer König die 
Litteratur zu befördern ſuchte, aufgezeichnet haben, 
fo würde eine gar zu weitlaͤuftige Lobrede entſtehen. 
Nach einem langen Verzeichniß der Gelehrten, wel⸗ 
che dieſer Koͤnig an ſeinem Hof unterhielt, ſagt 
endlich Panormita, wenn er ſie alle nennen wollte, 
ſo wuͤrde uur allein hierdurch ein eigenes Buch 
entſtehen. Pabſt Pius II. ruͤhmt ihn, in ſeiner 
Beſchreibung von Europa, als einen Fuͤrſten, der 
in der Grammatick, Geſchichte, in den Schriften 
aller 
0) Panormita de dictis et factis Alphons. Lib, 4. 


n. 18. Lib. 1. n. 43. Lib. 2. n. 13. 
p) Panormita Lib. 1. p. 594. 
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0 aller Dichter und Redner N in 1e Philoſophie und = 
Theologie vortreflich geübt, und erfahren war 4). 
Sein Sohn und Nachfolger Ferdinand befoͤrderte, 


wie er, die Wiſſen ſchaften, und war ein Schüler des 


Laurentius Valla, des Panormita, und anderer Ge⸗ 
lehrten, die am Hof ſeines Vaters lebten. Er hat 


Briefe und Reden geſchrieben, die in einem Band 


gedruckt ſind. Auch unter Koͤnig Friedrich war 

die Stadt Neapel mit gelehrten und zierlichen 
Schriftſtellern angefuͤllt. Solche waren Antonius 
Campanus, Jovianus, Pontanus, pandolphus 
Collenuccius, und andere. Es fiengen auch da⸗ 

mals ſchon zu bluͤhen an, Sannazzaro, Angelo 

da Coſtanzo, Aleſſandro d' Aleſſandro, die zu der 
folgenden Epoche gehoͤren. Friederich verſah die 
Anioerſitaͤt zu Neapel mit vortreflichen Leh 

rern, deren Einige von Giannom genannt wer⸗ 
den 7). Die übrigen drey Aragoniſchen Koͤnige 
lebten in gar zu ungluͤcklichen Zeiten, und hatten 
eine gar zu kurze Regierung, als daß ſie auf die 
Beförderung der Litteratur AR ale oder vie⸗ 
les darauf verwenden koͤnnen. 

VII. So klein auch der Staat des Hauſes 
Gonzaga zu Mantua war, ſo wetfeiferte es den 
noch mit den maͤchtigſten Fuͤrſten Italiens, die 
Gelehrſamkeit zu befördern. Der Markgraf Jo- 
hann Franciſcus berufte den berühmten Victoris 

. S 
7) Cap. 65; ) Lib. 27. Cult, 95 
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nus von Feltre nach Mantua, gab ihm nicht nur 
monatlich 20 Scudi d' oro, ſondern auch ein wohl 
eingerichtetes Haus, worin er die Jugend mit ſol⸗ 
chem Nutzen lehrte, daß ſo gar Schuͤler aus 
Deutſchland, Frankreich und Griechenland dahin 
kamen, ſich unter ihm zur Gelehrſamkeit zu bilden, 
und ſeine Schul einer Univerſitaͤt gleich geachtet 
wurde. Dieſes lernen wir aus der Lebensbeſchrei⸗ 
bung des Victorinus, welche fein Schüler Fran⸗ 
ceſco Prendilacqua ein Mantuaner hinterlaſſen, und 
der Herr Natale delle Laſte 1774. ans Licht geſtellt 
hats). Unter den Markgrafen von Wonferrato 
werden Johann IV, t) und wilhelm VIII 43) 
am meiſten als Befoͤrderer und Liebhaber der Lit⸗ 
teratur von ihren Zeitgenoſſen geruͤhmt. Dem letz⸗ 
tern wurde 1478 die ſchoͤne Meilaͤndiſche Edition 
des Dante, mit dem Kommentar des Guido Ter⸗ 
zago, von Martin Paul Nibbia (Nidobeato) 
welcher des Markgrafen Fleiß im Studiren, und 
ſeine Gelehrſamkeit himmelhoch erhebt, gewidmet. 
Von den Herzogen von Savoyen dieſes Zeitraums 
wird zwar in Anſehung der Gelehrſamkeit nichts 
von den Zeitgenoſſen gemeldet; jedoch iſt gewiß, 
daß im Anfang dieſes Jahrhunderts die Univerſitaͤt 
6 zu 


6) Vita Victorini Feltr, Patavy 1774. p. 47. 51. 
2) Script. Rer. Ital vol 2 3. p. 709. Philelph. Lib. 12. 
Epift. 14, Lib. 14. Ep. 35. Lib. 15. Ep. 10. 

7) Irico Fiſt. Trident, p. 207 etc. 


ae 
an 43 

zu Turin geſtiftet, und mit guten Lehre beſetzt 
wurde. Unter den Herzogen zu Urbino haben ſich 
Friedrich und Guidubaldus (Guido ÜUbaldus) 
durch die Beförderung der Wiſſenſchaften fehr ruͤhm— 
lich ausgezeichnet. Friederich, der ſich in der 
Schul des Victorius zu Mantua zu einem gelehr⸗ 
ten Furſten æ) gebildet hatte, errichtete eine ſehr 
zahlreiche und ausgeſuchte Bibliotheck zu Urbino. 
Sein Sohn Guidubaldus übertraf ihn an Ruhm 
der Gelehrſamkeit. Er war ſowohl in der griechi⸗ 
ſchen als lateiniſchen Litteratur, in der Geſchichte 
aller Nationen, in der Geographie, Philoſophie, 
Theologie, und Arzneywiſſenſchaft wohl geuͤbt und 
mit einem ſo gluͤcklichen Gedaͤchtniß begabt, daß 
er lange Stellen aus Buͤchern, die er vor zehn 
Jahren geleſen hatte, herſagen konnte. Er liebte 
die Gelehrten ſo ſehr, daß er als Freund mit ihnen 
umgieng, und fo gar auf Feldzuͤgen ohne die Ges 
lehrten nicht ſeyn wollte, die er an ſeinem Hof 
unterhielt. Alles dieſes ſagt ſein ehemaliger Leh⸗ 
rer, Chriſtoph Odaſſi in der Trauerrede uͤber ſei⸗ 
nen Tod, welche der Kardinal Bambo feinen zier— 
lichen Buch von der ruͤhmlichen Eigenſchaft dieſes 
Fuͤrſten, und ſeiner Gemahlinn Eliſabet Gonzaga, 
eingeſchaltet hat, und da es noch von andern Zeit⸗ 
genoſſen beſtaͤtiget wird, ſo laͤßt ſich nicht dar⸗ 
| | an 


. POL, 3 4 \ 
*) Vita Victorini. p. 19. 
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an zw eifeln, daß dieſer Fuͤrſt einer der gelehrteſten 
Meca naten Italiens war. 

VIII. Die kleinern Fuͤrſten Italiens, welche 
nach ihren Kraͤften die Gelehrſamkeit befoͤrderten, 
waren Galeotto Manfredi, Herr zu Faenza ); 
Pino Grdelaffi Herr zu Forli, Gönner des Gram⸗ 
matiſckers Antonius Urceus; Alexander Sforza, 
Herr zu Peſaro, ein Wohlthaͤter des Philelphus; 
Sigismund Pandolph Walateſta Herr zu Ri⸗ 
mini 2), von welchem ebenfals Philelphus, der 
bey allen hohen Goͤnnern der Gelehrſamkeit auf 
eine unverſchaͤmte Weiſe bettelte, Wohlthaten ers. 
hielt. Von Privat: Leuten, die auf eine groß 
müchige Art die Litteratur zu befoͤrdern ſuchten, und 
deren im XV. Jahrhundert eine groſſe Menge in 
Ital ten war, will ich nur den Venezianiſchen Edel⸗ 
mam Franciſtus Barbarus nennen. Er war 
Eimer der beruͤhmteſten Maͤnner ſeiner Zeit, nicht 
nur wegen der wichtigen Aemter, welche ihm die 
Republick anvertraute, ſondern auch wegen ſeiner 
groſſen Gelehrſamkeit, und Beſtrebung auf alle 
Weiſe Sie zu befördern. Der Kardinal Dusrint- 

in ſeiner Vorrede zu den von ihm herausgegebenen 
Briefen des Barbarus, und nach ihm der P. Degli 
Agoſtini a) und der Graf Mazzucheli b) haben 


. aus 
/) Pic, Mirand Lib. 8. Epiſt. 9. 
) Robert, Valturius de Re milit, Lib. I. e. 3: 
a) Serittori Veneziani p. 28: 
6) Seritt, Italiani. | 
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ausführliche Nachrichten von ſeinen kebensumſtaͤn⸗ 
den geliefert. Er kam 1398 in Venedig zur Welt, 
und hatte die gelehrteſten Maͤnner, die damals 
lebten, Johann von Ravenna, Caſparinus War⸗ 
zizza, Victorinus von Feltre, und Guarinus von 
Verona, zu Lehrern. Unter ihnen erlangte er eine 
ungemeine groſſe Kennkniß der Griechiſchen und far 
teiniſchen Litteratur. Schon im 21 Jahr feines 
Alters wurde er zum Rathsherrn erwaͤhlt, und 
ſeitdem bald zum Regiment Venezianiſther Staͤdte, 
bald zu Geſandſchaften gebraucht. Vom Jahr 
1437 bis 1440. war er Kapitand zu Breſcia, ſtillte 
daſelbſt die buͤrgerlichen Unruhen, und hielt die 
beruͤhmte Belagerung des Niccolo Piccinino glück 
lich aus. Er ſtarb 1454 als Procuratore di S. 
Marco zu Venedig im 56 Jahr ſeines Alters. 
Von ſeiner Gelehrſamkeit zeugen ſeine zierlich ge⸗ 
ſchriebene Reden, welche er bey verſchiedenen Gele⸗ 
genheiten gehalten hat, die zwey vortrefliche Buͤ⸗ 
cher De Re uxoria, welche oft wieder aufgelegt, 
und ins Franzoͤſiſche uͤberſetzt worden ſind, Plu⸗ 


tarchs Lebensbeſchreibungen des Ariſtides und des 


Cato, welche er ins Latein überſetzt hat, die Ge⸗ 
ſchichte der Belagerung der Stadt Brefeia, die er 
unter dem Namen Evangeliſte Manelinus ge⸗ 
ſchrieben haben fol, eine Menge Briefe, theils von 
politiſchen Geſchaͤften, theils auch von gelehrten 
Gegenſtaͤnden, und verſchiedene andere Werke, die 
ö e von 


a. ũ 
von den oben genannten Schriftſtellern angezeigt 
werden. Was ihm aber noch viel mehr Ehre 
macht, iſt ſeine unaufhoͤrliche Beſtrebung, das 
Reich der Gelehrſamkeit zu erweitern, und die Ge⸗ 
lehrten zu ſchuͤtzen. Er hielt einen Briefwechſel 
mit den gelehrteſten Maͤnnern ſeiner Zeit, mit Pog⸗ 
gius, Ambroſius Camaldulenſis, Antonius Par 
normita, Beſſarion, Philelphus, und Auriſpa, 
und bemuͤhete ſich gemeinſchaftlich mit ihnen, alte 
Codices zu entdecken, anzuſchaffen, und zu vers 
beſſern. Unter der zankenden Wuth verſchiedener 
Gelehrten dieſes Jahrhunderts blieb er unpar⸗ 
theyiſch, und ſuchte ſie zu vereinigen, wie ſeine 
Briefe bezeugen, die er bey Gelegenheit des Gezaͤnks 
zwiſchen Nicolaus Niccoli, und Leonardus von 
Arezzo, zwiſchen Niccoli und Philelphus, zwiſchen 
Guarinus und Poggius, zwiſchen dieſen und Lau⸗ 
rentius Valla geſchrieben hat. Ein mehreres wird 
hievon in gehoͤrigen Kapiteln vorkommen. Damit 
ich endlich auch noch vom Kriegesſtande einen vor⸗ 
treflichen Befoͤrderer der Gelehrſamkeit ruͤhme, ſo 
verdient dieſes vor vielen andern am meiſten Karl 
Zeno von Venedig, einer der beruͤhmteſten Krie⸗ 
gesoberſten, die im Anfang des XV Jahrhunderts 
in Italien bluͤheten, welcher, wie Muratori bez 
weiſet, 1418 ſtarb c). Jakob Zeno, fein Vetter, 
der ſein Leben ausfuͤhrlich beſchrieben hat, erzaͤhlt, 

| & 

c) Script. Rer. Ital. vol, 19. p. 199. 


er habe als Jüngling zu au ftudirt,. und nach⸗ 
dem er ſein Geld im Spiel verlohren, ſeine Buͤcher | 
verkauft, und dem Studieren gute Nacht geſagt. 
Da er aber zu einem reifern Alter gelangte, habe 
ſich in ihm die Liebe zu den Wiſſenſchaften erneuert, 
und viele Gelehrten haben in ſeinem Hauſe Auf⸗ 
nahme, Schutz und Freundfchaft gefunden. 4); 
Worunter Guarinus von Verona und Antonius 
von Maſſa, ein vortreflicher Redner und Theolog, 
‚feine Lieblinge waren, wie Leonhard Juſtiniani in 
ſeiner uͤber deſſelben Tod gehaltenen Trauerrede 
ſagt e) und hinzuſetzt, er habe ſich durch vortrefli⸗ 
che Beweiſe als einen ſtarken Redner in Italien, 
Griechenland, England und Frankreich beruͤhmt 
gemacht. Die letzten Jahre ſeines Lebens widmete 
er ganz dem Buͤcherleſen, und dem Umgang mit 
den groͤßten Gelehrten, die damals zu Venedig 
lebten, beſonders mit Gabriel von Spoleto, Ma⸗ 
nuel Chryſoloras, Peter Paul Vergerius dem aͤl⸗ 
tern, und Peter Tommaſt, die er zugleich mit Wohl⸗ 
ftghaten uͤberhaͤufte. 
IX. Gleichwie die weltlichen Fuͤrſten diefes | 
Jahrhunderts durch die Unruhen des Kriegs ſich 
nicht hindern lieſſen, die Litteratur zu befoͤrdern, 
alſo beweiſen ſich auch einige der Paͤbſte mitten un⸗ 
ter den verwirrteſten Umftänden der Kir che als groſſe 
Befoͤrderer der Gelehrſamkeit. Eugenius IV. wel⸗ 
ne | cher 

4) ibid. p. 211. e) ibid. p. 376. ö 
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cher zu fagen pflegte, man müßte in den Gelchr⸗ 


ten nicht nur die Gelehrſamkeit lieben, ſondern 
auch ihren Zorn fuͤrchten, weil man ſie nicht un⸗ 


geſtraft beleidigen koͤnnte, war gegen dieſelben ſehr 


freygebig /), und zog Einige der Vornehmſten an 


feinen Hof, deren er ſich als Sekretaͤre bediente. 
Er richtete die Univerſitaͤt zu Rom wieder auf, und 


erhob den gelehrten Beſſarion zur Würde eines 
Kardinals. Aber keiner der Paͤbſte belohnte die 


Gelehrſamkeit fo reichlich als Nicolgus V. Er 
hatte ſelbſt ſeine Erhebung der Gelehrſamkeit zu 
verdanken. Viele haben ſein Leben beſchrieben, am 


beſten aber der Praͤlat Dominikus Giorgi g). Vor 


ſeiner Erhöhung hieß er Thomas von Sarzana, 
von ſeinem Geburtsort ſo zugenannt, obgleich ei⸗ 
nige ihn fuͤr einen gebohrnen Piſaner halten. Sein 
eigentlicher Geſchlechtsname iſt unbekannt, und 


man weiß nur, daß fein Vater Bartholomäus hieß, 


und ein Arzt war. Als Juͤngling ſtudirte er einige 
Zeit zu Bologna; weil er aber wegen Armuth ſein 
Studieren daſelbſt nicht fortſetzen konnte, begab 
er ſich nach Florenz, und unterwieß daſelbſt die 
Kinder des Rinaldo von Albizi und des Palla Strogi 


in der Grammatick. Sobald er hierdurch einiges 
Geld gewonnen hatte, kehrte er zu bem Studiren 
nach Bologna zuruck, und empfieng daſelbſt im 


22 Jahr u Alters die Docktorwuͤrde in der 
TS Rechts⸗ 
F) Ciaecon, vol. 12 885. gg) Rome 1742. 


N 
Rechtsgelehrſamkeit. Gleich darauf hatte er das 
Gluͤck vom daſigen Biſchof Nikolaus Albergati als 
Haushofmeiſter angenommen zu werden, welches 
Amt ihn nicht hinderte, den Wiſſenſchaften auf der 
Univerfität obzuliegen. Im 25 Jahr feines Alters 
wurde er Prieſter, und ſeitdem ein unzertrennlichen 
Gefaͤhrte des Biſchofs, welcher hernach Kardinal 

wurde. Da dieſer ſtarb, gab ihm Eugenius IV. 
ein Kanonikat zu Bologna, und die Wuͤrde eines 
Subdiaronus des Roͤmiſchen Stuhls. Indeß ers 
warb er ſich die Freundſchaft der Gelehrteſten feiner 
Zeit, und führte einen gelehrten Briefwechſel mit 
ihnen, welcher die Entdeckung und Verbeſſerung 
aller Manuſcripte zum Endzweck hatte. Ein ſol⸗ 
cher Brief von ihm findet ſich unter den Briefen 
des Ambroſius Camaldulenſis 1). Dieſer Gelehrte 
thut oft in ſeinen Briefen Meldung von ihm, als 
einem fleißigen Forſcher alter Manuſcripte. 2) Ve⸗ 
ſpaſtanus von Florenz, ſein Zeitgenoß, welcher 
fein Leben beſchrieben hat k), giebt folgendes Zeugs 
niß von ihm: „Er beſaß alle Wiſſenſchaften; und 
wenn er von einer ſprach, fo ſchien er, nichts ans 
ders in ſeinem Leben, als dieſelbe, ſtudiert zu ha⸗ 


ben N >  Eugenius IV, bediente ſich Bine zu vers 
ſchiede⸗ 
5 Lib. 25. Epil. 55 | 
) Lib. 8, Epiſt. I. 27. 36.41. 52. 9 
10 Script rer. Ital. vol. 25; p. 270. 
1) Loe. eit. p. 270 
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| 8 0 wichtigen Geſandſchaften, beſonders an 
die Republick Florenz, zum Neapolitaniſchen Koͤnig 
Alphons, nach Teutſchland, und an den Herzog 
von Burgundien. Im Jahr 1444 verlieh er ihm 
das Bisthum zu Bologna, und da er 1446 von 
feiner letzten Geſandſchaft zurück kam, die Kardinals 
würde. In der Florentiniſchen Kirchenverſammlung 
diſputirte er oft mit vieler Gelehrſamkeit mit den 
Griechen m), folglich war er Einer der zu dieſer 
Verſammlung deputirten Theologen, welches der 
oben genannte Giorgi in Zweifel ziehet, obgleich 
Veſpaſianus, der es erzählt, ſich um dieſe Zeit zu 
Florenz befand, und oft die Ehre hatte, mit Eu⸗ 
genius IV. zu ſprechen n). Endlich wurde 1447 
dieſer Thomas von Sarzana an die Stelle des im 
nemlichen Jahr verſtorbenen Eugenius, zum Pabſt 
erwaͤhlt, und nannte ſich Nikolaus V. Er regierte 
nur 8 Jahr. Aber in diefer kurzen Zeit geſchah 
durch ihn mehr gutes als in einem halben Jahr⸗ 
hundert geſchehen war. Anſtatt fich der Waf⸗ 
fen wider die chriſtlichen Fuͤrſten zu bedienen, ſuchte 
er durch friedliche Mittel, fie mit einander zu vers 
einigen; welches ihm auch für einige Zeit gelang, 
Er hatte das Vergnuͤgen, die Kirchentrennung, 
welche durch den Sr Eugenius IV. veranlaßt 


worden 


n) Platina in vit. Pontif. Vespaſſanus. In Seript,,, 
Rer. Ital. loc. eit, p. 272 & 
”) Loe. cit. p. 276. 
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,, 
worden war, aufgehoben, und ſich wegen ſeiner 
Weisheit, Großmuth, und Friedfertigkeit von der 
ganzen Welt geliebt, und verehret zu fihen. Rom 
erhob ſich durch ihn zu ſeiner vorigen Majeſtaͤt, 

und der paͤbſtliche Hof wurde zum Mittelpunkt der 
0 Ehrlichkeit und Wiſſenſchaft. Er war mit den ge⸗ 
lehrteſten Maͤnnern dieſer Zeit angefuͤllt, von wel⸗ 
chen in den gehörigen Kapiteln dieſer Geſchichte 
Meldung geſchehen wird. Poggius von Florenz, 
Georgius von Trapezunt, Blondus Flavius, 


Leonardus Bruni, Antonius Loſchi, Bartho⸗ 


lomaͤus von Montepulciano, Cincius von Rom, 
Johann Tortelli, Giannozzo Wanetti, Niko⸗ - 
laus Perotti, Fr anciſcus Philelphus, Lauren⸗ 
5 tius Valle, Gregorius von Citta di Caſtello, 
petrus Candidus Decembrius, Theodorus 
Gaza, Johannes Auriſpa und andere wurden 
mit Verehrung von ihm aufgenommen, und theils 
zu Ehrenſtellen erhoben, theils fuͤr ihre Werke 
großmuͤthig belohnt. Wie viele griechiſche Schrift⸗ 
ſteller wurden nicht durch dieſes unſterblichen Pabſts 
Aufmunterung ins Latein uberſetzt? die Geſchichte 
des Diodorus Siculus, die Cyropaͤdie des Reno⸗ 
phon, die Geſchichte des Polibius, Thucydides, 
Herodotus, Appianus Alexandrinus: die Jlios 
des Homers, die Erdbeſchreibung des Strabo, bie 
Schriften des Ariſtoteles, Ptolomaͤus, Plato, 
Eher e; und vieler griechiſchen Kir chenvaͤter. 
| D 2 Alle 
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Alle dieſe Ueberſetzer widmeten ihre Bemühung dem 
Verehrungswuͤrdigen Pabſt. Alle verſicherten, auf 


Befehl deſſelben ihre Arbeit unternommen zu haben; 
und ein jeder wurde feinem Verdienſt gemäß reich⸗ 


lich belohnt. Poggius geſtehet in der Vorrede ſei⸗ 
nes überfegten Diodorus Siculus, er ſey durch 


die Freygebigkeit des Pabſts zu dieſer Arbeit er 


muntert worden, und anderswo ſagt er, vermit⸗ 


telſt feiner Wohlthaͤtigkeit ſey er gewiſſermaſſen mit 


dem Gluͤck wieder ausgeſoͤhnt o). Laurentius 
Valla erzaͤhlt, als er dem Pabſt feine Ueberſetzung 
des Thucydides darreichte, habe er ihm 500 Scudi 


d'oro mit eigener Hand gegeben v). Dem Philel— 


phus verſprach er ein ſchoͤnes Haus zu Rom, mit 
einem reichen Laudgut, und ooo Scudi, die bey 


einem Wechsler deponirt werden ſollten, wenn er 


die Ilias und die Odyſſee des Homers in lateiniſche 
Verſe uͤberſetzte J); aber der grosmuͤthige Pabſt 
ſtarb, ehe die Sache zu ſtand kam. Giannozzo Dias 
netti erhielt von ihm jährlich 680 Scudi, neben 


der gewoͤhnlichen Beſoldung eines apoſtoliſchen 


Sekretaͤrs, damit er ſich mit den Schriften der 
heiligen Väter beſchaͤftigte v). Guarinus erhielt 
von ihm für die Ueberſetzung des Strabo 1500 

Scudi 


+ 


0) Oper. pag. 32. Edit Bafıl. 1538. 

p) Arttidot. IV. in Pogg. 
75 Philelph. Epiſt. Lib. 26. ad Leodr. Cribell. 
7) Vita Manetti. Script. Rer. Ital. vol. 20. p. 574. 


Scudi 99. im Perotti chert er fuͤr die ueber; 

ſetzung des Polibius 500 Dukaten, und bat ihn 
wum Vergebung, daß er ihn nicht nach Verdienſt | 

belohnte t). Sein oft erwehnter Biograph Veſpa⸗ | 
ſianus giebt folgendes Zeugniß von ſeiner Freyge⸗ 
| bigkeit gegen die Gelehrten. „Alle Gelehrten der 


v» Welt kamen theils freywillig zum roͤmiſchen 


„Hof, theils vom Pabſt dazu eingeladen u). —— 
„Er nahm ſehr viele der beſten Schreiber an, wel⸗ 
schen ler unaufhoͤrlich zu ſchreiben gab. Er dung 
Hauch ſehr viele Gelehrte, theils neue Buͤcher zu 

yſchreiben, theils Bücher zu uͤberſetzen, und gab 
d uhnen ſehr reiche Beſoldungen, ordentliche, und 
| „anfferörbeutl iche; denn wenn fie ihm die uͤberſetz⸗ 
ten Werke brachten, gab er ihnen noch eine gute 
„Summe Geldes, damit fie gern thaͤten, was fie 
zu thun hatten ). Pabſt Nikolaus war Licht 
„und Zierde der Litteratur und der Geleheten; und 
„wäre noch ein Pabſt, der ſeinem Beyſpiel ge⸗ 
„folgt hätte, nach ihm gekommen, fo würden die 


„„Wiſſenſchaften zur anſehnlichſten Stufe gelangt 


bvoſeyn. ... Die Freygebigkeit des Pabſts Nikolaus 

„verurſachte, daß viele ſich den Wiſſenſchaften 
„widmeten, die es nie gethan haben wuͤrden. 
„Bo er immer Gelegenheit hatte, die Gelehrten 


D e 5 l 
s) Mehus vita Ambroſ. Camald. p. 281. 


) ii p 298, en oe, eit. 9,379 
*) ivid, p. 182. 5 | 


„zu ehren, da that er es, und unterließ nichts, 
„was er ihnen zu Ehren thun konnte). Herz 
molaus Barbarus erzählt eine artige Anekdote von 
ihm „Eines Tags habe er gehört, es befanden ſich 
zu Rom einige gute Dichter, die er nicht kaͤnnte; 
hierauf habe er geſagt, fie konnten keine ſolche Dich⸗ 
ter ſeyn, wie man ſie ruͤhmte; denn ſetzte er hinzu, 
wenn ſie es ſind, warum kommen ſie nicht zu mir, 
da ich auch die Mittelmaͤßigen wohl aufnehme? 
Dieſer weiſe Pabſt, ſchließt Hermolaus, hoͤrte 
mit Mis vergnügen, daß jemand zu Rom der Lit⸗ 
teratur ergeben wäre, ohne daß er ihn kannte 2). 
Setzt man noch hierzu die groſſe Menge Buͤcher, 
welche er aus allen Gegenden mit vielen Unkoſten 
ſammelte, die praͤchtigen Gebaͤude, die er zu Rom 
und anderwaͤrts errichtete, die Schaͤtze, welche er 
in den Schoos der Armen ausſchuͤttete, und viele 
andere vortrefliche Tugenden, die ſich in ihm verz 
einten, ſo muß man bekennen, daß er Einer der 
groͤßten und ruͤhmlichſten Paͤbſte war, die je auf 
dem roͤmiſchen Stuhl ſaſſen. = 
XI. Und warum lebte dieſer unvergleichliche 
Pabſt nicht länger? Italien wuͤrde gewißlich viel 
fruͤher zu den heitern Tagen gelangt ſeyn, die nach 
dem Tode deſſelben noch ſo weit hinaus verſchoben 
wurden. Calixtus III. welcher 1455 auf Nikolaus 
folgte, 
) ibid. p. 283. 
2) Præfat. ad Caſtigat. Plin. ad Alexand. VI. 
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ee, 
folgte, und nur drey Jahr regierte, war in den 
Buͤrgerlichen und Kanoniſchen Rechten ſehr wohl N 
erfahren, beſchaͤftigte ſich fo ganz mit dem Gedan⸗ 
ken, unter den chriſtlichen Fuͤrſten ein allgemeines 
Buͤndniß wider die Tuͤrken, welche zeulich Kon⸗ 


ſtantinopel eingenommen hatten, zu errichten, daß 


er die Befoͤrderung der Gelehrſamkeit ganz auſſer 
acht ſetzte. Da aber 1458 Aeneas Sylvius Pic⸗ 
colomini von Siena, unter dem Namen Pius II. 
auf den paͤhlichen Stuhl erhoben würde, faßte man 
die groͤßte Hofnung, er wurde alles mögliche für 
die Gelehrſamkeit thun. Er war in allen Fächern 
der Litteratur vortreſtich geuͤbt, und unter den Ge⸗ 
ſchichtſchreibern behauptet er eine anſehnliche Stelle. 
Kaum war er zum Pabſt erwaͤhlt, als er dem Phi⸗ 
lelphus eine jährliche Penfion von 200 Seudi vers 
lieh. Alsdenn ſchrieb ihm Philelphus voll des 
waͤrmſten Danks; „Du biſt zur Wohlfarth der 
„Guten und Gelehrten, die unter einer dicken Fin⸗ 
vſterniß begraben lagen, wie eine leuchtende Sonne 
aufgegangen .... der Verluſt des weiſen und 
„ruhmwuͤrdigſten Pabſts Nikolaus V. welcher von 
Hallen Gelehrten fo ſehr beweint wurde, iſt nicht 
„nur durch deine Wahl erſetzt worden, ſondern du 
„haft auch ſchon durch deine beſondere Guͤte Alle 
„in Verwunderung geſetzt. Denn du begnuͤgſt dich 
„nicht, fie mit der Hofnung zu beleben, die Wir⸗ 
„rungen deiner Freygebigkeit zu empfinden, ſon⸗ 
DA dern 


„dern dur überhäufft fie ſchon mit Wohlthaten und 
„Geſchenken a). Aber Philelphus fang gar bald 
aus einem andern Ton, als er ſah, daß Pius II. 
ſeine Schaͤtze zu ganz andern Dingen, nemlich ſich 
zum Krieg wider die Türfen zu ruͤſten, verſchwen⸗ 
dete, und daß feine Penſion ausblieb. Er wurde 
daher wider den Pabſt fo ſehr aufgebracht, daß er 
ſich von ſchimpflichen Ausdrucken wider ihn nicht 


enthalten konnte; mußte aber feinen Muthwillen 


mit dem Gefaͤngniß buͤſſen, wie wir anderswo aus⸗ 
fuͤhrlicher ſehen werden. Nichts deſto weniger ver- 
ſichert uns Johann Anton Campanus in der Le— 
bensbeſchreibung dieſes Pabſts, er habe unter allen 
Gelehrten nur die beſten Köpfe feiner Wohlthaͤtig⸗ 
keit gewuͤrdiget 6). Ohne Zweifel zwang ihn hierz 
zu die Duͤrftigkeit feiner Schatzkammer, welche 
auch Urſach war, verſchiedene praͤchtige Gebaͤude, 
die er zu errichten Willens war, und deren er je⸗ 
doch nicht wenige zu End gebracht hat, zu unter⸗ 
laſſen c). Der nemliche Schriftſteller Campanus 
erzaͤhlt, Pius II. habe aus 70 gelehrten Maͤnnern 
aller Nationen ein Collegium Abbreviatorum er- 
richtet, und ſey willens geweſen, die Acta publica 
in einen ſchoͤnern Stil zu bringen; hierin habe 
er aber ſo viele Schwierigkeiten gefunden, daß er 
die Ausführung deſſelben aufgab a ) | 
XII. Das 
555 Lib. 14. Epiſt. 39. 2) Script, Rer. Ital. vol. 3. 

P. 2. p. 986. c) ibid. p. 985 d) ibid. p. 981. 
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XII. Das geſagte Collegium Abbreviato- 


rum, welches Pius I. errichtete, veranlaßte dem | 


Pabſt Paul II. welcher jenem 144 folgte, viel 
Verdruß, und brachte ihn bey vielen in den Ruf 
eines Feindes der Litteratur. Die Gelehrten, wor⸗ 
aus es beſtand, wurden beſchuldiget, ſie trieben 
Handel mit Neferipten; und verkauften fie um eis 


nen hohen Preiß. Dieſes mochte nun wahr ſeyn, 


oder nicht, ſo wurde Paul“ dadurch bewogen, das 
geſagte Collegium abzuſchaffen. Hierdurch verloh⸗ 


ren ſiebenzig gelehrte Männer ihre Beſoldung. 


Man bedenke, wie viel Verdruß eine ſolche Men⸗ 
ge von Gelehrten, die ſich auf einmal ohne Brod 
fanden, dem Pabſt verurſachen konnte. Unter ih⸗ 
nen befand ſich Bartholomaͤus Platina, von wel⸗ 
chem wir anderswo weitlaͤuftiger handeln werben. 
Dieſer hatte das Herz vom Pabſt Rechenſchaft zu 
fordern, und zu begehren, daß dieſer Handel von 
den Auditoribus Rot entſchieden würde; und da 
der Pabſt ihn mit der Antwort, er habe Nieman— 
den von ſeinen Handlungen Rechenſchaft zu geben, 
zornig zuruͤckwies, und durch keine Bitte auf andere 


Wege zu bringen war, erkuͤhnte er ſich, ihm in ei: 


nem Schreiben zu drohen, er wollte mit ſeinen 


| Kollegen zu verſchiedenen Monarchen ſeine Zuflucht 1 


A nehmen, ſie zu einer Kirchenverſammlung, worin 
dieſer Handel entſchieden würde, zu bewegen. Man 


wuͤrde dieſe Thorheit von Platina nicht glauben, 
Ne ne 3 wenn 
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wenn er nicht ſelbſt feinen Fühnen Brief bekannt 
gemacht hätte e). Er mußte aber feine Verwegen⸗ 
heit mit einem viermonatlichen Gefaͤngniß buͤſſen, 
woraus er endlich durch das flehentliche Bitten des 
Kardinals Franciſcus Gonzaga befreyet wurde. 
Von feiner zweiten Gefangenſchaft, worin er fü 
gar die Tortur erlitt, wird gehoͤrigen Orts ein 
mehreres vorkommen. Von einem Mann, der von 
Paul II. fo ſtreng behandelt wurde, kann man mit 
Grund erwarten, daß er in feiner Geſchichte der 
Paͤbſte nicht viel ruͤhmlichs von dieſem Pabſt gez 
ſchrieben habe. Er erzaͤhlt daſelbſt ſeine Ungluͤcks⸗ 
faͤlle nicht nur auf eine Weiſe, daß alle Schuld 
auf den Pabſt fälle, ſondern tadelt auch bey jeder 
Gelegenheit die Handlungen deſſelben, und beſchreibt 
ihn beſonders als einen Feind der ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften. Aber der Kardinal Querini hat in einer 
Schutzſchrift das Gegentheil bewieſen 7). Gewiß 
iſt, daß unter dieſem Pabſt die Buchdruckerey nach 
Rom kam, und daß der Biſchof von Aleria faſt alle 
damals zu Rom gedruckte Bücher ihm in Zuſchrif⸗ 
ten widmet, und ihn als einen Goͤnner der Buch⸗ 
druckerey mit Lobſpruͤchen erhebt. Auch find vers 
ſchiedene Briefe des Philelphus, beſonders einer, 

den er ohne Verdacht der Schmeicheley nach dem 
Tod Pauls II. an Sixtus IV. ſchreibt, worin er 

e) In Paullo II. f | 
FJ) Paulli II. Vita et Vindiciæ. Romæ 1740, 
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ihn als einen wohlthaͤtigen Befoͤrderer der Littera⸗ 
tur ruͤhmt, kein geringer Beweis, daß dieſer Pabſt 
kein Feind der Gelehrſamkeit war, wie ihn Platina 
abſchilbert. 

XIII. Das nemliche Ungluͤck von einem uns 
guͤnſtigen Biographen mishandelt zu werden, hatte 
Pabſt Sixtus IV, ob er gleich ſonſt nicht der beſte 
Menſch war. Er war aus dem Geſchlecht della 
Rovere von Savona, und ein Franciſcanermoͤnch, 
folgte 1471 auf Pius II. und regierte 13 Jahr. 
Stephanus Infeſſura ſchreibt von ihm in feinem 
von Muratori ans Licht geſtellten Diario g), er 
ſey fo geißig geweſen, daß er den Lehrern der Uni⸗ 
verſitaͤt zu Rom ihre verſprochene Beſoldung abs 
laͤugnete, und da Johann de' Marcellini, der Vor⸗ 
ſteher der Schulen, ihn erſuchte, die verſprochene 
Beſoldung auszahlen zu laſſen, erwiederte, er habe 
fie ihnen zwar verſprochen, er ſey aber nicht Wil⸗ ; 
lens geweſen, dieſelbe zu bezahlen. Betrachtet man 
aber, welcher gelehrter Mann Sixtus ſelbſt war, 
wie er ſelbſt zu Pavia, Bologna, Padua, Siena, 
Florenz, und zu Perugia die Wiſſenſchaften gelehrt 
hatte, und die meiſten Gelehrten Italiens feine 
Schuͤler waren, wie er als General ſeines Ordens 
die Studien deſſelben mit allen Kräften befoͤrderte, 
und ſelbſt Verfaſſer verſchiedener Werke Philoſophi⸗ 
ſchen und Theologischen Inhalts war, wovon ſein 


unge; 
g) geriet, Rer. Ital, . 3. E. 2. p. 1183 ste, 
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ungenannter Lebensbeſchreiber 6), ber alles dieſes 
von ihm erzähle, und Platina ſeyn ſoll, ein ger 
naues Verzeichniß liefert; ſo hat man Urſach, an 
der Erzählung des Infeſſura zu zweifeln. Was er 
von ſeinem Geitz erzähle, wird durch die auſſeror⸗ 
dentlich prächtige Gebaͤude, die Sixtus zu Rom 
errichtet hat, augenſcheinlich widerlegt. Und was 
die Beförderung der Gelehrſamkeit betrift, fo iſt 
wenigſtens gewiß, daß er die Vatikaniſche Biblio⸗ 
theck, deren Aufſicht er dem Platina anvertraute, 
um ein groſſes vermehrt, und zu eines jeden Ge⸗ 
brauch eroͤfnet hat. Auch ſagt Hermolaus Bars 
barus in der Zuſchrift feiner Ueberſetzung des The— 

miſtius, unter andern Lobſpruͤchen, auch dieſes: 
nam et ingenia undique conduxifti, et Bi⸗ 
bliothecam opulentifimam re tuo iwpeng 
que publicaſti. N 
XIV. Die zween letzten Paͤbſte des XV. Jahr⸗ 
hunderts, Innocenz VIII. und Alexander VI. ga⸗ 
ben wenige oder gar keine Beweiſe, von einiger bes 
ſondern Liebe zu den Wiſſenſchaften. Den erſten 
entſchuldigen die ſchwaͤchlichen Geſundheitsumſtaͤn⸗ 
de, und die blutigen Zwiſtigkeiten, denen zu ſeiner 
Zeit Rom ausgeſetzt war, und vom zweiten ſind 
die unrühmlichen Urſachen, warum er auf die Bes 
foͤrderung der Wiſſenſchaften wenig denken konnte, 
nur gar zu bekannt, als daß man ſich lang dabey 
auf⸗ 
55 U Loe. eit. page 1054 etc. 
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aufhalte. Ich koͤnnte noch viele Rarkinäte er⸗ 
waͤhnen, welche in dieſem Jahrhundert die Wiſſen⸗ er 
ſchaften beguͤnſtiget haben; es werden aber die Vor⸗ 


nehmſten von ihnen in gehoͤrigen Kapiteln vorkom⸗ 8 


men, und ivag in dieſem Kapitel geſagt worden iſt, 
beweiſet deutlich genug, wie einſtimmig faſt alle 


Fuͤrſten und Herrn Italiens in dieſem Jahrhun⸗ Er 


dert die Litteratur und die Gelehrten begünſtigten. 
Ohne dieſe geſammte Beſtrebung würde die dicke 
Finſterniß, die noch auf den Wiſſenſchaften lag, 
nie zerſtreuet worden ſeyn. Damit die Zierlichkeit 
des alten Stils wieder auslebte, dazu war nöthig, 
die Werke der Alten durch Abſchriften zu verviel⸗ 
faͤlti gen, jene zu entdecken, die noch verborgen la⸗ 
gen, Biblothecken zu oͤfnen, wozu jedermann den 
freyen Zutritt hatte, die verderbten Codices zu ver⸗ 
beſſern, gelehrte Männer zu dieſer trocknen und 
unfruchtbaren Arbeit durch Belohnungen zu ermun⸗ 
tern, gelehrte Geſellſchaften und Akademien zu er⸗ 
richten, deren Mitglieder ihre Einſichten und An⸗ 
merkungen einander mittheilten, geſchickte“ Lehrer zu 
berufen, und durch Belohnungen zu reitzen, das 
mit ſie die Jugend, der es auſſer der mündlichen 
Erklaͤrung noch an allen andern Huͤlfsmitteln fehl⸗ 
te, ins Reich der Wiſſenſchaften einfuͤhrten, die 
Buchdruckerkunſt zu unterſtuͤtzen, wodurch die 
Laufbahn zur Gelehrſamkeit erleichtert würde. Alles 
dieſts konnte 51 die allgemeine Unterſtüͤtzung und 


sw | 
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x Freygebigkeit der Foͤrſten nicht geſchehen. Alſo 


war der allgemeine Wahn, womit die Groſſen die⸗ 
ſes Jahrhunderts belebt waren, ſte koͤnnten kei⸗ 
nen beſſern Gebrauch von ihren Schaͤtzen machen, 
als wenn fie dieſelben zur Beförderung der Wiſſen⸗ 
ſchaften, und zur Bereicherung der Gelehrten ver⸗ 
ſchwendeten, ein wahres Geſchenk des Himmels, 
ohne welches die Gelehrſamkeit vielleicht noch einige 


Jahrhundert in ſehr engen Schranken geblieben 


ware. Was bisher davon geſagt worden iſt, iſt 
nur ein ſehr allgemeiner Begrif in Anſehung deſſel⸗ 
ben, was in den einzelnen Faͤchern der Litteratur 
davon vorkomm en wird. | 


Drittes K si 


Univerſitaͤten und andere Öffentliche Schulen. 


. 2 ſeltſamen und vielfältigen Veränderung 


— 


allein war a immer den alten Zerruͤttungen un⸗ 


gen, welchen bisher die Univerſitaͤten unter⸗ 

worfen waren, hoͤren in dieſem Jahrhundert auf. 
Sie werden nun nicht mehr durch den Strahl des 
Kirchenbanns zerſtreuet: ſie folgen nicht mehr dem 
Schickſal der Städte und der Buͤrger. Die Ders 


änderungen der Univerſitaͤten, die in dieſem Jahr⸗ 


hundert vorkommen, beſtehen meiſtens nur darinn, 
daß fie mehr oder weniger bluͤheten, und daß Eini⸗ 
ge Neue entſtanden. Die Univerſitaͤt zu Bologna 


ter⸗ 
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terworken. a Sie bluͤhete ſeit dem Ende des vorigen 
Jahrhunderts bis ins 23 Jahr des XV. In die⸗ 


ſem Zeitraum lehrten daſelbſt viele vortrefliche Maͤn⸗ 
ner, Guarinus von Verons, Johannes Auriſpa, 
Franciſcus Philelphus, und andere, von welchen 


Ghirardacci in den Jahren, 1411. 1416. 1418. 
4420. 1423. Verzeichniſſe liefert 7). Philelphus, 


welcher 1428. im Monat Februar dahin kam, fand 


ſie in glücklichen Umſtaͤnden 4). Dieſe veraͤnder⸗ 
ten ſich aber gar bald. Im Monat Auguſt des 
. Jahrs entſtand zu Bologna ein allge; 


meiner Aufruhr. Die Bürger vertrieben den Kar⸗ 
dinal von Arles, der daſelbſt paͤblicher Legat war, 
aus der Stadt, und erfuͤllten alles mit Verwit⸗ 


rung und Todtſchlagen. Die Muſen waren ge⸗ 
zwungen zu ſchweigen, und faſt alle Lehrer entwi⸗ 
chen aus der Stadt. Dieß dauerte bis ins Jahr 
1431. da die Stadt unter den Gehorſam des Pabſts 
zuruͤkkehrte. Eine alte Italieniſche Chronick der 
Stadt Bologna bezeugt dieſes, und ſetzt hinzu, 
wegen der zu Florenz, Siena, Podua, und 
Pavia bevorſtehenden Kriege hoffe man, die An⸗ 


zahl der Studenten werde ſich zu Bononien bis auf 


500 vermehren 0). Welcher Unterſchied zwiſchen 
dieſer Anzahl und den 10009, die ſich zu Zeiten 
* „ f 55 des 


19 Storia di Bologn. Tom. 2. p. 590 610. 6105 
1 6375 „ n Ep. 2 4. 29. 
19 Script. ‚Ren Ital. vol. 18. p. 641. 
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des Azzo daſelbſt befanden! ! Dieß if aber kein Wun⸗ 
der, wenn man die vielen politiſchen Veraͤnderun⸗ 
gen betrachtet, welchen die Stadt in dieſem Jahr: 
hundert unterworfen war. Phtlelphus, welcher 
1439 von Florenz dahin zuruͤckkehrte, und die Be⸗ | 
redſamkeit daſelbſt lehrte, verließ fie im nemlichen | 
Jahr aufs neue, um nach Meiland über zu gehen, 
weil, wie er ſagt, in keinem Ort der Friede ſo un⸗ 
ſicher ſey, als daſelbſt m). Vielleicht würde ſie 
wegen dieſer Urſach noch viel weniger Schuͤler und 
Lehrer gehabt haben, wenn ihr nicht von 1450. 
bis 1455. der Kardinal Beſſarion, der daſelbſt 
. päbftlicher Legat war, durch feine Wohlthaͤtigkeit, 
und gute Verordnungen behuͤlflich geweſen wäre. 
Platina bezeugt in einer gedruckten Lobrede, die er 
von dieſem Kardinal gehalten hat, er habe das 
baufaͤllige Univerſitaͤtsgebaͤude wieder hergeſtellt, 
die Geſetze und Ordnung verbeſſert, die vortreflich⸗ 


ſten Lehrer dahin berufen, und ſie ſehr reichlich be? 


ſoldet, die Jugend durch Ehrenbezeugungen und 
Prämien zum Studiren ermuntert, und den armen 
‚Schülern Beyſtand geleiſtet. Zur nemlichen Zeit 
wurde ſie vom Pabſt Nikolaus V. mit Privilegien 
bereichert 2). Am Ende dieſes Jahrhunderts 
mußte dieſe Univerſitaͤt ſehr beruͤhmt ſeyn. Phi⸗ 

lippus Beroaldus widmete damals einem Böhmen, 
Namens Chriſtophorus Vaitünillius ein Werk f 
gen,‘ 

x m) Lib. 3. Feil. n) Giorgi Vita Nicol. V. 
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gen, des Titels: Oratio Proverbialis, und ſagt in 


der Zuſchrift, die Univerſt taͤt werde jährlich von 


vielen Boͤhmen beſucht, und nennt einige, die vor 


kurzen da geweſen waren. Im Jahr 1474 hatte 


ſie die Ehre von Chriſtian, König von Daͤnnemark, 


beſucht zu werden, als derſelbe nach Rom reiſete. 
Er ließ zween von ſeinen Hofleuten zur Docktor⸗ 


wuͤrde, Einen der Arzneywiſſenſchaft, und den an⸗ 
dern der Rechte promoviren. Da man ihm einen 
hohen Sitz bey der Promokion zubereitet hatte, 
f wollte er lieber unten bey den Lehrern ſitzen, wel⸗ 
che, wie er ſagte, in der ganzen Welt beruͤhmt wvaͤ⸗ 


re, und ihm Ehre machten. Benedicktus Moran⸗ 


dus, der bieſes erzählt o) war gegenwaͤrtig. 
II. Mit der Stadt padua fiel die daſtge Uni⸗ 


5 werfiche 1406. unter die Herrſchaft der Venezianer 


welche ſich alle Muͤhe gaben, ihren Ruhm, wozu 


ſie unter den Herrn von Carrara gelangt war, zu 


N vermehren. Facciolati hat in ſeinen Faſti einen 


1 


0 III. Band, 5 E 


Auszug der Verordnungen, welche der Senat zum 
Beſten dieſer Univerſitaͤt machte, geliefert ), um 


ter welchen jene die merkwuͤrdigſte iſt, wodurch 


das Studium generale, oder die Univerſitaͤt zu 
Treviſo abgeſchaft wurde, damit jedermann ge⸗ 
ee ware, die Date tät zu Padua zu beſu⸗ 

N chen. 


9 


0 De Laudibus Bonon. On, ad Sixt, IV. 
v) Faſti. P. 2. P. 2. 


66 ea 

chen. Im Jahr 1407 befahlen ſie fo gar durch 
ein Dekret, auſſer Padua, und Venedig alle Schu⸗ 
len, worin mehr als die Grammatick gelehrt wuͤr⸗ 
de, im ganzen Staat zu verſchlieſſen; dieſes De⸗ 
kret haben ſie in dieſem Jahrhundert mehrmalen 
erneuert. Dem ungeachtet waren die Schulen 
1414 ſehr in Verfall gerathen. Sie erhoben ſich 
aber wieder, da der Senat ihre Freyheiten vers 
mehrte, und 1429 die Peſt, mit welcher die Stadt 
ſeit vielen Jahren heimgeſucht war, gaͤnzlich auf⸗ 
hoͤrte. Dazu kam noch, daß 1439 der Pabſt Eu⸗ 
genius IV. dieſer Univerfität alle mögliche Privile⸗ 
gien ertheilte. 1443 erklaͤrte der Senat zu Vene⸗ 
dig, alle auswärts erhaltene Akademiſche Würden 
fuͤr ungültig innerhalb ihres Staats, um hier⸗ 
durch ihre Unterthanen zu zwingen, baß ſie keine 
auswärtige Untverfitäten beſuchten, wie es bis da- 
hin vielfaͤltig geſchehen war. Aber Facciolati merkt 
an, daß dieſes Dekret mehr zum Schaden, als 
zum Nutzen der Univerſitaͤt gereichte; weil andere 
Fuͤrſten gleiche Verordnungen über ihre Untertha— 
nen ergehen lieſſen. In dem genannten Werk des 
Facciolati findet ſich, neben verſchiedenen andern 
akademiſchen Geſetzen, und einigen daſelbſt geſtifte⸗ 
ten Kollegien, auch ein Verzeichniß Italieniſcher 
und fremder Rektoren der Univerſitaͤt. Im Jahr 
1470 erhob Pabſt Paul II. die Schulen feiner Va⸗ 
terſtadt Venedig, zu einer Univerſttaͤt; jedoch 
| ſchraͤnkte 


ſchränkte der Senat die päbſtlichen Privilegien zum 

Vortheil der Paduaniſchen Univerſitaͤt ſo weit ein, 
daß man nur in der Philoſophie und Arzney⸗ 
wiſſenſchaft die ? Docktorwüͤrde zu Venedig 1 
koͤnnte 9). 

III. Daß die Florentiniſche Universitt im 
Anfang des XV. Jahrhunderts in blühenden Ums 
ftänden war, läßt ſich daher folgern; weil fie mit 
ſehr berühmten Lehrern verſehen war. Dieſe war 
ren Guarinus von Verona, Johann Auriſpa, 
Franciſcus Philelphus, und andere, die in gehö⸗ 
5 rigen Kapiteln vorkommen werden. Was aber 
ihren bluͤhenden Zuſtand noch mehr vermuthen 
laͤßt, iſt, daß in dieſer Zeit die Oberaufſi cht der Flo⸗ 
| rentiniſchen Schulen den beruͤhmten M aͤnnern Palla 
Strozzi und Bianno330 Manetti anvertraut war. 
Veſpaſtanus von Florenz, der des Erſten Leben be⸗ 
ſchrieben hat, ſagt, wegen ſeiner guten Einrich⸗ 
tung ſey von allen Gegenden der Welt eine groſſe 
Menge Schüler nach Florenz gekommen »); und 
Naldo Naldi ſagt in der Lebensbeſchreibung des 
Zweiten, er habe die Lehrer ſo vernünftig zu waͤh⸗ 
len gewußt, daß hierdurch die Univerſttät zu einem 
ungemeinen Glanz gelangte 8). Franciſtus Phis 
lelpbus, a 1428 dahin berufen wurde, 

EA ſchreibt 
40 Degii Agoſtini Lec. eit. p. 43. 


3 Mehus Præf. ad Vitam Ambroſ. Camald, p. 19. 
s) Script, Ben Ital, vol, 20. p. 539. 


ſchreibt, die Anzahl meiner Schäfer beläuft ſich 
uͤber vierhundert, und die meiſten ſind Leute von 
hohem Stand, und von Senatoriſchem Rang t). 
Einem Verzeichniß gemäß, welches der Herr Ka⸗ 
nonifus Bandini bekannt gemacht hat, beſtand 
1451 die Univerfität aus 42 Lehrern 1). Unter 
dieſen befand ſich Marſilius Ficinus, Chriſto⸗ 
phorus Landinus, Carolus Matſuppinus, der 
Aretiner zugenannt, Angelus Politianus, und 
andere nicht weniger beruͤhmte. Bedenkt man noch, 
wie beruͤhmt der Hof des Lorenzo de Medici war; 
und wie hoch er die Litteratur und die Gelehrten 
ſchaͤtzte, ſo iſt kein Wunder, daß fo gar verſchie⸗ 
dene teutſche Fuͤrſten ihre Soͤhne auf die Flokenkis 
niſche Univerſttäͤt ſchickten x). Indeß verwahr⸗ 
loſeten die Florentiner die Univerſitaͤt zu Pife, 
welcher Stabt ſte ſich 1406 bemeiſtert hatten, bis 
ſie endlich einſahen, daß ſich dieſe Stadt beſſer, 
als Florenz zu einer Univerſitäͤt ſchickte, und 1472 
durch ein Dekret feſtſetzten, daß auffer einigen Leh⸗ 
rern, beſonders der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, die zu 
Florenz verblieben, die übrigen nach Piſa verſetzt 
wuͤrden. Unter denen, welchen fie die Ausführung 
dieſes Geſchaͤfts anvertrauten, war auch Lorenzo 
de medici. . wie er bey allen Gelegenhei⸗ 


: ten 
+) Lib. 2. Bill, 2. 
1) Specimen Litteratur. Florent. vol. f. p. 190, 
*) Marxfil. Fiein. Oper. vol. 1. p. 97 85 Edit. Balil. 
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den ihr nicht nur von dem allgemeinen Schatz der 
Florentiniſchen Republick jaͤhrlich 6060 Goldguk- 
den angewieſen, ſondern es erlaubte auch 1475 der 
Pabſt Sixtus IV. den Florentinern, fuͤnf Jahr 
eine, Taxe von 50000 Dukaten von der Kleriſey 
zur Befoͤrderung der Piſaniſchen Schulen zu he⸗ 
ben. Hierdurch wuchs die Univerſitaͤt zu der ſchoͤn⸗ 
ſten Blüche, und erhielt ſich auch bey ziemlich gutem 
Wohlſtande, ob fie gleich in den Jahren 1479, 
1481. 1485, von der Peſt heimgeſ ſucht, und bald 
nach Prato, bald nach Piſtoja flüchtete; bis 1494 
der Koͤnig von Frankreich in Italien einfiel, und 
die Stadt Piſa in Beſitz nahm. Damals fluchte; 
ten die Lehrer mit den Schuͤlern bald nach Florenz, 
bald nach Prato, und die Univerſitaͤt blieb zerruͤt⸗ 
tet, bis fie im ſechzehnten Jahrhundert nach wie⸗ 
derhergeſtelltem Frieden zu ihrem vorigen Glanz ge⸗ 
langte. Alles dieſes erzähle der gelehrte Fab⸗ 
brucct /) atsfüßrücher und bene es mit 
Urkunden. 

IV. Florenz und Piſa waren niche die eingis 
gen Städtei in Toskana, die fi ch oͤffentlicher Schu⸗ 
len aller Wiſſenſchaften ruͤhmen konnten. Auch zu 
Siena war eine Univerſität, welche ſo lang dieſe 
0 e Stadt 
= Caloga Opufe, Tom. 37. 40, 43.etC, 


fen großmüthig und ſreygebig war, b bewies er 


ſich auch als ſolchen bey der neuen Stiftung dieſer 
Univerſitaͤt. Ihre Einkuͤnfte zu bereichern, wur⸗ 


79. N u — 
Stadt den Florentinken noch nicht untkerworſen 
war, mit der Ihrigen um den Vorzug wetteiferte. 
Pabſt Gregorius XII. beftätigte 1407 ihre vom 
Kayſer Karl IV. erhaltenen Privilegien, und vers 
mehrte ſie mit dem Neuen, die Theologie öffentlich 
zu lehren &). Der Benedicktiner Abt Hieronymus 
Aliottus, welcher von 1425 bis 1430. ein Mit? 
ſchuͤler des Aeneas Sylvius Piccolomini zu Siena 
war, ſagt in feiner Schutzſchrift für Pius II. es 
ſeyen damals 600 Schüler Zeugen feiner Tugend 
geweſen, und nennt viele anſehnliche Lehrer und 
Schüler aus verſchiedenen Provinzen Italtens, die 
ſich daſelbſt aufhielten, und zum Beweis dienen, 
daß die Univerſitaͤt zu Siena in dieſen Zeiten in 
Anſehn war. Da 1435 Franciſcus Philelphus, 
aus Urſachen, die in ſeiner Lebensbeſchreibung vor⸗ 
kommen werden, Florenz verließ, war er zu Siena 
willkommen, und erhielt daſelbſt, als Lehrer der 
Beredſamkeit, eine Beſoldung von 350 Goldguͤl⸗ 
den; war auch ſehr wohl mit der Univerſitaͤt zus 
frieden a), und hielt ſich daſelbſt vier Jahr auf, 
bis ihn 1439 der Neid ſeiner Kollegen nach Bolog⸗ 
na vertrieb. Noch im Jahr 1468 finden wir von 
dieſer Univerſitaͤt ruͤhmliche Meldung in einer Chros 
nick b); und es iſt wahrſcheinlich, daß fie fich big 

| ‚ang. 

=) 9 1 Codex Ital. Diplom. vol. 3. b. 1582. 

a) Lib. 2. Ep. 25. | 

b) Script, Rer. Ital. vol. 18. p. 777. 


ans Ende dieſes Jahrhunderts in einem blühenden 
Stand erhalten habe. Hingegen war die Univerz 
ſiitaͤt zu Arezzo, die im vorigen Jahrhundert zien: 
lich beruͤhmt war, im gegenwaͤrtigen faſt ganz 
eingegangen c). Man hoffe zwar fie würde ſich 


erheben, da 1456 Kayſer Friederich III. ihre Pri⸗ = 


vilegien beſtaͤtigte. Die Stadt fiel aber noch in 
dieſem Jahrhundert in die Haͤnde der Florentiner, 
welche um der Piſaniſchen Univerfität willen dieſe 
ſo vernachlaͤßigten, daß ſi f e faſt ganz ins St 
gerieth. 
V. Gegen das Jahr 1408 Eon des ſich die 
| Univerſitaͤten zu pavia und Piacenza in ſchlechten 
Umſtaͤnden. Die Stiſtungsbulle der Univerſitäͤt 
zu Turin, vom geſagten Jahr, bezeuget dieſes. Die 
letztere feheint i im Anfang dieſes Jahrhunderts ganz 
eingegangen zu ſeyn, weil nach dem Zeugniß der 
alten Piacentiniſchen Jahrbuͤcher vom Kardinal 
Branda Caſtiglione, Biſchof zu Meiland, ein Kol 
legium für die Piacentiner zu Pavia geftiftet wur; 
de 4). Dieſes, und daß die Unterthanen der Viſ— 
conti überhaupt ihre Jugend nach Pavia ſchickten, 
macht wahrſcheinlich, daß die daſige Univerfität 
ſich noch immer in einigem Anſehn erhielt. Im 
Jahr 5 war Caſparinus Barzizza, und 1429 
| 9 KLauren⸗ 
23 Guazzefi Opere Tom. 2. p. 110. Aliotti Lib. 1. 
Epiſt. 36. 
d) Seript. rer, Ital. vol. 16. p. 637. 
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Laurentius Valla mit Maffaͤus Vegius Lehrer da⸗ 
ſelbſt. Der Dichter Antonius von Aſti war ihr 
Schuͤler e). Aber ſeit dem Jahr 7431. da Lehrer 
und Schuͤler vor dem Pabſt flohen, geſchiehet kei⸗ 
ne Meldung mehr von dieſer Univerſitaͤ. Wir 
wiſſen ſogar, daß, da 1447 die Meilaͤnder nach 
dem Tod des Herzogs Philipp Maria Viſconti zu 
ihrer alten Freyheit zurückkehrten, und Pavia ſich 
ihnen nicht unterwerfen wollte, fie eine Univerſitaͤt 
zu Meiland errichteten, und die Paveſiſche verlief 
ſen 7). Es iſt jedoch wahrſcheinlich, daß nach 
dem Jahr 1450 der neue Herzog Franciſcus Sforza | 
der Paveſiſchen Univerfität wieder aufgeholfen habe. 
Wenigſtens wird fie in einem Edickt Ludwigs des 
Mohren vom Jahr 1496. kraft deſſen er die Fa⸗ 
kultaͤten von öffentlichen Buͤrden befreyet, ſehr ge⸗ 
ruͤhmt g). Dieſer Herzog errichtete auch zu Pa⸗ 
via ein praͤchtiges Univerſitaͤtsgebaͤude 4), Der 
damals beruͤhmte lateiniſche Dichter Lancino Corte 
ſpricht in ſeinen Epigrammen von Teutſchen, Hun⸗ 
| garn, Franzoſen, Englaͤndern, und Spaniern, 
die damals dieſe Univerſitaͤt beſuchten 2). Indeß 
verſah dieſer Herzog auch die Stadt Weiland mit 
guten 
e) ibid. vol. 14. p. 10 12 ete. 
F). Bartolom. Corte Storia de Medici Milan. 
p. 281. etc, 
g) Gatti Hiſt. Gymn. Ticin, p. 144. 


75 Saſſi de Studiis Mediolan, c. 9. 
1) Lib. 2. Epigr. p. 30, 31. 


guten Lehrern der griechiſchen und lateiniſchen 
Sprache, der Geſchichte, und der Tonkunſt, und 
es war keine Wiſſenſchaft, die nicht damals zu Mei⸗ 
land gelehrt wurde 4). Die Schulen der freyen 
Künfte, welche 47e Thomas Graſſi, und 1499. 


Thomas piatti, beyde Meilaͤndiſch Edelleute, ſtif⸗ 


teten, will ich nur nennen. 
VI. Die Univerfität zu Serrara war in die⸗ 
ſem Jahrhundert in ſchlechten Umſtaͤnden, bis ſie 


der Herzog Leonello von Eſte durch ſeine Freyge⸗ 
bigkeit wider aufrichtete. 1474 befanden ſich da⸗ 


7 


ſelbſt 54 Lehrer, deren Beſoldung insgeſammt 


11047 Lire beten Unter ihnen waren die be⸗ 
ruͤhmten Maͤuner Folinus Sandeus, Johannes 
Waria Riminaldus, Johannes Sadoletus, Ki: 
colaus Leonicenus, Baptiſta Guarinus 7). Zu 
ihrer fortdauernden Blüthe verhalf hernach nicht 
wenig eine Verordnung des Herzogs Herkules I, 
wodurch ſeinen Unterthanen unter der Strafe von 
300 Golddukaten verboten wurde, auſſer Ferrara 
zu ſtudiren m) anderer ſehr nüglichen Privilegien 


nicht zu gedenken, wodurch die Univerſttaͤt zu ei⸗ 


nem ſolchem Wachsthum gelangte, daß 1490 bie 
Univerſitaͤtsgebaͤude vergroͤſſert werden mußten ). 
Von der 5 itaͤt zu Neapel iſt in dieſem Jahr⸗ 
- le es 

*) Saſſi loc, eit. 


1) Borſetti Hiſt. Gymn. Ferrar. vol. 1. p. 93. 
n ibid. p. 100, 1) ibid. 120, 


re, Me | 
hundert nichts anzumerken, als daß König Alphons 
verſchiedene berühmte Lehrer, die wir in gehörigen 
Kapiteln kennen lernen werden, dahin berufte, und 
daß Ferdinand einige Schulen erneuerte, welche 
ſchon laͤngſt eingegangen waren. 


vu. Die Paͤbſte hatten im vergangenen Jahr⸗ 
hundert zwo neue Univerſitaͤten im Kirchenſtaat er⸗ 
richtet, Eine zu Fermo, die Andere zu Perugia. 

Von der Erſten geſchiehet in dieſem Jahrhundert 

keine Meldung. Hingegen bluͤhete die zu Perugia 

nicht wenig, beſonders da Johann Anton Cams 
panus die ſchoͤnen Wiſſenſchaften daſelbſt lehrte. 
Unter ſeinen Werken findet ſich eine Rede, des Ti⸗ 
tels: Oratio Peruſiæ habita initio Studii anno 
1455, welcher über 3000 Perſonen zuhoͤrten, 

worunter ſich nur allein 43 Rechtsgelehrte bes 
fanden o). In den Kapiteln von den Gelehrten 

werden wir ſehen, daß dieſe Univerſitaͤt durch dies 

ſes ganze Jahrhundert mit gefchickten Lehrern ver⸗ 
ſehen war. Die roͤmiſche Univerſitaͤt war durch 
den langen Aufenthalt der Paͤbſte zu Avignon, ganz 
in Verfall gerathen. Innocenz VII. bemuͤhete ſich 
mitten unter den Unruhen der groſſen Kirchentren⸗ 

nung, ſie wieder aufzurichten, indem er ſie mit 
vortreflichen Lehrern der Wiſſenſchaften und der grie⸗ 
chiſchen Sprache verſah. Mit ihm aber ſtarben 

| oe bie 

2) Lib. 2. Epiſt. 2. 


vilegien und we vermehrt. Welche Leh⸗ 


„ 08 
die von ihm getroffenen guten Veranſtaltungen p). 
Dem Pabſt Eugenius IV. gebuͤhret die Ehre, diefe 
Univerſität dauerhaft wieder herzuſtellen. Seine 


dahin zielenden Verordnungen finden ſich in der 


Geſchichte des P. Caraffa 3). Nikolaus V. vers 


mehrte bey weitem ihren Glanz durch eine Menge 


groſſer Gelehrten, die er dahin berufte, wie ſchon 


im vorigen Kapitel angezeigt worden iſt. Unter 


den folgenden Paͤbſten dieſes Jahrhunderts erhielt 


ſie ſich jederzeit in groſſem Anſehen, bis ſie von 
Leo X. zur hoͤchſten Stufe des Ruhms age 


wurde. 

VIII. Indeß dieſe altern Uuberßtdren theils 
an Wachthum zunahmen, theils in Verfall gerie⸗ 
then, entſtanden in dieſem Jahrhunderr zwo Neue, 


Eine zu Turin, die andere zu Parma. Die Erfte 


wurde 1406 von Ludwig von Savoyen, Fuͤrſten 
zu Achaia, geſtiftet, vom Afterpabſt Benedickt XIII. 


welchem der geſagte Fuͤrſt anhieng ), 1412 vom 
Kaiſer Sigismund, 1413 vom Pabſt Johan⸗ 
nes XXIII, 1424 von Amadeus VIII. erſten Her⸗ 


zog von Savoyen, von ſeinen Sohn Ludwig, und 
vom Pabſt Eugenius IV. beſtaͤtigt, und mit Pri⸗ 
rer 


75 Theodor. Neid. Hilf. Schism. Lib. 8. 39% 
4) Hiſtor. Gymnaſ. Rom. c. 7. 


) Lunig. Cod. Diplomat. vol. 3. p. 1279. 


) Pingone Auguſt. Taurin. ad an. 140 fete, 
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rer in gaht Jahren dahin berufen Kurden, | 


wird anderswo geſagt w werden. Hier will ich nur 
noch anmerken, daß die aͤltere Univerſitaͤt zu Vers 


celli durch die zu Turin gänzlich verfinſtert wurde, 
und in dieſem Jahrhundert gar nicht mehr erſcheint. 
Die Univerſitaͤt zu Parma hat dem Markgrafen 


von Ferrara Nikolaus III. auf flehentliches Er ſu⸗ 


chen der Bürger, ihren Urſprung zu verdanken 1). 


Aber ſeit 1412 da fie geſtiftet wurde, weiß man 
in dieſem Jahrhundert nichts von ihr, als daß 
einige gelehrte Maͤnner daſelbſt oͤffentlich gelehrt 
haben; und es iſt wahrſcheinlich daß ſie hernach 
unter den Herzogen von Meiland, welche nur auf 
das Wachsthum der Univerſitaͤt zu Pavia Se, 
waren, voͤllig eingegangen fen. 

| IX. Neben den Univerſitaͤten und andern ö 


fentlichen Schulen, worin die Jugend in Kuͤnſten 


und Wiſſenſchaften unterwieſen wurde, entſtanden 
auch in dieſem Jahrhundert zur Uebung und Ver⸗ 
vollkommnung gelehrter Männer gewiſſe Geſellſchaf⸗ 


ten, die man Akademien nannte. Nur Eine die 


ſer Art war im vorigen Jahrhundert von Jakob 
Allegretti zu Rimini geſtiftet worden. Dieſe hatte 


nur die Dichtkunſt zum Gegenſtand. Hingegen 
beſchaͤftigten ſich die Akademien, welche in dieſem 
Jahrhundert ihren Anfang nahmen, mit allen Faͤ⸗ 


chern der Litteratur. Hier wollen wir nur von 


der denen 
) Angeli Storia di Parma Lib. 3. 


\ 


. 


denen handeln, ch ſich in den Wiſſenſchaften 

uͤbten. Die aͤlteſte Art einer Akademie entſtand im 
Anfang dieſes Jahrhunderts zu Florenz im Augu⸗ 
ſtinerkloſter Santo Spirito. Ludwig Warſilius, | 
ein ſehr gelehrter Auguſtiner hatte im vorigen Jahr⸗ 
hundert den erſten Grund dazu gelegt. Seine 


& Schul und fein gelehrter Umgang wurde damals 


ſchon von vielen Florentinern aus den vornehmſten 
Haͤuſern gefücht. In dem Leben des beruͤhmten | 
Giannozzo Wanetti, welches Naldo Naldi be⸗ 
5 ſchrieben hat a), wird erzähle: „Es bluͤheten das 
„mals unter den Mönchen des Kloſters viele, wel⸗ 
» che täglich Fragen aus der Dialektik, Phyſtk und 
„Metaphyſik auf eine gelehrte Art entwickelten. 
„Die Nach barſchaft ſeines Hauſes gab dem Manetti 
„Gelegenheit, dieſen gelehrten Uebungen beyzu⸗ 
„wohnen; denn der Garten ſeines Hauſes war nur 
„durch eine Mauer vom Kloſter abgeſondert. Durch | 

„dieſe ließ er ſich eine Thuͤre oͤfnen, ſich einen ber 
„quemern Zutritt zu feinen Lehrern der Philoſophte 
„zu verſchaffen.. Man diſputirte daſel lbſt täglich 
„bon gelehrten Gegenſänden. Täglich hieng man 
„an eine Wand oder Säule die aufgeſchriebene Fra⸗ 
„ge, woruͤber man diſputiren wollte. Der Zulauf 
oder diſputirenden war jederzeit zahlreich, und un⸗ 
„ter dieſen zeichnete ſich Giannozzo f, vortrefich 
„ daß niemand keinen. Arge, menten widerſte⸗ 
| dohen 
u) Script. Rer. Ital. oh 20, p. 52 1 ee. 
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„hen konnte. Dieſe Art von Akademie dauert 
noch immer, nicht nur im Kloſter Santo Spirito 
zu Florenz, ſondern in allen General; Studien der 
Auguſtiner Italiens. Sie iſt in den Konſtitutio⸗ 
nen dieſes Ordens vorgeſchrieben, und ich kann 
mir keine beſſere Methode denken, als ſie daſelbſt 
noch heut zu Tage unter den Moͤnchen beobachtet 
wird. e \ 
X. Aber dieſe Geſellſchaft nannte ſich nicht 
Akademie. Die Erſte, welche ſich dieſen Titel bey⸗ 
legte, war die Akademie zu Florenz, welche zur 
Erneuerung der Platoniſchen Schul, und Philofos 
phie errichtet wurde. Koſmus de Medici war der 
Erſte, ſie zu entwerfen. „Der groſſe Koſmus, 
yſagt Marſilius Ficinus, welchem der Rath den 
„Namen eines Vaters des Vaterlandes beygelegt 
„hat, hörte zur Zeit, als zwiſchen den Griechen 
„und Lateinern unter Pabſt Eugenius eine Kir⸗ 
„chenverſammlung gehalten wurde, einen griechtz 
„ſchen Weltweiſen, Namens Gemiſtus plato, 
„welcher wie ein anderer Plato von den Lehren dies 
„ſes vortreflichen Weltweiſen diſputirte; und wur⸗ 
„be dadurch fü begeiſtert, daß er ſogleich ſich vor⸗ 
zahm, zu bequemer Zeit eine Akademie zu ſtif⸗ 
„ten. Indeß er mit der Ausfuͤhrung ſeines Vor⸗ 
„ſatzes umgieng, warf er fein Augenmerk auf mich, 
„der ein Sohn feines Leibarztes Ficinus, uud noch 
„ein Kind wat, 1 und erzog mich zu dieſer 

ygroſſen 


„ötoffen Unternehmung ). W Sicinus 


widmete ſich auch fo ganz und gar der Platoniſchen 85 


Philoſophie, daß er ſie nicht nur auf das fleißigſte 


ſtudirte, und ſchriftlich und mündlich lehrte, ſon? 


dern auch durch eine eigene dazu geſtiftete Akademie 
unter ſeinen Mitbuͤrgern befeſtigen, und verewigen 
wollte. Den Slorentinern war dieſe glanzende Er⸗ 
findung fo ſehr willkommen, daß ein jeder Liebha⸗ 
ber der Gelehrſamkeit ſichs zur Ehre rechnete, un⸗ 
ter die Zahl der Akademiker aufgenommen zu werden. 
Die vornehmſten unter den erſten Mitgliedern was 
ren Johannes Picus della Mirandola/ Chri⸗ 
ſtoph Landinus, Johann Cavalcanti, Philipp 
Valori, Franz Bandini, Anton Allio, Chri⸗ 
ſtoph und Karl Marſuppini, Leo Baptiſta 
Alberti, und verſchiedene andere, von welchen Fi⸗ 
einus in einem Brief an Martinus Urantus y) 
ein Verzeichniß liefert. Aber nichts war fuͤr dieſe 
Akademie ruͤhmlicher, als das Beſtreben des Lo⸗ 
renzo de Medici, ſie zu befoͤrdern. Durch ihn ge⸗ 
langte fie zu ihrer höͤchſten Stufe des Ruhms. Ni⸗ 
kolaus Valori erzaͤhlt von ihm ), wenn er einige 
Zeit von Staats angelegenheiten frey hatte, habe er 
ſich in die Akademie begeben, und dem Ficinus mit 
groͤßtem Vergnuͤgen zugehoͤrt. Weil man in den 
Schriften der alten Platoniker findet, Plato habe | 
| jaͤhr⸗ 
4) Epiſt. dedicat. A 7) Lib. 17, Epiſt, 
4) Vita Laurent, med. p. 13. MN 
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Jäaͤhrlich den 13 November feinen Geburtstag, wel; 
cher auch fein Sterbetag war, mit einem prächtis 
gen Gaſtmal gefehert, und hierin haben ihm feine 
Schüler nachgefolgt; To wollte Lorenzo dieſe alte 
Gewohnheit erneuert wiſſen. Zwey ſolcher feyer⸗ 
Gaſtmaͤler, deren Eins Lorenzo auf feinem Luſtſchloß 
| Careggi, und Franz Bandini das andere zu Flo⸗ 
renz gab, hat Ficinus in feinen Briefen beichries 
ben a). Der Schmaus wurde mit Diſputtren über 
einige Fragen der Platoniſchen Philoſophie, und 
mit Erlaͤuterungen einiger Stellen aus des Plato 
Werken, fo wie fie einem jeden durchs Long zufie⸗ 
len, gewürzt. Nach des Lorenzo Tod war Ber⸗ 
nardo Rucellai, ein berühmter Geſchichtſchreiber, 
die vornehmſte Stüße der Akademie. Er eroͤfnete 
ihr fein Haus und feine Gaͤrten, wo ſich die Aka; 
demiker zu verſammeln pflegten, wie der Herr Ka⸗ 
nonikus Bandini beweiſet 6). So bluͤhete dieſe 
Akademie bis ans Ende des XV. Jahrhunderts. 
Ihre uͤbrige Geſchichte wird im folgenden Bande 
erzählt werden. Sie trug nicht Wenig zur Befoͤr⸗ 
derung der Gelehrſamkeit bey, denn ob fie gleich 
dadurch der Philoſophie keinen weſentlichen Nutzen 
a: baß ſie die Traͤume der alten Platoniker 


erneuer⸗ 5 


4) Ib. I» Fol. ad lae. Brac de Prolog. ad 


Conviv. Platon. 
b) Bandini Specimen Litterat, Florent. or 2 


P. S5- 4 


5 sr SE: 
erneuerte, und viele ihrem kindiſchen Aberglauben 
nachahmten, wie wir im Kapitel von den Philoſo⸗ 
phen dieſes Jahrhunderts ſehen werden; ſo war ſie 
doch zur Einſicht vieler nuͤtzlichen Lehren des Plato, 
zur hiſtoriſchen Kenntniß der Meynungen der Alten, 
und zur Befoͤrderung der Beredſamkeit ſehr behuͤlfe 
lich; denn durch fie wurden die Werke des Plato, 
und ſeiner Anhaͤnger ſo wohl in lateiniſcher Spra⸗ 
che, als griechiſch, vermittelſt korrekter ni 5 
durch die ganze Welt ausgeſtreuet. | 
l. Zur nemlichen Zeit bew ſich eine 
ähnliche Geſellſthaft im Haufe des Kardinals Beſ⸗ 
farion zu Rom, welche aus den gelehrteſten Maͤn⸗ 


nern der Stadt Rom beſtand, und fi ch ſowohl in 


der griechiſchen als lateiniſchen Litteratur übte c). 
Sie beſchaͤftigte ſich aber mehr mit Philoſophie, 
als ſchoͤnen Wiſſenſchaften. Dieſe waren der Ge⸗ 
genſtand einer andern gelehrten Geſellſchaft, die 
ſich damals zu Rom im Haufe des Pomponius 
Letus verſammelte. Dieſe unter hielt ſich mit den 
Roͤmiſchen Alterthuͤmern, mit der griechischen und 
lateintſchen Sprache, mit den Schriften der Alten, 
und nur manchesmal mit philoſophiſchen Fragen. 
Die Mitglieder pflegten ſich nach den alten griechi⸗ 
ſchen und lateiniſchen Schriftſtellern zu nennen, 
worin ihnen biele andere am Ende dieſes Jahrhun⸗ 
derts 
ch) Platina in Orat. panegyr. ad Card. Beam, 
III. Band. „ 
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derts ohne Dieſes wurde ihnen abet ſehr uͤbel 
genommen. Man glaubte, ſie ſchaͤmten ſich der Tauf⸗ 
namen der Heiligen. Man ſaß fie als eine Ketzerrotte, 
und als eine Bande Böfewichter an, die ſich wider 
das Leben des Pabſts Paulus II. verſchworen hätte; | 
Daher ließ 1468 der Pabſt an einem Tage ihrer ſo 
viele in Verhaft nehmen, „als ſich durch die Flucht 
nicht gerettet hatten, und nachdem fie in der En⸗ 
gelsburg eingekerkert worden waren, befahl er, 
daß man ſie auf die Tortur braͤchte. Pomponius 
Letus befand ſich damals zu feinem größten Glück 
zu Venedig. Aber Platina hatte das Ungluͤck mit 
vielen andern eingekerkert, und der Tortur unters 
worfen zu werden. Man konnte aber weder ihm 
noch einem andern etwas auspreſſen, wodurch die 
Beſchuldigungen beſtaͤtiget wurden; und nach einen 
jährlichen Verhaft wurden fie freygelaſſen. Platina 
erzaͤhlt ſelbſt die ganze Geſchichte im Leben Pauls II. 
Wenn man dieſe Erzaͤhlung mit jener vergleicht, 
welche Michael Canenſius, ein Zeitgenoß in der Le⸗ 
bensbeſchreibung des nemlichen Pabſts davon 
macht 4), ſo koͤnnte man leicht glauben, Platina 
habe aus Eigenliebe, und aus Haß gegen den Pabſt 
die Wahrheit verfaͤlſcht; betrachtet man aber, wie 
viel Muͤhe ſich der Pabſt gab, die eingekerkerten 
ſchuldig zu finden, und wie er endlich ſich entſchli⸗ 
fen. mußte, fie als Unſchuldige los zu laſſen, fo 
laßt fi) die Erzählung des Platina nicht wohl in 


Zwei⸗ 
4) Murat. annali d Ital. ad hune an, | 
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Zweifel lichen Sabſt der 1 berpptac hernach 
dem Platina, eine eintraͤgliche Ehrenftelle, „ und 
| nach deſſelben Tode machte ihn Sixtus IV. zum ob 
N ſtos der Vatikaniſchen Bibliothek. Auch fuhr Pom 
ponius Letus ungehindert und mit vielem Ruhm 
fort, die ſchoͤnen Wiſſenſchaften zu lehren. Wir has 
ben ſogar Beweiſe, daß dieſe Geſellſchaft im Jahr 
1483 ihre gewoͤhnlichen Feſttage noch feyerte, und 
ſogar vom Kayſer Friederich! III. privilegirt wurde e). 
XII. Zur nemlichen Zeit bluͤhete zu Neapel 
eine gelehrte Geſellſchaft, deſſen Oberhaupt Jovia⸗ 
nus Pontanus war, deren Mitglieder ſich eben⸗ 
fals heidniſche Namen gaben. Es iſt wahrſchein⸗ 
lich y daß fie ſchon unter dem Koͤnig Alphons ihren 
Anfang nahm, und daß Antonius Panormita, 
Facius N Laurentius Valla, die erſten Mitglieder 
derſelben waren. Pontanus war hernach der Erſte 
ſeinen Namen Johannes in Jovianus zu veraͤn⸗ 
dern, worin ihm hernach Sannazzarus, Gala- 
teus, Parrhaſius, Altilius, und viel andere gez 
lehrte Neapolitaner nachfolgten. Pontanus thut 
oft ruͤhmliche Meldung von dieſer Akademie, bes 
ſonders in feinen Dialogen, welche Antonius und 
Actius betitelt find. Sie befchäftigte ſich mit den 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften, beſonders mit der Dicht 
kunſt, und man muß ihr das Lob beylegen, daß 
ſich ſehr Wah Schriftſteller, in lateiniſcher und 
%% ᷑é KK 
0 N Rer. tal, vol, 23. p. IB, 5 


italieniſcher Sprache, unter denen Pontanus und 
Sannazzarus ihres gleichen ſuchen, darin gebil⸗ 


det haben. Die letzte der Akademien, welche in die⸗ 


ſem Jahrhunbert geſtiftet wurde, war jene des 
Aldus Wanutius, des aͤltern zu Venedig. Ihr 


Gegenſtand war, der Herausgabe der Klaßiſchen 
Schriftſteller vorzuſtehen. Marcus Muſurus, 


ein gelehrter Grieche, Petrus Bembus „nachmali⸗ 


ger Kardinal, Angelus Gabrielli, Andreas Na⸗ 
vagerus, Daniel Rinieri, Marinus Sanutus, 


Benedictus Rambertus, Baptiſta Egnatius, 


Johannes Baptiſta Narnuſitts waren die vor⸗ 


nehmſten Mitglieder derſelben 7). Aldus gab ſich 


alle Muͤhe, nicht nur ihren Ruhm zu vermehren, 
ſondern auch auf zukünftige Zeiten zu beſtaͤtigen; 
fie endigte ſich aber mit ſeinem Leben. Jedoch lebte 


ſie einige Jahre nach ſeinem Tod wieder auf, un⸗ 5 


ter dem Namen Accademia Veneziana, wovon 


zu ſeiner Zeit ein mehreres. vorkommen wird. 


Viertes Kapitel. 


Entdeckung alter Manuskripte 5 Erfindung der 
Buchdruckerkunſt, Bibliothecken. 


J. A der Geſchichte der Litteratur dieſes Jahr⸗ 
hunderts iſt fuͤr die Italiener nichts ſo ruͤhm⸗ 
Ho als Au allgemeine Begeiſterung, die Lateini⸗ 


| ſchen 
7 Zeno Notizie de Manuzi. p. 8. Agoſtini 
Scritt. Venez. Tom. I. Pref. p. XI. 
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ſchen und Griechischen Codices in allen Winkeln 


der Welt aufzuſuchen. Der groſſe petrarca, Boc⸗ 


caccio, und Salutatus hatten ihnen im vorigen 
Jahrhundert reizende Beſpiele davon gegeben. 


Aber in dieſem Jahrhundert ſchaͤtzte man die Ent⸗ 


beckung eines roͤmiſchen oder griechiſchen Schrift; 
ſtellers faſt fo hoch, als die Eroberung eines Koͤ⸗ 
nigreichs. Man unternahm zu dieſem Endzweck 


ſchwere Reiſen, man verſchwendete Schaͤtze, und 


man wurde denen Todtfeind, welche einiges Hin⸗ 


derniß in den Weg legten. Ohne dieſen Enthu⸗ 
ſiasmus wuͤrden vielleicht die wichtigſten Werke 
der alten verborgen geblieben, oder wohl gar vers 
lohren gegangen ſeyn. Faſt alle Klaßiſche Schrifte 


ſteller wurden in‘ Italien, oder anderwaͤrts von Ita⸗ 


lienern entdeckt; faſt falle wurden in Italien zuerſt 


zum Druck befoͤrdert, und von Italienern mit den 

beſten Abſchriften verglichen; und in Italien wur⸗ 
den die erſten groſſen Bibliothecken errichtet, die 
man noch daſelbſt bewundert. Alles dieſes wird 
aus den folgenden Artickeln erhellen. 

II. Drey Italiener, Guarinus von Babu, 
Joebannes Auriſpa, und Franciſcus philelphus 
begaben ſich im Anfang des XV. Jahrhunderts nach 
Griechenland, eine vollkommene Kenntneß der grie⸗ 
chiſchen Sprache zu erlangen. Ein jeder von ihnen 
brachte eine beträchtliche Menge griechiſcher Bücher 
nach Italien. Auriſpa brachte im Jahr 1423 
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ungefähr 200 Briefe des Gregorius Nazianzenus, 
und eine groſſer Menge Bücher, die zur Religion 
gehoͤren, 238 Codices von verſchiedenen Faͤchern 
der Litteratur, worunter die Geſchichte des Pro⸗ 


* 


copius, enephons Buch von der Reitkunſt, die 


Gedichte des Callimachus, Pindarus, Gppia⸗ 
nus, Orpheus, des Euſtathius Kommentar über 
die Ilias des Homers, alle Werke des Plato, 
Proelus, Plotinus, XZenopbon, und Lutianus; 
die Geſchichte des Arrianus, Dion, Diodorus 


Siculus die Geographie des Strabo, und andere 
wichtige Buͤcher wareu g). Im Jahr 1427 kam 
Philelphus gleichfalls mit vielen griechiſchen Buͤ⸗ 


chern bereichert von Konſtantinopel nach Italien 

zuruͤck. Er ſelbſt bezeuget dieſes in einem Brief an 
Marcus Lippomachus A), und in einem andern an 
Leonardus Juſtiniani 2). Was den Guarinus 


betrift, ſo iſt nicht zu vermuthen, daß er mit lee⸗ 


ren Haͤnden aus Griechenland zuruͤckgekommen 127 
ob man gleich kein zuverläßiges Zeugniß davon an⸗ 
fuͤhren kann. Viele griechiſche Codices ſammelte 
auch Cyriacus von Ancona, von welchen wir 


unter den Forſchern der Alterthuͤmer ausfuͤhrlicher 


handeln werden. 


III. Indeß die geſagten Gelehrten Italien mit 


seien Büchern, die groͤſtentheils daſelbſt noch 
unbe⸗ 


Er Ambrof Csmäld. 9 Lib. 24. Ep. 47 etc. 
N 1. Epiſt. 4. i) ibid. Epiſt. 8. 
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unbekannt waren, bereicherten, bemuͤheten ſich ans 
dere Italiener, ſolche lateiniſche Codices, die man 
für verlohren hielt, in verſchiedenen Ländern aufs 


zuſuchen. Vielleicht hat man hierin dem Pog⸗ 
gius von Florenz das meiſte zu verdanken. Waͤh⸗ 


bend der Kirchenverſammlung zu Koſtnitz, welcher 
er beywohnte, fand er in der Abtey S. Gall, in eis 
nem ſtaubigten finſtern Thurm unter einer groſſen 


| Menge anderer Bücher, den Guintilian, die drey 


erſten Bücher, und die Hal fte des Vierten der Ar⸗ 
gonautica des Valerius Flaccus, und die Erlaͤu⸗ 
terungen des Q. Aſtonius Pedianus über acht Re⸗ 
den des Cicero. Dies erzaͤhlt er ſelbſt in einem 


Briefe, den Muratori ans Licht geſtellt hat ). 


Cencius von Rom, welcher mit Bartholomaͤus 


von Montepulciano ihn in die geſagte Abtey beglei⸗ 
kete, fetzt in einem vom Kard. Querini ans Licht 
geſtellten Brief 7), noch folgende von ihm daſelbſt 


gefundene Werke hierzu: Lactantius de utroque 
Homine oder de Opificio Hominis, die Archi⸗ 
tektur des Vitruvius, und Priſcianus den Gram⸗ 
matiker. Weiter erſehen wir aus dem Antwort⸗ 
ſchreiben des Franciſcus Barbarus auf den Brief, 
worin Poggius ihm von den entdeckten Buͤchern 
Nachricht ertheilt hatte, daß er auch den Tertul⸗ 


lian, Aucrez, Silius Italicus, Warrellinus, 


n Wa⸗ 


0 Murat. Script. rer. Ital. Vol. 20. p. 160, 
) Diatrib, ad Epiſt. Fr. Barbar, p. 8. 8 
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Manilius den Aſtronom, und einige, die wir nicht 
kennen, daſelbſt gefunden habe n). Barbarus ers 
mahnt ihn in dieſ ſem Brief, ſeine vorgenommene 
Reiſe in Deutſch! aud fortzufetzen, und erbietet ſich, 
einen Theil der Reiſekoſten zu tragen. Daß er da⸗ 
ſelbſt noch acht Reden des Cicero und den Colu⸗ 
mella entdeckt habe, dies bekennt er anderwaͤrts in 
feinen Schriften 2). Im Kloſter zu Montecaſino 
ſand er den Frontinus von den Waſſerleitungen 0), 
und Julius Firmicus wie der Herr Abt Mehug, 
welcher von des Poggius Entdeckungen ſehr aus⸗ 
fuͤhrlich handelt p), mit zuverläßigen Zeugniſſen 
beweiſet. So viele alte Schriftſteller, die faſt ins 
Vergeſſen gerathen waren, zog ein einziger Mann 
ans Tageslicht hervor. Er führte, wie Franeiſ⸗ 
cus Philelphus, beſtaͤndige Klagen wider ſeine 
Freunde und Goͤnner, welche ſaumſelig waren, die 
von ihm geborgten Codices zuruͤckzuſchicken. 
i IV. Die uͤbrigen, welche ſich in dieſem Jahr⸗ 
hundert in Italien durch die Entdeckung klaßiſcher 
Schriftſteller auszeichneten, waren, Gerardus 
Landrianus, Biſchof zu Lodi von 1418 bis 1427 
hernach Biſchof zu Como, und endlich Kardinal, 
| wel⸗ 


n) Barbar. Epiſt. 1. EL 

2) Oper p. 272. Edit. Baſil. 1538. De infeli- 
eit. Princip. ibid. p. 394. f 

o) Deſeriptio Ruinar. urbis Rom. 

p) Praef. ad Vit. Ambrof, Camald. p. 33. 48. eto. 
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welcher einen b ati Codex des Cicero zu Lodi 
entdeckte ), worin die Bücher de Inventione, ad 
Herennium, de Oratore, die man damals noch 
nicht alle drey ganz hatte, von den beruͤhmten Red⸗ 
nern, und jenes, we lches Orator betitelt iſt, ent⸗ 
halten waren; Gregorius Corrarus, welcher das 
Buch des Salvianus von der gott lichen Fuͤrſehung 
in Teutſchland enc deckte „); der Kardinal Tordas 
nus Grſini, welcher 1429 von Nikolaus von 
Trier zwoͤlf Luſtſpiele des Plautus erhielt). Von 
dieſem Kardinal, welcher zu Zeiten der Kirchenver⸗ 
5 ſammlung zu Baſel ſehr berühmt war, ſagt Lapo 
von Caſtiglionchio, der Jüngere, in der Zuſchrift 
feiner uͤberſetzten Lebeusbeſchreibung des Publicola 
des Plutarchs: „Es ſcheint, der Himmel habe 
„dich durch eine ſonderbare Gunſt dieſem Zeitalter 
„geſchenkt, den armen Verehrern der Wiſſeuſchaf⸗ 
„ten durch deine? Beguͤnſtigung, Beyſtand, und. 
„Reichthuͤmer zu Hüͤlf zu kommen. Denn du haſt 
„es allein auf dich genommen, der lateiniſchen 
„Sprache, nach fo vielen Jahrhunderten neues Les 
„ben, und neue Bluͤthe zu geben, und einem groß 
„ſen Theil nach deinen Endzweck erreicht. Du 
„haft noch in deinem hohen Alter lange, gefaͤhrli⸗ 
„che, und ſehr koſtbare Reiſen in entfernte Lander 
e ee | Bas ung 
9) Blond. Flavius, Ital. illuſtrat. Reg. VI. 


r) Martene Collect, amp if. Vol, 3. P. 83%. 
9 Mehus loc. eit. P. 40, ete. 


1 


ei 


„unternommen, Bücher zu ſammeln. Du haſt 
„viele alte Schriftſteller, deren Nam ſogar unbe⸗ 
„kannt war, aus dem Vergeſſen hervorgezogen. 
„Du haſt, wie ich hoͤre, allein eine ſo groſſe Men⸗ 
„ge Bucher in allen Faͤchern der Wiſſenſchaften 
vgeſammelt, daß fie in vielen Städten den Stu⸗ 
„direnden, ohne Muͤhe und Unkoſten, hinreichend 
„dienen koͤnnten.“ ) Thomas von Sarzana, 
nachmaliger Pabſt Nikolaus V., von welchem ſein 
Lebensbeſchreiber Veſpaſianus von Florenz ſagt: 
„Er gab für Bücher mehr aus, als er konnte. 
Er pflegte zu ſagen: auf zwey Dinge wuͤrde er gern 
viel Geld verwenden, wenn er koͤnnte, auf Buͤcher, 
und aufs Bauen; und beides hat er auch als 
Pabſt gethan. .... Er gieng mit feinem Kardinal 


nie aus Italien in Geſandtſchaft, ohne neue Buͤ 


cher, die ſich in Italien nicht fanden, mit zu brin⸗ 
gen, unter welchen die Sermonen des heiligen 
Pabs Leo, und die Poſtill des heiligen Thomas 
von Aquin uͤber Sankt Matthaͤus, und mehrere 
in Italien noch fehlende Buͤcher waren. Oft ge⸗ 
ſchah es, daß er Buͤcher auf Kredit kaufte, und 
daß er fir Abſchreiber und Miniaturmahler das 
noͤthige Geld bettelte. 4). Man leſe die Briefe 
des Ambroſius Eamaldulenſis, welche der Herr 
Abt Mehus ans Licht geſtellt hat, beſonders jene, 
. die 
2) Mehus loc. eit. p. 397. 
1) Script. Rer., Ital. Val. 25. p. 273. 
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die an Nicolaus Niccoli, Auriſpa, Philelphus, 
= Guarinus, an Thomas von Sarzana, und an 
Ä Leonardus Juftiniani geſchrieben ſind, und man 
wird finden, daß faſt alle von Entdeckung alter 
Buͤcher, von Abſchriften, Ueberſetzungen, Verglei⸗ 
chungen eines mit dem andern handeln. Das nem⸗ 
liche war der Gegenſtand der meiſten Briefe der 
uͤbrigen Gelehrten, die in dieſem Zeitalter lebten. 
Alte Codices aufzuſuchen, ſchien ihre einzige Be⸗ 
ſchaͤftigung, der vornehmſte Gegenſtand ihrer Ehrs 
begierde zu ſeyn. Daher kam es, daß der Preis 
der Buͤcher ungemein hoch war. Fuͤr einen Coder 
der freundſchaftlichen Briefe des Cicero forderte ein 
gewiſſer Meilaͤndiſcher Buchhändler, Namens 


Melchior, zehn Dukaten ); und Antonius Par 


normita mußte fuͤr einen Codex des Titus Livius 120 


Golbguͤlden bezahlen, und ah ſich, um dieſes thun 


zu koͤnnen, gezwungen, ein Landgut zu verkaufen ). 


Ein Codex der Geſchichte des Livius, welchen Kop 


mus de Medici dem Neapolitaniſchen König Ab 
phons ſchenkte, war hinreichend, ſein wider ihn 
aufgebrachtes Gemuͤth zu verſöͤhnen; und obgleich 
die Aerzte des Koͤnigs ihm das Geſchenk verdaͤch⸗ 
tig zu machen ſuchten, indem fie ihm vorſtellten, 
es koͤnnte geſchickt worden ſeyn, ihn damit zu vers 
Alten, fo verlachte. der König ihre Vorſtellungen, 
5 = oͤfne; 
kei Lib. 10. Epiſt 26. 
4) Ant, Panormita Lib. 5. Epiſt. 180, 
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oͤfnete ſogleich das Buch, und las es mit grösteme 
Vergnuͤgen 2). | 
V. Dieſer Eifer, die Werke d der r Alten auftu⸗ 
ſuchen, erweckte den Gedanken, nach dem Beyfptel 
der alten Griechen und Roͤmer, und anderer Fuͤr⸗ 
ſten des Alterthums, zum allgemeinen Nutzen Bi⸗ 
bliotheken zu eroͤfnen. Der Erſte, dem dieſes 
einfiel, war Nicolaus Niccoli, ein gebohrner 
Florentiner, und groſſer Gelehrter, welcher in der 
Geſchichte der Litteratur verewiget zu werden ver⸗ 
dient, ob er gleich kein Buch hinterlaſſen hat. 
Seine Verdienſte um die Litteratur, und feine Les 
bensumſtaͤnde haben Poggius in ſeiner über des⸗ 


ſelben Tod gehaltenen Trauerrede a), und Giannoz⸗ 


zo Manetti in feinem Leben, welches der Abt Me⸗ 
hus ans Licht geſtellt hat “), aufgezeichnet. Ich 
will das vornehmſte davon vorbringen. Dem 
Willen feines Vaters Bartolomeo Niccoli, wel⸗ 
cher ein Kaufmann war, zu folgen, beſchaͤftigte 
er ſich lange Zeit mit der Handelſchaft, und un⸗ 
terdruͤckte ſeine natürliche Neigung zum Studiren. N 
Deſtomehr vertiefte er ſich aber darin, da er ſein 
eigner Herr wurde. Der Umgang mit dem vor⸗ 
treflichen Auguſtiner Ludwig Marſilius, und mit 
1 1 Ai Florentinern beförderte 
ſei⸗ 

2) Crinit. de Honeſta Diſcipl. Lib. 18. c. 19. 


4) Oper. p. 270. Edit. Baſil. 1538. 
6) Praef. ad Ambrol, Camald. Epiſtolas. p, 76. 


ſeinen Fortgang. Sein Eifer, die lateiniſche Spra⸗ 


che zu lernen, trieb ihn nach Padua, die Lateini⸗ 


ſchen Werke des Petrarca, die man damals fuͤr 
die zierlichſten unter den Neuern hiel t, abzuſchrei⸗ 


ben. Dies war der Anfang feiner überaus groß 


ſen Bemühungen biefer Art. Es find unzählige 


Codices vorhanden, die er entweder abgeſchrieben, 


oder verbeſſert hat. Der Abt Mehus nennt ihrer 
ſehr viele. Mit dieſen, und andern, die er ge⸗ 
kauft hatte, richtete er eine wohl ausgeſuchte, 


und zahlreiche Bibliothek auf; und was noch 


wunderbarer iſt, ſo war er ungemein freygebig 
damit gegen andere, die ſich derſelben bedienen 


wollten, und verabſcheuete diejenigen, denen es 
ſchwer fiel, ein Buch andern mitzutheilen. Hier⸗ 


durch allein war er ſchon ein groſſer Befoͤrderer 


der Gelehrſamkeit. Damit begnuͤgte er ſich aber 


nicht. Fand er jemand, der vor andern zum 


Studiren aufsteht war, ſo hoͤrte er nicht auf, 
mit Rath und That ihm beyzuſtehen. Poggius, 
Leonard, Bruni, Karl Marſuppinus und Ambros 


ſius Camaldulenſis hatten ihre Gelehrſamkeit ihm 


zu verdanken. Er hatte nicht nur ſelbſt groſſeu 
Antheil an der Entbeckung vieler damals unbe⸗ 


kannten alten Schriftſteller, ſondern feuerte auch 
unaufhoͤrlich andere dazu an. In ſeinem hohen 
Alter war er noch willens nach Griechenland zu 
aan alle moͤgliche griechiſche Codices daſelbſt zu 

ſam⸗ 


1 


ſammeln. Aber die Schwachheit des Alters und 
andere Urſachen verhinderten ihn c). Ihm hatte 
man es auch groͤßtentheils zu verdanken, daß 
Manuel Chryſoloras, Guarinus von Verona, Jo⸗ 
hannes Auriſpa, und Franciſcus Philelphus als 
Lehrer nach Florenz berufen wurden. Er machte 
ſich aber nicht nur durch feinen Beyſtand, ſon⸗ 
dern auch durch eigenes Studiren um die Litte⸗ 
ratur verdient. Er war in der griechiſchen und 
lateiniſchen Sprache, in der Geſchichte und Cofe 
mographie, in der heiligen Schrift, und in den 
Alterthümern, wovon er in feinem Haufe eine be⸗ 
krächtliche Sammlung hatte, ſehr geübt. Zu glei⸗ 
cher Zeit war er ein Mann von ſehr hoͤflichem 
umgang, von ehrbaren Sitten, von ſonderbarer 
Froͤmmigkeit, uneigennuͤtzig, ob er gleich arm war, 
auch den erlaubten Beluſtigungen abgeneigt, und 
ein unveraͤnderlicher Freund des privat ⸗ und 
eheloſen Lebens, einzig darauf bedacht, wie er feis 
ne Kennkniſſe erweitern, und andern das Studi⸗ 
ren erleichtern koͤnnte. So lebte er, ſich und ans 
dern zur Wohlfahrt, bis er den 23 Jenner 1437 
im 73ften Jahr ſeines Alters das Zeitliche ver; 


1 lies ). 


VI. So wird Wicslaus Niccoli bon Pog⸗ 
gius, und Manetti nach feinem Tod charakteriſirt. 
= er lebte, ſtreuten Guarinus, und Franciſcus 

| Phi⸗ 
0 Mehus log, eit. p. fo. d) ibid, p. 8% 
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Philelphus abſcheuliche Schmaͤhſchriſten wider ihn 
aus; und nicht gelinder verfuhr Leonardus Bruni 
gegen ihn in einer Rede e). Sie beſchrieben ihn, 
als einen Mann, der anderer Ruhm beneidete, der 
die nach Florenz von ihm berufenen Lehrer durch 
ſeine Verfolgungen zwang, ihr Lehramt und die 
Stadt Florenz zu verlaſſen. Leonardus Brunt 5 
ſchreibt fo gar gegen das Jahr 1417 an Poggius 
nach England, er habe mit einem Madgen aus 
dem Hauſe eines ſeiner (des Bruni) Brüder einen 
unehrbaren Umgang gepflogen, und dies fen der 
Urſprung feines Haſſes gegen ihn /). Wir werden 
in der Geſchichte dieſes Jahrhunderts noch andere 
ehrliche Maͤnner antreffen, die nicht weniger, als 
Niccoli, von ihren Zeitgenoſſen theils gelaſtert, 
theils bis an die Sterne erhoben worden. Betrach⸗ 
tee man aber, welchen Werth mon damals auf ei⸗ 
nen gelehrten Mann ſetzte, und mit welcher Begei⸗ 
ſterung man nach dieſem Ruhm trachtete, ſo ſtehet 
man leicht, warum damals der Neid mehr, als je, 
die wuͤrdigſten Männer verfolgen mußte. Nie find 
auch die Zaͤnkereyen der Gelehrten hitziger, und 
hartnaͤckiger als damals geweſen. Ohne Zweifel 
waren die geſagten Verläumdungen vom Neid er⸗ 
ſonnen, beſonders jene des Leonardus Bruni. Denn 
was hatten wohl Poggius und Manetti nach ſei⸗ 
nem Ei don ihm zu hoffen oder zu befürchten, 
| | | daß 
| 50 ibid. Mi 3.9 Lib, 5. Epiſt. 4. 
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daß ſie in ihren Schriften einen ſo vortreflichen 
Charakter von ihm ſchilderten? Was Bruni ins⸗ 
deſondere betrift, ſo verdi ent er keinen Glauben. 
In einem Brief ſchreibt er au Niccoli ſelbſt: „ad 
quem potius, Nicolae, ſeriberem, quam ad te, 
qui et latinarum literarum tantam notitiam ha- 
bes, quantam nemo fere hoc tempore alter 8); 
da er aber an Poggius ſchreibt, führt er eine ganz 
andere Sprache, und ſagt: „Qui nunquam ver- 
ba duo latina ob infcitiam linguae, ftnporem- 
que cordis, ac enervatam adulterüis mentem 
conjungere potuerit, is me provocat maledidis® 
Schreibt er im erſten Brief die Wahrheit; fo iſt er 
im zweiten ein Verlaͤumder. Iſt dieſes nicht; fo 
er ſcheint er im erſten Brief als ein Schmeichler; 
und in beiden Faͤllen verdient er keinen Glauben. 
Was aber die Lehrer betrift, die er von Florenz 
vertrieben haben ſoll, ſo war derfelben, beſonders 
des Philelphus, Betragen ſo beſchaffen, daß ſte 
ſich ſelbſt dieſen Verdruß zuzogen, wie wir in ge⸗ 
hoͤriger Stelle ſehen werden; wo auch dieſes rhel⸗ 
len wird, daß Niccoli von andern gar zu frey ur⸗ 
theilte, und hierdurch den Haß derer ſich zuzog, 
die nicht leiden N daß ſie jentand Fehler 
ſtrafte. | 
VII. Er verordnete in feinem Deſtament, daß 
ſeine Buͤcher, welche nach des Poggius Zeugniß 

ſich 
E) Mehus loc. cit. p. 3e. 
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gewidmet ſeyn ſollten, und nannte ſechszehn gelehrte 
Maͤnner, welche den Ort beſtimmten, wo fie aufge⸗ 
ſtellt würden, und über dieſe öffentliche Biblid⸗ 
- thek die Aufſicht hätten. Weil aber Niccoli Schul⸗ 
den hinterlaſſen hatte, fo erbot ſich der groſſe Coſ⸗ 
mus, dieſelben zu bezahlen, und die Vollſtreckung 


des Teſtaments auf ſich allein zu nehmen. Er 


bauete damals auf ſeine Unkoſten das Dominika⸗ 
ner Kloſter S. Marco zu Florenz, welches ihm 
| 36085 Dura ae m Bun e 444 


col auf 29. Sie bestand damals in 40ü8 theils 
| griechiſchen und theils lateiniſchen Buͤchern, welche 
nach einem Plan, den Thomas Sarzana auf Ver⸗ 


langen des Coſmus entworfen hatte, wie alle die 


übrigen von Coſmus errichteten Bibliotheken ge⸗ 
ordnet wurden. Darauf vermehrte er dieſe Bi⸗ 
bliothek mit vielen andern von ihm erkauften Bis 
chern, unter welchen auch Indiſche, Arabiſche, 
Chaldaͤiſche und Hebraͤiſche waren, und da fie 
1453 durch ein Erdbeben beſchaͤdigt worden war, 
ließ er ſie ausbeſſern, und erweitern. Sie hatte 
bis zum Anfang des folgenden Jahrhunderts den 
Namen der Mediceiſchen Bibliothek, obgleich 
auch viele andere Grete, und Moͤnche des 

Klo⸗ 
% Mehus loc, eit. p. E . 
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9 an 


Kloſters nicht wenig zu derben e bey 


getragen hatten 7. 
VIII. Coſmus hatte ſchon 1433 zu Venedig, 
wo er ſich als Landes verwieſener aufhielt, eine 


groſſe Menge Buͤcher aufgekauft, und dem Bene⸗ 


diktiner⸗Kloſter S. Giorgio Maggiore geſchenkt 5). 
Da aber 1614 dieſes Kloſter erneuert wurde, gien⸗ 


gen die Bücher groͤßtentheils verlohren. Darauf 


richtete er zwo andere Bibliotheken bey Florenz 
auf, eine im Kloſter S. Franciſco del Boſco im 
Mugellaner Thal, wovon nur noch zwoͤlf uͤbel zu⸗ 


gerichtete Codices vorhanden ſind, und eine andere 


bey den Regulirten Chorherrn zu S. Bartolomes 
unter Fieſole, deren Buͤcher in ſehr gutem Stand 
erhalten, und 1778 auf Befehl des regierenden 
Großherzogs theils mit der Laurenzianiſchen, theils 
mit der Magliabechiſchen zu Florenz vereinigt wor⸗ 
den ſind. Von dieſen zwo Bibliotheken giebt der 


— 


Herr Can. Bandini in ſeinen gelehrten Anmerkun⸗ 


gen zu dem Leben des Marſtlius Ficinus gute 
Nachrichten, wenn man jene von dem ſchlechten 
Zuſtand der zweiten ausnimt ). Neben dieſen 

| | en 


3) ibid. p. 67. etẽ. 

e) Vaſari Vite de pittori etc. Tom. 2. P. 179; 
Edit. dr. Firenza 1771. 

) Der gelehrte P. Baldoriotti, Abt dieses Klo⸗ 


ſters, hat des Herrn Canonicus Bandini Nach- 


richt in zwo Schutzſchriften widerlegt; ir der 
ert 


| ſoll Coſmus noch eine beſondere Bibliothek in ſei⸗ 


nem Hauſe errichtet haben. Dieſes verſichern die 


Herrn Canonici Biſcioni und Bandini in ihren 
Vorreden zu den Catalogen der Laurenzianiſchen 


Bibliothek, ob man gleich in den Schriften der 
Zeitgenv ‚en keine ausdruͤckliche Meldung davon 
findet. Einen Buchhaͤndler, deſſen ſich Coſmus in 


Anſchaffung der Buͤcher meiſtens bediente, darf ich 


nicht übergehen. Er war Vefpafianus von Flo⸗ 
renz, der Verfaſſer des Lebens des Pabſt Nico⸗ 


laus V, ein ſehr gelehrter Mann, welchem der 
Piſtojeſiſche Geſchichtſchreiber in einem an ihn ges 


ſchriebenen Brief folgendes Lob beylegt: „Waͤreſt 
„du ein Zeitgenoß des Cicero geweſen, fo würde er 


„dich durch Lobſprüche verewigt haben; denn du 


Hoaſt in unſerm fo ungluͤcklichen Zeitalter eine 


bo ganz ſonderbare Kenntniß aller Bücher und i 
„Schriftſteller der Hebraͤiſchen, Griechiſchen und 
»eateiniſchen Sprache erlangt. Woher es auch 


F bgeſchiehet, daß Paͤbſte, Biſchoͤffe, Könige und 
„Hürften, und alle Gelehrten, die in den geſag⸗ 
„ten Sprachen geuͤbt ſind, ſich bey dir Raths 
ee Und ich ſelbſt muß bekennen, daß ich 

G 2 ir mich 


Herr Abt Tiraboſchi, welcher durch gene ge⸗ 
taͤuſcht worden war, hat dieſe nachgeſchriebene 
Unwahrheit in einem Brief widerrufen; wel. 
cher dem XIV. Band der Florentiniſchen Edi; 
tion 8 if | 


100 , 
mich in Unterſuchung der Denkwuͤrdigkeiten der 
„gelehrten Schriftſteller, vor allen andern Menne 
„Hülfe bedient habe m. | 

IX. Pietro de Medici folgte dem ße 
ſeines Vateks, und vermehrte die öffentliche Bi⸗ 
bliothek zu S. Marco mit vielen Buͤchern, wel⸗ 
che noch heut zu Tage ſeinen Namen fuͤhren. Der 
Abt Mehus nennt viele Codices, welche Coſmus 
und Peter dieſer Bibliothek ſchenkten, und noch 
vorhanden find; von Lörenzo aber nennt er nur 
Einen; welches vielleicht zum Beweis dienen kann, 
| daß Lorenzo der Stifter der Mediceiſchen Haus⸗ 
bibliothek war, und nur dieſe zu vermehren fuchte, 
Auch findet man erſt zu ſeinen Zeiten ausdruͤckliche 
Meldung von dieſen zwo Bibliotheken 2). Man 
hat daher Urſach die Stiftung der Mediceiſchen 
Bibliothek Genn unter Lorenzo nannte man jene 
zu S. Marco Bibliotheca Marcia) dem großmü⸗ 
thigen Lorenzo zuzuſchreiben. Es war ihm nicht 
genug, aus benachbarten Provinzen Buͤcher zu 
ſammlen: er ſandte auch zweymal den beruͤhmten 
Johannes Laſcaris an den Groß Sultan Bajas 
zet, und ließ durch ihn mit Erlaubniß dieſes Kai⸗ 
ſers ſo viele griechiſche Codices in ganz Griechen⸗ 
land aufkaufen, als moͤglich war. Laſcaris er⸗ 
zahle ſelbſt, er habe don feiner zweiten Reiſe zwey⸗ 
hundert alte Codices, deren achtzig in Italien noch 
1 . unbe⸗ 
n Mehus loc, eit, 1) ibid, P. 71. 
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1 


unbekannt waren, zuruͤckgebracht 00. forengo aber 


erlebte das Vergnügen nicht, dieſe Litterariſche 


| Schätze zu ſehen. Wer haͤtte aber wohl geglaubt, 


* 


daß ein Jahr nach dem Tode des Lorenzo, alle 


ſeine Bemuͤhungen und angewandte Unkoſten 
verlohren gehen würden? Da die Florentiner 
een Sohn N wegen feiner ASIEN 
1 VIII, 5 ls dieſer ich der Stadt naͤherte, 
mit ſeinen Bruͤdern 1494 aus Florenz vertrieben, 


Oo: 


wurde das Haus Medici vom Poͤbel und den 


franzoͤſiſchen Truppen geplündert, und die Biblio⸗ 


thek groͤßtentheils zerſtreuet p); und was uͤbrig 


blieb, 1496 in die Bibliothek S. Marco gebracht. 
Die Geiſtlichen dieſes Kloſters retteten zweymal 
dieſe Bibliotheken von ihrem Untergang, da ſie je⸗ 


desmal der Republik, wenn fie dieſelben aus Mans 


gel des Geldes verkaufen wollte, Geld vorſchoßen 
und neben dem auch viele der zerſtreueten Medicei⸗ 


ſchen Buͤcher wieder erlangten 9). So groß aber 
die Sorgfalt dieſer Moͤnche war, die Mediceiſchen 
Bibliotheken zu erhalten, ſo wurde dennoch ein 


Theil Buͤcher von einem aus ihnen ſelbſt ent⸗ 
wendet. Dieſer war, nach einer geſchriebenen 
Chronik des Piero 1 auf welche ſich der 

G 3 ce 
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0) Prack ad Antholog. Edit. Florent. 1494. 
) Bernard Ruccellai de Bello Italico, p- 52. 
1 Mehus loe. cit. p. 69. 70. 
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Herr Canonicus Bandini beziehet, der beruͤhmte 
Hieronymus Savonarola. Von welchem die ge⸗ 
ſagte Chronik im Jahr 1497 ſagt, er habe einen 
Theil der Buͤcher den Kardinaͤlen geſchenkt, um 
ſich wider den Kirchenbann, und die gerichtlichen 
Proceſſe zu ſchuͤtzen. Roberto Ubaldini, einer der 
Dominikanermoͤnche in S. Marco und Augenzeuge, 
ſagt in ſeinen Jahrbuͤchern dieſes Kloſters: in den 
Unruhen, welche wegen des geſagten Savonarola 
entſtanden, haben ſeit dem 8 April 1498 einige 
junge Leute vom Florentiniſchen Adel die zwo Bis 
bliotheken des Kloſters unter ihren Schutz genom⸗ 
men, damit vom raſenden Poͤbel niemand etwas 


davon entwendete r). Da man fie aber. dennoch 


nicht ſicher genug zu ſeyn glaubte, ſo brachte man 
fie im nemlichen Jahr noch in den Pallaſt der Re⸗ 
publik, und gab fie 1500, nach dem Tode des Sas 
vonarola, dem Kloſter wieder. Aber die Moͤnche, 
welche vor einigen Jahren, der Republik beyzuſte⸗ 
hen, die Buͤcher mit ihrem Gelde erhielten, ver⸗ 
kauften fie 1508 aus Nothdurft. Sie fielen aber 
in gute Haͤnde. Der Kardinal Johannes de 
Medici, nachmaliger Pabſt Leo X, kaufte ſie, 
und Papſt Klemens VII. ſchickte fie 1527 nach 
Florenz zurück, wo fie mit mehr Pracht, als zus 
vor, dem allgemeinen Beſten gewidmet wurden. 


X. Ne⸗ 


r) Mehus loc, cit. 
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X. Neben dem Geſchlecht der Medici waren 
zu Florenz noch andere reiche Haͤuſer, welche dar⸗ 
auf bedacht waren, zum allgemeinen Nutzen Bis 
bliotheken zu errichten. Palla Strozzi hielt in 
und auſſer feinem Haufe die geſchickteſten Ko⸗ 
piften, und kaufte fo viele alte Bücher als er nur 
immer ausfindig machen konnte, in der Abſicht, 
eine oͤffentliche Bibliothek im Kloſter S. Trinita 

aufzurichten; er wurde aber durch feine Landes⸗ 
verweiſung daran gehindert s). Auch unterhielt 
Pietro Pazzi zierliche Schreiber und Miniatur⸗ 
mahler, und ſammelte eine der fehönften Biblio⸗ 
theken t). Das nemliche thaten Gianoʒo Mies 
netti, Angiolo Gaddi, deſſen Buͤcherſammlung 
vor einigen Jahren mit der Laurenzianiſchen ver⸗ 
eint worden iſt u); Bernardo Wichelotti, wel⸗ 
n cher Buͤcher zu ſammeln, durch Europa, und in 
viele Aſiatiſche Inſeln reiſete, und viele ganz un⸗ 
bekannte Bücher mit ſich brachte x); und viele 
andere gelehrte Maͤnner zu Florenz, die ſich mit 
ſchoͤnen Bibliotheken verſahen, ohne daß ihre Zeit⸗ 
genoſſen ſonderbare Meldung davon thun. Die 
Florentiner zeichneten ſich N 9 Buͤ⸗ 
8 4 cher⸗ 


s) ar Praef, ad. Vit. Arbrof Cameld p. 19. 
2) ibid. p. 33. 
20) Vita A Camald. p. 276. 460. 
) Bened, Riccardinus in Epiſt. dedicat. ei: 
Wa Florentiae a 3, | 
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cherverſammlungen in dieſem Jahrhundert fo ſehr 
aus, daß Jovianus Pontanus von ihnen ſchreibt: 
Quorum tamen propria laus eſt ac peculiare 
meritum, quod Latinas literas pene ab interitu 
vindicaverint, dum et ipfi Latinis et graeeis lite- 
ris dant operam; et illarum ftudiofos ad fearcef- 
fitos (klariis, premiis, honoribus profequuntury). 
Xl. Da Klemens V. den paͤbſtlichen Stuhl 
nach Avignon verſetzte, wurde auch die paͤbſtli⸗ 


che Bibliotbek dahin gebracht, und ſie blieb da⸗ 


ſelbſt bis 14717, da fie Martinus V. nach Rom 
zurückbringen ließ 2). Sie war aber arm an gu⸗ 
ten Büchern a); bis Nicolaus V. zur Regierung 
kam. Durch gelehrte Männer die er durch gang 
Italien, nach Frankreich, Teutſchland, England, 
und Griechenland 6), und ſogar nach Skandina⸗ 
vien c) ſchickte, und durch eine groſſe Menge Schreis 
ber ſammelte er eine Bibliothek von 5000 Baͤn⸗ 
den, und vertrauete fie der Aufſicht des beruͤhm⸗ 
ten Grammatikers Johannes Tortelli an 4). 
Die Abſicht des vortreflichen Pabſts war, im Da 
titan zum allgerneinem Nutzen eine Bibliothek zu 
Ä 8 eroͤf⸗ 
85 De Bello Neapol. Lib. 1, 
z) Aſſeman Praef, ad Vol. 1. Catal, codd. Bibl. 
Vatie, p. 21. 

4) Ambrof. Camald, Lib. 8. Epift. 42. etc. 

5) Manetti in Script. Kor Ital. Vol. . 9. 2, p Dil 
c) Philelphs lib. 13. Epiſt . 

d) Seript. Rer. Ital. Vol. 25. p:. 2925 
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kroͤfnen, er farb aber, ehe er fein Vorhaben voll⸗ 
ſtreckte. Sein Nachfolger Calixtus III. kaufte 
noch vor 40000 Scudi Bücher e). Aber die Bas 
tikaniſche Bibliothek wurde weder unter ihm, noch 
unter ſeinen Nachfolgern Pius II. und Paulus II. 
eröfuet; auch findet man nicht, daß dieſe zween 
Paͤbſte etwas zur Vermehrung der Päbſtlichen Bi⸗ 
bliothek beygetragen haben. Es beklagt ſich ſogar 
Philelphus, daß viele von Nicolaus V. angeſchafte 
Buͤcher unter ſeinen Nachfolgern verlohren gegan⸗ 
gen find 7). Die Ehre, das Vorhaben Nicolaus V. 
zu Werk zu bringen, war Sixtus IV. vorbehalten. 
Dieſer oͤfnete nicht nur die Vatikaniſche Biblio⸗ 
thek, ſondern vermehrte fie auch mit vielen Buͤ⸗ 
chern, übergab fie der Aufſicht des berühmten Plas 
tina, dem er jährliche Beſoldung anwies, und 
beſtimmte jaͤhrliche Einkünfte zur Vermehrung der 
Buͤcher g). Die Aſſemannen liefern ein genaues 
Verzeichniß der paͤbſtlichen Bibliothekare dieſes 
Jahrhunderts. Pabſt Johannes XXII. hatte dies 
ſes Amt mit jenem eines paͤbſtlichen Sakriſtans 
ö und Beichtvaters dem Auguſtinerorden verliehen; 
5 aber Paulus II. benahm demſelben dieſes Privile⸗ 
gium, und Alexander VI. gab ihm nur die z zwey 
letzten Aemter wieder. Die beruͤhmteſten unter den 
a 
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6) Affeman 0 eit. 
N Lib. 26. ad Leodrifl. Cribell, 
8 Aſſeman. loc. eit. p. 42. 
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Bibliothekaren dieſes Jahrhunderts waren Jo⸗ 
hann Andreas, (nicht Antonius, wie ihn die Aſſe⸗ 
manni nennen) de Bußis, Biſchof zu Aleria, uns 
ter Paul II. von 1472 bis 1475, von welchem 
hernach weitere Meldung geſchehen wird; Bartho⸗ 
lomaͤus platina bis 1481, und Chriſtophorus 
perſona, welcher wegen vieler Ueberſetzungen grie⸗ 
chiſcher Werke berühmt iſt. platina machte ein 
Verzeichniß der Vatikaniſchen Bibliothek nach der 
Ordnung der Materien, wovon Struvius einen 
Auszug in dem vierten Band fiche AN. Fan 
geliefert hat. 

XII. Unter den Herzogen von Ferrara dieſes 
Jahrhunderts haben ſich in Buͤcherſammlungen am 
meiſten ausgezeichnet, Leonello, Borſo, Serku⸗ 
les I. Die Bücher der Herzoglichen Rechnungskam⸗ 
mer, worin die Ausgaben für gekaufte Bücher aufs 
gezeichnet find, beweiſen dieſes. Unter andern Aus⸗ 
gaben findet ſich auch eine Summe von 1375 Du⸗ 
katen (in jetzigem Werth) fuͤr die Abſchrift und 
Miniaturmalereyen einer auf Pergament geſchrie⸗ 
benen Bibel, in zwey groſſen Folianten, die noch 
vorhanden ſind, worin faſt jedes Blatt mit vielem 
Golde, und mit ſchoͤnen Miniaturmahlereyen ge⸗ 
ziert iſt; und eine andere Summe von 190 Dufas 
ten fuͤr ein Roͤmiſches Brevier mit eben ſo reichen 
Zierrathen. Die Mahler der Bibel hieſſen Franco 
de Kußi von Mantua, Taddeo Crivelli; und jene 

| des 


des Brebiers Wilbelm de’ Magri, und Wilhelm 
Firaldi. Man findet aber keinen Beweis, daß zu 
Ferrara eine oͤffentliche Bibliothek war. Einer 
ſolchen konnte ſich aber die Stadt Venedig in 
dieſem Jahrhundert ruͤhmen. Weil daſelbſt ſeit 
dem Untergang des K Konſtantinopolitaniſchen, Kai⸗ 
ſerthums viele Griechen anlandeten, und der Kar⸗ 
dinal Beſſarion in ſeinem daſigen Aufenthalt viele 
Ehrenbezeugungen, beſonders das Patriciat von 
der Republik erhalten hatte, fo ſchenkte er 1468 
der Republik ſeine ganze Buͤcherſammlung, welche 
ihm mehr als 30000 Scudi gekoſtet hatte A). Zu 
Neapel hatte ſchon im vorigen Jahrhundert der 
Koͤnig Robert eine betraͤchtliche Bibliothek geſam⸗ 
melt. Koͤnig Alphons, dem in der Welt nichts 

lieber, als ein Buch war :), und fein Sohn Fer⸗ 
dinand, vermehrten fie um ein groſſes. Da aber 
Koͤnig Karl VIII. ſich des Koͤnigreichs bemaͤch⸗ 
tigte, und daſſelbe gleich darauf in größter Eil ver⸗ 
ließ, nahm er einen groſſen Theil der Buͤcher mit 
ſich nach Frankreich. Dies bezeuget ſelbſt die hi⸗ 
ſtoriſche Vorrede des Catalogus der daſigen Könige 
lichen Bibliothef 40, wo nn dieſes hinzugeſetzt 
a wird, 


| 10 latina Panegyr. in Beſſarion. Jacob Morelli 
Diſſert. de Biblioth. S. Marci. 
) Anton Panorm. de dictis et factis Alphons, 
Lib. 2. n. A 15. 
0 pag. 3. 
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wird, daß diele dergleichen Bücher an den Wappen 
der Neapolitaniſchen Koͤnige, oder Baronen kenn⸗ 
bar ſind. Das nemliche Schickſal hatte die von 
dem Viſtonti zu Pavia geſammelte Bibliothek. Da 
1500 Ludwig XII. ſich des Meilaͤndiſchen Staats 
bemeiſterte, ließ er dieſe Bibliothek nach Frankreich 
bringen. Dies beweiſen nicht nur die Verfaſſer 
des obengeſagten Catalogus J), ſondern auch unter 
vielen andern ein Codex des Lebens des Forza von 
Cotignola, geſchrieben von Lodriſius Crivelli, wo 
man am Ende lieſet: De Pavye au Roy Louis 
XII, und die Buͤcher, welche mit dem Namen 
des Petrarca bezeichnet ſind. Endlich verdient noch 
die Fuͤrſtliche Bibliothek zu Urbino bemerkt zu 
werden. Sie war praͤchtig und reich an Buͤchern, 
und war vom Herzog Friederich von Montefeltro 
geſammelt worden, welcher gegen 40000 Scudi 
darauf verwendet hatte m). Sanſovino erzaͤhlt 
von ihm, da er 1472 die Stadt Volterra einge⸗ 
nommen hatte, und dieſelbe plündern ließ, habe er 
ſich von der Beute nichts anders ausgeſucht, als 
einen Codex der Hebraͤiſchen Bibel n). So ſtiftete 

auch um dieſe Zeit Malateſta Novello, Herr zu 
Ceſena, daſelbſt die zahlreiche Bibliothek bey den 


Du 
9 be, eit. N 
m) Repoſati della Zecca di Gubbio Tom. 1. 
p. 264. 


#) Origine delle cafe illuftri 9 215. Eis Veo 
net. 1609. | 
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Minoriten, welche noch vorhanden iſt, Yin deren 
Stifter vielleicht unbekannt ſeyn würde, wenn fein 
Name nicht einigemal in den Fußboden derſelben 
eingegraben waͤre. 

XIII. Nachdem ich von Fuͤrſten und andern 
vornehmen Männern, die bey den Ihren im fuͤrſt⸗ 
lichen Anſehen ſtanden, geſprochen habe, welche 
wegen koſtbarer Buͤcherſammlungen unſere Ver⸗ 
wunderung auf ſich ziehn, ſo verdient noch viel⸗ 
mehr unſere Aufmerkſamkeit ein Privatmann, Na⸗ 
mens Guarnerius don Artegna, von einem nun f 
zerfallenen Schloß, welches im Friaul am Fuß der 
Alpen lag, ſo zugenanut, welcher einige der Fuͤr⸗ 
ſten, wo nicht alle im Bücher Sammeln an Fleiß 
und Pracht uͤbertraf. Ludovicus Foſcarinus ſchreibt 
von ihm in einem Brief an Bernardus Juſtinia⸗ 
nus, welchen Liruti 6), und der Kardinal Queri⸗ 
ni p) anfuͤhren: Magna eſt mihi cum viris Iit- 
teratiſſimis neceſſitudo, ‚praefertim cum Cuar. 
nerio Arthenienfi, eui omnes doctrinae pluri- 
mum debent; quoniam ipfe Bibliöthecam cos 
Rituie, qua nulla dignitfimi Patris Cardinalis 
Nicaeni (Beſſarion) et omnium, quibus ipſam 
videre cofitigit; judicio, in univerſa Italia et 
orbe celebrior. Et licet multae librorum inul- 
| er titus 


0) De Letterati del Friuli Tom. 1. 
p) Diatrib. ad Epiſt. Franc. Barbar, p. 408 ele. | 
et Praef. ad easd. Epiſt. | 
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titudine fuperent , haec omni ornatus genere 
antecedit. Dieſer groſſe Befoͤrderer der Littera⸗ 
tur, welcher von den alten Herrn von Artegna ab⸗ 
ſtammte, war Domherr zu Aquileja und Udine, 
und vom Jahr 1445 Vikarius des Patriarchats; 
entſagte aber des Studirens halben dem Kanoni⸗ 
kat, und Vikariat zu Aquileja, und zog 14558 als 
Dechant in das Staͤdgen S. Daniello. Hier fuͤhrte 
er einen Briefwechſel mit den vornehmſten Gelehr⸗ 
ten Italiens, unterhielt viele Kopiſten, und ſam⸗ 
melte Bücher. Schriften von ihm ſelbſt hat er 
keine hinterlaſſen, auſſer vier Briefe, von welchen 
der Kardinal Querini nur einen, mit zween andern, 
die Ludovicus Foſtarinus an ihn geſchrieben, ans 
Licht geſtellt hat. Er ſtarb 1467, und hinterließ 
der Hauptkirche zu S. Daniello ſeine Bibliothek 
mit dem Beding, daß mit Erlaubniß des Raths 
einem jeden der Zutritt zu derſelben geoͤfnet würde, 
Sie wurde aber nach ſeinem Tod verſchloſſen, und 
nicht geoͤfnet, bis in unſern Zeiten der berühmte 
Fontanini auch feine Bibliothek der geſagten Kir⸗ 
che vermachte, mit dem Beding, daß ſie mit jener 
des Guarnerius vereint, und zum allgemeinen Bu 
fen eroͤfnet würde 9). | 
XIV. Um uͤberzeugt zu werden, daß faſt 
alle Städte Italiens mit Bibliotheken verſehen 
waren, darf man nur die Briefe des Ambroſius 
| Ca⸗ 
4) Liruti loc, eit; \ 3 
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Camaldulenſis, und fein Odeporicon leſen, worin 
er feine gelehrten Reiſen durch Italien beſchreibt. 
Der Nuf der vielen Bibliotheken Italiens verbreis 
tete ſich durch ganz Europa, und bewog den Hun⸗ 
garifchen König Matthias Corvinus ſich zur 
Sammlung und Errichtung ſeiner beruͤhmten Bis 
bliothek Italieniſcher Gelehrten zu bedienen. Er 
berufte verſchiedene Italiener an ſeinen Hof, und 
uberhaͤufte fie mit Wohlthaten⸗ Unter dieſen wa⸗ 
ren Franceſco Bandini, Filippo Valeri von Slos 
renz, und ein gewiſſer Nicolaus Theologus. 
Selbſt MWarſilius Sicinus, welcher dieſes bezeu⸗ 
get 7), wurde von ihm mehrmalen eingeladen. Am 
allermeiſten bediente er ſich, Bücher zu ſammeln, 
eines gewiſſen Thadaͤus Ugolettus von Parma, 
welchen er nach Florenz ſchickte, die beſten Codices 
der Mediceiſchen Sammlung abzuſchreiben. Ale⸗ 
zander Braßicanus ſagt fogar in der Vorrede feiner 
Herausgabe des Salvianus, der Koͤnig habe be⸗ 
ſtaͤndig vier Kopiſten zu Florenz unterhalten. 
Hierdurch wurde die Bibliothek des geſagten Koͤ⸗ 
nigs eine der beruͤhmteſten in Europa. Ewig 
Schade, daß fie nach dem ungluͤcklichen Ende Koͤ⸗ 
nigs Ludwig ein Raub der wee und der e | 
men wurden 


XIV. Sir 


r) Epiſt. Lib. 4. P. 782. Lib, 9. p. = a 
762. 2960. 
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XIV. Fuͤr die allgemein herrſchende Sehn⸗ 
ſucht nach Büchern konnte ſich nichts vortheilhaf⸗ 
ters ereignen, als die Erfindung der Buchdrucker 
kunſt, wodurch in ſehr kurzer Zeit, und mit wenis 
gen Unkoſten die Bücher verolelfaͤltiget werden 
konnten. Ste hätte in keiner zu ihrem Aufkommen 
bequemeren Zeit erfunden werden koͤnnen. An der 
Erfindung ſelbſt hatten die Italiener keinen An⸗ 
theil; darum gehoͤrt hier nicht her, zu unterſu⸗ 
chen, ob ſie zu Mainz, Strasburg, oder Harlem 
geſchehen ſey. Keiner hat dieſe Frage ſo genau 
entwickelt, als Gerhard Meermann in feinen 
Originibus typograph. gedruckt im Haag 1765. 
Er behauptet: Lorenz Koſter von Harlem gebuͤhre 
die Ehre, die beweglichen Littern erfunden zu ha⸗ 
ben; die Kunſt ſey hernach zu Maynz zu ihrer 
Vollkommenheit gebracht worden, indem daſelbſt 
die beweglichen Littern von Holz in Metallene ver⸗ 
wandelt wurden. Dieſem ſey aber, wie ihm wolle, ſo 
iſt gewiß, daß die Italiener vor allen andern Natio⸗ 
nen die erſten waren, die Buchdrukerkunſt von den 
Teutſchen anzunehmen, und zu befoͤrdern. Dieſes 
wird von Niemanden in Zweifel geſetzt. Jedoch 
ſtreiten einige Staͤdte Italiens um die Ehre, dieſer 
vortreflichen. Kunſt die erſte Aufnahme gegeben zu 
haben. Die Stadt Venedig weiſet ihren Decor 
pueliärum auf, welches Buch am Ende mit dem 
Namen des Buchdruckers Nicolaus Jenſon und 
a Dach init 
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mit der Jahrzahl 1461 bezeichnet iſt; es iſt aber 
gewiß, daß die Jahrzahl fehlerhaft gedruckt ſey s), 
weil es eine ausgemachte Sache iſt, daß der erſte 
Buchdrucker zu Venedig Johann von Speyer 
war, welcher 1469 die freundſchaftlichen Briefe des 
Cicero, als ſein erſtes Werk daſgelbſt herausgab. 
Auf ihn folgte ſein Bruder Vindelinus; und Jen⸗ 
ſon hat vor 1470 kein Werk zu Venedig gedruckt. 
Die Stadt Bologna weiſet die Koſmographie des 
Ptolomaͤus auf, gedruckt daſelbſt mit der Jahrzahl 
1462; weil aber im Anfang des Buchs ſtehet, 
philipp Beroaldus habe es verbeffert, dieſer aber 
erſt 1453 gebohren war, und damals nicht über 
9 Jahr alt haͤtte ſeyn muͤſſen, ſo muß die ange, 
zeigte Jahrzahl unrichtig gedruckt ſeyn. Mit meh⸗ 
rerm Grund ſcheint die Stadt Meilan d dieſen Vor⸗ 
zug ſich anzumaſſen, da ſie vorgiebt, die Hiſtoria 
Auguſta ſey daſelbſt 1465 gedruckt worden. Sie 
findet auch einen ſtarken Vertheidiger an dem ge⸗ 
lehrten Herrn Doktor Saßi t), Weil aber der 
ſtaͤrkſte Beweis nur auf dem Zeugniß des Salma⸗ 
fing beruhet, welcher in feiner Herausgabe der 
Hiſtoria Augufta ſagt, er habe eine Meiländifche 
Edition dieſer Geſchichte geſehen, welche 25 Jahr 
aͤlter wen als die Venezianiſche vom Jahr 1490, 
| | wel⸗ 
9 4 Seritt. Venet. Pref. p. 37. 

7) 1 ad Hiſt. Typegrapb. Mediol. e. 3 
III. Band. 
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welche man aber nirgends finden kann, fo vielen 
Fleiß man auch angewandt hat; ſo ſcheint auch 


die Serderung der Stadt Meiland ungegruͤndet 
zu ſeyn 1). ; 
VV. Die aͤlteſte Buchdruckerey, von wel⸗ 


cher wirklich Buͤcher vorhanden ſind, iſt jene des 


Kloſters Subiaco in Campagna di Roma, und 
die erſten bekannten Buchdrucker in Italien was 
ren Sweinheim und Pannartz, welche in dem 
geſagten Kloſter den Donat (nicht die Werke des 
Lactantius, wie man gemeiniglich glaubt) zuerſt 
druckten. Die genannten Buchdrucker bezeugen 
dieſes ſelbſt in einer Bittſchrift an Pabſt Sixtus 
IV. vom Jahr 1472, welche vor des Nicolaus 


de Lira Erlaͤuterungen der Bibel gedruckt ſtehet; 


wo ſie ſagen: Donati pro puerilis, ut inde 


principium dicendi ſumamus, unde imprimendi 


initium ſumpſimus. Darauf druckten ſie daſelbſt 


im nemlichen Jahr 1465 die Werke des Lactan⸗ 
tius, 1467 die Buͤcher des H. Auguſtinus de 
Civitate Dei; und die Buͤcher des Cicero de 


Oratore, wie die geſagte Bittſchrift bezeuget. 
Die geſagten zween teutſche Buchdrucker ſcheinen 


das Kloſter Subiaco zu ihren erſten Arbeiten in 


Italien gewaͤhlt zu haben, weil es mit teutſchen 
Moͤnchen beſetzt war, wie der Kardinal Querini 


an⸗ 


1) Meermann origines typograph, vol. 2. p. 242. 
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aumerkt ©). Im Jahr 1467 begaben fie ſich nach 
Rom, wo ſie viele Werke, deren erſtes die freund⸗ 
ſchaftlichen Briefe des Cicero waren, gedruckt 


haben. Sie verbanden ſich daſelbſt mit einem 
eben fo armen, als gelehrten Mann, Namens Jo⸗ 
hann Andreas de Bußis, deſſen Korrektur fie ihre 


Arbeiten audertraueten. Er war 1417 zu Vige⸗ 
vans gebohren, und nachdem er ein Schuͤler des 


Victorinus von Zeltre geweſen, nach Rom gekom⸗ 


men, wo er fo dürftig war, daß er nicht einmal 
einen Barbier bezahlen konnte, ſich den Bart ab⸗ 


ſcheeren zu laſſen, wie er ſelbſt in ſeinen Schriften 
bekennt ). Darauf war er ſechs Jahr am Hof des 
Kardinals von Cuſa, wurde vom Pabſt Paul II. 


erſt zum Bisthum zu Acci in Corſika, hernach zu 
jenem von Aleria auf der nemlichen Inſel befoͤr⸗ 
dert, ohne daß er Rom verließ. Endlich machte 


ihn auch Sixtus IV. zu ſeinem Bibliothekar. Bey 


allen dieſen Wuͤrden behielt er die Aufſicht uͤber die 
geſagte Buchdruckerey wie ſeine Zuſchriften der ges 
druckten Bucher, an die Paͤbſte Paul II. und Six⸗ 


tus IV. beweiſen. Er ſtarb zu Rom 1475 z), 


In ber obengemeldten Bittſchriſt an Sixtus IV. vom 
e äh bericheg die zween teutſche Buchs 
22 dru⸗ 
&) Vita Paulli in. Vindie. p. 15. 
) Ante Auli Gellii edit. an. 1469. 


20 Maz uch. Scrittori Italiani. Tom, 1. P. 2. 
P. 792. 


drucker, fie haben bis dahin 12475 Exemplarien 
verſchiedener Buͤcher gedruckt: zur nemlichen Zeit 
befand ſich ein anderer teutſcher Buchdrucker, ar 


| mens Udalricus Hahn, zu Rom, welcher 1467 die 


meditationes des K Kardinals von Torrecremata da⸗ 
ſelbſt herausgab, und der erſte war, die Titelblaͤt⸗ 
ter der Buͤcher mit Holzſchnitten zu zieren a). 
Der gelehrte Johannes Antonius Campanus, 
Biſchof zu Teramo, hatte die Aufſicht über die 
Korrektur der Wachen die bey ihm 1 
worden. 
XVI. venedig hatte ſchon im Jahr 160 | 
eine Buchdrucerey. Im gefagten Jahr gab Tos 
hannes von Speyer (Johannes de Spira) die 
Epiſtolas Familiares des Cicero heraus. Ihm 
folgte, da er 1470 ſtarb, ſein Bruder Vendelinus. 
Darauf kamen Nikolaus Jenſon, ein ſehr zierlicher 
Buchdrucker, Chriſtoph Waldsrfer, und in kur⸗ 
zer Zeit ſo viele andere, daß es ſchien, als haͤtte 
die Buchdruckerkunſt ihren Hauptſitz in dieſer Stadt 
errichtet. Auch war Meiland ſchon in dem ges 
ſagten Jahr mit einer Buchdruckerey verſehen, und 
der Herr Docktor Saſſi fuͤhrt unter der Gewaͤhr⸗ 
ſchaft des Fabricius, des Cornelius von Beughem 
und des Maittaire das geiſtliche Gedicht des Ara 
tors, und eine en lateiniſcher Briefe be⸗ 
ruͤhm⸗ 
a) Meermann Loc eit. vol. I. AP: 249. vol, 2, 
p. 249. | 
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ruͤhmter Maͤnner, welche in dem geſagten Jahr ge⸗ 
druckt worden ſind, zum Beweis an b). Sie nen⸗ 
nen aber den Buchdrucker nicht. Antonio Zarotto 
fängt 1470 zu erſcheinen an. Darauf folgen Phi⸗ 

lipp ZLavagna, Chriſtoph Valdarfer, und an⸗ 

dere. Von dieſen Buchdruckern hat Saffi aus⸗ 
fuͤhrlich gehandelt. Ich darf aber hier nicht uͤber⸗ 
gehen, daß der Stadt Meiland der Ruhm gebuͤhrt, 
das erſte griechiſche Buch, und zwar die Gram⸗ 

matick des Laſcaris 1476 bey Dioniſtus von 0 

Paraviſino gedruckt zu haben c). Daher iſt die 
allgemeine Meinung, Aldus Manutius habe die 

erſten griechiſchen Buͤcher gedruckt, ungegruͤndet. 

XVII. Es iſt faſt unglaublich, wie geſchwind 
die Buchdruckerey ſich durch ganz Italien verbrei⸗ 

tete. Wir haben Bücher, die 14 70 zu Folegno d), 

1471 zu Neapel, Treviſo, Bologna, Ferrara, 

1472 zu Florenz (wo aber ſchon 1471 der Kom⸗ 
mentar des Servius gedruckt worden iſt) e) zu 

Verona, Padua, Mantua und parma 1 1473 

zu Meſſina g), 1474 zu Breſeia, Turin, Ge⸗ 

nua, Vicenza u), und zu Como 1), 1475 zu 
p 


b) Hiftor, Typogr. Mediol. p. 559. 
c) Saxius Loc. eit. p. 76. 
4) Maittaire Annal. typograph. vol 1. p. 290. 
e) Mehus Præf. ad Vit. Ambr. Camald. p. 55. 
7) Naittaire loc. cit. p. 302 etc. 312. 

g) Memor, per la ftoria Letterar. di Sicil. T. I. p. 7. 
5) Maitt. p. 333. 339 etc. i) Saxius log, eit. 101. 
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Pinarolo k), 1477 zu Pavia, Modena, Paler: 


mo I); 1478 zu Colle, Borgo im Florentiniſchen, 


und Cofensg m); 1481 zu Reggio in der Lombar⸗ 
die, zu Mondovi, Perugia n); 1484 zu Urbino 
und Soncino ); 1486 zu Rimini 5), Peſcian, 
Gaeta, Viterbo; 1488 und 1489 zu Siena a) 
gedruckt worden ſind. Alſo hatten in einer Zeit 


von ungefehr 20 Jahren mehr als dreyßig Staͤdte 


in Italien die Buchdruckerkunſt aufgenommen. Es 
hat ſich aber Italien nicht nur hierdurch, und 


durch den erſten Druck griechiſcher Buͤcher, wie 


ſchon geſagt worden iſt, ſondern auch dadurch, daß 
das erſte bebraͤiſche Buch daſelbſt gedruckt wor⸗ 
den if, um die Buchdruckerey verdient gemacht. 
Es iſt kein älteres hebraͤiſches gedrucktes Buch vor⸗ 
handen, als der ſchoͤne und ſeltene Pentateuchus, 
welcher 1482 zu Bologna, ohne Namen des Buch⸗ 
druckers im Druck erſchienen iſt. Die uͤbrigen 
aͤlteſten Auflagen hebraͤiſcher Bücher find nicht vor 


dem Jahr 1484 zu Soncino im Gebiete von Cre⸗ 


mona 


* Maittalre loc. eit. p. 343. 347. 352. 0 
2) ibid. p. 378. 380. 383. 

m). ibid. p. 385. 395. 

u) ibid. p. 409. 42 2 etc. 

6) ibid. p. 4 2. 458. 

bh) ibid. p. 479. 481. 

4) pag. 493: 497. 498. SOS- 


— 
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mona e worden 7). Auch kam im Aus 
fang des folgenden Jahrhunderts im Jahr 1516 
zu Genua s) bey Petrus Paulus Porrus der erſte 
Verſuch einer polyglotten⸗ Bibel, nemlich der 
Pfalter in Hebraͤiſcher, Griechiſcher, e 
1 und Chaldäifz cher e Bea 25 


XVIII. Betrachtet man nun Euch, wie ich 
in dieſem Jahrhundert die Buchdruckerey in Ita⸗ 


lien an Zierlichkeit der Buchſtaben, an Pracht, 


und Korrektur zunahm, ſo muß man geſtehen, daß 
ſie zwar anderwaͤrts erfunden, aber in Italien zu 
einem hohem Grad der Vollkommenheit in kurzer 
Zeit gebracht worden iſt. Man fieng zu Rom an 
von der gotiſchen Bildung der Buchſtaben abzuge⸗ 
hen, und noch mehr zu Venedig, wo Jenſon mit 
ſehr ſchoͤnen Littern druckte. Daſelbſt erfand auch 
Aldus Wanutius die Kurſivſchrift u.). Beweiſe 
eines praͤchtigen Drucks find die zu Florenz in Ras 
pital. Buchſtaben 1494 und 2496 gedruckte an⸗ 
thologia græca, und das Gedicht des Apollonius 
von Rodus, und andere von Maittaire geruͤhmte 
} DR 24 Werke 
) Schon im Jahr 1476 ſind hebraͤiſche Buͤcher 
zu Mantua und Ferrara gedruckt worden. Siehe 
den 4. Band meines Magazins der italieniſchen 
Litteratur. 
9) Maittaire vol. 1. p. 47. 


t) Saxius loc, cit. p. 78. en 
u) Vita di Aldo Man. p. 15. 
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Werke x). Die Korrektur ihrer Arbeit verfram 


ten die Buchdrucker dieſes Jahrhunderts ſolchen 


Maͤnnern an, die ſich durch Gelehrſamkeit vor an⸗ 


dern auszeichneten. Maittaire liefert ein Verzeich⸗ 


niß ſolcher Korrektoren, ſo viel er ihrer in dieſem 


Jahrhundert hat finden koͤnnen 77). Ihr Geſchaͤft 
war, einen Codex, welcher gedruckt werden ſollte, 
mit mehrern Abſchriften zu vergleichen, die beſten 
Leſearten zu waͤhlen, und nach dieſem das Buch 
drucken zu laſſen. Es waren aber auch unter den 
Buchdruckern ſelbſt Maͤnner, die in der Gelehr⸗ 
ſamkeit ihres gleichen ſuchten. Der merkwüͤrdigſte 
unter ihnen iſt Aldus Manutius, der aͤltere, ein 
groſſer Befoͤrderer nicht nur der Buchdruckerkunſt, 
ſondern anch ſelbſt der Gelehrſamkeit. Von ihm 
haben, neben den ſchon angefuͤhrten Geſchichtſchrei⸗ 
bern der Typographie, der berühmte Apoſtolo Zens 


in feinen Nachrichten von dem Manuzi, welche er 


der 1736 zu Venedig herausgegebenen Ueberſetzung 
der Briefe des Cicero beygefuͤgt hat, nnd Domenico 


Maria Manni in ſeiner 1759 herausgegebenen Le⸗ 


bensbeſchreibung dieſes vortreflichen Buchdruckers/ 
ſehr ausfuͤhrlich gehandelt. Aldus Wanutius, 
welcher auch Pius, nach dem Namen des Alberto 


Pio, Herrn zu Carpi, der ihn ſonderbar lieb hatte, 


zugenannt wird, war 1447 zu Baſſiano, im Di⸗ 
ſtrickt 


*) Annal. Typogr. vol. p. tot, | 
) ibid. p. 108 etc. 


ſtrickt der Stadt Rom gebohren. Er ſtudierte die 

lateiniſche Grammatick zu Rom unter Caſpar von 
Verona „hernach zu Ferrara unter Baptiſta Gua⸗ 
rinus, welcher ihn auch in der griechiſchen Littera⸗ 
kur unterwies. Indeß er hier ſelbſt noch Schuͤler 
war, gab er dem jungen Alberto Pio, nachmali⸗ 


gen Herrn zu Carpi, dem er hernach viele feiner 


Buͤcher gewidmet hat, und Herkules Strozza, ei⸗ 
nem beruͤhmten Dichter dieſes Jahrhunderts, Pri⸗ 
vat- Unterricht. Von Ferrara vertrieb ihn 1432 der 
Krieg, welchen die Venezianer wieder den Herzog Her⸗ 
kules I: unternahmen, und er nahm ſeine Zuflucht 
nach Mirandola und Carpi zu dem gelehrten Fuͤr⸗ 
ſten Johannes Picus, und Alberto Pio, wo unter 
ihnen beſchloſſen wurde, zur Erleichterung der grie⸗ 
chiſchen und lateiniſchen Litteratur, zierliche und 
verbeſſerte Herausgaben der beſten Schriftſteller zu 
Venedig zu veranſtalten. Aldus nahm das Ges. 
ſchaͤft über ſich, und feine zween Mecaͤnaten uns 
terſtuͤtzten ihn mit Geld. Denn er war ſelbſt fo 
reich nicht, ein ſolches Vorhaben aus eigenen Mit⸗ 
teln auszuführen, und in feiner Zuſchrift der Buͤ⸗ 
cher des Ariſtoteles de phyſico auditu an Alberto 
Pio, geſtehet er ſelbſt, derſelbe ſtehe ihm mit Geld 
bey, und habe ihm neben dem verſprochen, die 
Herrſchaft eines gewiſſen Landguts mit ihm zu thei⸗ 
len; welches letztere aber nicht ſcheint in Erfuͤllung 
gebracht worden zu ſeyn. Im Jahr 1494 fieng 
6 er 


er zu Venedig an, ee ER su drucken, 
und in einer Zeit von zwanzig Jahren, war faſt 
kein griechiſcher und lateiniſcher klaſſiſcher Schrifte 
ſteller, den er nicht zierlich und korrekt herausge⸗ 
geben hatte. Er ſpahrte weder Muͤhe noch Koſten, 
auch aus entfernten Laͤndern die beſten Codices her⸗ 
beyzuſchaffen, und ſie mit andern zu vergleichen. 
Manche wurden ihm auch freywillig, mit Geld 
begleitet, ſo gar aus Polen und Hungarn zuge⸗ 
ſchickt, damit er fie zum Druck befoͤrderte. Er 
hatte die Ehre, Eraſmus Rotterodamus einige 
Monate zu bewirthen, welcher ſeine Spruͤchwoͤrter 
bey ihm drucken lief. Er korrigirte nicht nur 
allein ſelbſt dieſen Druck, ſondern revidirte auch, 
dem Aldus zu gefallen, welcher ihm 20 Dukaten 
dafuͤr ſchenkte, einige alte Codices, war aber nicht 
Korrektor bey ihm 2), wie Maittaire behaupten 
will a). Er hatte den Fehler, daß er ſich oft gar 
zu genau an den Text der Originale hielt, und 
manchmal das Ungluͤck, unauſmerkſamen, und nach⸗ 
laßigen Gelehrten die Korrektur anzuvertrauen, das 
her finden ſich hier und da Fehler in ſeinen Her⸗ 
außgaben, wie Eraſmus anmerkt ö) und er es 
ſelbſt geſtehet c). Jedoch werden ſeine Werke uͤber⸗ 


haupt 


2) Burigny vie d’Erafine p. 129. 134. 
a) Annal. Typogr. vol. 1. p. ı22. f 
) ibid. p. 72. . ©) In Epiſt. ad Leon X. ante 

Platon. Oper. 1513. 
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haupt unter die glichen und beſten gerechnet; 
und ſehr geſucht. Neben den Bemühungen, mel; 


che ihm die B Buchdruckerey verurſachte, lehrte er zu 


Venedig die griechiſche Sprache, wie Apoſtolo Zeno 


beweiſet, wohnte ſeiner Akademie bey, ſchrieb Vor⸗ 


reden, Zuſchriften, Anmerkungen uͤber anderer Bů⸗ 


cher, die er herausgab, und ſchrieb auch ſelbſt eine 


lateiniſche Grammatik, die er 1507 Rn den 


Druck bekannt machte. 


NIN. Dieſer fleißige Mann, und 9759 Be⸗ 


foͤrderer der Litteratur genoß der Wohlfahrt nicht, 


die er verdiente. In einem Briefe, worin er 1499 
dem Hieronymus Donatus ſeinen gedruckten Dios- 
corides und Nicander widmet, ſagt er: Ich weiß 


nicht, wie es kommt, daß da ich mit ſchwerer 


Muͤhe angefangen habe, die Wiedecherſtellung der 


ſchoͤnen Wiſſenſchaften in Italien auf alle moͤgliche 


Weiſe zu befoͤrdern, ich mich theils durch Bosheit 
der Menſchen, theils durch die ſchlechten Zeiten 


aller Art von Widerwaͤrtigkeiten ausgeſetzt ſehen 
muß. Vielleicht muß ich dieſes dem boͤſen Schick⸗ 
ſal, welches uͤber die Griechen verhaͤngt iſt, zu⸗ 
Schreiben; es muͤſſen nemlich alle diejenigen ungluͤck⸗ 


lich ſeyn, welche die griechiſche Litteratur beguͤn⸗ 


ſtigen. Einige fagen dieſes aus Scherz: aber vie: 
le erfahren nur gar zu fehr es in der That. Daß 


ich aber dennoch in meinem Vorhaben fortfahre.... 
daruͤber verwundere ich mich ſelbſt, und dieſes um 
g 8 ſo 
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fo viel mehr, da ich von Arbeit ganz zerruͤttet, 
und faſt unterdrückt bin, und mir dennoch dieſe 
Unterdruͤckung, dieſes unglückfelige Leben gefällt... 
Ich will gern meinen eigenen Schaden leiden; wenn 
nur dadurch andere gewinnen; und ſo lang ich lebe, 
werde ich nicht aufhoͤren, mein Vorhaben fortzu⸗ 
ſetzen, bis ich es vollendet ſehe. Im Jahr 1506 


hatte er das Ungluͤck zwiſchen Cremona und Aſola, 


als Einer der Uebelthaͤter, denen man nachſetzte, 


in die Haͤnde Mantuaniſcher Soldaten zu fallen, 
welche ihn rein auspluͤnderten, und nach Canneto 


ins Gefaͤngniß fuͤhrten. Da man ihn aber ers. 
kannte, ließ man ihn mit Ehrenbezeugungen los, 
und gab ihm alles wieder, was man ihm geraubt 


hatte 4). Was er aber in den beſtaͤndigen Krie⸗ 
gen verloren hatte, das erhielt ee nicht wieder. In 


der Zuſchrift ſeines Pindarus an Andreas Nava⸗ 
gerus im Jahr 1513 beklagt er ſich, er habe ſich 
vier Jahr auſſer Venedig befunden, ſeine durch den 
Krieg verlorne Guͤter wieder zu erlangen; aber 
nach vielen Bemuͤhungen habe man ihn endlich da⸗ 
mit abgeſpeiſet: Hæc mea funt: veteres migrate 
coloni. Er ſtarb 15 15 zu Venedig; und fo viel 
auch dieſer vortrefliche Mann zum Wiederaufkom⸗ 
men der Litteratur beygetragen hat, ſo weiß man 
doch nicht einmal, wo er begraben liegt. Ä 


| Fuͤnftes 
4) Ante Horat. Edit. 1509. 
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Fuͤnftes Kapitel. 
Entdeckung der Alterthuͤmer. 


L Es konnte nicht wohl geſchehen, daß der allge⸗ 
meine Enthuſiasmus die Schriften der Alten 

aufzuſuchen, welcher die Italiener in dieſem Jahr⸗ 
hundert belebte, nicht mit der Begierde, alte In⸗ 
ſchriften, Muͤnzen, Bildſäulen, und andere Alter⸗ 
thuͤmer zu entdecken, begleitet wuͤrde, weil es ohne 
dieſelben unmoͤglich iſt, die Schriſten der alten 
recht zu verſtehen. Daher kam es, daß, da viele 
gelehrte Maͤnner Europa und Aſien; der Buͤcher 

wegen durchwanderten, es ihrer auch viele gab, 
welche das nemliche thaten, Alterthuͤmer von aller 
Art aufzuſuchen, und nach Italien zu bringen. 
Cola von Rienzo und Petrarca hatten im vorigen 
Jahrhundert das erſte Beyſpiel hierzu gegeben. 
Dieſes iſt aber nichts in Vergleich deſſen, was man 
in dieſem Jahrhundert in dieſem Fach zu wege 
brachte. Ich rede hier nur von ſolchen Gelehrten, 
welche Alterthuͤmer geſammelt haben. Unter die⸗ 
ſen iſt Cyriacus von Ancona der erſte, und der 
beruͤhmteſte. Er trieb ſein Beſtreben nach Alter⸗ 
thuͤmern ſo weit, daß er vielen zum Gelaͤchter wur⸗ 
de. Aus ſeinen Schriften, ſo wie ſie bisher ans 
Licht geſtellt worden ſind, iſt es ſchwer, in gebuͤh⸗ 


render Ordnung eine Beſchreibung ſeiner unternom⸗ 


menen Neifen in bilden. Sein Itinerarium, mel 


a 


ches der Herr Abt Mehus 1742 zum Druck befoͤr⸗ 
dert hat, iſt ein Abdruck eines ſehr verwirrten und 
fehlerhaften Codex; und eben ſo beſchaffen ſind die 
Fragmente der von ihm auf ſeiner orientalifchen 
Reiſe geſammelten und beurtheilten Alterthuͤmer, 
welche 1664 der Kardinal Barberini durch ſeinen 
Bibliothekar Karl Moront ans Licht geſtellt hat. 
Nicht viel beſſer ſind die andern Fragmente von 
des Cyriacus Reiſen in Italien, welche 1763 vom 
gelehrten Herrn Compagnoni, Biſchof zu Ofimo, 
der 1774 geſtorben iſt, zum Druck befoͤrdert, und 
vom beruͤhmten Hannibal, dergleichen Abati Oli⸗ 
vieri mit Anmerkungen begleitet worden find, Der 
Fehler in dieſen Fragmenten ruͤhrt daher, daß Cy⸗ 
riacus die Alterthuͤmer, welche er auf verſchiedenen 
Reiſen in Griechenland und Italien geſehen hatte, 
darin ſo aufgezeichnet hat, daß man glauben koͤnn⸗ 
te, er habe ſie alle nur auf einer Reiſe geſehen. 
Auch wuͤrde der Herr Abt Tiraboſchi nichts beſſe⸗ 
res habe liefern koͤnnen, wenn er nicht einen ſehr 
ſchaͤtzbaren Coder des Itinerariums durch den Graz 
fen Rambaldo degli Azzoni Avogari, Canonicus 
zu Treviſo erhalten haͤtte, welcher einem daſigen 
Herrn Ludovico Burchelati zugehoͤrt. Dieſer enthaͤlt 
das Leben des Cyriacus, beſchrieben von ſeinem Zeit⸗ 
genoß und Freund Franciſcus Scalamonti, einem 
Anconitaner. Der Codex und die Lebensbeſchrei- 
bung find eine Abſchrift des Felix Felicignus, eines 
N | | \ an⸗ 
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andern damaligen IAntiqnitäten? Sammlerg,. wel; 
chen Maffstalseinen zierlichen Abſchreiber ruͤhmt e). N 
Die, Lebensbeſchreibung reicht zwar nur bis ins 
Jahr 1435, was aber fehlt, kann durch die von 
Felicianus beygefuͤgten Fragmente von Briefen, 
Inſchriften, andern Neiſebeſchreibungen des Cy⸗ 
riacus, und Lobgedichten, die auf ihn geschrieben 
worden find, erſetzt werden. In der Vorrede ſagt 
Felicianus, er habe die Nachrichten von des Cy⸗ 
riacus Leben, welcher damals ſchon todt war, von 
deſſelben Mutter Anverwandten, aus ſeinem eige⸗ 
nen Munde gehoͤrt, und von vielen ſey er ſelbſt 
Augenzeuge geweſen. Aus dieſer zuverlaͤßigen Quelle 
hat Tiraboſchi folgende Nachrichten geſchoͤpft. Er 
war kein Grieche, wie einige glauben, fondern ges. 
gen das Jahr 1391 zu Ancona aus einem Geſchlecht 
de Pizzicollis gebohren. Dieſes ſchoͤpft Tiraboſchi 
aus der Grabſchrift ſeiner Mutter, welche in dem 
Codex enthalten iſt, weil die dritte Seite der Le⸗ 
bensbeſchreibung, wo von feiner Geburt unfehlbar 
gehandelt wird, fehlt. Er war von Jugend auf 
zum Reiſen geneigt; und ſchon im 9 Jahr that er 
mit ſeinem Großvater eine Reiſe nach Venedig und 
Padua, und im zwoͤlften eine andere nach Neapel, 
und in Calabrien nach Maida, wo er ſich 
mit feinem Großvater mütterlicher Seite, Na- 
mens Ciriaco Salvatico ein ganzes Jahr auf⸗ 
hielt, und die eeſten Gruͤnde der lateiniſchen 


| | Gram⸗ 
AR 6) Verona ilofr, P, 1 95 191. edit. in 8, 
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Grammatick lernte. Da er nach Ancona zus 
rüͤckgekehrt war und das 14 Jahr feines Alters 
erreicht hatte, uͤbergab ihn ſein Großvater einem 
daſigen reichen Kaufmann, die Handelſchaft zu 
lernen. Alsdenn fieng er an, die Arithmetik und 
Geometrie ohne Lehrer zu ſtudieren, und machte 
in denſelben, und in der Wiſſenſchaft des Handels 
innerhalb zwey Jahren einen ſolchen Fortgang, 
daß ihm der Kaufmann nicht nur ſeinen ganzen 
Handel, ſondern auch die Verwaltung feiner Lands 
guͤter anvertrauete. Nach ſieben Jahren, da die 
bedungene Zeit verfloſſen war, kehrte er in das 
Haus ſeiner Mutter (von ſeinem Vater geſchiehet 
keine Meldung) zurück, und hatte die Ehre im 21 
Jahr ſeines Alters zu einen der ſechs Vorſteher 
der Stadt und nicht lang hernach zum Senator 
erwaͤhlt zu werden. | 
II. Aber diefe Lebensart war ihm zu ruhig. 
Er wuͤnſchte, zu reiſen. Hierzu bot ſich ihm eine 
Gelegenheit dar, als einer ſeiner Anverwandten, 
Namens Cincio de' Pizzicolli in ſeinem eigenen 
Schiff nach Aegypten ſegelte. Bey dieſem verdung 

er ſich als zweiter Schiffſchreiber, und that die 
Reiſe mit ihm. Auf dieſer Reiſe ſah er die Ins 
ſeln Rhodus, und Cypern, nebſt andern Europaͤi⸗ 
ſchen und Aſiatiſchen Oertern, und Alexandria. 
Von da ſegelte er nach Gaeta in Italien zuruͤck, 
Ind daſelbſt ab, und nachdem er zu Caſtellamare 
eine 
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eine neue Ladung von Kastanien und Haſelnüſſen 
eingenommen hatte, nahm er ſeinen Weg wieder 4 
nach Aegypten; und brachte auf dieſer ganzen ö 
Reiſe, bis er von Alexandria nach Haus zuruͤck⸗ 
kam, 6 Monat zu. Er war kaum in feine Bas 
terſtadt zuruͤckgekehrt, als er daſelbſt Gelegenheit 
fand, auch ſeine Tapferkeit in den Waffen an den 
Tag zu legen. Im nemlichen Jahr 1413 wurde 
die Stadt von Galeazzo Malateſta unvermuthet 
uͤberfallen; er fochte aber mit den uͤbrigen Buͤr⸗ 
gern ſo tapfer, daß der Feind zurückgeſchlagen 
wurde. Cyriacus beſchrieb dieſes Gefecht in Ita⸗ 
lieniſchen Verſen. Scalamonti ſetzt hinzu, in den 
Jahren, da er die Handelſchaft lernte, habe er 
die Gedichte des Dante, Petrarta und Boccaccio 
fleißig geleſen, und ſogar auch ſelbſt Sonette, de⸗ 
ren er einige anführt, geſchrieben. Nach einem 
Zwepfährigen ruhigen Aufenthalt befiel ihn in ſei⸗ 
nem 25 Jahr aufs neue die Begierde zu reiſen, 
und er reiſete zu Waſſer mit Waaren als Kauf⸗ 
mann nach Sicilien, wo er die Staͤdte Taor⸗ 
mina, Meßina, und Palermo beſuchte. Hier fieng 
er an, die Antiquitäten zu beobachten, ob er gleich 
aus Mangel der Litteratur wenig Nutzen daraus 
ſchoͤpfen konnte. Es lagen damals vier Venetia⸗ 
niſche Galeren bey Palermo vor Anker. Mit die⸗ 
ſen reifete er nach Venedig, und landete unter⸗ 


wegs in Dalmatien zu Zara an. Da er zu Ve⸗ f 
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nedig den Ueberreſt feiner Waaren verkauft hatte, 
kehrte er nach Ancona zuruͤck. Dieſes geſchah im 
Jahr 1417. Kaum war er einige Zeit zu Haus, 

als er eine Reiſe nach Konſtantinopel unternahm, 
wo er 1413 anlaͤndete, die prächtigen Gebaͤude, 
und den Kaiſer Manuel Paläologus ſah, und die 
ſchoͤne Bibliotheken der Kloͤſter beſuchte. Darauf 
that er von Ancona aus bis ins Jahr 1421 nech 
verſchiedene andere Reiſen nach Pola in Iſtrien, 
aufs neue nach Konſtantinopel, und zu den In⸗ 
ſeln des Archipelagus; und er wuͤrde vielleicht 
fortgefahren haben, eine Reiſe nach der andern zu 
unternehmen, wenn nicht 1421 der Kardinal Ga⸗ 
briel von Condolmieri, nachmaliger Pabſt Eu⸗ 
genius IV, von Martinus V. geſandt, nach Ans 
cona gekommen waͤre, den daſigen Seehafen wie- 
derherzuſtellen. Dieſer beſtellte ihn zum Rentmei⸗ 
ſter der Stadt, und vertrauete ihm die Ausgaben 
bey dieſem Unternehmen. Er bewies in dieſem 
Amte ſo viele Geſchicklichkeit, daß die Rechnungs⸗ 
buͤcher der Stadt durch ihn in Ordnung gebracht, 
und verſchiedene Buͤrden, womit die Buͤrgerſchaft 
beläftiget war, abgeſchaft wurden. Dieſer ruhige 
Zwiſchenraum der Zeit war auch fuͤr ihn ſehr 
vortheilhaft. Denn er uͤbte ſich auf das fleißigſte 
in der lateiniſchen Sprache. Die Begierde. den 
Dante recht zu verſtehen, bewog ihn das ſechſte 
Buch des Virgils durch Thomas von Camerino 


ſich 
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ſich erklären zu ans: und ee brachte er 
es nicht nur in der Kenntniß der Lateiniſchen 
Sprache ſehr weit, ſondern wurde auch mit Sehn⸗ 
ſucht, den Homer zu verſtehen, und die geiechis 
ſche Sprache zu lernen „angefuͤllt; und fo viel 
man aus einem Epigramm Karls von Arezzo 
ſchlieſſen fann, ſo lernte er nach und nach die 
griechiſche Sprache ohne Lehrer. 

III. Im Jahr 1423 verließ der geſagte Kar⸗ 
dinal die Stadt Ancona, die Würde eines paͤbſt⸗ 
lichen Legaten zu Bologna zu bekleiden. Alsdann 
legte Cyriacus das ihm anvertraute Amt nieder, 
um ſich ganz dem Studiren zu widmen. Auch 
fieng er damals mit allem Ernſt an, ſich um An⸗ 
tiquitaͤten zu bekuͤmmern. Hierzu reitzte ihn nicht 
wenig das Angeſicht des praͤchtigen Denkmals 
des Trajans, welches ehedem dieſem Erbauer des 
Seehafens zu Ancona errichtet wurde. Er ent— 
ſchloß ſich, die ganze Welt zu durchreiſen, ſolche 

Denkmaͤler aufzuzeichnen, und bey der Nachwelt 
zu verewigen. Seine erſte Reiſe, die er 1424 
aus dieſer Abſicht unternahm, war nach Nom. 
Er fand daſelbſt ſeinen Goͤnner, den Kardinal 
Condolmieri, welcher ihm unter andern Gefallig⸗ 
keiten auch dieſe bewies, daß er ihm einen ſchoͤnen 
Schimmel lieh, worauf er zu Rom und in der 
Nachbarſchaft herumritt, die Alterthuͤmer zu ſe⸗ 

hen. Was er en; das zeichnete er fleißig auf, 
ER . und 


und kehrte im Anfang des Jahrs 1425 nach ei⸗ 
nem vierzigtaͤgigen Aufenthalt freudenvoll nach 
Ancona zuruͤck. Hier wurde er zum zweitenmal 
zu einem der ſechs Vorſteher der Stadt erwaͤhlt. 
Es war aber kaum fein jaͤhrliches Amt verflof 
ſen, als ihn die Begierde nach Alterthuͤmern zu 
einer neuen Reiſe verleitete. Er begab ſich nach 
Venedig, wo er von Zacherias Contarini erlangte, 
daß er ihn nach Cypern ſandte, ſeine Handelsge⸗ 
ſchaͤfte daſelbſt in Ordnung zu bringen. Er 
nahm ſeine Reiſe uͤber Conſtantinopel; fand aber 
nicht ſogleich Gelegenheit, abzuſegeln, und benutzte 
dieſe muͤßige Zeit zur Erlernung der griechiſchen 
Sprache. Endlich gieng er mit einem Anconita⸗ 
niſchen Schiff nach Syrien; wo er die Freund⸗ 
ſchaft des Andreolus Juſtiniani, und durch ihn 
die Gelegenheit, viele Alterthuͤmer zu ſehen, und 
einen ſehr ſchoͤnen Codex des Neuen Teſtaments 
für 20 Scudi zu kaufen, erlangte. Darauf rei 
ſete er nach Rhodus, Berito, und Damaſco, wo 
er den gelehrten Venezianer Hermolaus Dona⸗ 
tus antraf, welcher ihm behuͤlflich war, die da⸗ 
ſigen Alterthuͤmer zu ſehen, und aufzuzeichnen; 
und kam endlich nach Leucoſta, in die Hauptſtadt 
der Inſel Cypern; wo er in einem Jahre das 
ihm anvertraute Geſchaͤft vollbrachte. Er hatte 
daſelbſt die Ehre, vom Koͤnig Janus, welcher von 
1412 bis 1431 daſelbſt regierte, unter feine vor 

nehm, 
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nehmſten Hofleute aufgenommen zu werden. Er 
fand daſelbſt nicht nur viele Alterthuͤmer, ſondern 
kaufte auch die Ilias und die Obyſſee des Homers, = 
die Trauerſpiele des Euripides, und einige andere 

griechiſche Codices, durch deren Huͤl fe er einen 
ſolchen Fortgang in der griechiſchen Sprache mach⸗ 


te, daß er eine kurze griechiſche Lebensbeſchreibung a 


des Euripides auf dieſer Reiſe ins Latein übers 
ſetzte, die er dem Andreolus Juſtiniani zuſchickte. 
IV. Von Cypern reiſete er nach Rhodus zu⸗ 
ruͤck, und lernte daſelbſt durch Huͤlfe des Auguſti⸗ 
nermoͤnchs Boetius von Tolentino, und des Rit⸗ 
ters Fantino Querini viele Alterthuͤmer kennen; 
deren er auch einige kaufte, und nach Ancona 
vorausſchickte. Das nemliche that er in vielen 
andern Inſein und Oertern dieſer Reiſe, beſonders 
zu Adrianopel, und Theſſalonica, wo er ſich der 
griechiſchen Sprache wegen etwas laͤnger aufhielt, 
und viele griechiſche Codices kaufte. Zu Galli⸗ 
poli erfuhr er, daß der Kardinal Condolmieri 
zum Pabſt erwaͤhlt worden war. Weil dieſes im 
Jahr 1431 geſchah, ſo iſt hieraus zu ſchlieſſen, 
daß Cyriacus damals ſchon fuͤnf vollkommene 
Jahre auf der Reiſe war. Das Verlangen, fer 
nen Goͤnner Eugenius IV. auf dem paͤbſtlichen 
Stuhl zu ſehen, veraͤnderte in ihm das Vorha⸗ 
ben, mit dem genueſiſchen Gelehrten Nicolaus Fiba, 
welchen er zu Adrianopel kennen lernte, nach Per⸗ 
J3 fen 
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ſien zu reifen, und bewog ihn, nach Italien zu⸗ 
ruͤckzukehren. Jedoch beſuchte er vorher in Gries 
chenland den Tempel zu Cizico, und andere Alters 
thuͤmer zu Mitilene, und in andern griechiſchen 
Städten, wo er einige goldene Münzen der Koͤ— 
nige Philipp, Alexander, und Lyſimachus kaufte. 
Endlich kam er nach einer ſo langen Reiſe nach 
Ancona zuruͤck, und begab ſich nach einigen Ta⸗ 
gen nach Rom. Hier wurde er von Eugenius IV. 
ungemein guͤtig aufgenommen. Der Pabſt ließ 
ſich in lange Unterredungen von den Mitteln, die 
Griechiſche Kirche mit der Lateiniſchen zu vereini⸗ 
gen, und die Macht der Tuͤrken zu baͤndigen, mit 
ihm ein. Indeß Cyriacus die Alterthuͤmer des 
alten Latiums fleißig beſuchte, kamen zween Both— 
ſchafter des Kaiſers Sigismund nach Rom, die 
Ankunft deſſelben, um die Kaiſerliche Krone vom 
Pabſt zu empfangen, anzukuͤndigen. Dieſe nah—⸗ 
men ihn mit ſich nach Siena, ihn dem Kaiſer, 
welcher ſich daſelbſt befand, vorzuſtellen. Der 
Kaiſer empfieng ihn ſehr gnaͤdig, und nahm ihn, 
in Gegenwart des Brunoro della Scala von Bes 
rona, und Baptiſt Cicala von Genua unter ſeine 
Hoͤflinge auf. Darauf hatte er auch zu Rom die 
Ehre, ſich mit dem Kaiſer zu unterhalten, wel 
eher ihn ermunterte, feine Unterſuchung der Al 
un ümer ſortzuſetzen. Dieſes geſchah im Jahr 
143 | 
| V. Von 
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V. Von Rom ſetzte er feine antiquariſche Reiſe 
fort nach Piſa, Florenz, Bologna, Modena, Reggio 
Parma Piacenza, Pavia, Meiland, Breſcia, Verona, 
Mantua, Genua, woher er nach Nom zurich 
kehrte, und endlich auch Neapel und Sieilien be⸗ 
ſuchte, wo er einige Anconitaniſche Kriegsſchiffe 
antraf, mit welchen er nach Ancona zuruͤckreiſete. 
ueberall wurde er von den Fuͤrſten, und Gelehrten 
gütig aufgenommen, und überall fand er Gelegen⸗ 
heit, ſeine Sehnſucht nach Alterthuͤmern zu befrie⸗ 
digen. Im Jahr 1435, da er nach Ancona zu⸗ 
ruͤckkehrte, endiget ſich die Lebensbeſchreibung des 


Scalamonti. Der Herr Abt Tiraboſchi ſcheint feſt en 


entſchloſſen zu ſeyn, dieſelbe ſamt dem Itinerario 
ansicht zu ſtellen. AmEnde des Jahres 1435 ſcheint 
Eyriacus eine neue Neife nach der Levante gethan 
zu haben, welche zwey Jahr waͤhrte. Einige ſei⸗ 
ner Briefe, die feinem Itinerario beygefuͤgt ſind, 
und zum Theil die Fragmente, welche der Kardi⸗ 
nal Barberini herausgegeben hat, geboͤren zu die⸗ 
ſer Reiſe; von welcher er ſelbſt in ſeinem Itinerario 
Meldung thut, und ſagt, er ſey auch in Aegypten 
eingedrungen. Daß er aber 1438 ſchon wieder 
zu Ancona war, dies beweiſet fein Brief an Scale 
monti, welcher den Barberintſchen Fragmenten 
beygefuͤgt iſt. Darauf war er 1439 und 1441 
aufs neue zu Florenz; denn in einem 1441 von 
lem zu Florenz geſchriebenen Brief an Crane 
34 | Sfor⸗ 
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Sforza, welcher ſich im Treviſer Codex befindet, 
ſchreibt er, er ſey zu Florenz geweſen, da Franciſ⸗ 
cus Sforza das Kriegsheer des Piecinino von Bes 
rona vertrieb; welches im Jahr 1439 geſchah. 
Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß er dieſe zwey Jahr 

mehrentheils zu Florenz zubrachtes denn es find 
viele Epigramme vorhanden, welche die Florenti⸗ 
ner ihm zum Lobe ſchrieben. Einige derſelben fin⸗ 
den ſich in der Einleitung des Itinerariums. Eini⸗ 
ge hat der Abt Mehus bekannt gemacht oder we⸗ 
nigſtens angezeigt 7), und andere finden ſich im 
Treviſer Codex. Es ſcheint ſogar, die Florentiner 
haben ihn mit dem Lorberkranz oͤffentlich beehrt; 
denn es fiaden ſich einige kleine Gedichte in dem 
geſagten Codex, welche ſich auf die geſchehene Kroͤ⸗ 
nung beziehen. Selbſt fein Itinerarium hat er gez 
gen das Jahr 1441 zu Florenz geſchrieben, wie 
theils aus den letzten Worten deſſelben, theils auch 
vom Abt Mehus g) bewieſen wird. 

VI. Im Jahr 1442 that er eine zweite Reiſe 
durch ganz Italien, zu welcher die vom Biſchoff 
Compagnoni ans Licht geſtellten Fragmente, worin 
jedoch auch vieles von der erſten Reiſe enthalten 
iſt, gehoͤren. Daß er dieſe Reiſe im Jahr 1442 
unternommen habe, laͤßt ſich aus einigen ſeiner 
Briefe, 8 den geſagten Fragmenten beygefuͤgt 

5 ſind, 


‚f) Praef. ad Vit. Ambroſ Camald. p. 17. 27. 13. = 
g) Praef. ad Itinerar, p. 36. 
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find, Genf Er RER a Piſa, Vol⸗ 
terra, Lucca, Carrara, Sarzana, Luni, und an⸗ 
dere Toskaniſche Städte; Modena, Reggio, Par⸗ 
ma, Piacenza, Pavia, Meiland, Monza, Como, 
Lodi, Cremona, Mantua, Faenza, Rimini, Aſcoliz 
wo er uͤberall ſich die Freundſchaft gelehrter Maͤn⸗ 
ner erwirbt, und die gefundenen Alterthuͤmer be⸗ 
ſchreibt. Endlich unternahm er noch eine Reiſe in 
die Levante, gleichwie er in der Zuſchrift ſeines 
Itinerariums an Eugenius IV, verſprochen hatte. 

Hier ſagt er, er wolle ins obere Aegypten eindrin⸗ 
gen, und die alte Stadt Thebe ſehen, darauf ſey 
er willens Aethiopien zu beſuchen, und von da zum 
Tempel des Jupiter Hammon zuruͤckzukehren. Von 
da wolle er feinen Weg gegen das Atlantiſche Ges 
birge richten, und endlich durch Libien, und Getu⸗ 
lien nach Italien zuruͤckkehren. Allein er ſcheint 
diesmal nicht uͤber die Grenzen Griechenlandes ge⸗ 
kommen zu ſeyn. Im Treviſer Codex iſt nur ein 
einzigs Fragment von dieſer Reiſe, worin er im 
Jahr 1445 einige Kloͤſter, und die darin geſehe⸗ 
nen Bibliotheken beſchreibt. Im Jahr 1448 
ſchreibt ihm Philelphus einen Brief, worin er ihm 
fuͤr ihm zugeſchickte antike Inſchriften Dank ſagt /). 
Man weiß aber nicht, wo ſich damals Cyriacus 
befand. Jedoch iſt gewiß, daß er 1449 wieder in 
Italien, und zwar zu Ferrara war, wie er ſelbſt 
3 9 RB im 
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im Treviſer Codex an den Tag legt; wo er ſagt: 
am Hofe des Markgrafen Leonello habe er eine 
Orgel von wunderbarer Kunſt geſehen. Nach die⸗ 
fer Reiſe geſchiehet keine Meldung mehr von Cyria— 
cus; und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß er kurz 
darauf geſtorben ſey. Wenigſtens iſt gewiß, daß 
er 1457 ſchon einige Jahre todt war. Denn in 
dieſem Jahre ſchreibt ein gewiſſer Venezianer, Na⸗ 
mens Antonio di Leonardo an Felix Felicianus in 
einem Brief, welcher im Treviſer Codex erhalten 
iſt: Multa in his litteris de Kiriaco noftro An- 
conitano ſeribis, qui utinam viveret! nam ſu- 
perioribus annis vitae ſuae finem feeit. Der 
Abt Mehus beweiſet durch eine von Maffeus Bes 
gius aufgeſetzte Grabſchrift, daß er zu Cremona 
ſtarb, ohne Zweifel auf einer andern Reiſe in die 
Lombardie. Tiraboſchi fuͤgt noch folgende im Tre⸗ 
viſer Codex enthaltene Grabſchrift eines unge 
ii Verfaſſers hinzu: 


O Kiriace virum veterum monumenta 
requirens 

AÆthiopes, Indos, Arabas, ren 
petiſti. 

Oſſa Cremona tenet: animus tamen 
aſtra petivit: . 

Gloria Picenum, Piceni carmen habe- 

i ‚bis, 
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VII. Die gobſprüche, welche die Gelehrten 
dieſes Jahrhunderts einer dem andern beylegen, ſind 
viel bedeutender, als ehedem, da eine ganz geringe 
und mittelmaͤßige Gelehrſamkeit fuͤr ein Wunder 
angeſehen wurde. Gleichwie in den vergangenen 
Jahrhunderten die groſſen Lobſpruͤche verdaͤchtig 
ſind; ſo iſt es ſehr oft der Tadel in dieſen Zeiten. 
Der Wetteifer, und die gelehrten Streitigkeiten vers 
leiteten manchen, andere zu tadeln, und wohl gar 
mit den aͤrgſten Verlaͤumdungen anzuſchwaͤrzen. 
Poggius war einer von denen, die ihren Laͤſterzun⸗ 
gen weder Maaß noch Ziel ſetzten, wenn ſich je⸗ 
mand ihren Meinungen widerſetzte. In einem 
Brief an Leonardus von Arezzo 2), nennt er den 
Eyriacus einen abgeſchmackten laͤcherlichen Dumm⸗ 
kopf und Schwaͤtzer, der nicht verſtehe, was er 
lieſet, oder ſchreibt; der das griechiſche mit dem 
latein vermenge, und ſchlecht ſchreibe, der aus 
Griechenland nichts als Leichtſinn und Narrheit 
zurück gebracht habe, der voll Schulden ſey, und 
mehr verdiene mit dem Stock, als mit der Zunge 
gezüchtiget zu werden. So ſchimpft Poggius über 
Cyriacus, nachdem dieſer in dem Streit zwiſchen 
jenem und Guarinus über Caͤſar und Scipio, von 
welchem wir anderwaͤrts handeln werden, ſich für 
die Meinung des Guarinus erklaͤrt hatte. Vor 
dieſem Streit legte er ihm das Lob eines gelehrten 
| Mannes 


19 Oper. p. 330. Edit. Baſil. 1538. 
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Mannes bey ), und war einer feiner größten 
Verehrer. Aus welchem Grund aber Petrus Can⸗ 
didus Decembrius geſchrieben habe, der Herzog 
Phil ivy Maria Viſconti habe den Cyriacus fuͤr ei⸗ 
nen Betruͤt ger erkannt, und abgewieſen /) iſt nicht 
ſo leicht zu errathen. Ohne Zweifel hatte ihn je⸗ 
mand bey dem Herzog der ſelbſt nicht im Stand 
war, den Cyriacus zu beurtheilen, nach Hofmanier 
verleumdet. Dem mag aber ſeyn, wie ihm wolle, 
ſo wird er von ſo vielen andern groſſen Maͤnnern 
unter ſeinen Zeitgenoſſen geruͤhmt, daß man an feis 
nem Werth und Verdienſt nicht zweifeln kann. 
Dieß bezeugen theils die Briefe, welche feiner Anz 
tiquitaͤten⸗ Sammlung beygefuͤgt find, theils die 
Lobſpruͤche, welche Philelphus m), Ambroſius 
Camaldulenſis n), Leonardus Bruni o), Ange⸗ 
lus Decembrius p), welchen der Graf Mazzu⸗ 
chelli mit Petrus Candidus vermengt, Blondus 
Flavius g) Frauciſcus Barbarus r), und N 
geitgenoffen ihm beylegen. 
| VIII. Nichts 


k) ibid. p. 328. 1) Vita Philippi Mar, Vi- 
 .. cecom. Script. rer, Ital. vol. 20. c. 63. 


vn) Lib. 5. Ep. $o. Lib. 6. Epiſt. 49. 
) Lib. 8. Ep. 4. 47. 
0) Lib. 6. Ep. 9. Lib. 9. Ep. 5. 
v) De Politia liter. Part. 54. 
7) Italia illuſt. Reg. V. 
5 Mehus Pref., äd.Itiner, p. 21. 25. 53. 68. 


VIII. Nichts deſto (ten einige nepere ü 
Schriftſteller, beſonders Antonio Agoſtini, Filippo 
della Torre, Bigot, und andere, den Cyriacus fuͤr 


einen Betrüger, der Juſchriften, Bildſaͤulen, Mun⸗ 
zen erdichtet habe, ausgeſchrien, weil in deſſelben 


Schriften dergleichen Alterthuͤmer aufgezeichnet find, 
die man nirgends findet. Hieraus folget aber nicht, 

daß er ſolche Dinge erdichtet habe. Es kann ſeyn, 
daß Cyriacus als einer der Erſten, welcher in die⸗ 

fen noch nicht hinreichend hierzu aufgeklaͤrten Zei⸗ 
ken die Alterkhümer aufſuchte und beſchrieb, oft 
ein Stuͤck Glas für ein Edelgeſtein angeſehen habe, 
und auch oft von andern hintergangen worden ſey. 
Auch iſt es mehr als wahrſcheinlich, „daß viele Alter⸗ 
thuͤmer, welche von ihm beſchrieben werden, nach 


ſeinen Zeiten verlohren gegangen ſind. Was man 


mit mehrerem Grunde an ihm kadeln kann, iſt fein 
roher dunkeler Stil, den er durch eine affektirte 
antiquariſche Gelehrſamkeit, worin viele Fehler 
vorkommen, noch viel verdrießlicher machte, als 
er an ſi ch ſelbſt iſt. Der Graf Mazzuchelli zeigt 
noch einige andere Werke von ihm an, die noch 
ungedruckt find, worunter ſich einige italieniſche 
Gedichte finden. Auch hat Manſi einige e von 
ihm ans Licht geſtellt. 5) 
IX. Zur nemlichen Zeit fanden. ſich noch an⸗ 
dere ie Männer in Italien, „welche Anti⸗ 
quita⸗ 
N Ad eiloam vol, 15 Bibkoth. med, et inf. Lat. Prim 
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quitäten ſammelten. Zu Florenz hatte Nicolaus 
Niccoli, wie Poggius in ſeiner Leichenrede ſagt, 
fein Haus mit antiken Bildfäulen, Gemälden, 
Münzen von den aͤlteſten Zeiten angefuͤllt. t) pog⸗ 
gius ſelbſt, war unermuͤdet, Alterthuͤmer auff u⸗ 
ſuchen. Er ſpricht in einigen Briefen von Reiſen, 
die er nach Arpino, Ferentino, Tivoli, Fraſtati, 
Monte Caſtno und anders wohin der Alterthuͤmer 
wegen unternahm, und von Bildfäulen und Ins 
ſchriften, die er zuruͤckbrachte, ſein Landgut damit 
auszuſchmuͤcken. In einem Brief an Niccoli if 
er vor Freuden ganz auſſer ſich, daß ein gewiſſer 
Moͤnch Franciſcus von Piſtoja, welchen der Pabſt 
nach Griechenland geſchickt hatte, drey marmorne 
Köpfe, Werke des Praxiteles und Polykletur, für 
ihn mitbringen wuͤrde. Dergleichen Briefe des 
Poggius hat der Abt Mehus aus Licht geſtellt u). 
Gleiche Liebhaber von Alterthümern waren Leo- 
nardus Bruni &) und Ambroſius Camaldulen⸗ 
ſis Y). Aber alle dieſe übertraf Lorenzo Medici. 
Nichts war ihm in der Welt ſo lieb, als was von 
der Kunſt und Pracht der Griechen und Roͤmer 
herruͤhrt. Wer ihn in Entzuͤckung ſetzen wollte, 
durfte ihm nur eine antike Muͤnze oder ſonſt eins 
| Ä der 


2) Oper. Edit. Bafıl. 1938. p. 276. 
1) Loc. eit. p. 92 etc. 

*) Lib. 3. Epiſt. 9. Lib. 4. Ep. 3. 
) Lib. 8. Epiſt. 38. 48. 
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der Alkerkhuͤmer verehren. Auch wurden in allen 
Ecken der Welt Alterthuͤmer fuͤr ihn aufgekauft, 8 
und zugeſchickt 2). Welche Schaͤtze er, dieſelben 
anzuſchaffen, verſchwendete, davon bringt der Abt 
Mehus einige Beweiſe vor a). Er hatte eine ſol⸗ 
che Menge antiker Gemmen und Cameen, daß 
er fo gar einige Codices der mediceiſchen Bibliothek 
damit beſetzen ließ. Ihm widmete ſeine ſehr bes 
traͤchtliche Sammlung antiker Inſchriften ein ge⸗ 
lehrter Dominikanermoͤnch Jucundus von Verona, 
welcher hierdurch verdient, unter die aͤlkeſten und 
fleißigſten Antiquitäten: Sammler gezählt zu wer⸗ 
den. Maffei hatte eine Abſchrift dieſer Samm⸗ 
lung. ö) Angelus Politianus giebt folgendes Zeug⸗ 
niß davon: In Collectaneis autem, ſagt er c), 
quæ nuperrime ad Laurentium Medicem Jucun- 
dus mifit, vir unus opinor, titulorum moni- 
mentorumque veterum ſupra mortales cteros 
non diligentiffimus folum, fed etiam fine eon- 
troverſia peritiſſimus. Ein anderer Antiquitaͤten⸗ 
Sammler zu Florenz war damals Bernardo Ruc⸗ 
cellai. Ein von ihm aufgeſetztes Verzeichniß wird 
in der Riccardiſchen Bibliothek verwahrt 4). | 


X. Zu 
&) Valori in vita a Laurent. . 7. 
a) Præf. ad Vit. Ambr. Camald. p. 54. 
b) Verona illuſtr. P. 2, p. 262. Ediz, in $, 
e) Miſcellan, c. 77 
4) Mehus loe. eit. p. 56. 


. 
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X. Zu Reggio wohnte in dieſen Zeiten ein 
daſelbſt gebohrner Moͤnch aus dem Karmeliter⸗ 
Orden, Namens Michael Fabricius Ferrarini, 
welcher wegen feines ungemeinen Eifers, Alterthuͤ . 
mer zu ſammeln, deſto mehr angemerkt zu werden 
verdient, je unbekannter er iſt. Der zuverlaͤßigſte 
Zeuge ſeines Fleiſſes iſt ein groſſes Buch voll In⸗ 
ſchriften, welches das Karmeliter⸗Kloſter zu Reggio 
von ihm beſitzt. Johann Guaſco, der ihn vhne Grund 
zum Biſchof von Corſica macht, hat die Zuſchrift 
dieſes Werks ans Licht geftellt 2), worin er ſagt, 
von Jugend auf ſey er ein Liebhaber der Alterthuͤ⸗ 
mer geweſen, und habe weder Fleiß noch Unkoſten 
geſpahtt, in allen Staͤdten Italiens Inſchriften zu 
ſammeln. Eine Abſchrift dieſer Inſchriften finder 
ſich in der koͤniglichen Bibliothek in Frankreich 7). 
Was von dieſem Gelehrten im Druck erſchienen, 
iſt der Traktat des Valerius Probus von den Ab⸗ 
breviaturen der Alten, mit einigen Zuſaͤtzen, wel- 
cher 1486 zu Bologna gedruckt worden iſt. Die 
übrigen, welche ſich durch Antiquitäten⸗Samm⸗ 
lungen in dieſem Jahrhundert ausgezeichnet haben, 
ſind, der ſchon erwehnte Felicianus von Verona, 
welcher deshalben Antiquarius zugenannt wurde, 
und ein Buch voll antiker Inſchriften ſammelte, | 
welches 


e) Storia dell Accad, di Reggio. p. 26 etc. 
J) Catalog. vol. 4. p. 206. Cod. 6148. 


* 


i 1 


3 welches Maffei beſaß g). Er war auch ein Dich⸗ 


ter in italieniſcher Sprache, wie ſeine Reime, wo⸗ 
von Maffei Meldung thut, beweiſen, ein Alchi⸗ 
miſt, wodurch er faſt zum Bektelſtab gerieth h) 


‚und ein Buchdrucker, der 1476 mit Innocente As in 
letti des Petrarca Lebensbeſchreibungen beruͤhmter 


Maͤnner herausgab. Johannes Marcanuova, 


ein Venezianer 2), und Lehrer der Arzneywiſſen⸗ 
ſchaft 4) zu Padua, hernach der Philoſophie zu 
Bologna von 1452 bis 1464 1). Er hinterließ 
eine geſchriebene Sammlung Inſchriften, die er 


andern meiſtens abgeſchrieben hatte, wie er in ſei⸗ 


= — 99 — — —— ͤ ä — — ͤ—cr — — — 


ner Zuſchrift an Malateſta Novello, Herrn zu Co⸗ 
ſena, welche Apoſtolo Zeno ans Licht geſtellt hat m) 


ſelbſt geſtehet. Jedoch iſt der Codex wegen der ſchoͤ— 


nen Miniaturbildern, und mit goldenen Buchſta⸗ 


ben geſchriebenen Inſchriften, ſehr ſchaͤtzbar. Er 
findet ſich zu Padua in der Bibliothek des Herrn 


Lorenzo Patarolo n). Er ſtarb zu Padua 1467, 


und liegt daſelbſt bey den Auguſtinern begraben. 
- Eine gleiche Sammlung von e hinterließ 


der 
a 5 Verona illuftr. P. 2. p. 189. 
h) Novelle Porretane, Nov. Br 
1) Zeno diſſert. vofl. Tom. f. p. 140 etc. 
E) Papadopoli Hiſtor. Gymn. Patav. vol. z. p. 166. 
J) Alidoſi, Dottori Evraftieri p. 35. 
n) Apoſt. Zeno lor. cit. p. 143. n) ibid. 
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der lateiniſche Dichter Hieronymus Bologni von 
Treviſo, von welchem unter den Dichtern ein meh⸗ 
reres vorkommen wird. Einen guten Theil davon 
hatte er 1480 auf einer Reiſe von Treviſo nach 
Meiland ſelbſt geſammelt. Er begleitete dieſe 
Sammlung mit einer lateiniſchen Abhandlung von 
den Oertern, die der Stadt Treviſo unterworfen 
waren, und von den beruͤhmten Maͤnnern dieſer 
Stadt, welche im Druck erſchienen iſt o) indeß 
der geſchriebene Codex der Sammlung in der Bi⸗ 
bliothek des Herrn Dokters Johann Franz Bur⸗ 
chelati zu Treviſo, und eine Abſchrift davon in der 
Bibliothek des Koͤnigs von Frankreich verwahrt 
wird p). Apoſtolo Zeno, der eine dritte Abſchrift 
davon beſaß, merkt an, er ſey der erſte geweſen, 
die Inſchriften mit Erläuterungen zu begleiten, 
welche aber feinem Jahrhundert gemäß, ſehr feh⸗ 
lerhaft find 9). Einen gewiſſen P. Sabinus, wel⸗ 
cher in einem Brief an feinen ehemaligen Schuͤler 
Marcus Antonius Sabellicus ſagt, er habe theils 
ſelbſt, theils aus des Cyriacus von Ancona, und 
des Moͤnchs Jucundus Schriften eine ausge- 
ſuchte Sammlung antiker Inſchriften zuſammen⸗ 

gebracht 1), will ich hier nur berühren, weil dieſt 
Sammlung nirgends a anzutreffen ift. 
| XI. Aber 


o) Supplem. al Giornal. d’Ital. Tom. 2. p. 115. 


p) Catal. I. p. ss. vol. 4. p. 169. Cod. 6881. 
J) Lettere Tom. 2. p. 384. 


> Inter Epift. Sabellici Lib. 9. Epiſt. 7. 


Kl. Aber deſtomehr muß hier Pomponius 
getus bemerkt werden, welcher ſich durch die Un⸗ 
terſuchung der antiken Inſchriften, beſonders zu ö 
Rom, vor andern ausgezeichnet hat. Marcus 
Antonius Sahbellicus, Konrad Peutinger, Andreas 


Fulvius, we che hernach fo viel Licht über die 1 \ 


Alterthuͤmer verbreiteten, waren feine Schüler. 
Angelus Politianus s), Johannes Scopa t), Yo: 
vianus Pontanus 2) und viele andere Schriftſtel⸗ 
ler dieſer Zeiten ruͤhmen ihn, als einen groſſen Ken⸗ 
ner dieſer Art Alterthuͤmer. Seine Wohnung auf 
dem Quirinale war mit antiken Steinſchriften, und 
andern Denkmaͤlern angefuͤllt. Er hatte eine fo 
groſſe Kenntniß der roͤmiſchen Antiquitäten, daß 
Michael Fernus in deſſelben Lobſchrift an Jacob 
Antiquarius von ihm ſagt, es ſey zu Rom kein 
antikes Gebäude oder anderes Denkmal, welches 
er nicht kenne x). Man giebt ihm aber insgemein 
Schuld, er habe einige Inſchriften erdichtet, z. B. 
das Teſtament des Lucius Cuſpidius, und die 
Grabſchrift des Dichters Claudianus ). Biel 
| leicht iſt er aber von geldgierigen Verkaͤufern fol: 
cher Dinge ſelbſt hintergangen worden. Die Reihe 
der 1 Sammler fol Pabſt Paulus II 
K 2 15 ſchlieſ⸗ 

7 Miſcell. c. 7. 1) Collecdan. e., 34. 
4) De lermone Lib. 6. p ıog. Edit. Flor. 1520. 
*) Manſi ad Calcem vol. 6. Bibl. med, et inf. La- 


tin. P. 8. ö 
90 Zeno Diflert, Voſſ. Tom. 2. P. 240. 2% 
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ſchlieſſen. Aus einem der Briefe des Kardinals 
Jacob Ammanati 2) iſt zu erſehen, daß der ge⸗ 
ſagte Pabſt die vom gelehrten Aelianus in Grie⸗ 
chenland „ Aſten und anderwaͤrts geſammelten Al⸗ 
terthuͤmer zu kaufen verlangte; und Platine, der 
dieſem Pabſt nicht gewogen ſeyn konnte, ſagt den⸗ 
noch von ihm: Quippe qui Statuas veterum un- 
dique ex tota urbe conquiſitas in duas illas ædes, 
quas ſub capitolio conſtruebat, congereret a). 
Alſo ſuchten ſowohl Fuͤrſten als Privatleute den 
Schaden und Verluſt, welchen die Alterthuͤmer 
durch die Verwahrloſung ihrer Vorfahren erlitten 
e ſo viel als moͤglich war, 15 1 


Sechstes Kapitel 


Reifen, und die Entdeckung von Amerika. 


. Die Reifen des Marcus polus, der kuͤhne 
Verſuch der Genueſer, den Weg nach Oſt⸗ 
indien zu Waſſer zu entdecken, ihre Entdeckung der 
kanariſchen Inſeln, und andere dergleichen Unter⸗ 
nehmungen reiſender Italiener find etwas geringes 
in Vergleich deſſen, was im XV Jahrhundert ge⸗ 
ſchah. Ein Italiener entdeckte eine neue Welt, und 
an der Entdeckung des Wegs nach Oſtindien zur 
See hatten die Italiener keinen geringen Antheil. 
Im Vergleich dieſer groſſen Unternehmungen ver⸗ 
lieren 

2) Tom. 4. p. 271 3) In vita Paul. II. 


x 
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lieren alle die uͤbrigen Reiſen der Italiener dieſes 
Jahrhunderts faſt gaͤnzlich ihren Werth. Die An⸗ 
tiquariſchen Reiſen des Eyriacus von Ancona habe 
ich ſattſam berührt, und jene des Ambroſius Ca- 
maldulenſis „welche in ſeinem Odæporicon be- 
ſchrieben werden, ſind weniger wegen der durchrei⸗ 
ſeten Laͤnder, als wegen Litterariſcher Nachrichten 
ſchaͤtzbar. Merkwuͤrdiger find die Reiſen, welche 
Nicolaus Conti zu Zeiten des Pabſts EugeniusIV. 
nach Oſtindien, Marcus Cornarus 1419 nach 
Perſien und in andere orientaliſche Länder, 1472 
Caterinus Zeno, und nach ihm Joſaphat Barba⸗ 
rus und Ambroſius Contarini, welche insgeſammt 
venezianiſche Edelleute ſind, unternommen haben. 
Die erſte hat Poggius feinen Büchern de varietate 
Fortunæ einverleibt, und die zwo letzten, welche 
von den Reiſenden ſelbſt beſchrieben worden find, 
finden ſich in den Sammlungen des Ramuſio und 
Manuzio. Von einem jeden derſelben hat Marco 
Foſearini 6), und von Barbarus insbeſondere der 
Graf Magzzuchelli c) ausfuͤhrliche Nachrichten ges 
liefert. Dieſer Schriftſteller handelt auch von dem 
florentiniſchen Weltprieſter Chriſtophorus Buon⸗ 
delmonti, welcher 1420 in verſchiedene entfernte 
Länder eine Reife that, und eine Beſchreibung der 
| F Ta 
b) Letteratura Venez. p. 407 etc. 425 etc, | 
c) Serittori Hal. Tom. 2. P. 1. p. 270% 
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Sufeln des Archipelagus hinterlaſſen hat di). Diefe 
und andere Reiſende werden hier übergangen, und 
von jenen, welche die wichtigſten Reiſen die je von 
Menſchen geſchehen konnten, entweder unternom⸗ 
men, oder den Weg dazu gezeigt baten „ ausfuͤhr⸗ 
licher zu handeln ſeyn. 

II. Man kann den Portugieſen die Ehre, den 
Weg nach Oſtindien zu Waſſer entdeckt zu haben, 
nicht ſtreitig machen. Jedoch haben einige Italie⸗ 
ner hierzu nicht wenig beygetragen. Die Portus 
gieſen waren in ihren Endeckungen auf der afrika⸗ 
niſchen Kuͤſte noch ſehr weit von dem Vorgebuͤrge 
der guten Hofnung entfernt, als ihr König Al- 
phons V. dem Camaldulenſer Moͤnch Waurus, 
welcher in einem Kloſter zu Murano bey Venedig 
lebte, den Auftrag thun ließ, ein Planisphærium 
zum Gebrauch der Schiffer zu verfertigen. Er 
hatte damals ſchon eins zu ſtand gebracht, wor⸗ 
auf die bis dahin gemachten Entdeckungen der Por⸗ 
tugieſen angemerkt waren, welches noch in dem 
nemlichen Kloſter verwahrt wird e). Dieſem follte 


jenes gleich ſeyn, mit Beyfuͤgung ſeiner Gedanken, 


welchen Weg ſie weiter waͤhlen muͤßten. Foſcarini, 
welcher dieſes erzählt, ſetzt hinzu, in einem Coden 
dieſes Kloſters finde ſich die Rechnung der darauf 
Weener Unkoſten, welche 1457 anfangen und 
RER 1459 


a) ibid. p. 4. p. 2374. 
e) Foscarini Litterat. Venen, p. 419. 
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1459 ſich endigen; woraus zu ſchlieſſen iſt, daß 
im Jahr 1459 das Werk nach Liſſabon geſchickt 


wurde. Die Camaldulenſer Mittarelli und Coſta⸗ 
dioni machen eine ſehr genaue Beſchreibung des Pla’ 
nisphaͤriums ihres Kloſters zu Murano, welchem 
jenes aͤhnlich war, und liefern einen Theil der An⸗ 
merkungen, womit Maurus daſſelbe begleitet hatte, 
mit der Abbildung einer Schaumuͤnze, welche dem 


vortreflichen Coſmographen zu Ehren geprägt wur⸗ 
de, mit der Aufſchrift: Frater Maurus S. Mi- 


chaelis moranenſis de Venetiis ordinis Camal- 
dulenfis cosmographus incomparabilis F). Foſ⸗ 


carini führt auch aus den Schriften des Fran⸗ 
ciſcus Alvarez, der nicht lang nach dieſen Zeiten 


lebte, wahrſcheinliche Gruͤnde an, daß man nach 
dem Planisphærium des Maurus See⸗Charten 
verfertiget, und dieſelben gebraucht habe. Einige 


Jahre hernach ließ König Alphons durch Ferdi⸗ 
nando Martinez Cononicus zu kiſſabon „einen bes 


— 


ruͤhmten florentiniſchen Sternkundiger, Namens 


Paulus Tofeanelli um feine Meynung uͤber die 
oſtindiſche Seefahrt erſuchen, und dem Ferdinan⸗ 
dus Columbus haben wir die Erhaltung des Briefs 
zu verdanken, in welchem Paulus feine Meinung 
eroͤfnet, und von einer See⸗ Charte Meldung thut, 
die er nach Portugal geſchickt habe g). 


K 4 III. Es 


7) Annales Camald, vol. 7. p. 252. 
) Vita di Chriſtof. Columb, 10 
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III. Es haben aber die Italiener nicht nur 

mit Rathſchlaͤgen, ſondern auch mit der That zur 
Entdeckung des Wegs nach Oſtindien geholfen. 
Ludwig da moſto, ein Venezianer, welcher in 
der Sprache des gemeinen Volks Alviſe da Ca 
de Moſto (ein Name, der hernach von allen 
Geſchichtſchreibern gebraucht worden if) oder Ca⸗ 
demoſto „ war einer, von denen, welche der In⸗ 
fant Heinrich, die Entdeckungen auf den afrifanis 
ſchen Kuͤſten fortzuſetzen, ausſchickte. Er ſelbſt 
hat auch die Beſchreibungen zweer ſolcher Reiſen 
hinterlaſſen, welche die aͤlteſten unter allen denen 
find, die zu dieſer Unternehmung gehören. Dies 
ſes wird nicht nur von Foſcarini 4), ſondern auch 
von den Verfaſſern der allgemeinen Sammlung der 
Reiſen 2) angemerkt. Die Nachrichten des Moſto 
wurden zuerſt 1507 zu Vicenza, und 1508 zu 
Meiland, ins Latein uͤberſetzt, gedruckt, hernach 
aber von Grinaͤus ſeinem Novus Orbis, von Ra⸗ 
muſio ſeiner Sammlung, und endlich der allgemeis 
nen Sammlung von Reiſen einverleibt. Aus die⸗ 
ſen erhellet, daß er 1455 mit dem Genueſer Anto⸗ 
niotto Ufomare der erſte war, das grüne Vorge⸗ 
buͤrge zu umſegeln, 1486 das weiſſe Vorgebuͤrge 
zu erreichen, die Inſeln des gruͤnen Vorgebuͤrgs zu 
eue e ‚und bis zum Fluß S. Dominico, 60 
4 franzoͤ⸗ 

l) 106 eit. p. kat 1 40 Hiſt. Si des Vo- 
yages Tom. p. 330. Edit, de Paris 1749 in 12. 


franzoͤſiſche Meilen jenſeits des Capo Koffo, zu ger 
langen. Und obgleich Petrus Martyr von Anghiera 


dem Cademoſto zur Schuld legte, einen Theil der 


ſpaniſchen Entdeckungen ſich in ſeinen Schriften 
die ſich jedoch von dieſer Art nirgends finden, an⸗ 
gemaßt zu haben; ſo ſetzt er dennoch nicht in Zwei; 
fel, was er in portugiſi ichen Wen haben ha⸗ 
ben möchte 40. 

IW. Wer wird aber wohl Italien die Ehre 
ſtreitig machen koͤnnen, den Entdecker einer neuen 


Welt, hervorgebracht zu haben? Jedoch unterſtand 


ſich der Neid, den Columbus, von welchem hier 
die Rede iſt, dieſen Ruhm abzuſprechen. Er ſtreue⸗ 
te bey deſſelben Lebzeiten aus, ein an den Kuͤſten 
Braſtliens geſcheitertes ſpaniſches Schiff ſey von ei⸗ 
nem Steuermann, und wenigen Matroſen, die 
ihr Leben gerettet hatten, nach Europa zuruͤckge⸗ 
führt worden: dieſer Steuermann ſey von Colum⸗ 


bus in ſeinem Hauſe aufgenommen worden, und 


— — ng 


| 


habe nach ſeinem kurz darauf erfolgten Tod, ihm 
alle ſeine Papiere hinterlaſſen, woraus Columbus 
den Plan ſeiner Schiffahrt gezogen habe. Aber 
dieſer falſche Ruf, welchem ein neuer ſpaniſcher 
Schriftſteller Namens Ferreras, noch eine andere 
Unwahrheit beygefuͤgt hat, Americus Veſpucci 
ſey dieſer Steuermann geweſen, wurde kaum vom 
Pöbel geglaubt, „ und alle Schriftfteller damaliger 

K 5 5 unb 

35 Ocean Decad. II. Contin, Lib. 7. 
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und folgender Zeiten, aus allen Nationen, geben 
dem Columbus die gebuͤhrende Ehre. Nachrichten 
von ihm finden ſich in der Beſchreibung ſeines Le⸗ 
bens, welche ſein Sohn Ferdinandus Columbus hin⸗ 
terlaſſen hat, in den aͤlteſten Sammlungen von 
Reiſen, welche zu Vicenza und Meiland gedruckt 
worden ſind, und in jenen des Grinaͤus, des Ra⸗ 
muſio, und anderer, in der Geſchichte des Petrus 
Martyr von Aughiera, der damals lebte, und der 
Spanier Gonzalo Fernando Oviedo, Franciſcus 
Lopez de Gomara, und Antonius Herrera. Was 
in dieſen Werken zerſtreuet iſt, das findet man ver⸗ 
ſammelt in der bekannten engliſchen allgemeinen 
Sammlung der Reiſen, welche der Abt Prevoͤt ins 
Franzoͤſiſche uͤberſetzt, und beffer geordnet hat. Aus 
dieſem Werk, welches in der Geſchichte des Colum⸗ 
bus unpartheyiſcher, als anderswo zu ſeyn ſcheint, 
und aus des Jeſuiten Charlevoir Geſchichte der 
Inſel San Domingo, welche der Abt Prevöt als 
ein durch allgemeinen Beyfall bewährtes Werk an⸗ 
ſieht () hat der Herr Abt Tiraboſchi feine Nach⸗ 
richten gezogen, weil die Verfaſſer, ob ſie gleich 
neu find, die Nachrichten der aͤltern fleißig geſam⸗ 
melt, und genau mit einander verglichen haben. 
Weil ſie jedoch, was den Geburtsort des Colum⸗ 
bus betrift, insgeſammt ſehr Ken ſagen, ſo hat 
der 


7) Avantpropos au Tome 45. de LE Enge des 
Voy vage p. 24. 
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der Herr Abt das ſonderbare Verdienſt, dieſen 


Punkt aus andern zuverläßigen Quellen, ſo an 


moͤglich, entwickelt zu haben. | 
V. Es find drey Hauptmeinungen von dem 
Vaterland des Columbus. Viele halten ihn fuͤr 


einen Genueſer, kommen aber in der Beſtimmung 


des Orts nicht uͤberein; indem einige Genua, an⸗ 


dere Savona, oder Nervi, oder einen andern klei⸗ 


nen Flecken des genueſiſchen Staats fuͤr ſeinen Ge⸗ 


— 


burtsort halten. Andere glauben, er ſey zu Pradello, 


in einem kleinen Dorf des Herzogthums Piacenza, 
im Thal Nura geboren. Andere geben ihm Cucaro 


ein Kaſteel des Herzogthums Monferrato zum Ges 
burtsort; und was ſehr zu bewundern iſt, fo führt 
eine jede dieſer drey Hauptmeynungen unverwerfli⸗ 5 


che Urkunden zu ihrer Beſtaͤtigung an. Die Be⸗ 


weisgruͤnde der Genuefer koͤnnen nur wenigen bes 


kannt ſeyn; denn wer wuͤrde ſie wohl in einem Kom⸗ 


mentar über den Tacitus ſuchen? Und doch hat fie 


daſelbſt Julius Salinerius, ein Rechtsgelehrter 


von Savona, 1602 zu Genua bekannt gemacht. 


Er fuͤhrt daſelbſt Urkunden an von den Jahren 


1470. 1473. 1474. 1501. welche auf das deut⸗ 
lichſte beweiſen, daß des Columbus Vater, Domi⸗ 
nicus, Buͤrger zu Genua war, und hernach zu 


Savona ſich niedergelaſſen habe m). Eben ſo unge⸗ 


wee ſind die BR der Piacentiner. Der Ca⸗ 
| nonit 
m) p. 336. 349. 351. 353 
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nonicus Petrus Maria Campi bringet in einer 
Abhandlung, welche ſeiner Kirchengeſchichte von 
Piacenza, die 1662 am Licht erſchienen, einver⸗ 
leibt iſt, eine zuverlaͤßige Urkunde vom Jahr 1481 
vor, worin geſagt wird, nicht nur Johannes de 
Columbis, der Großvater unſers Columbus, 
ſondern auch ſeines Vaters Bruder, und deſſelben 
Soͤhne, haben in dem obengenannten Dorf Pra⸗ 
dello gewohnt, und der abweſende Chriſtophorus 
Columbus mit ſeinen Bruͤdern beſitzen daſelbſt noch 
verpachtete Güter u). Die Beweisgruͤnde, welche 
endlich die von Monferrato anfuͤhren, ſind von 
Niemanden ins Licht geſetzt worden, als von dem 
geſagten Can. Campi, da er ſich bemuͤhet fie zu 
widerlegen. Da Dingo Colombo, der letzte des 
mannlichen Stamms, und Urenkel des Columbus 
in Spanien ſtarb, und eine Erbſchaft von 24000 
Speciesthaler jaͤhrlicher Einkuͤnfte hinterließ, mach⸗ 
ten ein natuͤrlicher Sohn Ludwigs, ſeines Oheims, 
eine Tochter des nemlichen, die eine Nonne war, 

und die Kinder dreyer Toͤchter, des Dingo, eines 
| Sohns des Columbus, welche alle in Spanien 
lebten, Anſpruch darauf. Man ſchrieb auch nach 
Italien, damit ſich die noch etwan daſelbſt befinds 
lichen Anverwandten meldeten. Von Seiten der 
Genueſer machte Niemand einige Forderung o). 
Die von Pradello waren zu arm, an einem Foflz. 

a „baren 
u) p. 225 etc. 231. 0) Loc. cit. p. 234. 
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baren es cheil z zu nehmen 1 und da nach vielen 


Jahren der Doktor Anton Franceſco Colombo, = 


welcher von diefer Linie abſtammte, feine Anfprüs 
che erneuern wollte, fo war die Erbſchaft dem Ge⸗ 
ſchlecht Mendoza ſchon eingeraͤumt worden p). 
Die einzigen, die ſich damals am meiſten der Sa⸗ 
che annahmen, waren die Colombi von Cucaro im 
Herzogthum Monferrat; und die Gründe ihres 
Anſpruchs finden ſich in Summario dieſes Ge⸗ 
richtshandels, welches 1590 zu Madrit im Druck 
erſchienen iſt, und wovon Campi eine Abſchrift in 
Händen hatte J). Unter andern brachten ſie eine 
Urkunde vom Jahr 1419 sum. Vorſchein, worin 
unter verſchiedenen Colombi, welche Kraft dieſer 
Urkunde vom Markgraf Johann Jacob von Mon⸗ 
ferrat mit Conzano und Cucaro belehnt wurden, 
auch ein Dominicus genannt wird. Da es aber 
ſonſt bekannt war, daß des Columbus Vater dieſen 
Namen hatte; ſo leiteten ſie ihr Geſchlecht von dem⸗ 
ſelben her. Ein jeder ſieht aber leicht ein, daß zu 
gleicher Zeit in zwey verſchiedenen Geſchlechtern, 
welche beyde Colombi hieſſen, zwey verſchiedene 
Maͤnner des Namens Dominicus leben konnten. 
Auch haͤtte Columbus in Spanien keine Urſach ges 
habt, feine Vorfahren ſo heimlich zu halten; wenn 
er von dem alten adlichen Geſchlecht von Cucaro 
und Conzano e Es iſt daher ganz un⸗ 
wahr⸗ 
P)R- 235. 7) P. 244. 
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wahrſcheinlich daß der Stammort des Columbus 


im Herzogthum Monferrato zu ſuchen ſey. 
VI. Hingegen haben die Piacentiner, und 


Genueſer mehr Urſach, Anſpruch auf ihn zu mas. 
chen. Weil die von Julius Salinerius angefuͤhr⸗ 


ten Urkunden gar zu deutlich beweiſen, daß des 
Columbus Großvater Johannes zu Quinto, bey 
Genua, gewohnt, daß deſſelben Sohn Dominicus 
de Quinto Buͤrger zu Genua, und wenigſtens ei⸗ 


nige Zeit zu Savona anſaͤßig war; und weil Cam 


pi mit Urkunden darthut, nicht nur ſein Großva⸗ 


ter Johannes, ſondern auch feine Verwandſchaft 


ſey zu Pradello im Piacentiniſchen wohnhaft gewe⸗ 


ſen, und er habe daſelbſt einige Guͤter beſeſſen, ſo 


iſt hoͤchſt wahrſcheinlich, daß der Stammort des 


Geſchlechts des Columbus Pradello war, daß ſein 
Großvater Johannes von Pradello nach Quinto 


gezogen, daß hier ſein Vater Dominicus gebohren, 


darauf zu Genua, wo er Buͤrger wurde, und endlich 
zu Savona ſich niedergelaſſen habe, und daß ends 


lich Columbus im Genueſiſchen zur Welt gekom⸗ 
men ſey. Der Herr Abt Tiraboſchi laͤßt unent⸗ 


ſchieden, ob er zu Genua, oder zu Savona zur 
Welt kam. Ich weiß aber nicht, was hiſtoriſch 
gewiſſer ſeyn kann, als daß er zu Genua gebohren 
fey. In den zwo aͤlteſten Urkunden des Saline 
rius vom Jahr 1470 wird Dominicus de Colum- 


bo (fein Vater civis Januæ, und de Janua, ges 


nannt, 
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nannt, in den übrigen Urkunden aber von den 
Jahren 1473. 1474 heißt es „Dominicus de Co- ö 
lumbo de Janua habitator Saonæ Lanerius — 
Dominico de Columbo de Quinto Januæ, la- 
bitatori Savon, hieraus läßt ſich folgern, daß 
Dominicus zwiſchen den Jahren 1470 und 1473 
von Genua nach Savona gezogen ſey. Wir wer⸗ 
den hernach ſehen, daß auch Chriſtophorus Colum⸗ 
bus gegen das Jahr 1471 Genua verließ, um auf 
Entdeckungen zur See auszugehen. Er muß alſo 
zu Genua gebohren ſeyn. Dieſes wird durch des 
Campi Urkunde vom Jahr 1481 worin geſagt wird, 8 
Dominicus de Columbis habe 1443, (da Colum⸗ 
bus 3 Jahr alt war) als er einem gewiſſen Berto⸗ 
ne de Duzzi zu Pradello feine Güter verpachtete, 
zu Genua gewohnt, nnd vor zehn Jahren 1471 
haben Chriſtophorus, und Bartholomaͤus, ſeine 
Soͤhne, die Stadt Genua verlaſſen, und ſeyn nach 
unbekannten Inſeln gereiſet. Alſo wohnten Vater 
und Söhne zu Genua bis 1471, und iſt die groͤßte 
Wahrſcheinlichkeit, daß dieſe von jenem daſelbſt ge⸗ 
zeuget wurden. Kommt nun noch hinzu, was die 
Zeitgenoſſen von des Columbus Geburtsort bezeu⸗ 
gen, ſo bleibt meines Erachtens kein Zweifel mehr 
übrig, daß er zu Genua gebohren war. Bartho⸗ 
lomaͤus Senarega ſagt in ſeinen Jahrbuͤchern von 
Genua, worin er nur die von ihm geſehenen Be⸗ 
gebenheiien vom Jahr 1488 bis 1514 beſchreibt, 
ganz 
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ganz deutlich, Columbus ſey zu Genua von einem 
Wollenweber gebohren Chriftophorus et Bartho- 
lomæus Columbi, fratres, Genuæ plebeis pa- 
rentibus orti, et Lanificii mercede victitarunt; 
nam pater textor, carminatores filii aliquando 
fuerunt ). Das nemliche bezeugen andere Ges 
nueſer, Antonius Gallus, der zur nemlichen Zeit 
ein Werk von den Schiffahrten des Columbus 
ſchrieb 8), Hubertus Foglietta t), Auguſtinus 
Juſtiniani u), und Petrus Martyr von Anghiera, 
welcher am ſpaniſchen Hof den Columbus kennen 
lernte x). Auch wird er in der 1506 zu Vicenza 
gedruckten Sammlung von Reiſebeſchreibungen ein 
Genueſer genannt. Dieſe Zeugniſſe find von Zeitz 
genoſſen, und Mitbuͤrgern, die ihn und fein Ge⸗ 
ſchlecht perſoͤhnlich kannten; und Niemand hat dar⸗ 


an gezweifelt, daß Columbus ein gebohrner Ges 


nueſer ſey, bis ſein Sohn Ferdinand anfieng, es 
zweifelhaft zu machen y), ohne Zweifel aus keiner an⸗ 
dern Urſach, als ſeines Vaters niedrige Abkunft in 
Spanien zu verbergen. Darum vergißt er nicht 
des adlichen Hauſes de Colombi zu Piacenza zu ges 
denken, woher er N konne, uud zu deſſen 
Bekraͤf⸗ 


5) Script Rer. Ital. vol, 24. p. 535. 

5) ibid. vol. 23. p. 301. 1) Elog: illuſt, Den 
1) Storia di Genova ad an. 1493. 
*) Ocean. Decad. Lib. 1. y) Hiſt. Ind. c. 1. 


Beretta zu erzaͤhlen, ſein Vater habe einſt 


einer ſpaniſchen Dame geſchrieben, er waͤre nicht 


der erſte Admiral ſeines Geſchlechts. 
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VII. Welche ſittliche Bildung E Columbus ü in 


feiner Jugend von einem Vater, der ein Wollen⸗ 


weber, und nach andrer Meynung ein Schiffer 


war, erhalten konnte, das kann man ſich leich: 
einbilden. Jedoch iſt gewiß, daß er die erſten An⸗ 


5 fangsgruͤnde der Litteratur in ſeiner Jugend gelernt 


habe. Aber er ſchien ganz zur Schiffart geſchaffen 


zu ſeyn. Er verließ mit feinem Bruder Bartho⸗ 


lomaͤus gegen das Jahr 1471 ſein Vaterland. In 
den Lebens beſchreibungen, die man von ihm hat, 
wird wenig dieſes Umſtands gedacht, daß ſein Bru⸗ 
der ſich zu Liſſabon aufhielt, den neueſten Entde⸗ 


ckungen gemäß See⸗Charten zu verfertigen, die 
Seeleute, welche von langen Seereiſen zurüͤckka⸗ 


men, auszuforſchen, und die erhaltenen Nachrich⸗ 
ten feinem Bruder mitzutheilen. Dieſes erzählen 
die zween oben genannten genueſtſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber Senarega und Gallus, als einen Umſtand, 


wodurch Columbus hinreichenden Stof erhielt, 


auf das wirkliche Daſeyn eines neuen Welttheils 
gegen Weſten, zu ſchlieſſen. Indeß durchſegelte 
Columbus verſchiedene Meere, theils ſich in der 


® 


Schiffahrt immer mehr zu üben, theils zu ſeinem 


Endzweck dienende Beobachtungen zu ſammeln, und 
vielleicht auch ſich zu bereichern. Denn ſein Sohn 
III. 8 | L Ferdi⸗ 


- ar N 
‚262 er 
Ferdinand erzaͤhlt, in feiner Lebensbeſchreibung, er 
habe ſich zu einem beruͤhmten Seeraͤuber, den man 


Columbus den jüngern nannte, geſellt, und da ſſe 


eines Tags ein venezianiſches Schiff angriffen, ſey 
das Schiff, worin er war, in Feuer gerathen, 
und er habe ſich mit genauer Noth gerettet. Von 
einem ſolchen Seetreffen zwiſchen vier Veneziani⸗ 
ſchen, und ſieben Galeeren des Korſars Columbus 
melden zwar die venezianiſchen Geſchichtſchreiber im 
Jahr 1486 2), ſagen aber nichts von unſerm Cor | 

lumbus, und noch viel weniger, daß er mit jenem 
verwandt war, wie Ferdinand vorgiebt. Daher 
muthmaßt Salinerius, er habe dieſe Erzaͤhlung 
erdichtet, durch die Verwandſchaft mit einem maͤch⸗ 
tigen und reichen Manne, ſeinem Geſchlecht ein 
Anſehen zu geben. Zuverlaͤßiger aber iſt, was er 

weiter erzaͤhlt, er habe zu Liſſabon das Gluck ge? 


habt, einer jungen Dame, der Tochter Peters Mug⸗ 


niz Pereſtrello zu gefallen, und ſich mit ihr zu ver⸗ 
ehligen. Mit ihr zeugte er Diego feinen Erſtges 
bohrnen, und da ſie nach einigen Jahren geſtorben 


war, verheyrathete er ſich mit Beatrix Henriquez, 


die ihm ſeinen Lebensbeſchreiber Ferdinand gebar. 


Er gieng indeſſen beſtaͤndig mit den Gedanken um, 


gegen Weſten eine neue Welt zu entdecken. Die 
geographiſchen 1 welche ſein Bruder 
auf 


2) Petr. Juſtinian. Hiſtor. venet. Lib. 10. Sabel. 
lic. Ennead. X. Lab. 8. 
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auf den See⸗Charten angemerkt, und die Nach⸗ 
richten der oſtindiſchen Seefahrer beſtaͤtigten ihn 
in ſeinem Vorhaben. Unbekannte Pflanzen, und 
bearbeitete Stuͤcke Holz, welche oft vom Weſtwin⸗ 
de auf die Kuͤſten von Afrika, und der Azoriſchen 
Inſeln getrieben wurden, das Zeugniß einiger Ein⸗ 
wohner der Inſel Madera, welche gegen Weſten 
ein Land geſehen zu haben glaubten, und die zwei⸗ 
felhaften Nachrichten alter Schriftſteller von einer 
andern Welt, verglichen mit andern phyſiſchen und 
geographiſchen Beobachtungen, uͤberzeugten ihn 
ſo ſehr von der Wirklichkeit eines feſten Landes in 
dem weſtlichen Weltmeer, daß es ihm deuchte, den 
Weg dahin mit Fingern zeigen zu koͤnnen. Zu die⸗ 
ſer feſten Ueberzeugung verhalfen nicht wenig die 
dazu ermunternden Briefe des Florentiners Paolo 
Toſcanelli, welchem er ſchon im Jahr 1474 fein 
Vorhaben entdeckt hatte. Ferdinand ſein Sohn, 
hat dieſe Briefe auf unſere Zeiten gebracht a). 
Sie belehren uns, daß ſein erſtes Vorhaben war, 
durch das weſtliche Weltmeer einen kuͤrzern Weg 
nach China zu finden; und hierdurch verfiel er auf 
den Gedanken, es muͤßte in dieſem fegen groſ⸗ 
ſen Ocean Land liegen. 

VIII. Ein ſolches Vorhaben auszuführen, 
übertraf fein Vermoͤgen. Er nahm ſich daher vor, 
Einen der Europäifhen Fuͤrſten, durch die Hof⸗ 

* 7 u nung 

4) Vita di Colombo c. 8. 
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nung groſſer Schäße, zu dieſer Unternehmung zu be⸗ 
wegen, und that aus patriotiſcher Liebe der Re⸗ 
publick Genua den erſten Antrag. Aber die Ge 
nueſer wieſen ihn als einen Traͤumer ab. Darauf 
wandte er ſich an den Portugieſiſchen Hof, wo er 
dem Koͤnig Johann II. und den von ihm dazu er⸗ 


nannten Kommiſſarien feine Papiere zur Beurthei— 
lung anvertrauete, dieſe aber ihn auf eine nieder⸗ 
traͤchtige Weiſe betrogen, indem fie heimlich ein 
Schiff auslaufen lieſſen, welches nach den See— 
Charten des Columbus den Weg naͤhme, und die 


neue Welt entdeckte. Aber der Steuermann kehrte 


beym erſten wideren Winde nach Liſſabon zuruͤck. 
Columbus wurde mit Verachtung gegen einen ſol⸗ 
chen Fuͤrſten erfüllt, und machte ſich heimlich da⸗ 


von, in keine aͤrgere Schlinge zu fallen. Er begab 


ſich an den Spaniſchen Hof nach Corduba, indeß 
er ſeinen Bruder nach England ſandte, auf beyden 


Seiten einen neuen Verſuch zu machen. Er war 
fünf Jahr in Spanien, gab ſich unſaͤgliche Mühe 


die Groſſen und den Hof zu ſeinem Vorhaben zu 


gewinnen, und erhielt keine andere Antwort, als 
es wäre bey vorhabenden Kriegen wider die Sara⸗ 


cenen unmoͤglich, ein ſolches Unternehmen auszu⸗ 
fuͤhren. Der franzoͤſiſche Hof, welchem er ſeine 
Gedanken durch ein Schreiben eroͤfnete, wuͤrdigte 
ihn kaum einer abſchlaͤgigen Antwort. Darum 
entſchloß er ſich nach England, woher er die ganze 

Zeit 
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Zeit keine Nachricht von ſeinem Bruder erhalten 
hatte, uͤber zu gehen; wurde aber von. einem Fran⸗ 
eiskanermoͤnch Johann Peres von Marchena zus 
ruͤckgehalten, und angefeuert, noch einmal ſeinen 
Antrag zu wiederholen. Diesmal bewieß ſich der 


Hof geneigt zu ſeinem Vorhaben, da er aber ver 


langte, zum Admiral, und zum erblichen Viceko⸗ 
nig der muentdeckenden Laͤnder erklaͤrt zu werden, 
wurde er anfs neue abgewieſen; und da er ſich aufs 
neue von geſagtem Moͤnch und andern bereden ließ, 
Spanien nicht zu verlaſſen, und noch einen Verſuch 
bey der Königin Iſabella zu wagen, erhielt er zum 
drittenmal eine abſchlaͤgige Antwort. Nun ließ er 
ſich nicht mehr abhalten, die Reiſe nach England 
anzutreten, und war ſchon zu Pinos angelangt, 
ſich daſelbſt einzuſchiffen, als er unter den Freuden 
wegen der Eroberung des Koͤnigreichs Granada 
nach Hof zuruͤckberufen wurde, und alles was er 
wuͤnſchte, ſchriftlich beſtaͤtiget, erhielt. Es wurde 
ihm nicht nur der Titel eines Admirals, erblichen 
Vicekoͤnigs, und Stadthalters der neuen Laͤnder 
und Inſeln, ſondern auch der Zehnte alles Gewinns, 
und die Erſtattung aller Unkoſten „ mit der Bewil⸗ 
ligung, auch den achten Theil zur Ausruͤſtung 
beytragen zu koͤnnen, und den dafuͤr gebührenden 
Antheil am Gewinn zu haben. 

IX. Der dritte Auguſt 1492 war der merk; 
wuͤrdige Tag, an welchem Columbus mit drey 
De 9 8 Schiffen 


Schiffen von Palos abſegelte, das größte Unter 
nehmen, welches je von Menſchen verſucht wor⸗ 
den iſt, auszufuͤhren. Eine umſtaͤndliche Er⸗ 
zaͤhlung dieſer Seefahrt gehoͤrt hier nicht her. Doch 
darf ich ſolche Umſtaͤnde, welche die Klugheit und 
Tapferkeit des Italieniſchen Helden charakteriſtren, 
nicht übergehen. Den ſiebenten September hatten 
ſie alles Land aus dem Geſicht verlohren, und der 
unbegraͤnzte Ocean fieng an, dem unerfahrnen 
Schifsvolk traurige Gedanken einzufloͤſſen. Da fie 
nach einer Fahrt von andern drey Wochen noch 
kein Land ſahen, empoͤrten fie ſich wider Columbus, 
und einige lieſſen ſich verlauten, ſie wollten den 
Fremdling, der fie auf eine fo verzweifelte Reiſe ges 
fuͤhrt haͤtte, ins Meer werfen. Aber Columbus 
verfaͤrbte ſich nicht einmal bey einem fo gefährlichen 
Ungewitter. Froher Muth und Sicherheit herrſch- 
ten auf ſeinem Angeſicht, und ſeine Klugheit wußte 
theils mit Bedrohungen, theils mit Verſprechun⸗ 
gen die Schiffleute dahin zu bewegen, daß ſie noch 
einige Tage Geduld haͤtten. Aber den achten Okto⸗ 
ber lehnte ſich alles wider ihn auf, und dem Co⸗ 
lumbus blieb nichts übrig, als ihnen zu verſpre⸗ 
chen, fie nach Spanien zurückzuführen, wofern 
innerhalb drey Tagen kein Land erſchien. Er hatte 
fchon aus gewiſſen Anzeigen wahrgenommen, daß 
ſie ſich dem Lande naͤherten. Den eilften Oktober 
um Mitternacht entdeckten fie von weiten ein Licht, 
welches 
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welches alles Leid in Freude verwandelte, und ih⸗ 
nen ihren Anführer, den ſt e nun für einen Wun⸗ 55 


dermann hielten, in ſeiner ganzen Groͤſſe vorſtellte. 


Das erſte entdeckte Land war die Inſel Guanahani, 
oder wie er ſie nannte S. Salvadore, eine ber 


Kuckaiſchen Inſeln, welcher den 12 Oktober im Nas 
men der Kaſtilianiſchen Krone in Beſitz nahm, wel⸗ 
ches er auch in allen uͤbrigen von ihm entdeckten 


Landern that. Darauf ſetzte er in dieſem Meere 


feine Schiffart fort, und fand verſchiedene andere 


Inſeln, unter welchen Cuba, und Hapti, die her⸗ 


nach Hiſpaniola oder S. Dominico genannt wur⸗ 


de, die groͤßten waren. Da er alles aufmerkſam 


beobachtet, und zum Beweiß der gemachten Ent⸗ 
deckungen ſeine Schiffe mit allerhand fremden Waa⸗ 
ren, Goldſtangen, weſtindiſchen Vögeln und Ti 


ſchen, und andere Seltenheiten, und mit einigen 


Indianern beladen hatte, kehrte er nach Spanien 


zuruͤck; wurde aber von den Winden nach Liſſabon 


getrieben, wo er die erſten ihm gebuͤhrenden Ehren⸗ 
bezeugungen von dem Könige erhielt, der ſich vor⸗ 
her auf eine unruͤhmliche Art gegen ihn betragen 
hatte. Von Liſſabon ſchrieb er nach Spanien die 


Nachrichten von ſeiner Reiſe, welche in lateiniſcher 


Sprache gedruckt worden find h). Da er hernach 


im Hafen zu Palos anlangte, ſchloſſen, wie an 


L 4 „einem 


3 Bellum Chriſt. Principum an. 1088. Adöre 
Reberte Monacho. Bafıl. 1533. 
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| einem Feſttage, die Einwohner alle Kramlaͤden, 
Rund empfiengen ihn unter dem Gelaͤute aller Glo⸗ 
cken. Dieß war aber mit den Ehrenbezeugungen, 
die er zu Barcellona empfieng, wo ſich damals der 
Hof aufhielt, und wohin er in der Mitte des Aprils 
1493 gelangte, nicht zu vergleichen. Er ließ ſich 
aber durch den Glanz der ihm bewieſenen Ehren 
nicht ſo ſehr blenden, daß er nicht ſogleich auf die 
Fortſetzung ſeiner Entdeckung bedacht war. f 
X. Es wurden ſiebenzehn Schiffe zu dieſer 
zwoten Reiſe ausgeruͤſtet, und mit allem, was zur 
Aufrichtung neuer Kolonien noͤthig iſt, verſehen, 
welche den 25 September des nemlichen Jahrs uns - 
ter dem Befehl des Columbus ausliefen, und da 
ſie ihren Weg mehr Suͤdwaͤrts nahmen, den 3 No⸗ 
vember die erſte der Antilliſchen Inſeln entdeckten, 
welche ſie, weil es auf einen Sonntag geſchah, 
Dominica nannten. Nachdem er dieſe and die 
andern beſichtiget hatte, ſo richtete er die Fahrt 
gegen Hiſpaniola, wo fein Schmerz, das daſelbſt 
hinterlaſſene Pflanzvolk ermordet zu finden, durch 
die Entdeckung einiger Goldgruben verſuͤßt wurde. 
Er eilte daher, die Flotte mit dieſer Nachricht nach 
Spanien zuruͤckzuſchicken, und ſetzte indeſſen ſeine 
Entdeckungen fort, unter welchen auch die Inſel 
Jamaica war. Hierzu gefellte ſich noch das. Ver⸗ 
gnuͤgen, feinen Bruder Bartholomaͤus twieberzufes 
hen. Er war von England nach Frankreich uͤber⸗ 
a gegan⸗ 


59 
. und da er daſelbſt den glücklichen Erfolg 
ſeines Bruders erfahren hatte, an den ſpaniſchen 
Hof zuruͤckgekehrt, wo er mit Ehrenbezeugungen 
uͤberhaͤuft, mit einigen Schiffen, die fuͤr die ſpani⸗ 
ſchen Kolonien mit Lebensmitteln beladen waren, 
zu den neuen Inſeln abgefertiget wurde. Indeß 
erweckte der Neid, und der Haß, den er ſich wegen 
der oft noͤthigen Strenge bey vielen zugezogen hatte, 
eine erſchreckliche Verfolgung wider ihn. Zween 
boͤſe Maͤnner entwichen heimlich nach Spanien, 
und beſchrieben daſelbſt am Hofe den Columbus als 
einen Betrüger, welcher unter dem Vorwand er⸗ 
dichteter Vortheile der Krone, ſeine eigene Ehrſucht 
und Grauſamkeit zu ſaͤttigen ſuchte. Ihre Ver⸗ 
leumdungen machten Eindruck bey Hofe. Es wur⸗ 
de ein Kommiſſarius beſtellt, der die Sache unter⸗ 
ſuchte. Dieſer war aber mehr darauf bedacht, den 
Columbus zu demuͤthigen, und die Gunſt der Miß⸗ 
vergnuͤgten ſich zu erwerben, als das allgemeine 
Beſte und den Nutzen des Hofs zu befördern. Co; 
lumbus betrug ſich in dieſem gefährlichen Handel 
mit einer Standhaftigkeit und Maͤßigung, die feis 
ne Feinde ſelbſt bewunderten. Da der Kommiſſa⸗ 
rius alle Berichte, die er verlangte, eingezogen 
hatte, kehrte er nach Spanien zuruͤck, in Hofnung, 
dem Columbus einen toͤdtlichen Streich zu verſetzen. 
Er betrog ſich aber. Columbus folgte ihm beherzt 
Nang und da er zu Burgos vor ber Königin Iſa⸗ 

es SR 


nr mer 


bella, und dem Koͤnige Ferdinand erſchien, ver⸗ 
mogte die hervorſcheinende Stärfe und Gröffe feiz 
ner Seele ſo viel, daß ſie ſich nicht unterſtanden, 


der vorgebrachten Klagen mit einem Wort zu ge⸗ 


denken, und uͤberhaͤuften ihn zum groſſem Schmerz 
ſeiner Feinde, mit Ehrenbezeugungen. Er ſelbſt 
that keine Meldung davon, beſchrieb den Zuſtand 


der neuen Pflanzoͤrter, forderte die nothwendigſten 


Bebuͤrfuiſſe, und nachdem er fie erhalten, und ver 


ſchiedene Hinderniſſe, welche ihm die Bosheit ſei⸗ 


ner Feinde in den Weg legten, uͤberwunden hatte, 


ſegelte er den 30 May 1498 wieder a zu den 


nenen Inſeln zuruͤckzukehren. 


XI. Dieß war die dritte Reiſe, die er etwas 


mehr Suͤdwaͤrts richtete; und auf welcher er nicht 


nur die Inſel Santa Trinita und andere Inſeln 
entdeckte, ſondern auch die Provinzen, Caracus, 


Comana, und Paria des feften Landes, welche er 
einige Zeit fuͤr eine Inſel hielt, beruͤhrte. Darauf 
kehrte er wieder nach S. Domingo, ſeinen Bruder, 


und die Seinen wieder zu ſehen. Er wurde zwar 
daſelbſt mit Freuden empfangen, fand aber die 


Sache in einem elenden Zuſtand. Die Misver- 
guügten hörten nicht auf, Empoͤrungen zu ſtiften, 
und kehrten ſogar die Waffen wieder die zween Co⸗ 


lumbi. Er hatte daher zween gefaͤhrliche Feinde 


zu bekaͤmpfen, die Spanier, und die wilden Inſu⸗ 
laner, 0 jederzeit zur Empoͤrung aufgelegt 


varen. 
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waren. Indeß endete der Neid am ſpaniſchen Hofe 
nicht, Verlaͤumdungen wider Columbus zu ſchmie⸗ 
den, und die koͤniglichen Perſonen damit zu beun⸗ 
ruhigen, bis ſie endlich aufs neue einen argen Ver⸗ 
| dacht auf ihn warfen. Die erſte Wirkung hiervon 
war der Auftrag, den ſie Alfonſo von Gieda an— 
vertrauten, das feſte Land in Weſtindien, wohin 
Columbus ſchon gelangt war, vollends zu entde⸗ 
cken; bey welcher Reife Americus Veſpucct, wovon 
wir hernach ausfuͤhrlicher handeln werden, ſich be⸗ 
fand. Darauf unterſchrieb endlich im Jahr S0 
die Königin Iſabella, welche zu dieſem Schritt ſehr 
ſchwer zu bewegen war, das Decret, Kraft deſſen 
Columbus der Wuͤrde eines Vicekoͤnigs und Statt⸗ 
halters in Weſtindien entſetzt wurde. Anſtatt Geis 
ner wurde Franciſcus de Bovadilla, ein Mann, 
der am meiſten aufgelegt war, dem Columbus die 
Haͤrte ſeines Schickſals fuͤhlen zu laſſen, zum Ge⸗ 
neralſtatthalter ernannt. Da er nach S. Domin⸗ 
go kam, ſuchte er die Gemuͤther der Spanier mehr 
als je wider Columbus zu verbittern, ließ ihn in 
Ketten ſchlieſſen, und ſchickte ihn geſchloſſen in ei⸗ 
nem Schiff nach Spanien, um von ſeinen Hand⸗ 
lungen ſtrenge Rechenſchaft zu geben. Iſabella 
und Ferdinand vernahmen mit groſſem Unwillen 
die ſchaͤndliche Mishandlung eines Manns, wel⸗ 
chem ſie ſo viel zu verdanken hatten; und er war 
kaum in Spanien angelangt, als fie befahlen, ihn 
Rue ſo⸗ 


ſogleich los zu laſſen, und ihm zum Zeichen ihres 
Wohlwollens tauſend Dukaten auszuzahlen. Dar- 
auf empfiengen ſie ihn ſehr liebreich, erklaͤrten alles, 
was wider ihn ſchriftlich ergangen war, fuͤr un⸗ 
gültig, und verfprachen ihm die gebuͤhrende Ge- 
nugthuung. Und in der That war Iſabella fo gut, 
wie vorher, gegen ihn geſinnt. Aber am Koͤnige 
bemerkte er eine groſſe Verminderung ſeiner vorigen 
Gewogenheit. Darum begnuͤgte er fih, zu ver 
langen, ihm eine vierte Reiſe zu erlauben, ſeine 
Entdeckungen fortzuſetzen. Seine Bitte wurde ihm 
gewaͤhrt, obgleich die Bosheit feiner Feinde aller- 
ley Hinderniſſe in den Weg legten, wodurch die 
Ausführung lang verzögert wurde. Br 
XII. Auch dieſe letzte den 9 May T502 ange 
tretene Neife des Columbus, auf welcher er die 
Inſel Wartinica entdeckte, wurde mit bittern 
Widerwaͤrti gkeiten durch ſeine Feinde vergaͤllt. Ich 
kann mich aber in keine umſtaͤndliche Erzaͤhlung 
einlaſſen. Unter allen Ungluͤcksfaͤllen war ihm dies 
fer der ſchmerzlichſte, daß 1504 kurz vor ſeiner 
Ruͤckkehr feine einzige Stuͤtze, die Koͤniginn Iſa⸗ 
bella, das zeitliche verließ, eile in Wahrheit ruhm⸗ 
wuͤrdige Fuͤrſtin, die ſich nichts mehr angelegen 
ſeyn ließ, als daß die Indianer mit Sanftmuth 
und Güte behandelt wuͤrden, wie ſelbſt ihr Teſta⸗ 
ment bezeuget. Columbus fühlte ihren ganzen Ver— 
luſt, denn er wußte, wie kaltſiunig König Fer- 


/ 
nand gegen ihn war. Jedoch wurde er nach feiner 
Zuruͤckkunſt mit Ehrenbezeugungen von ihm em⸗ 
pfangen. Da er ihm aber in verſchiedenen Mes 
morialen die wichtigen Dienſte, welche er der Kro— 
ne bewieſen hatte, und die erlittenen Mishandlun⸗ 
gen vorſtellte, vertroͤſtete ihn der König mit der 
| allgemeinen Antwort, er ſollte alles von feiner Kö; 
niglichen Wohlthaͤtigkeit hoffen; und kurz darauf 
ließ er ihm den Antrag thun, allen feinen Privile⸗ 
gien zu entſagen, mit der Verſicherung, er wuͤrde 
ihm zur Vergeltung einige Landguͤter mit einer Pen⸗ 
ſion ſchenken. Dieſer harte Streich warf endlich 
den von Alter und von erlittenen Widerwaͤrtigkei⸗ 
ten und Strapazen entkraͤfteten Columbus ganz zu 
Boden. Denkwuͤrdiges Beyſpiel der Unbeſtaͤndig⸗ 
keit der Gunſt der Fuͤrſten und des Volks! dieſer 
groſſe Mann ſah ſich am Ende ſeiner Tage huͤlflos 
und arm, indeß Kaſtilien durch feine mühfamen 
Entdeckungen von Tag zu Tag an Reichthuͤmern 
zunahm. Er uͤberlebte dieſen Ungluͤcksfall um we⸗ 
nige Monate, und ſtarb mit chriſtlicher Gefinnung 
den 20 May 1505 im 65 Jahr ſeines Alters. Ein 
Mann, der aus niederem Geſchlecht, zu groſſen 
Unternehmungen gebohren war; in welchem ſich 
Gegenwart des Geiſtes, und Staͤrke des Verſtan⸗ 
des, Standhaftigkeit, und Klugheit in den gefaͤhr⸗ 
lichſten Umſtaͤnden, Würde und Artigkeit im Un: 
gang, Maͤßigung in ſeinen hoͤchſten Ehrenſtellen, 
1 und 
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und alle die Eigenſchaften, welche einen Heben bil⸗ 
den, vereinigten. Das Einzige, was man an ihm 
tadel te, war ſeine oft gar zu groſſe Strenge in 
Beobach tung der Zucht, die er unter denen, welche 
ihm untergeben waren, eingeführt hatte, und in 
Beſtrafung der Indianer, wenn fie ſich ungehor⸗ 
ſam und empöreriſch bewieſen. Er hielt dieſes fuͤr 0 
das einzige Mittel, feine Abſichten zum Nutzen der 
Kaſtiltaniſchea Krone zu erreichen. Er war in 
allen den Wiſſenſchaften geuͤbt, welche zur Schiff⸗ 
fahrt, und Sternkunde noͤthig find, und der Ge 
ſchichtſchreiber Oviedo verſichert ſo gar, er habe | 
eine ſchͤne Bibliothek beſeſſen. Es ſcheint, als 
habe es dem König leid gethan, ihn miskannt zu 
haben. Er beehrte ihn mit einem feyerlichen Reis 
tchenbegaͤngniß, und mit einem ruͤhmlichen Grab ⸗ 
mal. Seinen Soͤhnen beftätigte er die Vorzuͤge, 
deren ihr Vater genoß, und Don Diego ſein Erſt⸗ 
gebohrner wurde 1508 in alle die Ehrenſtellen wie⸗ 
der eingeſetzt, welche ſeinem Vater erblich verlie⸗ 
hen worden waren. Auch wurden ſeine Bruͤder in 
Ehren gehalten, wie es ihre und ihres Bruders 
Verdienſte erforderten. 7 
lll. Da Columbus ſich beſchaͤftigte ſeine 
Entdeckungen in der neuen Welt zu erweitern, ruͤ⸗ 
ftete ich ein anderer Italiener Namens Americus 
Veſpucci, zur nemlichen Unternehmung, und hatte 
die Ehre, dieſem neuentdeckten Welttheil feinen Na⸗ 


men 
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men beyzulegen. Sein Leben hat der Herr 1 


thekar Bandini ausfuͤhrl ich beſchrieben 600. 

beweiſet, daß ſein adliches Geſchlecht von bern 
einem Dorf nahe bey d Florenz, abſtammte, und er⸗ 
wehnt andere Männer dieſes Geſchlechts, die ſich 
entweder durch Gelehrſamkeit, oder durch hohe 


Ehrenſtellen ausgezeichnet haben. Unter dieſen iſt 


ſeines Vaters Bruder Goͤrg Ant! Veſpucci, wel⸗ 
cher in der Kathedralkirche zu Florenz Domprobſt 
war, hernach im Kloſter S. Marco ein Domini⸗ 
kanermoͤnch wurde, ein Mann von ausgebreiteter 
Gelehrſamkeit, ein vortreflicher Graͤciſt, und Freund 
des Marſilius Ficinus. Amer icus Veſpucci war 
den 9 März 148 1 von Anaſtaſtus Veſpucct und 

Eliſabeth Mini gebohren. Sein erwähnter Oheim 


war ſein Lehrer in den Anfangsgruͤnden der Wiſſen⸗ 


ſchaften. So vielen Fortgang er in einigen derſel⸗ 
ben gemacht haben mag, ſo iſt gewiß, und er ge⸗ 
ſteht es ſelbſt in einem 1476 an ſeinen Vaker ge⸗ 


ſchriebenen Brief, daß er ſich damals, da er 26 


Jahr alt war, noch nicht unterſtand, ohne Huͤlfe 
ſeines Lehrers einen lateiniſchen Brief zu ſchreiben. 
Im Jahr 1490 ſchickte ihn ſein Vater nach Spa⸗ 
nien, daſelbſt die Handelſchaft zu treiben. Hier 
hoͤrte er zu Sevilla von den wichtigen Entdeckun⸗ 
gen des Columbus, und wurde von Begierde ent⸗ 
Pank, an We Ruhm theil zu haben. Auch 
erhielt 
c) Vita e Lettere d’Americo Velpucci 1745. 

| } \ 
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DR, er 
erhielt er vom Könige Ferdinand Erlaubniß und 


Beyſtand, auf neue Entdeckungen auszugehen. 


XIV. Ob er vor Columbus das fefte Land in 
Weſtindien entdeckt babe, und ob er das Haupt der 


Flotte war, welche mit ihm dahin ausgeſchickt 1 
wurde, darin find die Geſchichtſchreiber nicht ein- 


ſtimmig. Was die erſte Frage betrift, ſo iſt nicht 


daran zu zweifeln, daß Columbus im Monat Ju⸗ 
lius 1498 auf dem Theil des feſten Landes, wel⸗ 
cher Paria genannt wird, angelaͤndet ſey, und fuͤr 


feſtes Land gehalten habe. Petrus Martyr von 


Anghiera, der ſich damals in Spanien befand, bes 
zeugt dieſes 4). Das nemliche wird in der Be- 
ſchreibung der Reiſen des Columbus, welche im 
Anfang des XVI. Jahrhunderts im Druck erſchie⸗ 


nen iſt, beſtaͤtiget e). Es iſt nun die Frage, ob 
er das feſte Land zuerſt entdeckt habe, oder ob ihm 


Americus Veſpucci hierin zuvorgekommen ſey. Co⸗ 


lumbus laͤndete daſelbſt an im Monat Julius 1498. 
Hingegen erzähle Veſpucci in einer eigenen Nach⸗ 
richt, die er davon giebt, er ſey den o May 


1497 von Cadix abgeſegelt, und nachdem er die 


Kanariſchen Inſeln beruͤhrt hatte, ſey er in einen 


Theil Weſtindiens angelangt, den er fuͤr feſtes Land 


hielt f) Wenn dieſe Data wahr find, fo hat 


Veſpucci 


d) Ocean. Decad. 1. Lib. 6. ad fin. 


e) Itinerarium Portugall. etc, p. 65. Edit. Mediol. 1 


1508. 
7) Vita e Lettere d Americo Veſp. p. 6. 
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ö Veſpucci ein eb vor Columbus das feſte Land in 
America entdeckt. Aber alle ſpaniſche Geſchicht⸗ 
f ſchreiber, welchen der P. Charlevoix g) und an⸗ 

dere folgen, beſchuldigen den Veſpucci der Unwahr⸗ 
heit, und bei: aupten, er habe nicht vor dem Monat 
May 1499 feine erſte Reiſe unternommen h). Hier⸗ 
aus wuͤrde folgen, daß Veſpucci die Reiſe vom Jahr 
1497 erbichtet hat, um ſich die Ehre anzumaſſen, 


das feſte Land zuerſt entdeckt zu haben, und in 


Wahrheit laͤßt ſich Veſpucci nicht entſchuldigen, 
bis gleichzeitige Urkunden zum Vorſchein kommen, 
die feine: Erzählung beftätigen. | Da dieſe Reiſe ges 
ſchehen ſeyn ſoll, befand ſich Columbus ſelbſt = 
Spanien, bis er 1498 feine dritte Reiſe unter⸗ 
nahm. Durch ſeine einzige Gegenwart hatte ee: 
bey feiner Ruͤckkehr 1496 alle wider ihn ausge⸗ 


ſtreute Verleumdungen zernichtet, und war bey 


Hofe zu ſehr geehrt, als daß man ohne fein Wiſ- 
ſen, und wider die ihm verliel henen Privilegien und 

Ehrenſtellen eines Vicekoͤnigs und General Statt⸗ 
halters aller der zuentdeckenden Laͤnder, heimlich 
ine Flotte nach Weſtindien abſertigte. Uebrigens 
ſehe ich nicht, welchen ſonderbaren Ruhm er ſich 


Bet eine Smnrdang erwerben konnte, wozu Co⸗ 
lumbus 


20 1 de 8. Dbase Tom, I. p. 242. 
) Itinerar. Portugal. p. 33. ; 


o 
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lumbus 9 die Entdeckung der vornehmſten Ju⸗ 


ſeln den Weg ſchon gebahnt und erleichtert hatte. 


XV. Die zweite Frage, ob Veſpucci das 
Haupt der Flotte, welche 1499 zu neuen Entvez 
ckungen ausgeruͤſtet wurde, und wirklich das feſte 
Land erreichte, oder nur ein theilhabender Reiſege⸗ 
fehrte geweſen ſey, iſt ſchwerer zu entſcheiden. Die 
ſpaniſche Geſchichtſchreiber, der P. Charlevoix, der 
ihnen folget, und die Verfaſſer der allgemeinen Ge 
ſchichte der Reiſen erzählen, der Biſchof von Bas 
jadoz, erſter Miniſter des Könige, und Feind des 


Columbus habe 1499, da der Ruf der weitern 


Entdeckungen deſſelben auf feiner dritten Reiſe nach 
Hof kam, den Alkonſo von Ojeda mit Patenten, 
die nur von ihm allein unterſchrieben waren, nach 
Weſtindien abgefertiget, die Entdeckungen auf dem 
feſten Lande zu erweitern, aus der Abſicht, das 
Auſehen und die Gewalt des Columbus, der ſich 
damals zu S. Doninico befand, und hiervon 


nichts wußte, zu ſchmaͤlern. Sie ſetzen noch hin- 
zu, Ojeda habe Johann de la Coſa, einen Biſca⸗ 


ger, als Steuermann mitgenommen, und Ameri⸗ 
cus Veſpucci habe ſich als Theilhaber des Han⸗ 
dels bey dieſer Unternehmung befunden. Uebrigens 


ſchreiben ſie die ganze Ausfuͤhrung dem Ojeda und 
dem geſagten Steuermann zu, und des Veſpucci 


gedenken ſie nicht anders, als eines Reiſenden und 


Zuſchauers. Er ſelbſt ſpricht auch mit vieler Bes 
1 | ſcheiden⸗ 


„ 179, 


ſcheidenheit von dieſer Unternehmung i in ſeinen kur⸗ 


zen Nachrichten, die er davon giebt. Der K Koͤnig 
Ferdinand, ſagt er, habe ihn deswegen mitgeſchickt, N 

damit er helfen möchte, neue Entdeckungen zu ma⸗ 
chen I: Darauf drückt er ſich jederzeit in der 


| mehrern Zahl aus: wir landeten an, wir gien⸗ 
gen ꝛc. und ſcheint, als wolle er nicht fuͤr das Haupt 


dieſer Unternehmung angeſehen ſeyn. Nur in ei⸗ 
nem Brief an Lorenzo de' Medici ſcheint er, ſich 
zum Anführer aufwerfen zu wollen, da er ſagt: 


per commiſſione dell' Altezza di queſti Red. 


Spagna mi party con due caravella a’ 18 di Mag- | 


gio del 1499 per andare ad iscoprire etc. k), 
Und was ſonderbar iſt, fo thut er nirgends Mel⸗ 


dung weder von Ojeda, noch vom Steuermann 


della Coſa, wie ein aufrichtiger Geſchichtſchreiber 


75 haͤtte thun ſollen. Aus allen dieſen Umſtaͤnden laͤßt 


ſich mit hiſtoriſcher Gewißheit folgern, daß er nur 


als Paſſagier, und Theilnehmer an dem Aufwand 


und Gewinn ſich dabey befunden, und durch ſeine 


Aſtronomiſche und Coſmographiſche Kenntniſſe dem 


Schiffskapitan und Steuermann gute Dienſte ges 
than habe., Hierdurch ſcheint es, habe er ſich 


den Ruhm eines vortreflichen Co mographen unter 


den Spaniern und beſonders bey Hof erworben. 


Daher legt Petrus Martyr von Anghiera ihm kein 

anderes Lob bey, als jenes eines geſchickten Coſmo⸗ 
| . gra⸗ 
1) Vis 6 Lettere ete. p. 6. k) ibid. p. 63. 
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graphen, und ſagt kein Wort von Unternehmuns 
gen, auſſer den Reiſen, die er auf Befehl des Königs 1 

von portugall gethan hat. Eben dieſe coſmogra⸗ 

phiſche Kennkniſſe, wodurch er ſich auf der gefage 


ten Seefahrt auszeichnete, moͤgen wohl die Urſach 
geweſen ſeyn, warum ihm 1507 unter dem Titel 

eines oberſten Steuermanns das Amt, die Steuer— 
"männer zu examiniren, und den Schiffern auf der 


Charte den Weg zu zeigen, anvertrauet wurde, mit 
der Beſoldung von 75 tauſend Maravedis (eine der 


geringſten Münzen in Spanien ). Dieſe Gluͤcks⸗ 
umſtaͤnde welche die allgemeine Geſchichte der Neis 


ſen aus dem Herera erzaͤhlt, ſind mehr einem in 


der Schiffahrt erfahrnen Manne, als einem Be⸗ 
fehlshaber einer Flotte, und einem Erfinder eines 


ganzen Welttheils angemeſſen. Indeſſen war doch 
dieſes Amt die Haupturſache, warum der neue 


Welttheil den Namen America von ihm erhielt. 
Denn da er die Seecharten zeichnete, ſo belegte er 
das neue Land mit ſeinem Namen; und dieſer wur⸗ 
de unter den Serfahrern nach und nach fü gemein, 
daß er nicht mehr zu vertilgen war; ob ſich gleich 


in der Folge die Spanier darüber beſchwerten. So | 
ſagen die Verfaſſer der Agen en Wehe der 


Reiſen. 


XVI. In den aͤlteſten Reiſe ee a 


wovon ſchon einigemal Meldung geſchehen iſt, fin⸗ 


det ſich von Veſpucci nichts anders, als feine des 
ſchrei? 


„ zb 
ſchreibung der dritten Reiſe, die er 1501 in Porz 
tugiſiſchen Dienſten unternahm. Darauf ſtellte 
537 Grinaͤus in ſeinem Novus Orbis und nach 
ihm Ramuſio einen kurzen Auszug ſeiner vier Rei⸗ 


ſen ans Licht. Endlich machte 1745 der Herr Ca- 


oomtcus Bandint auch die italieniſchen Originale 
des geſagten Auszugs durch den Druck bekannt, un⸗ 
ter dem Titel Vita e Lettere d’Americo Vespucci, 
und bringt erſtlich den geſagten Auszug der vier Rei⸗ 
ſen, welcher in einem Brief beſtehet, der zwar gemei⸗ 
niglich an Renatus Koͤnig von Jeruſalem und Si⸗ 
cilien, und Herzog von Lothringen gerichtet iſt, aber 
nach der Meinung des Herrn Bandini an den Flo⸗ 
rentiner Pietro Soderini geſchrieben war, zwei⸗ 
tens den bis dahin ungedruckten Brief des Veſpucci 
an Lorenzo, Sohn des Pietro Franceſco de Medici, 
der mit Lorenzo il magnifico nicht muß verwech⸗ 
ſelt werden; worin er feine zweite Neife vom Jahr 
1499 beſchreibt; drittens die Beſchreibung der Rei⸗ 
ſe des Vaſco de Gama nach Oſtindien im Jahr 
1497, die ohne zu wiſſen, daß ſie ein Werk des 
Veſpucci iſt, ſchon mehrmalen gedruckt worden iſt; 
und endlich die Beſchreibung ſeiner dritten Reiſe, 
welche Bandini nicht dem Pietro Soderini, ſon⸗ 
dern dem geſagten Lorenzo de Medici zugeſchrieben 
zu ſeyn behauptet, vor. In den Beſchreibungen der 
erſten vorgegebenen Reiſe von 1497, und der zwei⸗ 
ten von 1499 giebt er ſehr allgemeine und wenig 
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nutzbare Nachrichten von Pavia und andern bes N 
nachbarten Provinzen, wo er anlandete. In der 
zweiten erzaͤhlt er, er habe auf der Inſel Antiglia 

groſſe Gefahren und Widerwaͤrtigkeiten ſogar von 
den Chriſten, die ſich daſelbſt mit Columbus auf- 5 
hielten, erlitten; und er glaube, dieſes ſey aus 
Neid geſchehen, und er wolle ſie der Kuͤrze halben 
übergehen (). Man kann hieraus ſchlieſſen, da 
Veſpucci nicht zum beſten gegen Columbus geſinnt 
war. Die ſpaniſchen Schriftſteller erzählen die 
Mißhelligkeiten zwiſchen Columbus, und Ojeda 
(den Veſpucci nennen ſie kaum) welcher in Pro⸗ 


vinzen befehlen wollte, die jenem unterworfen was 


ren. Die andern zwey Neifen that Veſpucci in 
Dienſten des Könige Emmanuel von Portugal. er 
erzaͤhlt ſelbſt, der König habe ihn oft an feinen Hof 
eingeladen. Endlich ſey er heimlich von Sevilla 
nach Liſſabon entwichen, und 1501 vom Koͤnige 
mit drey Schiffen auf Entdeckungen ausgeſchickt 
worden. Auf dieſer Neife habe er fünf Grade jens 
ſeits der Linie gegen Suͤden ein feſtes Land (Braſi⸗ 4 
lien) entdeckt. Die Spanier, beſonders Herera, 
auf welchen ſich die Verfaſſer der allgemeinen Ges 
ſchichte der Reiſen beziehen, glauben ihn hier abers 
mal auf einer Unwahrheit zu ertappen, indem fie 
behaupten, in der geſagten Zeit habe er ſich noch 
auf der TA mit a und zwar im Meerbuſen 

Uraba 

5 ibid. p. 45. 
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Uraba oder Darien, befunden; und die Portugie⸗ 
ſen behaupten, Braſilien ſey 1500 von ihrem Pie⸗ 
tro Alvarez de Cabral entdeckt worden. Hier kann 
es aber ſeyn, daß ihm unrecht geſchiehet. Denn 
feine Gegner führen keine undertverfliche Gründe 
an, und anderſeits iſt gewiß, daß er auf Befehl 
des Koͤnigs von Portugall in das mittaͤgliche Ame⸗ 
rica geſegelt iſt. Sein Zeitgenoß Petrus Martyr 
von Anghiera, der von dieſen Dingen ſehr wohl 
unterrichtet war, bezeuget es. Da er von einigen 
Seecharten ſpricht, ſagt er: quarum una a Por- 
tugalenſibus depicta erat, in qua manum dici- 
tur impoſuiſſe Americus Vespucius Florentinus, 
vir in hac arte peritus, qui ad Antareticum et 
ipfe aufpieiis et ſtipendio Portugalenſium ultra 
lineam æquinoctialem plures gradus adnaviga- 
vit m). Seine vierte Reife war 1503 von Pors 
tugal aus nach Oſtindien gerichtet; er wurde aber 
aufs neue von den Winden nach Braſilien getrie⸗ 
ben, wo er in der Bay aller Heiligen, welcher er 
damals dieſen Namen gab, anlandete. Darauf 
kam er 1504 nach Liſſabon zuruͤck. Hier ſcheint 
er nicht lange mehr geblieben zu ſeyn, wenn wahr 
ift, daß er 1507 zu Sevilla oberſter Steuermann 
war. Es ſcheint, der ſpaniſche Hof habe ihn aus 
Portugall zuruͤck berufen und in der Folge zu neuen 
F gebraucht denn, nach einer Erzaͤh⸗ 
0 M ee lung 


50 Ocean. Decad. Gn Lib. 10. init, 
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lung des Johann Lopez de Pinto, auf welche ſi 9 
Bandini beziehet, ſtarb er 18 18 quf einer Seefahrt, 5 
und wurde auf den Terzerifchen Inſeln begraben n). 
Es waͤre zu wuͤnſchen, daß das Leben dieſes be- 
ruͤhmten Florentiners durch zuverläßige Urkunden 
in ein helleres Liche geſetzt wuͤrde. Er gehört unz 
ter die groſſen Maͤnner, welche von einigen gar zu 
ſehr erhoben, und von andern zu tief erniebrigek 
worden. 

XVII. Zur Gene Zeit wetteiſert⸗ mit Co- 
lumbus und Veſpucci in der Schiffahrt und Kuͤhn⸗ 
heit ein Venezianer, Namens Sebaſtian Cabotto; 
welcher unter allen der erſte war, auf dem noͤrdli⸗ 
chen Weltmeer eine Durchfahrt nach Oſtindien zu 
ſuchen. Er war ein Kaufmann, und hielt ſich mit 
ſeinem Vater Jobann des Handels wegen in Eng⸗ 
land auf. Daſelbſt verfielen fie auf den oben ger 
ſagten Gedanken, trugen ihn dem Koͤnig Hein⸗ | 
rich VII. vor, und erhielten deſſelben Beyfall. Die 
Patente, die ſie 1496 zu dieſem Endzweck vom Koͤ⸗ 
nig erhielten, finden ſich in Hackluits Sammlung 
von Reiſen o) und in Rymers Actis publicis von 
England, und haben folgende Aufſchrift“ Joanni 
Cabotto civi Venetiarum , ac Ludovico, Se- 4 
baſtiano, et Sandto, ejus filiis. Es ſtarb aber 
Johann Cabotto, che die Neife angetreten wurde. 

Darum e ſie Sebaſtian allein mit zwey 
5 von 
3 Lec, cit. p. 63. 3 pag. 3. ete. 5 
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von ihm ſelbſt ausgeruͤſteten Schiffen im Sommer 
des geſagten Jahrs 1496, ſegelte nach des Bach 
Verulamius Erzaͤhlung, der ſich auf deſſelben ab⸗ 
geſtatteten Bericht beziehet v), die nördliche Kuͤſte 
des Landes Lavrador vorbey gegen N ordweſt, und 
kam bis zum 774 Grade der nördlichen Breite. 
Petrus Martyr erzaͤhlt, er habe es aus ſeinem ei⸗ 
2 5 Munde gehoͤrt, er ſey ſo weit gegen Norden 5 
gelommen, daß es mehrere Tage nach einander 
Nacht war. Daſelbſt habe er fo ungeheure groffe 
8 Eisſchollen angetroffen, daß er ſich gezwungen ſah, 
umzukehren. Darauf ſey er bis zur Breite der 
Straſſe bey Gibraltar, und zur Länge der Inſel 
Cuba 9), und endlich nach England, unverrichte⸗ 
ter Sachen zuruͤckgekehrt. Er hatte dennoch nicht 
alle Hofnung abgelegt, ſeinen Endzweck zu erreichen, 
und war willens, eine neue Reiſe zu unternehmen; 


wurde aber durch den Krieg, welcher England das 


mals zerruͤttete, und endlich durch den Tod Koͤ⸗ 
nigs Heinrich VII. davon abgehalten. Darauf 
wurde er nach Spanien eingeladen, neue Reifen 
zu unternehmen 7) von welchen wir im folgenden 
Jahrhundert handeln werden. Cabotto hat zwar 
keine eigene Beſchreibung ſeiner Reiſe hinterlaſſen; 
dennoch verdient allen Glauben, was Petrus Mar⸗ 
5 und Baco Verulamius in den angefuͤhrten 

MS Stellen 


59 Oper. vol. F. p. 229 ete. Edit. Amſtel. 169: 
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Stellen davon ſchreiben. Denn der Erſte hatte ei di 
nen vertrauten Umgang mit ihm in Spanien: 
PFamiliarem Gabeo domi Cabottum ipſum et 
contubernalem interdum g); und Baco Verulas - 
mius gruͤndet ſeine Nachrichten auf den Bericht, 
welchen Cabotto von ſeiner Reiſe bey Hof abgeftatz - 
tet, und mit einer beygelegten Seecharte erklaͤrt 
hat. Foſcarini will behaupten, Cabotto habe un⸗ 
ter allen Seefahrern zuerſt die Abweichungen der 


Magnetnadel beobachtet t); es fehlt aber an hin 
reichenden Gruͤnden, dieſes zu beweiſen. Ehre ge⸗ 3 


nug fuͤr Italien, ſolche Maͤnner hervorgebracht zu 
haben, welchen man die Entdeckung einer neuen 
Welt, und zum Theil den Weg u um 4 
| he su BDO hat. | 


Siesentes Kapitel. 
ö Geiſtliche Gelebeſamkeit. a 


* Wel gegen das Ende des vorigen Jahrhun⸗ 


derts faſt auf allen Univerſitaͤten Italiens. 


theologiſche Lehrſtuͤhle errichtet wurden, ſo waren 
nun die Italiener nicht mehr gezwungen, die theolo⸗ 
giſche Docktorwuͤrde, auſſer Italien zu ſuchen. 


Wer dieſelbe in den vergangenen Jahrhunderten 


nicht zu Paris erhalten hatte, dem wurde es ſchwer, 
zum Ruhm eines groſſen Theologen zu gelangen. 
i | Daher 
6) Log, eit. £) Lerterat, Venez. p. 439. 
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Daher war der Zulauf dahin aus alen Theilen 
Italiens und aus allen Staͤnden ſehr groß; ; und es 
geſchah auch meiſtens, daß die beſten Koͤpfe we⸗ 
nigſtens einige Jahre daſelbſt die Theologie öffents 
lich lehrten, und daß die berühmteften Lehrer dieſer 
Univerficät meiſtens Italiener waren. Aber in die⸗ 
ſem Jahrhundert findet ſich, auſſer Einigen, wel⸗ 
che die ſchoͤnen Wiſſenſchaſten mit gutem Geſchmack 
daſelbſt zu lehren anfiengen, kein Italieniſcher Theo⸗ 
loge auf der Univerſitaͤt zu Paris. Hingegen wuchs 
in Italien die Anzahl der Theologen über alle Maſ⸗ 
ſen; denn es wurden nicht nur uͤberall Schulen 
der Theologie, ſondern auch zur Beförderung der⸗ 


ſelben zahlreiche Kollegien geſtiftet. Da die Univer | 


ſitaͤt zu Florenz wegen der Abſetzung der Afterpaͤbſte 
Gregor XII. und Benedickt XIII. um Rath befragt 
wurde, fanden ſich daſelbſt 126 Docktoren, die 
alle entweder Theologen oder K Kanoniſten ſeyn muß 
ten. Dem ungeachtet ſind in dieſem Jahrhundert | 
bey weiten nicht fo viele und fo wichtige theologi⸗ 
ſche Werke herausgekommen, als man es von einer 
fo. groſſen Anzahl vermuthen ſollte. Die Urſach iſt 
leicht zu errathen. Es herrschte damals in Italien 
ein allgemeiner Enthuſtasmus für die ſchoͤnen Wiſ⸗ 
ſenſchaften. Die griechiſche und lateiniſche Spra- 
che, und die klaßiſchen Schriftſteller waren der all⸗ 
gemeine Gegenſtand derer, die ſich um den Ruhm 
der Gelehrſamkeit bewarben; und wenn je Einer 
| | mehr 


mehr Geſchmack an den ernſthaften Wiſſenſchaften 
fand, ſo waren dieſe die Platoniſche und Ariſtote⸗ ; 
liſche Philoſophie, und die geiſtliche und weltliche 

Rechtsgelehrſamkeit. Ich will nach meiner Ge⸗ 
wohnheit nur der berühmteſten gedenken, und 
von ihrer Gelehrſamkeit nur ſo viel erwehnen, als 
hinreichend iſt, vom damaligen Zuſtand der theo- 
logiſchen Studien einen Begrif zu bilden. b 
II. Ich fange von einem an, welcher zwar 
kein gebohrner Italiener war, aber feine Gelehr⸗ 
ſamkeit, und die groſſen Ehrenſtellen, wozu er durch 
ſeinen unermuͤdeten Fleiß im Studiren gelangte, 
Italien zu verdanken hatte, ich meyne den Pabſt 
Alexander V. welcher Petrus Philargus de Can⸗ 
dia hieß, ehe er zur paͤbſtlichen Wuͤrde erhoben 
wurde. Daß er auf der Inſel Candia, nicht in 
einem ſo genannten Dorf des Vercelliſchen Kirch- 
ſprengels, wie Cotta in feinen mufeo Novarefe u) 
behaupten will, gebohren ſey, dieß beweiſen die ö 
Zeugniſſe aller gleichzeitigen Schriftſteller, worunter 
drey ſind, nemlich Matthaͤus Rontus ein Olive⸗ j 
taner Moͤnch x) und zween ungenannte y), welche 

ſein Leben beſchrieben haben. Er trat als ein ar⸗ 

mer Jüngling in den Franciſcaner Orden, und 

wurde 25 Padua geſchict, dem Studiren daſelbſt 
05 BR NEE 
4) 5 5 47 etc. ) Miscellanei di veria Fetter 


Tom. IV. p. 257. gedruckt zu Lucca. 
7) Script. rer. ital. vol. 3. P. 2. p. 842. 
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obzuliegen. Man hat in dem daſigen Kloſter S. 
Antonio Urkunden, welche beweiſen, daß er ſich 
1357 daſelbſt befand 20. Matthäus Nontus ſetze 
hinzu, er habe auch zu, Bologna ſtudirt, und er 
ſey auf Einer dieſer Univerſitaͤten öffentlicher Lehrer 
geweſen. Darauf wurde er nach Paris geſchickt, 
wo er nicht nur die Docktorwuͤrde erlangte, ſon⸗ 
dern auch öffentlicher. Lehrer war a). Hier ſchrieb 
er einen Kommentar über den Magiſter Senten- 
tiarum, und uͤberſetzte viele griechiſche Bücher ins 
Latein. Der Kommentar findet ſich ungedruckt in 
ver ſchiedenen Bibliotheken, beſonders in der Her⸗ | 
zoglichen zu Modena, in welchem Codex angemerkt 
wird, daß er dieſen Kommentar 1381 zu Paris 
ſchrieb. Seine Uebersetzungen, Kae Rontus 
ſpricht, ſind nicht mehr vorhanden. Darauf kehrte 
er nach Italien zuruck, und ſtand bey Johann Sa 
leazzo Viſconti, Herzog zu Meiland, in groſſem 
Anſehen, welcher ihm zu den Bisthuͤmern Piacen⸗ 
za 1386, Vicenza und N para, 1388, und 1402 
zum Erzbisthum Meiland behülflich war. Er 
konnte aber wegen der vielen politiſchen Graff 
und Botſchaften, welche ihm der geſagte Fuͤrſt ans 
vertrauete, in feinen. Bisthuͤmern wenig Nutzen 
ſchaffen. Seine vornehmſte Geſandſchaft war an 
Kayſer Wenzeslaus, inen Büen die Wuͤrde eis 

nes 


2) 5 Hic. en Pat. vol. 2. p. 161. 
4) Boulay Elter; Univ. Pariſ. vol, 5. P. 912. 
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nes Herzogs zu verſchaffen. Er erlangte nichr nur 
dieſes, ſondern auch den Titel eines Reichsfuͤrſten 
fuͤr ſich, und fuͤr alle ihm nachfolgende 2 B iſchoͤfe zu 
Novara 6). Ehe der Herzog am Ende des Jahr . 
1402 ſtarb, ernannte er ihn zum Vormund ſeiner 
zwey unmuͤndigen Soͤhne, deren Beſtes er hernach 
treu und redlich beſorgte. Im Jahr 1404 wurde 
er von Innocentius VII. zur. Wurde eines Kardi⸗ 
nals erhoben, und entſagte daher, der damaligen 
Gewohnheit gemaͤß, dem Erb sthum Mailand. j 
Darauf wurde er im Jahr 1409 von der KRirchens 
verſammlung zu Piſa auf den paͤbſtlichen Stuhl 
erhoben, ſtarb aber in folgenden Jahr zu Bologna. 
Was er als Kardinal und Pabſt zum Beſten der 
Kirche unternahm, das gehoͤret zur Kirchenge⸗ 
ſchichte. Von feinen hinterlaſſenen Werken liefert 
der Graf Mazzuchellt ein genaues Verzeichniß. 
Auſſer einigen Briefen und Bullen, die er als 
Pabſt herausgab, und einem Tracktat von der un⸗ 
| befleckten Empfaͤngniß Mariaͤ, welchen Petrus von 
Alva zum Druck befoͤrdert hat c) iſt keins ſeiner 3 
Werke im Druck erſchienen. Seine Zeitgenoſſen 
ruͤhmen ihn als einen in den ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ : 
ten, in der Diſputirkunſt, und Philoſophie fehr 1 
. Ken She und als den groͤßten Theologen 
ſeiner 


5 Bascape Novaria Sacra in Petr. Philarg. 
c) Monumenta Seraphica pro immacul. Concept. 
Lovany 1665. . e f 
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keiner Seiten 4). Auch ſoll er im Stande geweſen | 
ſeyn, gelehrte aten ieh Reden aus dem Stegreif | 
herzuſagen 9 a | N 

III. Unter bescheidenen andern, welche uͤber 
des Petrus Lombardus fo genannten Sentenzen 
Kommentare geſchrieben haben, iſt keiner beſon⸗ 
ders merkwuͤrdig, auſſer einen gewiſſen Sacohus 
ge Theramo oder de Ancharano, „von welchem Marz - 
chand einen ſehr langen Artickel liefert 75.5 nicht 
wegen ſeines unbedeutenden Kommentars, welcher 
1472 zu Augsberg gedruckt wurde, ſondern wegen 
eines abgeſchmackten und laͤcherliche en Buchs, wel⸗ 
ches unter ſeinem Namen bekannt, und ohne Zwei⸗ 
fel von einem unbekannten mit laͤcherlichen Dingen 
vermehrt worden iſt. Der kü rzeſte Titel iſt, Con- 
" folatio peccatorum. In einer andern Edition 
heißt es: Liber de juridica victoria Chrifti con- 
tra Sathanam Regem infernorum, et de Conſo- 
latione peccatorum. Unter den vielen Auflagen, 
welche de Bure anzeigt 8), finder ſich eine, welche 
in folgendem Titel den Inhalt des Buchs am be⸗ 
ſten anzeigt Jacobi de Ancharano, ſeu de The. 
ramo, Proceſſus Luciferi principis Dmonio- 

rum, nec non totius infernali lis congre egationis, 


quorum 
"d) Gr rer. feel Fl. 16. p. 63 3. vol. 18. p. 597. 
e) bid. vol. 3. P. 2. P. 842. 
7 Diction Hiſtor. Art. de Teramo, 
g) Bibliographie infiruäiye Belles Lettres Tom. 2, 
p. 222. 
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quorum procurator Belial contra lheſum, Crea- 


torem 5 Redemptorem, ac Salvatorem noftrum, 15 
cujus prdeurator Moyſes, de fpolio animarum, 
quæ in limbo erant, cum deſcendit ad inferna, 
coram judice Salomone. Es iſt nicht zu glau⸗ 
ben, daß Jakob d'Ancharano dieſes Buch im Ernſt 


geſchrieben habe; denn wenn man die wichtigen Ge⸗ 


ſchaͤfte und Aemter die ihm anvertrauet worden 


ſind, betrachtet, ſo muß er allerdings ein ein⸗ 
ſichtsboller und berühmter Mann geweſen ſeyn. 
Er war 1349 zu Trani gebohren; nachdem er die 


re 


kanoniſchen Rechte zu Padua ſtudirt hatte, wurde 


er nach und nach, Kanonikus zu Trani, Archidia⸗ 


conus in Averſa, Sekretaͤr der paͤbſtlichen Briefe, 


1 


9322 


und der Poͤnitenziarie zu Rom, 1391 Biſchof zu 


| Monopoli, 1400 Erzbiſchof zu Taranto, 1401 


Biſchof zu Florenz, und endlich 1410 Biſchof w | 


Spoleto, und Verwalter dieſes Herzogthums im 
Namen des Pabſts. 1417 fandte ihn Martinus V. 


als Bothſchafter nach Polen, wo er ſtarb. Die 


Quellen dieſer und verſchiedener andern Nachrich⸗ 


ten werden in Marchands Dictionnaire angezeigt; 


| wo auch von feiner Weiſſagung, die in dem geſag⸗ 


ten Buche ſtehet, und deren ſich Johann Huß in 
der Kirchenverſammlung zu Koſtanz bediente, und 
von andern Werken, beſonders von einem Traktat 
de Monarchia Romani Pontificis, Meldung ge 

1 i Br ſchiehet. 


ſchiehet. Von deten findet ſich ein bach ticken 
Codex in der Biblietheck des e zu 
Maynz h). Ä 
die drey berühmten K irchenberſammlun⸗ | 
| ‚gen zu Koſt anz, Baſel, und Ferrara oder Florenz 
gaben vielen Theologen Gelegenheit, ihre Staͤrke 
in der Theologie zu zeigen. Unter denen, die ſich zu 
Koſtanz am meiſten auszeichneten, waren, der Kar⸗ 
dinal FJabarella, der vom Pabſt Johannes XXIII. 
als Legat dahin geſandt worden war, und von wel⸗ 
chem im vorigen Band dieſer Geſchichte, Seite 
80 ausfuͤhrlich gehandelt wird; Johannes 
Dominico, aus dem Prediger ⸗Orden, Kardinal 
und Erzbiſchof zu Raguſa, von welchem die Fort⸗ 
ſetzer des Bollandus 2), und die Geſcht chtſchreiber 
Quetif und Schard k) ausführlich handeln. Ich 
will daher die Hauptepochen ſeines Lebens ganz kurz 
berühren. Er war 1356 zu Florenz von ſehr nie⸗ 
drigem Stand gebohren, und ſchien ſo wenig 
| Kopf zum Studiren zu haben, daß ihn die Domi⸗ 
nikaner mit genauer Noth in ihren Orden aufnah⸗ 
men. Er machte aber gar bald einen ſolcheu Fort⸗ 
gang in der Philoſophie, Mathematick, Theolo⸗ 
ge und Vanda Rechtsgelehrſamkeit, daß ihn 

ö | wenige 


15 Göde Sylloge monument p. 36 5. 
1) vol. 2. jun. ad Diem X, 
k) Seript, ord. Præd. vol, I. P. 768. 
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wenige darin uͤbertrafen. Nachdem er mit vielem 
Eifer das Predigeramt in vielen Staͤdten Italiens 
und verſchiedene wichtige Ehrenſtellen ſeines Or- 
dens vertreten hatte, wurde er 1406 von der flo⸗ 
rentiniſchen Republick nach Rom geſandt, die da 


ſigen Kardinäle zur Aufhebung der Kirchentren⸗ 


nung zu ermahnen. 1407 erhub ihn Gregorius XI, 


zum Erzbisthum zu Raguſa, und 1408 zum Kar⸗ 


dinalat, ob er ſich gleich mit einem Eidſchwur 


verbindlich gemacht hatte, ſo lang die Kirchen⸗ 


trennung waͤhrte, keine neue Kardinaͤle zu machen, 


es geſchahe denn, der Parthey des Afterpabſts das 
Gleichgewicht zu halten. Daher wurden die Kar 


| dinaͤle durch dieſe neue Befoͤrderung ſo wohl wider 
den Pabſt, als wider den neuen Kardinal. gewaltig 


aufgebracht, und verfielen auf den Entſchluß, zu 
Piſa ſich zu verſäammlen, wo fi ſie beide Paͤbſte ab⸗ 


ſetzten, und Alexander V. erwoaͤhlten. Aber Jos 


hannes vertheidigte die Rechte ſeines Wohlthaͤters, 


NS Je 


und zog ſich hierdurch die abſcheulichſten Schmaͤh⸗ 


ſchriften zu. Um zu zeigen, wie der theologiſche 
Eifer ſich immer gleich geweſen iſt, ſo will ich et⸗ 


was von einer ſolchen Schrift hier anfuͤhren. Sie 


iſt ein Brief, welchen Sathan, Regnorum Ache- 


rontis imperator, tenebrarum Rex, profundis- 


fimi Ditis Dux, ſuperbiæ princeps, et omnium 
damnatorum æternus trucidator, an Johannes 
ſchreibt. Er iſt folgendermaſſen datirt” Datum 
y 0 7 5 E A 28 
1 Eu 
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er 


we ar er | en 
in h horribili civitate noſtra Ditis 1 inimam 
partem centri terræ in horribi liflimo pa atio 
‚noftro,. multitudine infinita demonum præſen- 
te ſub charactere noſtri confueti et zterni Sigilli, 
et Füriarum noſtrarum, ad perpetuam rei me- 
moriam 1). Hieraus kann man leie cht an if den 
Stil des ganzen Briefs ſchlieſſen. Es iſt kein Der, 
brechen, deſſen Johannes nicht beſchulbiget wird. 1 
Er antwortete ihnen i im Namen des Erzengels Mi⸗ | 
chael, und vertheidigte ſeine und des Pabſts Sache Gr 
auf eine den Erzengel nicht entehrende Weiſe. Von 
dieſem Antwortſchret ben thun Quetif und Echard 
keine Meldung, merken aber ſehr verne inftig an, 
die em unbaͤndigen G eiſt der Partheyleg keit ſey es 
beyzumeſſen, daß Pogaius in ſeinem Dialog wider 
den Heuchler den Kardinal unter die Hypokriten 
zähle; denn vorher hatte er immer ſehr rühmlich 
von ihm geſprschen. 1409 ſandte ihn Grego⸗ 
rius XII. an den K ayſer 2 tgismund, an Ladis⸗ 
laus König in Hungarn und Polen, und an andere 
Fuͤrſten, wo es ihm oft ſehr übel gieng, und ſich 
mehrmalen unter ſchlechten Kleidern vor den Ver⸗ 
folgungen ber widrigen Parthey verbergen mußte. 
Da endlich in der Kirchenverſammlung zu Koſtanz 
Gregorius XI. deſſen Legat er daſelbſt war, der 
paͤbſtlichen Wuͤrde entſagte, legte er ebenfalls das 
Kard inalat de und feste ſich unter dieniedrig ⸗ 
a N ı, ſten 
1 Mehus vit. Ambrof, Camald. p. 240 | 
u 
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ſten Praͤlaten. Aber die Vaͤter der Verſammlung 
beſtätigten ihn einſtimmig in ſeiner Wuͤrde. Dar⸗ 
auf fandte ihn 1418 Martin V. auf Erſuchen des 
Kayſers Sigismund, nach Hnungarn, die daſigen 
Huffiten zur roͤmiſchen Kirche zuruckzufuͤhren; er 
richtete aber wenig aus, und ſtarb 1419 zu Ofen, 
in dem Ruf eines Heiligen. Seine Werke, wovon 


die genannten Geſchichtſchreiber des Predigerordens 


ausfuhrlich handeln, ſind Erlaͤuterungen einiger 
Buͤcher der heiligen Schrift, geiſtliche Sermonen, 


und verſchiedene: aſcetiſche, und theologiſche Trak⸗ 
tate, worunter einer iſt, des Titels Lucula nodtis, 


welchen er wider des Colutius Salutatus Buch de 
fato et fortuna ſchrieb, und der im vorigen Ban⸗ 


de unrichtig dem Colutius Salutatus zugeſchrieben 


wird m) aber von allen ſeinen Werken iſt keins in 
Druck erſchienen, als ein lateiniſcher Traktat von 
der Liebe, welcher mehrmalen aufgelegt worden iſt, 
und einige italieniſche Briefe, welche 1736 zu Flo⸗ 
renz unter den Briefen florentiniſcher Heiligen vom 
Kanonikus und Bibliothekar Biſcioni zum Druck 
befoͤrdert worden ſind. Fabricius vermengt dieſen 
Kardinal mit Dominicus Johannis, einem Do⸗ 
minikanermoͤnch n) der am Ende dieſes Jahrhun⸗ 


derts gelebt hat, und une den lateiniſchen Dir 


fern ORFFONINIEN wird. 
V. Der 


n) Seite 457. 10 Bibl. med. et inf. Latin. 
vol. 2. p. 54. vol. 4. p. 70. 
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V. Der Seh ed zu Koſtanz 
wohnte auch der Kardinal Jordan Grſini bey. Er 
zeichnete ſich aber noch vielmehr in der Kirchenver⸗ 
ſammlung zu Baſel aus. Seinen Lebenslauf erzaͤhlt 
Ciaconius, und andere Verfaſſer der Kirchenge⸗ 
ſchichte. Ich will hier nur von ihm anmerken, 
daß er nicht nur wegen eines Briefs an Ambroſius 
Camaldulenſis, welcher ſich unter den gedruckten 
Briefen dieſes Gelehrten findet 0), ſondern auch 
wegen eines Tagebuchs der Begebenheiten der Ba⸗ 
ſeler Kirchenverſammlung bis ans Ende des Sep⸗ 
tembers 1437, unter die Schriftſteller dieſes Jahr⸗ 
hunderts gehoͤret. Es wird in der Laurenziant⸗ 
ſchen Bibliotheck zu Florenz verwahrt v), und der 
Biſchof Mauſi hat einen Theil davon herausgege⸗ 
ben ). Er ſtarb 1438, da er ſich der Baͤder bey 
Siena bediente 7). Unter den übrigen italieniſchen 
Kardinaͤlen, welche der Baſeler Kirchenverſamm⸗ 
lung, und hernach jener zu Ferrara beywohnten, 
und ſich in beyden ruͤhmlich hervorthaten, ſind 
Branda von Caſtiglione, von welchem wir in ei⸗ 
nem andern Kapitel handeln werden, Nicolaus 
Albergatti „Julianus Ceſarini, Dominicus Ca⸗ 
pranica, die vornehmſten. Ich will mich von ih⸗ 
NR 3ͥöͤ;ö«9²8 nen 

00. Lib. 24. Koll. 4. 5 

p) Mehus Præf. ad vit. Ambroſ. Camald. p. 120. 


7) Supplem- ad Concil. vol. 5. 
r) Mehus vit. Ambr. Camald. . 428, 
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nennt ihn einen heiligen Wann, der den wahr 


5 a U e N 
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nen kurz faſſen, weil ale Geſchichtbücher! von ihren 


Begebenh eiten ſorechen. Der Kardinal 2 Albergatti 


war 1375 zu Bologna gebohren, und trat ſchon 


im zwanzigsten Jahr ſeines Alters in den Karthaͤu⸗ 
fer Orden. 1417 wurde er zum Bisthum zu Bo⸗ 
logna erwahlt, und 1422 vom Pabſt Martinus V. 
nach Frankreich geſandt, zwiſchen dem daſigen Koͤ⸗ 
nig und jenem in England Frieden zu ſtiften. Vier 8 

Jahr hernach erhielt er den Kardinalshut. 1434 1 
ſandte ihn Pabſt Eugen ius IV. als Legaten auf die 
Kirchenverſammlung nach Baſel, derſelben im Na- 
men des Pabſtes vorzu iſitzen; weil er aber die Vor⸗ 
theile des paͤbſtlichen Anſehens gar zu eifrig ver⸗ 


theidigte, ſo entfernten ihn die Vaͤter, unter dem 


r 


Vorwand, die Unruhen Italiens zu ſtillen. Je; 75 


g doch kehrte er mebrmalen zuruck nach Baſel, und 


behauptete die Vorrechte des römischen Pabſts, bis 


er mit vielen andern Kardinälen nach Ferrara und 


endlich nach Florenz uͤbergieng. Nach der Ver⸗ 
einigung der Griechen mit der roͤmiſchen K Kirche be⸗ 


gab er ſich mit dem Pabſt Eugenius IV. von Flo⸗ 
renz nach Rom, ſtarb aber 1444 unterwegs zu 


Siena, und ſein Leichnam wurde bey Florenz in 


die Karthaus begraben. Poggius, der in ſeinem 
Dialog wider die Heuchler faſt alle fromme Maͤn⸗ 


ner dieſer Zeit der Heucheley beſchuldiget, nimmt 
dennoch den Kardinal Albergatti davon aus, und 


ren 


099 


N 


ren weg der Tugend gieng, der nicht durch 


e zu den hoͤchſten Ehrenſtellen gelangt 
war, der ſich von denſelben nicht verblenden 


l 5 und von ſeiner gewoͤhnlichen Unſchuld 


und Strenge der Sitten nicht im geringſten ab; 


* 
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wich. Der Graf Mazzuchelli nennt einige Bar 


ke s), die ihm die Bologneſer zuſchreiben, und 


merkt dabey an, daß keins von ihm in Druck er⸗ 


ſchienen ift. Wäre er aber auch nicht ſelbſt Schrift⸗ 


ſteller geweſen, ſo verdiente er dennoch in der ge: 


| lehrten Geſchichte eine ruͤhmliche Stelle, weil er 
zween der vortreflichſten Gelehrten, die hernach un⸗ 


ter den Namen Nicolaus V. und Pius II. auf den 
Ä paͤbſtlichen Stuhl erhoben worden ſind, an ſeinem 


Hofe Unterhalt, und Beyſtand | im Studiren gelei⸗ 


ſtet hat. 


. Vom Kardinal Zolianae Ceſarini iſt 
eine alte Lebensbeſchreibung des oft gemeldeten Flo⸗ 


rentiners Veſpaſtanus vorhanden, welche Ughell 
ans Licht geſtellt hat t). Auch hat man in der 


Laurenzianiſchen Bibliotheck zu Florenz die gefchries . 


| bene Rede, welche Poggius über feinen Tod hielt, 


wovon Mehus einige Stuͤck herausgegeben hat u. 
Julianus war zu Rom von einem armen adlichen 


ee gebohren, und ſtudirte zu Perugia, 
5 N 4 ee 
s) Seritt. Tal. Ton 1. P. I. p. st. 


t) Ital. ſaer. vol, ‚3. in Epise. Grosſet. 
1 Vit. Ambr. Camald. p. 419. 


Bologna, und Padua, wo er auch das Fanonifche 
Recht öffentlich gelehrt hat x). Der erſte Stifter 
feines Gluͤcks war der Kardinal Branda von Ca- 
ſtiglione, welcher ihn auf feiner Bothſchaft nach 
Polen mit ſich führte; wo er Gelegenheit bekam, 
ſeine Kenntniſſe, und groſſe Geſchicklichkeit in den 
wichtigſten Geſchaͤften an den Tag zu legen. Hier⸗ 
durch erlangte er, daß er nach ſeiner Ruͤckkehr zu 
Rom von Martinus V. zu einem Richter der apo⸗ 
ſtoliſchen Kammer ernannt, und hernach als apo⸗ 
ſtoliſcher Nuncius nach Frankreich „ und England 
geſandt wurde, wo er die Rechte des Pabſts mit 
groſſer Standhaftigkeit behauptete. Was Poggius 
beſonders von ihm ruͤhmt, iſt feine Uneigennuͤtzig? 
keit, wodurch er ſich auch die Verwunderung derer 
zuzog, denen ſonſt feine Einrichtungen misſielen. 
Im Jahr 1426 wurde er zur Wuͤrde eines Kardi⸗ 
nals erhoben, und hernach nach Boͤhmen geſandt, 
die Ketzer entweder durch Lehre zu uͤberzeugen, oder 
mit Waffen zu baͤndigen. Da ihm aber beydes 
mislang, verließ er Böhmen, und begab ſich, auf; 
Befehl des Pabſts Eugenius IV. nach Baſel, der 
Kirchenverſammlung im Namen des Pabſts vor⸗ 
zuſitzen. Hier zog er durch feine Klugheit, Wiſ⸗ 
ſenſchaft, Beredſamkeit die Verwunderung aller 
Vaͤter N nn. Da Eugenius zum erſtenmal befahl, 
die 
*) ae Hiſt. Gymn. Patav. vol. ı. p. 214. 
Facciolati, Faſti Gymn. Patav. P. 2. p. 24. 


| Say . 
Verſammlung zu trennen, gehorchte er zwar, und 
erſchien nicht mehr als Vorſitzer, er erklaͤrte aber 
dem Pabſt in einem Schreiben die Gefahr, welcher 
er ſich und die roͤmiſche Kirche durch dieſen Ent⸗ 
ſchluß ausſetzte, und bewog ihn endlich, daß er 
1434 in die Fortſetzung einwilligte. Da aber nicht 
lang hernach neue Zwietracht zwiſchen dem Pabſt, 
und den Vaͤtern der Verſammlung entſtand, er⸗ 
klaͤrte er ſich oͤffertlich wider jenen, und hielt es 
mit dieſen, bis ihn endlich Ambroſius Camaldu⸗ 
lenſis, welchen der Pabſt ſandte, die verbitterte 
Gemuͤther der Vaͤter zu befünftigen,, zu der Par⸗ 
they des Pabſtes zurückfuͤhrte, und ihn bewog, 
ſich nach Ferrara zu begeben. In dieſer Verſamm⸗ 
lung fanden an ihm die Griechen den ſtaͤrkſten Wis 
derſacher. Haͤtte er es bey dieſen gelehrten Ge⸗ 
fechten bewenden laſſen, ſo wuͤrde er voll des Ruhms, 
ſeine Tage in Frieden beſchloſſen haben; da er aber 
nach der Kirchenverſammlung als paͤbſtlicher Legat 
in Hungarn mit dem Koͤnig Ladislaus wider die 
Tuͤrken zu Feld zog, und der Anſtifter war, daß 
jener den geſchwornen Frieden mit Amurat brach, 
machte er ſein Andenken verabſcheuungswuͤrdig. 
Er blieb 1444 ſamt dem Koͤnige in der ungluͤckli⸗ 
chen Schlacht bey Varna. Von ſeinen hinterlaſſe⸗ 
nen Schriften, welche in Briefen, Reden, und 
Diſputationen beſtehen, handeln Oudin y), und 
ö N 5 5 Fabri⸗ 
5 De Script Eccl. vol. 3. p. 2340. 
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in Ne | | 
Fabricius 2) ausführüch In ihren Verzeich 

niſſen fehlen zwey Briefe an Ambroſius Camal- f 
dulenſis, weint der 8 Ba ang ah geſtelk 
hat a). | 
| VIII. Vom Kardinal Dominicus Capra, $ 
nica hat Baptiſta Poggius, Sohn des beruͤhmten 
Florentiners dieſes Namens, das Leben beſchrie⸗ 
ben, welches Baluzius ans Licht geſtellt hat 605 5 
und von ihm handeln alle Geſchichtſchreiber ſeiner f 
Zeiten. Er war 1400 zu Rom gebohren, ſtudirte 
zu Rom, Siena von 1425 bis 1430, Padua und 
Bologna, wo er im 22 Jahr feines Alters Docktor f 
der Rechte wurde. Pabſt Martinus V. machte 
ihn, ſo jung er auch war, zu ſeinem Kam 
rikus, und Sekretaͤr, und bediente ſich ſeiner in 
wichtigen politiſchen und militaͤriſchen Geschäften. J 
Da er in allem viel Vernunft und Geſchicklich keit 
bewieſen, verlieh er ihm nicht nur das Bisthum 
und die Verwaltung des Herzogthums Spoleto, 
ſondern ernannte ihn auch heimlich zum Kardinal, 
das iſt, er machte feine Wahl nur dem Kollegio 
der Kardinaͤle bekannt, mit dem Beding, daß, 
wofern er früher ſterben würde, als er ihn oͤffent⸗ 
lich dafuͤr erklaͤrt haͤtte, die Kardinaͤle verbunden | 
| wären, Ion ni Bari zu erkennen, und ihm 

| i ä einen 
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5 
2 Bibl. med, et inf. ach vol. 4. p. 194. 
a) Ambr. Cam. Ep. 5. 6. 

b) Miscellan. vol. 1. Edit, Lucens, 
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einen platz im Conclave zu verſtatten. Der Pabſt 
ſtarb; aber weder die Kardinaͤle, noch der neu er⸗ 


wählte Pabſt Eugenius IV. wollten ihn für einen 
Kardinal erkennen; und was noch aͤrger war, ſo 
bemaͤchtigte ſich der Pabſt aller ſeiner Guͤter, und 
ſuchte ihn in Verhaft zu nehmen. Er fand aber 


A 


einen großmuͤthigen Beſchuͤtzer an Philipp Maria 


Viſconti, Herzog zu Metiand, welcher ihn nicht 


nur guͤtig aufnahm, ſondern auch nach Baſel 


ſandte, vor der daſigen Kirchenverſammlung ſeine 

Rechte zu vertheidigen. Er hatte auch das Gluͤck 
von den Vaͤtern, und vom Pabſt Eugenius in dem 
Beſitz der Kardinalswuͤrde beſtätiget zu werden, 
nachdem der Handel drey Jahr lang unterſucht 


1 


worden war. Eugenius IV. wurde ihm ſo hold, | 


daß er ihn hernach zum Legaten in der Ankonita⸗ 
niſchen Mark beſtellte, und ihm die Befehlshabung 
der Truppen, welche dieſe Provinz wider Franciſ⸗ 
cus Sforza zu vertheidigen beſtimmt waren, an⸗ 
vertraute. Er war aber kein glücklicher Kriegs⸗ 


mann; denn ſeine Truppen wurden in die Flucht 


geſchlagen, und er ſelbſt an der Huͤft und Hand 
verwundet, würde auch unfehlbar in die Haͤnde 
der Feinde gefallen ſeyn, wenn er ſich nicht verklei⸗ 


det Hätte: Auch die folgenden Paͤbſte Nicolaus V. 


und Calixtus III. bedienten ſich feiner zu verfehiedes 


nen wichtigen Geſchäften. Poggius charackteriſirt 


ihn als eigen ungemein fieymuͤthigen aufrichtigen 


DIN, 


Me. 
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Mann, wodurch er ſich den Paͤbſten ſelbſt fuͤrch⸗ 
terlich machte. Nach Tiſche unterhielt er ſich gern 


mit Gelehrten. An ſeinem Hofe lebten Aeneas 


Sylvius Niccolomini, nachmaliger Pabſt Pius II. 


Jakob degli Ammanati, Leonardus von Perugia, 
S. Antoninus, nachmaliger Erzbiſchof zu Florenz, 2 
Aegidius von Rimini, und andere Gelehrten. Er 
beſaß eine Bibliothek von ungefehr 2000 Buͤchern, 
und war neben der Theologie und den kanoniſchen 
Rechten ſehr bewandert in der Geſchichte, in der 
Philoſophie, in den Gedichten, und Reden der 
Alten. Er ſchrieb mit mehr Gelehrſamkeit, als 
Zierlichkeit. Seinen von ihm ſelbſt zu Rom er⸗ 
baueten Pallaſt beſtimmte er in feinem Teſtament zu 
einem Collegio der ſtudirenden Jugend, und berei⸗ 
cherte daſſelbe mit Einkuͤnften zum Unterhalt der J 


Lehrer, und Schüler. Doc) wählte fein Bruder 
der Kardinal Angelo dieſen Pallaſt zu feiner Woh⸗ 


nung, und ließ gleich darneben ein viel praͤchtige⸗ 


res Collegium erbauen, welches noch heut zu Tag 
den Namen feines Stifters trägt. Er ſtarb 1458 
im 58 Jahr ſeines Alters. Von ſeinen Werken 


iſt keins im Druck erſchienen. Der Biſchof Manſi 
ſagt, er habe in der Kayſerlichen Bibliothek zu 


Wien ein Buch von ihm geſehen, welches er zur 
Vertheidigung ſeiner Kardinalswuͤrde der Kirchen⸗ 


berſammlung zu Baſel übergab c); deſſen Beant⸗ 
wor⸗ 


e) Bibl. med er inf ua vol. 2. p. 52. 


— 
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wortung, een Jordan Brizius, einem fran⸗ 
zoͤſiſchen Kanoniſten, geſchah, von Baluzius ans 


Licht geftelle worden iſt 4). In der koͤniglichen 
Bibliotheck zu Paris, und in der Ambroſtaniſen 


zu Meiland hat man von ihm einen aſcetiſchen 
Traktat von der Art, glücklich zu ſterben. Auch 
hatte er die Geſchichte der Baſelſchen Kirchenver⸗ 
ſammlung, fo lang er derſelben beywohnte, ges 


ſchrieben, deren ſich, wie wir gehoͤrigen Orts ſehen | 
werden, einige Jahr hernach Auguſtinus Patri⸗ 


cius zu Pie Ber bedient hat. N 


R. Von den Italientſchen Sifhören 1 55 
ſich in den Kirchenverſammlungen zu Baſel und 
Ferrara auszeichneten, will ich nur nennen, Pe: 
truz de Wonte, Biſchoff zu Breſcia, Nicolaus 


Tedeſchi, Erzbiſchoff zu Palermo, von welchen 


Beyden unter den Kanoniſten ein mehreres vor⸗ 
kommen wird. Die uͤbrigen Theologen, welche 
ſich beſonders in der florentiniſchen Kirchenverſamm⸗ 
lung wider die Griechen hervorthaten, ſind Jo⸗ 
hannes von Montenero in Tof kana, ein Domi⸗ 
nikaner, deſſen Leben Quetif und Echard beſchrie⸗ 
ben e). Er befand ſi ch auch zu Baſel, wo er ſich 
nach dem Ausdruck des Ambroſius Camaldulenſis 


wie ein invictum propugnaculum inſipientibus 


cona- 


d Niscel vol. I. p. 351. Edit. Luc, 
) Script, Ord. Præd. vol. 1. p. 799. 
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conatibus objectum N betrug; Bartholomaͤus 1 
Lapaccius, der auch von einigen Rambersinus } 


genannt wird, gebohren 1399 zu Florenz, ein 
Dominikanermoͤnch, hernach Biſchof zu Cerone 


in Morea, woher er aber von den Tuͤrken vertrie 
ben wurde, und 1466 zu Florenz im Kloſter Santa 


Maria novella ſtarb. Von ſeinen theologiſchen und 


aſcetiſchen Werken iſt nur eins de gloria paradi { 
zum Druck befördert worden; Albertus von Sarı 


ziano, ein Franciſkanermoͤnch, gebohren 1385 


welcher vom beruͤhmten Guarinus zu Verona die 


metſcher diente, auch ſelbſt ein ſtarker Theolog und 
ſehr beruͤhmter Prediger war. Eugenius IV. ſandte 
ihn 1435 und 1440 in Aſten die. daſigen Schisma⸗ 
tiker zur Vereinigung mit der roͤmiſchen Kirche 
einzuladen. Auf ſeiner zweiten Reiſe gieng er auch 
in Aegypten und Aethyopien, und bewirkte, daß 


greriechiſche Sprache lernte g), und in der Kirchen- 
verſammlung zu Florenz den Griechen zum Doll⸗ 


7 


der Patriarch der armeniſchen Ehriſten Abgeſand⸗ 


ten in die Verſammlung nach Florenz ſchickte, und 
ſich mit der roͤmiſchen K irche vereinte. Argelati ), 
Wading 2) und Oudin 4) liefert ein Verzeichniß 
ſeiner Werke, welche ate s 1688 zu Rom 
gedruckt 


FJ) pid 1: Epiſt. 15. 

g) Argelati Bibl. Script. mediol. vol, 2, P. 1. 
p. 1290. 

h) Loc. eit. i) Bibl. Ord. minor, 

k) De Script, Ecel. vol. 3. p. 2374. 
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| en worden 0 nd. Er Pr 1450 zu 1 Meitans, 
wo er in der Kirche S. Angelo ſeiues Ordens be⸗ 
graben wurde. Eine weitlaͤuftige Beſchreibung ſei⸗ i 
nes Lebens, deren Verfaſſer der Franciskaner Fran⸗ 
ciſcus Haroldus iſt, finbet fi ch auch vor feinen ges 
druckten Werken; Kaphael von Pornaſto, aus | 
dem Genueſiſchen, ein Dominikaner, nquiſitor 
zu Genua von 1430 bis 1450, Verfaſſer vieler 
theologiſchen Schriften, unter welchen drey Trak⸗ 
tate ſind, die er fuͤr den Kardinal Johann von 
Caſanuova, der ſich derſelben in der EM 
ſammlung zu Baſel bediente, geſchrieben hat I). 
X. Im Auguſtinerorden bluͤheten in dieſem 
Jahrhundert viele gelehrte Theologen. Die vor⸗ 
nehmſten waren, Auguſtus Favgroni, Gabriel 
Garofolus, Guglielmus Antonius Bechi, Alex⸗ 
ander Gliva; Ambroſius von Corg. Auguſti⸗ 
nus Savaroni, gebohren zu Rom, wurde 1394 
als Profeſſer der Theologie nach Bologna beru⸗ 
fen m) 1419 zum General ſeines Ordens erwaͤhlt, 7 
darauf Erzbiſchof von Nazaret, und 1431 Admi⸗ 
niſtrator des Bisthums zu Ceſena von Euge⸗ 
nius IV. ernannt u). Im Jahr 1435, in wel⸗ 
chem er die ee meat nigdeplegte, war 
1 er 
7 Ouetif et Eehard Script, ord. Prad. vol. 1. 
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er wegen feiner. Schriften, vielen Verdrießlichkei⸗ 
ten ausgeſctzt. Er hatte ein dreyfaches theologi⸗ 
ſches Werk von der Vereinigung Chriſti mit der 
Kirche, von Chriſto und ſeiner Herrſchaft, von 
ſeiner unendlichen Liebe gegen die Auserwaͤhlten, g 
geſchrieben, welche von der Kirchenverſammlung 
zu Baſel, nachdem ſie ihn vergeblich vor Gericht 
gefordert hatte, wegen einiger Ketzeriſchen Propo⸗ 
ſitionen, verdammt wurden. Dieſe waren: Chri⸗ 
ſtus ſuͤndiget und hat immer gefündiger in ſei⸗ 
nen Gliedern, oder Glaͤubigen; Nur die Aus⸗ 
erwaͤhlten ſind Glieder Chriſti; nur die menſch⸗ 
liche Perſon in Chriſto iſt eigentlich Chriſtus. 
Jedoch ſchließt das Dekret der Verſammlung den 
Verfaſſer von der Verdammung aus, weil er ſeine 
Lehre dem Urtheil der Kirche unterworfen, und ge⸗ 
rechte Urſachen „warum er daſelbſt nicht erſchienen 
war, vorgebracht hatte o). Er ſtarb im Ruf der 
Helligkeit 1443, und hinterließ verſchiedene andere 
theologiſche Werke, welche von Trithemius v) und 
Fabricius 5) angemerkt werden, und noch unge⸗ | 
druckt ſind. Gabriel Garofolus, wird von Tris 
themius als ein ſowohl in weltlichen, als geiſtli⸗ 

chen Wiſſenſchaften geuͤbter Mann, und als Ver⸗ 

faſſer e Werke, beſonders einiger Trak— 
| tate 


0) Cone. Baſil. Seſſ. 22. 
p) De Script, Escl. C 722. 
9) Bibl. med. et ini, Lat. vol. I. p. 150. 


tate wider die ſogenannten Fraticelli, geruͤhmt 7). 
Er war 1420 Vitarius Generalis feines Ordens 
in der Tarviſer Mark, und 1429 zum Biſchof von 
Nocera (nicht Lucera, wie Fabricius ſchreibt 8) 
erwaͤhlt, und ſtarb 1433. Guglielmus Anto⸗ 
nius Becchi, aus einem adlichen Geſchlecht zu Flo⸗ 
renz gebohren, von welchem der Graf Mazzuchelli 
ausfuͤhrlich handelt, wurde zu Bologna zum Ma⸗ 
giſter oder Docktor der Theologie befoͤrdert; und 
145 T war er Öffentlich beſoldeter Lehrer zu Flo 
renz. 146⁰ wurde er zum General ſeines Ordens, 
und 1470 zum Biſchof zu Fieſole, welcher Wuͤrde 
er 148 1 entſagte, erwaͤhlt. Er ſtarb 149, in 
welchem Jahr feine Schutzſchrift für den Auguſtiz 
nerorden zum Druck befoͤrdert worden iſt. Dieſe 
iſt unter feinen Schriften, welche theils Kommen 
kare über die Bücher des Ariſtoteles, theils theo: 
logiſchen Inhalts find, und zu Florenz im Kloſtet 
S. Spirito verwahrt werden, die einzige, welche im 
Druck erſchienen iſt. Viel berühmter war Alexan⸗ 
der Glivs von Saſſoferrako, welcher nicht nut 
4459 zum General feines Ordens erwaͤhlt, ſon⸗ 
dern auch im folgenden Jahr von Pius II. zur Kar; 
| dinalswuͤrde erhoben wurde. Er ſtarb 1463, und 
hinterließ einige theologiſche und aſcetiſche Werke, 
1 von 


„) Loe. eit. C. 73 5 Loc eit. vol, K. 25 
III. Band. D 
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von welchen die Schriftfieller feines Ordens Mel 
dung thun, und die zu Rom in der Bibliotheka 
Angelica ungedruckt verwahrt werden. Wading 
merkt an, er habe der Kirchenverſammlung zu Bar 
ſel beygewohnt t) Ambroſius von Cora einem 
Ort in Campagna di Roma, aus dem Geſchlecht 
Maſſaria „ wird auch oft Coriolanus genannt. ö 
Der Herr Docktor Saſſi hat ſein Leben aus zuver⸗ 
laͤßigen Quellen beſchrieben 5). Er war 9 Jahr 
wider den Gebrauch ſeines Ordens Provinzial der 
roͤmiſchen Provinz, hernach Lehrer der Philoſophie 
und Theologie auf der Univerſitaͤt zu Rom, endlich 
1477 General feines Ordens. Als ſolcher ver- 
beſſerte er die Studien des Auguſtiner Ordens, 
und bauete zu Nom das Kloſter und die Kirche S. 
Maria del Popolo. Da man zu Meiland in die 
Domkirche eine Bildſaͤule des heiligen Auguſtinus 
ſetzen wollte, entſtand ein gewaltiger Streit zwi⸗ 
ſchen den regulirten Chorherrn, und den Eremita⸗ 
nern, ob er mit dieſer oder jener Kleidung abgebil⸗ 
det werden muͤßte. Die Sache ſchien damals von 
fo groſſer Wichtigkeit zu ſeyn, daß man die groͤß⸗ 
ten Männer zu Schiedsrichtern machte. Die Era 7 
mitaner trugen den Sieg davon, welchen fie haupt⸗ 
ſaͤchlich der 148 1 zu Rom herausgegebenen Apolos 
gie des Ambroſius, die mit einem Kommentar uͤber 
die 


7) Annal. minor. ad ann. 143%. 
) Hift. Typograph. mediol. p. 182 ete. 
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> Ordensregel begleitet war, zu verdanken hat 
| Er ſiel in die Ungnade des Pabſts J Innocen⸗ 
| 55 VIII. welcher ihn 1485 in die Engelsburg ſe⸗ 
‚sen, hernach aber ihm fein Kloſter zum Gefaͤngniß 
anweiſen ließ, wo er noch in dem nemlichen Jahr 
fein Leben endigte. Sein Verbrechen war, daß ee 
geſagt hatte, Pabſt Innocenz fer in der Finſter⸗ 
niß erwaͤhlt worden, lebe in der Finſterniß, 
und werde auch in der Finſterniß ſterben x), 
Dieß bezeugt das Diarium Stephans Infeſſura, 
welches Muratori ans Licht geſtellt hat. Er hin- 
terließ viele Werke, die auſſer den oben angegeige 
len, noch ungedruckt ſind, und von Fabricius an⸗ 
gezeigt werden. Sie ſind philoſophiſchen, mathe⸗ 
matiſchen, theologiſchen und andern Inhalts. Es 
waͤre zu wuͤnſchen, daß wenigſtens jenes, welches 
von den erſten Erfindern der Kuͤnſte handelt, zum 
Druck befördert wuͤrde. 

Kl. Unter die Theologen dieſes Jahrhunderts 
gehoͤret noch der Wundermann Johannes von Ca⸗ 
piſtrano, des Franciſkaner⸗Ordens, gebohren zu 
Capiſtrano in der neapolitaniſchen Provinz Abruzzo. 
Ich nenne ihn einen Wundermann, weil er als ein 
armer Barfuͤſſer im Stand war, Kriegsheere zu 
ſammeln, dieſelben wider maͤchtige Feinde anzufuͤh⸗ 
ren, und ſie zu ſchlagen. So ſchlug er 1456 ein 
maͤchtiges Heer der Tuͤrken in Hungarn, und zwang 

| O 2 fie 
2% Script. ter, Ital. vol. 3: P. 2. p. 1193. 
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ſie die Belagerung der Stadt Belgrad aufzuheben. 5 
Wider die ſo genannten Huſſiten, die er ebenfals 
mit Waffen bekriegte, richtete er zwar ſo viel nicht 


aus; jedoch war er einer ihrer fuͤrchterlichſten Seins 


de. Er bekriegte aber die ſogenannten Ketzer und | 


Unglaͤubigen nicht nur mit dem Degen in der Hand, 


ſondern auch mit der Feder, welche freylich nicht 


ſo viele Kraft zu uͤberzeugen hatte, als jener, wenn 


es ihm gelungen waͤre, Sie, wie ſein Vorhaben 


war, zu vertilgen. Er ſtarb im Jahr 1456 zu 
Fuͤnfkirchen in Hungarn, und hinterließ viele Wer⸗ 
ke, meiſtens von Dingen die zu der Buͤrgerlichen 
und Paͤbſtlichen Rechtswiſſreſchaft gehören. Mer | 
nigſtens find dieß jenigen, we Iche im Druck erſchie, 


nen find, To beſchaffen. Ein Verzeichniß ſeiner 


bekannten Werke, findet ſich in Wadings und 
Oudins Geſchichtbuͤchern 7). Es entſtanden in 
dieſem Jahrhundert noch zwey andere Kriege, die 


“mar nicht fo gefährlich für den roͤmiſchen Stuhl 


waren, als jene wider die Boͤhmen, und Tuͤrken, 
und weder Verwuͤſtungen noch Blutvergieſſen ver⸗ 
urſachten, dennoch aber den Theologen ein weites 


Feld oͤfneten, ihre Staͤrke im Diſputiren zu bewei⸗ 


ſen. Der erſte Streit hatte 1462 ſeinen Urſprung 
in der Stadt Breſcia. S. Jacob aus der anconi⸗ 
taniſchen en ein eifriger Franciſkanermoͤnch 

ließ 


y) Er ord. minor, p. 196. De Script. Ecel. 
vol. 3. p. 2460 etc, 


e mar & 813. 
ließ ſich in einer Predigt zu Breſcia die Worte ent⸗ 
fallen: Das Blut, welches Chriſtus in ſeinem 
Leiden vergoß ; war von der Gottheit abgeſon⸗ 
dert; daher gebuͤhrte ihm keine goͤttliche Ver⸗ | 
ehrung. Dieſer Vortrag wurde von einigen Dos 
minikanermoͤnchen, beſonders von Jacob de Pe⸗ 
tris, Haupt der Inquiſition zu Breſcia als eine 
Ketzerey angeſehen. Sie drungen darauf, daß er 
ſich entweder beſſer erklaͤrte, oder den Vortrag oͤf⸗ 
fentlich widerrufte. Da er aber dieſes zu thun ſich 
weigerte, entſtand ein hartnaͤckiger Streit zwiſchen 
dem Dominikaner⸗ und Srancif kaner⸗Orden, und 
andern, die ſich darein miſchten. Pabſt Pius II. 
verlangte endlich, beyde Partheyen von dieſer Fra⸗ 
ge diſputiren zu hören, und lud die ſtaͤrkſten Theo⸗ 
logen dazu ein. Der Erfolg war dieſem gelehrten 
Pabſt ſehr wohl angemeſſen. Er legte beyden Par⸗ 
theyen ein ſtrenges Stillſchweigen auf, und verbot 
‚ausdrücklich, die Franciſkaner wegen ihrer Mey⸗ 
nung einer Ketzerey zu beſchuldigen. Die Theolo⸗ 
gen, welche ſich, nach dem eigenen Geſtaͤndniß des 
Pabſts Pius II. 2), unter vielen andern am mei 
ſten in dieſem Streit auszeichneten, waren Domi⸗ 
nikus de Dominicis, Biſchof zu Torcello, wels 
cher die Parthey der Franciſ kaner, die er zuerſt 
vertheidiget hatte, beſtritt, und Laurentius Ro⸗ 
g as varelle 


2) Lib. XI. 
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vatella, Biſchof zu Ferrara, welcher Siebe ver⸗ 5 
theidigte. N 

XII. Dominicus de Demir deſſen Le⸗ 
umſtaͤnde vom P. degli Agoſtint auf das genaueſte 
beſchrieben, und durch zuverlaͤßige Beweiſe beſtaͤt⸗ 

get werden a), war 1416 zu Venedig gebohren, 
und ſtudirte zu Padua mit ſolchem Fortgang, daß 
er ſchon in feinem 19 Jahre oͤffentlicher Lehrer der 

Logick daſelbſt war. In den Jahren 1441 und 

1442 diſputirte er zu Florenz in Gegenwart des 

Pabſts Eugenius IV. uͤber theologiſche Fragen mit 

ſo vieler Staͤrke, daß der Pabſt eine ſehr hohe 

Meynung von ihm faßte, und ihm die Dechaney 
der Kollegiatkirche zu Cividat del Friuli verlieh. 
Nicolaus V. machte ihn 1448 zum Biſchof zu 
Torcello, und Callixtus III. berufte ihn gegen das 
Jahr 1457 als Referendarius an ſeinen Hof. Als 
ſolcher wurde er vom Pabſt zu wichtigen Geſchaͤf⸗ 
ten gebraucht, worunter die Geſandſchaft an Kay⸗ 
fer Friederich III, an den König in Hungarn, und 
an andere Fuͤrſten, um ſie wider die Tuͤrken zu 

vereinigen, eins der vornehmſten war. Er brachte 

auch die Vereinigung unter ihnen zu ſtande, und 
ſetzte ſich ſo ſehr beym Kayſer in Gnaden, daß er 
ihm hernach bey jeder Gelegenheit behuͤlflich war. 
Paulus II. beſtellte ihn 1464 zu ſeinem Vicarius 
zu Rom, und befoͤrderte ihn einige Monat hernach 

| | zum 

4) Serittori venez, Tom, I. p. 386 etc, 
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zum Siam z Brescia, ob er ihn gleich noch 
zwey Jahr an ſeinem Hof behielt. Darauf begab 
er ſich 1466 in ſein neues Bisthum, und verwal⸗ 
ite es weislich bis 1478 da er ſtarb. Er ſchrieb 
verſchiedene Werke, wovon der P. degli Agoſtini 
ein genaues Verzeichniß liefert, und nur folgende 
zum Druck befördert worden find, nemlich: eine 
Streitſchrift vom Blut ‚Chrifti, ein Traktat von 
der Biſchoͤflichen Gewalt „und die Buͤcher von dem, 
was ein Geiſtlicher wiſſen muß, von der Befoͤrde⸗ 
rung zur Kardinalswürde, woran einige zweifeln, 
ob es ihm zugehoͤre, von der Verbeſſerung der roͤmi⸗ 
ſchen Gericheshöfe. Die meiſten feiner ungedruck⸗ 
ten Werke werden zu Bologna bey den regulirten 
Chorherrn zu S. Salvadore verwahrt. Hermolaus 
Barbarus macht ihn in einem Brief, welchen der P. 
degli Agoſtini ans Licht geſtellt hat, zu einen Wun⸗ 
der einer ausgebreiteten Gelehrſamkeit. Sein An⸗ 
tagoniſt Laurentius Roverella, Bruder des Kars 
dinals Bartholomäus Roverella, Erzbiſchofs zu 
Ravenna, war zu Rovigo gebohren 5). Seine 
5 Lebensumſtaͤnde ſind groͤßtentheils unbekannt. Man 
weiß nur uͤberhaupt von ihm, daß er öffentlicher 
Lehrer zu Padua war 6), daß er von den Paͤbſten 
Geſchaͤfte halben nach Paris, nach Teutſchland, 
Hungarn, und Spanien geſandt wurde, und am 
e Krieg 

5) Seript. Rer. Ital. vol. 24. p. 208. 
c) Papadopoli Hiſt. Gymn. Patav. vol. I. p. 289. 
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Krieg wider die Huſſiten theil hatte. Dieſes ber 
weiſet die von Titus Strozza ihm errichtete Grabs 
ſchrift 4), und zum theil auch ein Brief des Aeneas 
Sylvius e). Pius II, erhub ihn 1462 auf den 4 
biſchoͤflichen Stuhl zu Ferrara 7) wo er 1476 fein 
Leben endigte. Papadopoli eignet ihm einige phi⸗ 
loſophiſche Werke zu, ſagt aber nicht, wo fie an N 
zutreffen ſind. Er verdient alſo hier nur einen Platz 
wegen des theologiſchen Steeſts uͤber das Blut 
Chriſti. a 
XI Der andere Streit der TERN bes 
traf die Pfandhaͤuſer, welche in dieſen Zeiten burch 
den ſeliggeſprochenen Franciſkaner Bernardinus 
von Feltre ihren Anfang hatten. Obgleich dieſe 
nuͤtzliche Veranſtaltung von den Paͤbſten Paulus II. 
Sixtus IV. und hernach auch von Innocentius VIII. 
ſchriftlich gebilliget und beſtaͤtiget worden waren, 
ſo wurden ſie dennoch von einigen Theologen und 
Kanoniſten als ein unerlaubter Wucher mit Schrif⸗ 
ten angefochten, und von andern vertheidiget. Eine 
Sammlung ſolcher Streitſchriften erſchien 1496. 
zu Cremona im Druck. In dieſer findet ſich erſt⸗ 
lich ein kleines Werk zur Vertheidigung der Pfandz 
haͤuſer von dem beruͤhmten Annius von Viterbo, 
einem Dominikanermoͤnch, welcher unter den Ges 
cchichtſchreibern vorkommen wird. Darauf folgen 
| Auffaße 


40 Corm. p. 14 e) Fpiſt. 25. 
J) Seript, rer. Ital. loc, eit. 3 


Auffüpe des Dominicus von n meld ; eines Do⸗ 
minikaners, und Biſchofs zu Lidda, des Gratia⸗ 


nus von Breſtia, eines Franciſkaners, des Hap⸗ 


tiſta Mantuanus, eines Karmeliten, Gomez 
von Liſſabon eines Franciſ kaners, der theologi⸗ 
ſchen Fakultat zu Perugia und Padua, des Rechts⸗ 
gelehrten Johannes Campeggi, und endlich zwey 
Briefe des Pabſts Innocentius VIII, alles zur Be 
ſtaͤt'gung der Pfandhaͤuſer. Hierzu kommt noch 
wider dieſelben ein Traktat eines Auguſtiners Ti; 
colaus Bariani von Piacenza, worin er mit groß 
ſer Hitze behauptet, ſie ſeyn unerlaubt, und zu 
verſtehen giebt, er habe noch einen Dialog von 


dieſer Sache wider den Rechtsgelehrten Antonius 


Corſetti geſchrieben, welcher ebenfalls im Druck 
erſchienen if. Von dieſem Auguſtiner finden ſich 
mehrere Nachrichten beym Grafen Mazzuchelli, 
der unter andern feinen Werken eins erwehnt, wel⸗ 
ches er, den Vorzug ſeines Ordens vor jenem der 
Franciſeaner zu beweiſen, geſchrieben hat. Hierin 
trug er in dem Streit, der damals daruͤber ent⸗ 
ſtanden war, den Sieg davon. Aber in Anſehung 
der Pfandhaͤuſer verlor er; denn fie wurden 1518 

vom Pabſt Leo X. aufs neue beſtaͤtiget. 
XIV. Die Theologen, wovon wir bisher 
Meldung gethan haben, und deren Werke noch 
vorhanden ſind, haben in ihren Schriften nicht auf 
Zierlichkeit geſehen. Sie ſchreiben, wie alle Scho⸗ 
25 laſtiker 
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laſtiker, in einem rohen Stil. Der erſte Theolog, 
der es in Italien wagte, die tiefen Geheimniffe der 


Religion in den zierlichen Stil der Alten zu kleiden, 


war Paulus Corteſtus, beſſen kurze Lebensbeſchrei⸗ 


bung ſich vor ſeinem 1734 zu Florenz gedruckten 


Dialog von gelehrten Männern findet und ein 
Werk des beruͤhmten Domenico Maria Manni ſeyn 


ſoll. Dieſer Beſchreibung gemäß, war er aus dem 


adlichen Geſchlecht Corteſt zu S. Gemignano in 


Toſkana, einem Zweig des nemlichen Geſchlechts, 
welches noch wirklich zu Modena bluͤhet, gebuͤrtig, 
und 1465 zu Rom gebohren. Sein Vater Antor 


nius Corteſtus war ein Beamter der paͤbſtlichen 
Kanzeley, und Verfaſſer eines zierlichen Traktats 


wider des Laurentius Valla Buch de donatione 
Conftantini, welchem er deswegen den Titel Anti- 
valla gegeben hat. Auch hatte er zween gelehrte 
Bruͤder, Alexander, welcher unter den lateiniſchen 
Dichtern vorkommen wird, und Asctantius, wel⸗ 
cher vom Koͤnige von Neapel Alphonſus II. fuͤr 
ſeine Kriegesdienſte zum Ritter geſchlagen wurde, 
und Verfaſſer eines Kommentars über Caͤſars Ta- 
gebuͤcher iſt, der aber noch ungedruckt zu ſeyn 
ſcheint. Paulus hatte mit den gelehrteſten Maͤn⸗ 


nern Ital ens Bekanntſchaft, und Briefwechſel, 


mit Picus von Mirandola g) und Angelus Poli⸗ 
tianus, unter deſſen Briefen ſich einer findet, wel⸗ 


chen 
g) Pici Epift. p. 367. 
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chen Paulus ihm ſchrieb, ſeine Meinung wie man 
den Briefſtil des Cicero nachahmen müffe, ihm zu 
erklaͤren, nemlich man muͤſſe ihm nicht fo ſclaviſch 
nachfolgen, wie Politianus in einem an ihn ges 
richteten Brief ihn tadelt, andern angerathen zu 
haben 1). Der geſagte Brief iſt ſehr ſchoͤn, und 
ich weiß nicht, warum ihn Menkenius dem Breiſe 
des Politianus fo ſehr nachſetzt i). | Ich will zur 
Probe ein Stuͤck davon anfuͤhren: Sed veniam 
ad illud, in quo te dicis a me quam maxime 
diſſentire. Seribis enim te accepiſſe, me nemi- 
nem probare, niſi qui lineamenta Ciceronis 
conſectari videatur. Ego vero quantum repe- 
tere memoria poſſum, nec iſtud recordor un- 
quam dixiſſe, nec digum volo. Quæ enim 
ſtultitia eſſet, cum tam varia ſint hominum in- 
genia, tam multiplices nature, tam diverfe 
inter fe voluntates, eas velle unius ingenii an- 
guſtiis aftringi, et tanquam prefiniri ete. Wir 
betrachten ihn aber hier als einen zierlichen Theolo⸗ 
gen. Als ſolchen zeigt er ſich in ſeinen vier Buͤchern 
der Sentenzen. Sie find kein Kommentar über den 
Magiſter Sententiarum, wie man gemeiniglich 
glaubt, ſondern ein kurzer Begrif der 2 Theologie in 
vier Buͤchern, worin er die Lehre der katholiſchen 
en kurz faßt, die verſchiedenen Meinungen 
vor⸗ 


509 Polikani Lib. 8. ei 18 17. 
7) Vita Politiani. 


vortraͤgt und nee und bald dieſelben ent⸗ 
ſcheidet, bald das Urtheil dem Leſer uͤberlaͤßt. Das 
Werk iſt ganz auſſer der Scholaſtiſchen Methode, { 
und die Beweißgruͤnde werden theils aus der Ver⸗ 
nunft, theils aus der heiligen Schrift, und den 
Kirchenvaͤtern in einem fo zierlichen Stil, als es 
ein ſolches Werk zulaͤßt, vorgetragen. Beatus 
Renanus ſagt in der Vorrede dieſes 1540 zu Bas 
ſel aufgelegten Werks: Strenuam operam dedit, 
ut Theologiam a foeda barbarieadfereret, viam- 
que oftenderet, qua ſubſidua theologicorum 
librorum füpellex omnis expoliri poſſit, quod ; 
plurimi hactenus impoſſibile rati, illud jam 
falfo opinari definent, cum hoc opus vel femel | 
introfpexerint. Er widmete dieſes Werk dem das 
mals neuerwaͤhlten Pabſt Julius II. Am Ende 
deſſelben ſagt er zwar, er arbeite an einem Werk 
von der Gewalt des Pabſts, welches aber nie am 
kicht erſchienen iſt. Auch ſcheint Cave ſich geirrt 
zu haben, da er ihm ein zu Baſel gedrucktes Werk, 
de ſacrarum Literarum omniumque diſeiplina- 
rum ſeientia, zuſchreibt k) Mit mehrerer Ges 
wißheit gehoͤren ihm zu, ein kleiner lateiniſcher⸗ 
Roman des Titels, Hiftoria Hyppoliti et Deja- 
niræ, der ſich in einem geſchriebenen Coder des 
Kanonikus Salvino Salvini zu Florenz findet; 
ein ſchaͤtzbares Werk de . mit deſſen 
Druck 
k) De Script. Ecel. | 
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Druck man erſt nach ſeinem Tod fertig wurde, und 
woran ſein Bruder Lactantius die letzte Hand legte. 
Er handelt darin von allen Pflichten und Vorrech— 
ten eines Kardinals und verbindet die Zierlichkeit 
des Stils mit vieler Gelehrſamkeit. Dieſes Werk 
iſt nur einmal aufgelegt worden, und iſt daher 
ſehr rar. Die drey letzten Jahre ſeines Lebens 
brachte er in Tos kana auf ſeinem Landgut (Caſtello 
Corteſtano) zu, wo der ausgebreitete Ruhm ſei⸗ 
ner Gelehrſamkeit die anſehnlichſten Manner aus 
ganz Italien hinzog, ihn zu beſuchen, wie er ſelbſt 
‚erzähle 7). Hier ließ er durch Simon Nardi, den 
er von Siena dahin berufen hatte, ſein Werk de 
Cardinalatu drucken; ; er ſtarb aber 15 10 im 45 
Jahr ſeines Alters, ehe der Druck zu Ende war. 
Der Verfaſſer ſeiner Lebensbeſchreibung ſagt, er 
ſey Biſchof von Urbino geweſen. Dieſes kann aber 
nicht bewieſen werden, und iſt allerdings wahr⸗ 
ſcheinlicher was er hinzuſetzt, daß er die Kardi⸗ 
nalswuͤrde erlangt haben wuͤrde, wenn er länger 
gelebt hätte. Die einzige Wuͤrde, die er bekleidete, 
war jene eines Apoſtoliſchen Sekretaͤrs, und Pro⸗ 
tonotarius von der Anzahl derer, die in Beſol dung 
ſtehen. E 
XV. Ich eudtge dieſen vielleicht ſchon zu lan⸗ 
gen Artickel mit einem Layen, welcher ſich durch 
theologiſche Schriften ausgezeichnet hat. Er iſt 
e Paulus 
1) De Cardinalatu Lib. 3. p. 229. 
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Paulus Moroſini, ein venezianiſcher Patrizier, 
welcher ungeachtet der vielen und wichtigſten 
Staatsgeſchaͤfte, ein zu Padua 1473 gedrucktes 
Buch ſchrieb: De æternitate temporalique Chriſti 
generatione in judaicæ impugnationem perfidiez, 4 
chriſtianæque Religionis gloriam divinis enun- 
ciationibus comprobata, ein Werk, welches von 
vielen Zeitgenoſſen, beſonders vom Kardinal Beffaz 
rion, geruͤhmt wird m). Er war 1406 zu Ve⸗ 
nedig gebohren, und hatte zu Padua ſtudirt. 145 r 
wurde er von der Republick ins Hiſterreich, mit den 
Kayſerlichen von der Grenzſcheidung zu handeln, 
und 1452 nach Rodi, vom Großmeiſter die Be⸗ 
freyung des Frantino Querini Kriegsgeneral des 
Ordens, welcher gewiſſer Verbrechen beſchuldiget, 
im Kerker war, zu erlangen, 1464 an Kaſimir 
Koͤnig in Pohlen, an Goͤrg Koͤnig in Boͤhmen, 
1471 an Ferdinand König zu Neapel, und herz 
nach an den Pabſt Sixtus IV. wegen des Kriegs 
wider die Tuͤrken geſandt. Neben dem bekleidete 
er verſchiedene andere Ehrenaͤmter bis an ſein Ende, 
welches ſich gegen das Jahr 1492 ereignete. Ich 
uͤbergehe die Theologen, welche in dem groſſen ber 
kannten Streit von der unbefleckten Empfaͤngniß 
Mariä dieſelbe entweder vertheidiget, oder ange⸗ 
fochten haben. Das Gezaͤnk war auf beyden Ser 
ten fo ganz ohue Maß und Schranken, daß es 
viel⸗ 

n) Degli Agoſtini Seritt. Veneti Tom. 2. p. 179. 
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vielmehr zu der Geſchichte der raſenden Menſchen, 
als zu jener der Gelehrſamkeit gehoͤret. Der wider 
die Vertheidiger der unbefleckten Empfaͤngniß Mas 
riaͤ am meiſten in Italien wuͤthete, war Vineen⸗ 
tius Bandellus, von Caſtelundvo aus dem Tor- 
toneſiſchen „General des? Dominikaner; „Ordens von 
1501 bis 1506, da er flarb: ein ſonſt gelehrter 
Mann, deſſen Leben und Werke der Graf Mazzu⸗ 
chelli beſchreibt, und hinzuſetzt, wenn er zu unfern 
Zeiten lebte, fo wurde er weder in einem ee, ö 
lichen Stil ſchreiben, noch fo denken n). Pabſt 
Sixtus IV. verbot 1483 beyden Partheyen von 
dieſer Frage zu diſputiren. 


XVI. Die cheologiſche Sittenlehre ie in 
desen Jahrhundert von vielen bearbeitet worden. 
Aber ihre Schriften werden, wie fie es verdienen, 
vom Staub in den Winkeln der Vibliothecken vers 
zehrt. Jedoch muß die Summa Theologica des 
heiligen Antoninus, Erzbiſchofs zu Florenz, hier⸗ 
von ausgenommen werden. Ste iſt das erſte voll . 
ſtaͤndige Lehrbuch diefer Art, worin Ordnung und 
geſunde Vernunft herrſcht. Sein Leben, welches 
ſein Zeitgenoß und Freund Franciſcus von Caſtig⸗ 
lione zuerſt beſchrieben hat, findet ſich vor der Bes 
roneſiſchen Herausgabe diefer Moral⸗Theologie 
vom a N in der Fortſetzung des Bollan⸗ 

6 900 
) Seritt, Ital. Tom 2. p. 1. P. 208, 


Es: 


a 


dus 6), und in den Geſchichtbuͤchern der P. P. 
Quetif und Echard p). Er kam gegen das Jahr 


1389 zu Florenz aus einem buͤrgerlichen Geſchlecht 


Pierozzi zur Welt, und trat im 16 Jahr feines 


Alters in den Prediger-Orden. Sein Studiren 
brachte ihn zu hohen Ehrenſtellen ſeines Ordens, 


und machte ihn würdig, der Florentiniſchen K Kir⸗ f 


chenverſammlung als Theolog beyzuwohnen. 1446 
erhub ihn Eugentus IV. zum Erzbiſthum zu Flo⸗ 
renz, welche Wuͤrde er aus Demuth mit harter 
Muͤhe annahm, und dreyzehn Jahr, ruͤhmlich be⸗ 


kleidete. Er ſtarb im Jahr 1459, und wurde F 


1523 unter die Zahl der Heiligen erhoben. Wie 


N 


hoch jederzeit feine Summa theologica geſchaͤtzt 
worden ſey, das bezeugen die vielen Auflagen der- 
ſelben, deren zwo auch in unſerm Jahrhundert e- 
ſchienen ſind. Neben verſchiedenen kleinern Wer⸗ 
ken gleichen Inhalts hat er auch eine Chronick hin 
j 


terlaſſen, von welcher gehoͤrigen Orts weitere Mel⸗ 


dung geſchehen wird. ö 
XVII. Die Kommentare über die Bibel, 


5 
N 


welche in diefem Jahrhundert geſchrieben worden 


find, verdienen nicht angemerkt zu werden. Da⸗ 
mit ich jedoch etwas von Werken ſage, welche die 


9 
\ 
5 


. 


Bibel betreffen, ſo gab Johannes MWarcheſinus 7 


von Reggio aus dem ee e ein Buch 
£ des 


0 Ada Sanctorum Maji vol. T. 
v) Script. ord. Præd. vol: 1. p. 8 17. vol, 2. p. 923. 


— 


if 
des wunderlichen Titels mammotrectus heraus, 
worin gelehrt wird, wie man die Worte der heili⸗ 

gen Schrift, und des Breviers richtig ausſprechen 


ſolle, und Antonius Rampelogus oder Rampe⸗ 105 


golus ein Genueſer, des Auguſtinerordens ein Re- 
pertorium Biblicum, Aurea Biblia, oder Figu- 
rs Bibliorum betitelt 1 welches im XV und XVI 
Jahrhundert mehrmalen aufgelegt worden iſt. Es 
diente zum Gebrauch der Prediger damaliger Zei⸗ 
ten; benn es lehrte, die bibliſchen Begebenheiten 
zur Sittenlehre anzuwenden. Es wurde aber we⸗ 
gen der vielen Fehler, die darin vorkamen, von 
Klemens VIII. unter die verbotenen Bücher geſetzt, 
bis es verbeſſert herauskame, welches auch 1628 
geſchehen iſt. Der Verfaſſer mußte ein angeſehener 
Theolog ſeyn, weil er beſtimmt war, der Kirchen⸗ 
verſammlung zu Koſtanz beyzuwohnen 9). Am 
beſten aber hat ſich um die Bibel verdient gemacht 


Nicolaus Malermi oder Malerbi, ein Venezia 


ner aus dem Kamaldulenſerorden, welcher d der er⸗ 
fie iſt, der fie ganz in die italieniſche Sprache übers 
ſetzt hat. Er lebte im Kloſter San Michele zu Mus 
rano, und die gelehrten Annaliſten des Kamaldu⸗ 
lenſerordens haben in einer Urkunde des geſagten 
Kloſters vom Jahr 1470 folgendes von ihm an⸗ 
e huren: natus quondam fpeätabilis et 


generoſi 
7) Oudin loe. cit. p. 2310. | 


III. Band. | a 
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generofi viri Domini Philippi de Malerbis de 


Venetüs...r) Aus andern Urkunden beweiſen 


fie, daß er erſt im 48 Jahr ſeines Alters gegen das 
Jahr 1470 in den Kamaldulenſerorden trat, und 


Abt in verſchiedenen Kloͤſtern war. Er ſagt ſelbſt 
in der Vorrede ſeiner Ueberſetzung, einige Buͤcher 


der Bibel ſeyen ſchon vor ihm ins Italteniſche über 
fetzt worden, aber ſehr unvollkommen, und die 


Bibel ſey noch nie ganz in italieniſcher Sprache am 


Licht erſchienen: er habe feine Ueberſetzung in acht 


Monaten vollbracht. Der Druck ſeiner Ueberſetzung 


wurde 1471 den erſten Auguſt zu Venedig in zween 


groſſen Folianten zu Ende gebracht, und im XV, 
und XVI. Jahrhundert mehrmalen wiederholt s). 


Der gelehrte Fontanini hat zwar verſchiedene Be⸗ ö 


weggruͤnde vorgebracht, dem Malerbi dieſe Ueber- 


ſetzung abzuſprechen 1); aber Apoſtolo Zend ), 


und der P. Coſtadoni, Camaldulenſer-Ordens, 
Mitarbeiter an den obengeruͤhmten Annalen x), 


188 


haben ihn augenſcheinlich widerlegt, und unter an⸗ | 


dern das Zeugniß des Hieronymus Squarciafico 


Fibfübee e in ſeiner Vorrede zur Heraus⸗ 


gabe 


„) Annal. Camald. vol. 7. p. 286. 

si) Paiton Bibl. degli autor ed aritichi Wen 
menti Tom. 5. p. I etc, 

+) Bibl. Ital. p. 670. 

4.) Note al Fontan. T., 27p:.422% 

r) Lettera Critica intorno a certi [Scrittoti Ca- 
mald. p. II | 


Perg 


gabe dieſer Meberfegung, vom Jahr 1477 bezeuget, 
er habe dem P. Malerbi in der Ueberſetzung Bey⸗ 
ſtand geleiſtet. Wahr iſt es, daß hier und da 
altere ungedruckte Verſtonen verwahrt werden; ſie 
find aber bon jener des Malerbi unterſchieden, 
gleichwie es auch jene, wenigſtens in Anſehung des 
cn Teſtaments iſt, welche in dem nemlichen 
Jahr 1471, da die Malerbiſche zum erſtenmal aufs 5 
gelegt wurde, nur zwey Monat ſpaͤter im Druck 
erſchien, ohne Anzeige des Orts und des Buchdrus 
ckers. Die Ueberſetzung des Malerbi iſt an ſich 
ſelbſt roh und ſchlecht gerathen; dieß muß man 
aber den Zeiten zuſchreiben, in welchen die italie⸗ 
niſche Sprache ſehr verwahrloſet wurde. Daß ſie 
damals in groſſen Anſehen war, dieß bezeugen die 
vielen? Auflagen derfelbe.. Hiervon handeln die ans 
gezeigten Schriftſteller ausführlicher; ‚welche auch 
diejenigen widerlegen, die davor halten, Jacob 
von Voragine oder von Varaggio habe im XIII. 
Jahrhundert eine italieniſche Bibelͤberſetzung ver⸗ 

fertiget. 8 
XVIII. Malerbi führt uns gelegentlich zu 
der Kirchengeſchichte. Er hinterließ eine geſchrie⸗ 
bene, und vielleicht verlohrne Chronick des Kloſters 
zum heiligen Matthias in Murano, von welcher 
Foſcarini Meldung thut y) und die Annaliſten des 
Kamaldulenſerordens kein Wort ſagen. Hingegen 
. erweh⸗ 

) Letterat, Vene. p. 170, 


h 
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erwehnen fie von ihm einer italieniſchen Ueberſetzung 
von Lebensbeſchreibungen der Heiligen &), welche 
im Jahr 1475 zu Venedig bey Nicolaus Jenſon | 
gedruckt wurde, und wo er bekennt, Hieronymus 
Shaguarciaficb habe ihm geholfen. Foſcarini be⸗ 
ſaß Sie, auf Pergament geſchrieben a). Sie fa 
gen aber nicht, von wem das lateiniſche Original 
war. Es kann ſeyn, daß es das Werk war, wel⸗ 
ches Peter de Natali im XIV. Jahrhundert in la⸗ 
teiniſcher Sprache zu Venedig ſchrieb. Der ur⸗ 
ſpruͤngliche Verfaſſer mag aber ſeyn, wer er wolle, 
ſo vermehrte Malerbi dieſes Werk mit den Lebens⸗ 
beſchreibungen des heiligen Pariſius, Katherina 
von Stena, Nicolaus von Tolentino, Laurentius 
Juſtinianus, das nemliche Feld bearbeite zu Slos 
renz Antonius Agli, ein gelehrter Mann, und 
Freund des Hieronymus Agliottus 5) des Marſi⸗ 
lius Ficinus c), und des Kardinals Jacob Amma— 
natus d). Er war der Lehrer des Petrus Barbus, 
nachmaligen Pabſts Paulus II. welcher ihm 1466 
das Bisthum zu Fieſole, und 1470 jenes zu Vol⸗ 
terra verlieh, wo er 1477 fein Leben endigte. Von 
ſeinen Werken, deren keins im Druck erſchienen iſt, 
ſpricht der Graf Mazzuchelli e). Der Coder feis 
1 her ech der Heiligen, zu deren 
Vollbrin⸗ 


EN 


2) 1. oe. eit. a) Loc. 9 p. 357. 
b) Lib. 6. Epiſt. 65. c) Oper. p. 660. 729. 
d) Epift, 14. 20. 352. e) Seritt. Ital. 
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Vollringung ihn der Pabſt Nicolaus V. ermun⸗ 
terte, wird in der vatikaniſchen Bibliothek vers 
wahrt 7). Aber unter allen Biographen dieſes 
Jahrhunderts, beſonders jenen, welche ſich mit 
Lebensbeſchreibungen der Heiligen beſchaͤftiget ha⸗ 
ben, iſt keiner ſo merkwuͤrdig als Boninus Woms 
britius. Er war der erſte, die in Bibliotheken 
verborgenen und zerſtreueten alten Ackten der Märs 
tyrer mit groſſer Muͤhe aufzuſuchen; welche er ſo 
gewiſſenhaft ans Licht ſtellte, daß er auch die Feh⸗ 
ler der Kopiſten beybehielt, wie Bollandus ange⸗ 
merkt hat g). Es fehlte ihm freylich, wie es die 
damaligen Zeilen mit ſich brachten, an hinreichen⸗ 
der Kritick, die untergeſchobenen Ackten von den 
aͤchten zu unterſcheiden; jedoch kann man ihm das 
Lob nicht abſprechen, zuerſt den Weg zur Wahrheit 
in dieſem hiſtoriſchen Fache gezeigt und gebahnt, 
und viele Urkunden, die ohne ihn verlohren gegan— 
gen ſeyn würden, erhalten zu haben. Sein Werk 
beſtehet in zween groffen prächtig gedruckten Folian⸗ 
ten, ohne Anzeige des Orts und des Buchdruckers. 
Es iſt aber gewiß, daß es zu Meiland zu der Zeit, . 
da der beruͤhmte Cicco Simonetta daſelbſt am Ru⸗ 
der ſaß, herauskam, denn dieſem iſt es in einem 
Epigramm des Verfaſſers zugeſchrieben. Der ges 
lehrte 85 Saſſi hat die Nachrichten von ſeinem 
P 3 Leben 


7) Dominicus Giorgi, vita Nicol. 59 p. 198. 
80 Præf. ad Acta S. S. p. 21. 
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Leben mit groͤſſerm Fleiß geſammelt K). € war 


7 


einige Zeit Lehrer der Beredſamkeit zu Meiland, 
wo er aus adlichem Geſchlecht gebohren war, und 


viele Werke gelehrter Maͤnner zum Druck befoͤr⸗ 


derte, denen er lateiniſche Epigrammen vorfetzte. 


Er war kein ſchlechter lateiniſcher Dichter, und ein 
guter Graͤeiſt. Man hat von ihm 15 Theognie 
des Heſiodus, in lateiniſchen Verſen. Seine uͤbri⸗ | 
gen Werke hat Argelati genau aufgezeichnet 2). 
Dieſer fett feine Geburt ins Jahr 1424, und Saſft 
muthmaßt, er ſey 1482 geſtorben. Neben ihm 
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muß hier noch zween Auguſtinern Bellinus von 


Padua, und Bartholomaͤus von Palazzuolo Platz 
eingeraͤumt werden. Der erſte gab 1498 zu Ve⸗ 


nedig das roͤmiſche Martyrologium, und der 
zweyte 1487 das von ihm verbeſſerte Martyrolo⸗ 
gium des Uſuardus zu Pavia heraus. 


XIX. Was die Geſchichte der geiſtlichen 
Grden betrift, ſo iſt ſie in dieſem Jahrhundert von 1 
ſehr wenigen, und von dieſen nur Stuͤckweiſe, und 
ſchlecht bearbeitet worden; und was wir von dies | 
ſem Fach im Druck habeu, beſtehet in kleinen Chro 
niken einzelner Kloͤſter, in Lebensbeſchreibungen etz 
niger Heiligen, oder in Apologien gewiſſer Orden. 


Ich will mich daher bey dieſen unbedeutenden Wer⸗ 


ken 


) Hift. Typogr. mediol. p. 146 etc, 
2) Bibl. Seript. mediol, vol. 2. P. 1. p. 939. P. 2. 
p. 2007. > 
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ken und Schriftſtellern nicht aufhalten, und zu 
einigen Schriſtſtellern uͤbergehen, welche wichtigere 
Theile der Kirchengeſchichte behandelt haben. Die 
erſte Stelle unter dieſen verdient Plating wegen ſei⸗ 
ner bekannten Geſchichte der Paͤbſte. Apoſtols 
Zeno hat ſeine Lebensgeſchichte mit groſſem Fleiß 
unterſucht K), und mit unumſtoͤßlichen Gruͤnden be⸗ 
wieſen, daß nicht Baptiſta, wie andere glauben, 
ſondern Bartholomaͤus, ſein Taufnam war, daß 


er zu Pradena im Cremoneſiſchen zur Welt kam, und 


lieber von ſeinem Geburtsort, als mit ſeinem Ge⸗ 
ſchlechtsnamen Sacchi, benannt werden wollte. 
Raphael Volterranus bemerkt, er habe ſich ſpaͤt 
dem Studiren ergeben, nachdem er einige Zeit die 
Waffen getragen hatte 1). Weil er das Leben des 
Mantuaniſchen Lehrers Victorinus von Feltre, wel⸗ 
ches ſich in einem Vatikaniſchen Codex findet, be⸗ 
ſchrieben hat, ſo ſcheint es, er habe unter dieſem zu 
Mantua die ſchoͤnen Wiſſenſchaften ſtudiert. Hier 
lernte der Kardinal Franciſcus Gonzaga ſeinen 
Werth kennen. Er nahm ihn mit ſich nach Nom, 
wo ihn Pius II. dem von ihm errichteten Collegio 
der Abbreviatoren zugeſellte, Seine Ungluͤcksfaͤlle 
unter Paulus II. ſowohl wegen der Abſchaffung des 
geſagten Amts, als bey den Verfolgungen ‚tee 
chen die roͤmiſche Akademie, deren Mitglied er war, 


BV 


k) Diſſert. voſſ. Tom. 1 p. 242 etc, 
4) Comment, Urban. L. 21. 
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ſich ausgeſcht ſah, find ſchon Anderswo beſchrieben = 
worden. Auch iſt ſchon erwehnt worden, daß Sir⸗ 
tus IV. feine Leiden ihm dadurch einigermaſſen erſetz⸗ 
te, daß er ihn zum Auffeher der vatikaniſchen Biblio 


theck beſtellte. Er bekleidete dieſes Amt von 1475 bis 


1421, da er im 60 Jahe ſeines Alters fein Leben en⸗ 


digte. Jacob Volterranus erzaͤhlt, ſein Tod habe 


nicht nur den Pabſt, ſondern auch ganz Rom in Be⸗ 
truͤbniß geſetzt m). In Wahrheit war Platina eis 


ner der gelehrſten Männer ſeiner Zeiten. Seine Les 
bensbeſchreibungen der Paͤbſte ſind nicht nur in ei⸗ 
nem zierlichen und kraftvollen Stil, ſondern auch 


nicht ohne Kritick geſchrieben. Er ziehet oft die 


Begebenheiten in Zweifel, unterſucht ſie mit vielem 


Scharfſinn, beziehet ſich auf alte Urkunden, wis 4 
derlegt und verwirft, was ihm ungegruͤndet vor⸗ 


kommt. Dennoch begehet er noch manchen Feh— 
ler, beſonders in Anſehung der aͤltern Zeiten. Die⸗ 
ſes laͤßt ſich aber von einem Manne, welcher einer 
der erſten war, der ſich unterſtand, an der Wahr— 


heit älterer Schriften zu zweifeln, nicht anders 
vermuthen. Oft ſiehet man es ihm an, daß er 


die Wahrheit erkennt, und ſich ſcheuet, ſie frey 


heraus zu ſagen. Z. B. da er von der Paͤbſtinn 


Johanna ſpricht, erzaͤhlt er die Sache, wie ſie von 
andern erzähle wird, und wie man damals glaubte, 
am Ende aber ſetzt er hinzu: Hiec que dixi, vul- 


m) Script. rer. Ital. vol. 23. p. 144. 


80 


go feruntur, incertis tamen et obſeuris audto. 
ribus, quæ ideo ponere breviter et nude inſti- 
tui, ne obſtinate nimium et pertinaciter omiſiſſe 


videar, quod fere omnes affirmant. Erremus 


etiam nos in hac re cum vulgo; quamquam ap- 
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parent ea, quæ dixi, ex his eſſe, quæ fieri 


poſſe ereduntur ). Hieraus koͤnnen wir ſchlieſ⸗ 


ſen, daß Platina einer der vollkommenſten Ge⸗ 
ſchichtſchreiber ſeyn würde, wenn er in beſſern Zei⸗ 
ten gelebt haͤtte. Paulus II. iſt der letzte der Paͤbſte, 
deren Leben er beſchreibt. Er ſchildert ihn, wo er 
nur immer Gelegenheit findet, mit ſchwarzen Far⸗ 
ben ab. Vielleicht verdiente er es; da man aber 


weiß, wie viel er von dieſem Pabſt erlitten hat, ſo | 


ſchadet er ihm nicht fo viel bey der Nachwelt, als 


er es vielleicht wuͤnſchte. Einige ſchreiben ihm noch 
das Fragment der Lebensgeſchichte des Pabſts Six⸗ 
tus IV. zu, welches Panvinius und nach ihm Mura⸗ 
tori o) ans Licht geſtellt haben. Er hat noch viele 
andere ſchaͤtzbare Werke hinterlaſſen, wovon einige 
zur philoſophiſchen Sittenlehre gehoͤren, wie ſeine 


Dialogen de falſo et vero bono, contra amo- 


res, de vera nobilitate, de optimo cive, Anz 
dere find Briefe an feine Freunde, und Gelegen⸗ 
heits⸗Reden, andere hiſtoriſchen Inhalts, wie die 
Geſchichte der Stadt Mantua, die Lebens beſchrei⸗ 
bungen 


5 in Joanne VIII. 5 
) Seript. rer. Ital. vol. 3, P. 2. p. 1053. 
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bungen des Kardinals Johann Baptiſt Mellini, 
die man in den Werken des Ciacconius findet, des 
Kardinals Neri Capponi, welche Muratori ans 
Licht geſtellt hat v), und die ungedruckte des Vi⸗ 
ctorinus von Feltre. Endl ich haben wir auch ein 
Werk von ihm, welches von der Küche und von 
Speiſen handelt, und bald de natura rerum, bald 1 
de obfoniis, bald de honefta voluptate, oder 
de tuenda valetudine, betitelt, und von agen 
unrichtig in mehrere Buͤcher getheilt wird. Von 
feinen Werken handeln Oudin 4), Fabricius ), | 
und Apoſtolo Zeno s), genau und ausfuͤhrlich. . 
XX. Die allgemeine Geſchichte der Paͤbſte hat 1 
zur nemlichen Zeit ein Venezianer, Namens Ja⸗ ; 
cob Zeno bearbeitet, iſt aber nur bis auf Kle⸗ : 
mens V., welcher 1314 ſtarb, gelangt; und dieſe 0 
Geſchichte wird noch ungedruckt in der vatikani⸗ | 
ſchen Bibliotheck, und in jener des Hauſes Ehigt 
verwahrt. Er war ein Neffe des beruͤhmten Ge⸗ 
nerals Carlo Zeno, deſſen Leben er beſchrieben hat, 
und ſtarb 1481 als Biſchof zu Padua. Er hin⸗ 
terließ auch eine Lebensgeſchichte des Kardinals 
Albergatti, welche ſich in der Bollandiſchen Fort 
ſetzung der Ackten der Heiligen findet T). Von feis 
nen Werken und Lebensumſtaͤnden handelt Apoſtolo 
Zens 
5) ibid. vol. 20. p. 479. 5 5 
4) De Script, Eecl. vol. 3. p. 2683. | 
7) Bibl. med, et inf. Latin. vol. 5. p. 33. 
) Loc. eit. 1) Mail. vol. 2. p. 469. | 
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Zeno ausführlich 4). Das Leben Nikolaus V. ins⸗ 
befondere, iſt von Gianozzo Manetti, und Veſ⸗ 

paſianus von Florenz, und jenes des Pabſts Pau⸗ 

lus II. von Michael Caneſtus, und Raſpar von 

verona beſchrieben worden. Endlich haben noch 

ſchaͤtzbare Beytraͤge zur Kirchengeſchichte geliefert 

Auguſtinus patricius von Siena, und Bonifa⸗ 
cius Simonetta. Vom erſten handelt Apoftolo 

Zeno, und widerlegt den Irrthum derjenigen, wel⸗ 
che aus dieſem Gelehrten, und aus einem Sekre⸗ 
tar des Kardinals degli Ammanati, nachmaligen 
Biſchof zu Pienza des nemlichen Namens, zwo 
verſchiedene Perſonen machen, da ſie doch einer 
und der nemliche find. x). Er ſtudirte zu Siena 
das kanoniſche Recht unter dem beruͤhmten Lehrer 
Fabianus Bencius, deſſen Leben er beſchrieben, 
und der P. Mabillon zum Druck befördert hat /). 
Pabſt Pius II. machte ihn 1460 zu ſeinem Sekre⸗ 
far, und da jener ſtarb, nahm ihn 1460 der Kar⸗ 
dinal degli Ammanati als Sekretaͤr in ſeine Dien⸗ 
ſte. Dieſen begleitete er 1471 auf ſeiner Geſand⸗ 
ſchaft nach Teutſchland, und beſchrieb die Geſchich⸗ 
te derſelben, wovon der Anfang ſich unter den Brie⸗ 
fen des geſagten Kardinals, und unter des Frehe⸗ 
rus Seriptores rerum Germanicarum &) findet. 
Das übrige davon wird noch ungedruckt in der vati⸗ 


kaniſchen 


10 Differt, voſſ. Tom, 2. p. 126. 
*) Differt, voſſ. Tom. 2. p. 96. 
y) Museu Ital. p. 7 etc, 2) vol. 2. Past, 
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kaniſchen Bibliotheck verwahrt. Er war zu gleicher 1 
Zeit Ceremonien-Meiſter Pauls II., und als fols 
cher befand er ſich bey dem feyerlichen Einzug Kays 
ſers Friederich II. 1463 zu Nom, und ſchrieb die 
Geſchichte deſſelben, welche Mabillon a), und 
Muratori h) ans Licht geſtellt haben. Dieſes Amt 
veranlaßte ihn, die Verbeſſerung, und Herausgabe ö 
des roͤmiſchen Pontificals zu unternehmen, wel- 
ches 1485 zu Rom gedruckt wurde. Die nemliche 
Muͤhe unternahm er mit dem roͤmiſchen Cerimo⸗ 
niale, auf Befehl des Pabſts Innocentius VIII; 
jedoch wurde es erſt 1516 nach feinem Tod zum 
Druck befördert. Den Streit, welcher damals 
zwiſchen dem paͤbſtlichen Cerimonien Meifter Paris 
de' Graſſi, und Chriſtophorus Marcellus Er . g 
biſchof zu Corfu entſtand, beſchreibt Apoſtolo Zeno 
in den angefuͤhrten Stellen. Sixtus IV. erwaͤhlt 
ihn 1483 zum Biſchof zu Pienza und Montaleino; 
er verließ aber Rom nicht, und ſtarb daſelbſt 1496. 
Die Beytraͤge, womit er ſich um die Kirchenges 
ſchichte am meiſten verdient gemacht hat, ſind die 
Geſchichte, und die Sammlung der Ackten der 
Kirchenverſammlungen zu Baſel und Florenz, wor⸗ 
in er in Anſehung der erſten die zwey Folianten 
ſtarke Nachrichten des Johannes von Segovia und 
die Geſchichte des Kardinals Dominicus Caprani⸗ 


a) Loc. eit. p. 256. 85 
5) Script, rer. Ital. vol. 23. p. 203. 


1 
| 
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ca, welche der Verſammlung zu Baſel behwohn⸗ 
ten, benutzt hat. Labbe hat dieſes Werk zuerſt 

durch den Druck bekannt gemacht c). Bonifacius 
Simonetia ſchrieb ein Werk des Titels: De Chri- 
ſtiane fidei et Romanorum Pontificum perſeeu- 
tionibus, gedruckt zu Meiland 1492, ein Buch 
von ganz beſonderer Art. Der Hauptgegenſtand 
deſſelben iſt, den Zuſtand und die Verfolgungen 
der Kirche unter einem jeden der Paͤbſte, von Pe⸗ 
trus bis auf Innocentius VIII, zu beſchreiben. 
Da er dieſes thut, ſo unterbricht er faſt bey ſedem 
Schritt ſeine Erzaͤhlung, und vermengt ſie mit 279 
Briefen an die gelehrteſten Maͤnner ſeiner Zeiten, 
worin er bald von der bibliſchen oder politiſchen 
Geſchichte, bald von der Mythologie, Gramma⸗ 
tick, Anatomie, Arzneywiſſenſchaft, Naturlehre, 
oder von andern Wiſſenſchaften handelt, vermuth⸗ 
lich aus der Abſicht, ſeine ausgebreitete Beleſenheit 
zu zeigen. Er erlangt auch wirklich dieſen End⸗ 
zweck, und oft ſcheint aus ſeinen Betrachtungen 
einiges Licht einer geſunden Kritick hervor. Aber 
zu gleicher Zeit bemerkt man auch nur gar zu ſehr 
das rohe Weſen feines Jahrhunderts, und die das 
mals herrſchende Sucht, eine unnuͤtze Menge 
Schriftſteller zu citiren, und e als Edel⸗ 
geſteine aus ihnen zu ſammeln. Auf Verlangen 
Ludwigs des M Kon widmete er dieſes Werk dem 
. 1 ö 

ce) Concil. vol. 12, p. 1488. | 
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Koͤnig in Frankreich Karl VIII. Er war ein Neffe 
des berühmten Cicco Simonetta, und deſſelben Brus 
ders Johannes, des Geſchichtſchreibers. Er kam 
in Apulien zur Welt; und da er als Kind nach 
Venedig zur See reiſete, wurde er von Seeraͤu⸗ 
bern gefangen genommen, und von einem Oheim 

Namens Antonio, der zu Ancona ein Beamter 
war, ausgeloͤſet. Darauf trat er in den Ciſter⸗ 
zienſer⸗Orden, und erhielt durch den meilaͤndiſchen 
Herzog Franciſcus Sforza, bey welchem feine Fa- 


milie zu Meiland in groſſen Gnaden ſtand, und 


wegen feiner eigenen Verdienſte die Abtey S. Ste 
fano del Corno im Lodiſchen Kirchſprengel. Da 
in der groſſen Staatsveraͤnderung zu Meiland ſein 
Oheim Cicco, und ſein Geſchlecht verungluͤckten, 
begab er ſich nach Rom, wo er vom Kardinal Jo⸗ 
hann Baptiſt Cibo, welcher hernach unter dem 
Namen Innocegtius VIII. den paͤbſtlichen Stuhl 
beſtieg, ſehr guͤtig aufgenommen wurde. Aber 
nach einiger Zeit heiterten ſich die Gluͤcksumſtaͤnde 
für ihn zu Meiland wieder auf, und er endigte fein 
Leben in der obengenannten Abtey. In welchem 
Jahre er das zeitliche verließ, das hat weder der 
Herr Docktor Saſſt, noch Argelati, welche fein 
geben beſchrieben haben 4) entdecken koͤnnen. 


| Achtes 
4) Hiftor, Typogr. Mediol. p. 343 etc, 5 
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| Achtes Kapitel. 
Pbilofopbie und Mathematick. 


. x bat in den vergangenen Jahrhunderten 
nicht ganz an ſcharfſichtigen Maͤnnern ge⸗ 
ſehlt, welche ſich beſtrebten, die Geheimniſſe der 
Natur zu erforſchen, und die Geſetze der ſelben zu 
entdecken. Aber ihre Bemuͤhungen waren wenig 
fruchtbar, theils aus Mangel der Bücher, die ſie 
auf den rechten Weg leitete, und theils auch, weil 
dieſe Art Wiſſenſchaften ſich nicht fo ſehr, wie die an⸗ 
dern, der allgemeinen Hochachtung zu erfreuen hat⸗ 
ten e). In den vergangenen Jahrhunderten herrſch⸗ 
te in den Schulen die Rechtsgelehrſamkeit, und er⸗ 
warb ihnen ganz allein den Ruhm, worin ſie ſich 
einander zu übertreffen beſtrebten. Im XIV. Jahr⸗ 
hundert erhuben Dante, Petrarca, und Boccaccio 
die Dichtkunſt, und die ſchoͤnen Wiſſenſchaften zu 
hohen Ehren, und erweckten eine unzaͤhlige Menge 
Grammaticker. Aber in dieſem XV. Jahrhun⸗ 
dert fieng man an, die angenehmere Litteratur mit 
den ernſthaften Wiſſenſchaften, beſonders mit der 
Philoſophie zu vergeſellſchaften. Ariſtoteles und 
Plato hatten nicht wenigere Verehrer, als Cicero 
und Virgil, und viele ſchmeichelten ſich mit dem 
Gedanken, in der Philoſophie, Rede- und Dicht⸗ 
Funſt ſich! e Ruhm erwerben zu koͤnnen. u 


einem 
e) Bibl. Seript. Mediol, vol. 2. FP. 2. p. 2160. 
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einem ſolchen ruͤhmlichen Beſtreben hatte die erſte 
Ankunft der Griechen in Italien die alten Römer | 
verleitet; und im XV. Jahrhundert geſchah das 
nemliche in ganz Italien bey der zweiten Ankunft 
der Griechen. Gemiſtus Pletho, Theodorus Gaza 
und der Kardinal Beffarton waren nun ungefehr 
das, was ehedem Polybius und Panätius gewe⸗ 
fen find. Eine fo glückliche Veränderung verdient 
mit fonderbarem Fleiß behandelt zu werden. 

55 II. Vorher aber muß ich einige beruͤhren, 
welche ſich vor der Ankunft der Griechen durch 
Philoſophie ausgezeichnet haben; und zwar erſtlich 
von einem, welchem man den Namen eines Monar⸗ 
chen der Philoſophen ſeiner Zeit gab. Ich rede 
von paulus Venetus, ſo zugenannt, nicht weil 
er ein gebohrner Venezianer war, ſondern weil er 
zu Venedig ſeine Erziehung, und das Kleid des 
Auguſtiner⸗Ordens erhalten hatte. Sein Geburts; E 
ort iſt ungewiß. Einige behaupten, er ſey zu 
Udine f), andere, er ſey auf der Inſel Creta g) 
gebohren. Hierin kommen aber die meiſten Schrift- 
ſteller überein, daß Niccoletti fein Geſchlechtsname 5 
war. Als Juͤngling wurde er von ſeinem Orden 
nach Oxford geſchickt, daſelbſt dem Studiren obs 1 
zuliegen. Darauf kam er nach Italien zuruͤck, und 

lehrte 


. 7) Gandolfi de CC. Script. Auguftin. p. 286. 
Agoſtini Seritt. Venez. Pref. p. 47. 
g) Matthias Palmieri Chronic, ad an 1404. Script 
Pe Ital. Florent. vol, 1. ** 
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lehrte die Logick; zu Padua, nachdem er daſelbſt die 
Philoſophiſche und Theologiſche Docktorwuͤrde er⸗ 
langt hatte. Im Jahr 141 T wurde er ſo gar auch da⸗ | 
ſelbſt zum: Docktor der Arzneypiſſenſchaft befördert, 
e beweiſet dieſes aus Urkunden der Univerz _ 
ſitat u). Die Schriftſteller des Auguſtiner⸗Or⸗ 
dens, behaupten, er ſey 1420 zu Siena 1) und 
1428 zu Perugia k) Öffentlicher Lehrer geweſen, 
und 1427 habe er ſich zu Rom befunden, und an 
dem Streit uͤber die Lehre des H. Bernardinus von 
Siena Antheil gehabt. Er ſtarb gegen das Jahr 
1429 zu Venedig, wie Torelli in feinen Secoli 
Agoſtiniani beweiſet, in ſeinen beſten Jahren ). 
Blondus Flavius ruͤhmt ihn als den groͤßten Dia⸗ 
lektiker ſeiner Zeiten 103. und in den Ackten der 
Univerfität zu Padua, w welche Facciolati anfuͤhrt, 
wird er Doctor profandiſſimus, omniumque 


liberalium artium. in orbe monarcha, und von Be 


Michael‘ Savonarola, ſeinem ehmaligen Schüler, 
ein Fürf ſt der Philoſophen 10) genannt, Er ſchrieb 
eine Logik oder Dialektik, welche ſo hoch gef ſchaͤtzt 
wurde, daß ſie 1496 W ein Dekret der Univers 

ſitaͤt 

19 Kali e pat. p. 2. p. 113. 5 
1) Chronic. Auguſt. | 
E) Seripand. de reb. Auguftin. ad an. 1428. 

1) Raph. Volterr. Comment. Urban, Lib,ar, 

m) Ital. illuſtr. Reg. 8. 6 

n Script. rer. Ital. vol, 24. p. 154 
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ſitaͤt zu Padua zum Lehrburch daſelbſt erklaͤt wur- 
de o); und da die Buchdruckerkunſt aufkam, war 

ſie 1474 zu Meiland eins der erſten gedruckten 
Buͤcher p). Auch wurden zwey Jahr hernach ſeis 

ne Summulæ rerum naturalium gedruckt J) / wels 
che die Phyſik und Metaphyſik des Ariſtoteles er⸗ 
laͤutern. Von feinen übrigen Werken, welche mei⸗ 
ſtens in Erläuterungen der Bücher des Ariſtoteles 


beſtehen, finden ſich Verzeichniſſe bey Dudin ) 


nichts weniger handelt, als was der Titel ver⸗ 


ſpricht; denn es iſt darin nur die Rede von vier 


Fragen uͤber die Kunſt zu Argumentiren; und hat 


auch nur den Titel Quadratura, wie Tiraboſch! 
8 ſelbſt in der venezianiſchen Herausgabe dieſes Buchs 
vom Jahr 1493 gefehen hat. Man darf dieſen 


Paulus Venetus nicht mit zwey andern vermengen, 


und Fabricius 5). Unter dieſen findet ſich eins 5 
mit dem Titel Quadratura Cireuli; welches von 


die gleichen Namen fuͤhren, und ſich faſt eben ſo 


beruͤhmt durch die Philoſophie gemacht haben. 
Einer dieſer zweyen trägt mit Wahrheit den Nas 


men Paulus Venetus, weil er wirklich gegen das 


Jahr 1430 zu Venedig aus dem Geſchlecht Albers 1 
tini zur Welt kam. Im Jahr 1445 that er Pro; 
feſſion on 


vo) Facciolati Faſti P 2. p. 118. 

p) Saxius Hift. Typögr. en p. 147. ge 1. 
4) ibid. p. 567. 
r) De Script. Eccl. vol 3. p. 2332 
s) Bibl. med, et inf. Latin, vol. 5. p. 220. 


** 
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feffton im Sale ben und nachdem er zu 
Bologna ſtudirt hatte, las er daſelbſt 1458 die | 
die Philoſophie öffentlich t). Darauf kehrte er 
nach Venedig in ſein Konvent zuruͤck, verbeſſerte 
daſelbſt die Studien ſeines Ordens, predigte mit 

vieler Beredſamkelt in vielen Staͤdten Italiens, 
beſonders zu Florenz, und war von feiner Repub⸗ 
lick ſo hoch geachtet, daß ſie ihn als Bothſchafter 
an verſchiedene Fuͤrſten, beſonders zum Großſuls 
tan ſandte. Er ſtarb zu Venedig 1475. Der P. 
degli Agoſtini, aus welchem dieſe Nachrichten ge⸗ 
zogen find, ©.) ſagt, es werde im Hauſe Grimank 


eine erzene Schaumuͤnze verwahrt, welche ihm zu 


Ehren geſchlagen worden ſey. Sie befindet ſich 
im Muſeo Mazzucchelliano x), und traͤgt auf der 
einen Seite ſein Bild mit der Umſchrift: M. Pau- 
lus Venetus or. Servorum; memoriæ fons, 
und auf der andern Seite ein Bild eines Menſchen, 
der einen Todtenkopf betrachtet, mit der Beyſchrift: 
Hoc virtutis opus, und darunter: Opus Antos 

nii Marefcoto de Ferraria. Es iſt nichts von ihm 
im Druck erſchienen, es waͤren denn die Faſten⸗ 
predigten, welche die Auguſtiner ihrem Paulus Bes 


etus, der ſich nicht mit dem Predigen abgegeben 


u haben ſcheint, zuſchreiben. Jedoch beweiſet feine 
| | Bann  Brabs 


30 Alidofi Dotrort Foreſtieri p. 62. 
) Setittori Venez, I. 1. P. 548 ete; 
% Tom. I. p. , ; 
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Grobſchrit, wie ſehr er fi durch einige Wiſſen⸗ „ 
Khan. ausgezeichnet habe. Sie iſt folgende 


5 Quis pugil oceubuit fidei?-Quis vixerit alter | 
Pauper, et in noftra Religione ſacer! 
l Hic laqueos Chryſippe tuos, et dogmata novit 5 

Chriſticolum, et tenuit ſidera cuncta polo. 
genen et Latiim Paulus. Grajamque Mi- 
bervam 4 

Doctus, et explieuit nobile Dantis opus. 
Nune capiti divum patitur pendere coronamy 
Et, linquit noſtros Chriſte benigne choros. 1 
M. % LU C LX XV. | | 


Der dritte 5 Namens Paulus Venetus War bon 
Pergola einem Flecken der Anconitaniſchen Mark. 5 
Apoſtolo Zeno giebt in ſeinen Briefen, worin er 
ſich auf Urkunden beziehe, folgende Nachrichten ö 
von ihm. Er war zu Venedig Öffentlicher Lehrer 
der Philoſophie, und ſtarb 145 . Man hat von 
ihm eine 1481 und 1498 zu Venedig gedruckte 
Logick, und ein anderes 1800 daſelbſt gedrucktes 
Buch de fenfu compoſito et diviſo 7). Seine 
Zeitgenoſſen ruͤhmen ihn als einen der groͤßten Phi⸗ 
loſophen feiner Zeit 2), und Cyriacus von Ancona 
giebt in feinem Itinerarium zu berſtehen „daß er 

ein 

27 Fettes Tom. 2. p. 284 ete. 


8). Degli e Seritt. N Tom, 
p. 329. a 


I 


ii 
ein guter Greift war 40 Apoſtolo Zeno hat im 
Kayſerlichen Muͤnz⸗ Kabinet eine ihm zu Ehren ge⸗ 
ſchlagene Schaumuͤnze geſehen, mit der Aufſchrift: 
Paullus Pergulenſis L. V. (Lector Venetus) 
Ortho. Mena. Was die zwey letzten Worte ſagen 
wollen, das weiß dieſer gelehrte Mann nicht.). 
8 III. Vor der Griechen. Ankunft war noch we⸗ 
gen Philoſophie und Mathematik beruͤhmt Blafius 
pelacanus von Parma, welcher 1380 bis 1384 
Öffentlicher Lehrer der Aſtrologie und Philoſophie 
zu Bologna war c). Im Jahr 1399 lehrte er die 
Philoſophiſche Moral, die Naturlehre, und Aſtro⸗ 
logie zu Piacenza d), 1407 die Philoſophie zu 
Padua mit der jährlichen Beſoldung von 215 Du⸗ 
katen; und in den daſigen Akten von 1411 wird 
er famoſiſſimus omnium liberalium artium Doc- 
‚tor et Monarcha genannt e). Es fehlte ihm aber 
hier an Schülern wegen feines Geitzes. Franciſcus 
Prendilacqua erzaͤhlt in ſeiner zierlichen Lebensbe⸗ 
ſchreibung des gelehrten Victorinus von Feltre, 
Blaſius Pelacanus ſey faſt der einzige Mathema⸗ 
tiker damals zu Padua geweſen, und habe aus Ge⸗ 
winnſucht privat Lektionen in feinem Haufe gege⸗ 
ben. Da Victorinus ſah, daß er ohne Geld von 


a) pag. 310. 5) 100 eit. p. 445. 
c) Alidofi Dottori F oreſtieri p. 12. 

d) Seript. rer. Ital. vol. 20. p. 940. 
e) Fafti Patav. 2,2: up 102, 


„„ 
ihm keinen unterricht zu hoffen Hätte, habe er die 
Mathematik von ſich ſelbſt gelernt, und ſey darin 
ſtaͤrker als er geworden. Darüber habe ſich Pe⸗ 
lacanus faſt zu Tode geärgert, weil er nicht nun 
um die Ehre gekommen war, einen ſo vortreflichen 
Schuͤler zu bilden, ſondern auch das Monopolium 

feiner Lehre verlohr 7). Er wurde wegen des Man⸗ 
gels an Schülern verabſchiedet, und kehrte in feine 
Vaterſtadt Parma zuruͤck, wo er 1415 fein Leben 


endigte. Jacob Morelli verſichert dieſes in feinen 


Noten zu der oben gemeldeten Lebensbeſchreibung des 
Victorinus; und es iſt fiher, daß er zu Parma in 
einem ehemaligen marmornen Grabe des Maerobius 
ruhet. Dieſes bezeugen die Fragmente des Itinerarii 
des Cyriacus von Ancona, welche Compagnoni 
ans Licht geſtellt hat ), und noch deutlicher Blon⸗ 
dus Flavius in feinem Italia illuſtrata 4). Geb 
ner ſagt überhaupt von ihm, er habe ſehr ſubtile 
Abhandlungen uͤber die Aſtronomie, und Optik hin⸗ 
terlaſſen 2). In der Bibliotheck zu S. Marco zu 
Venedig k) in der Laurenzianiſchen zu Florenz und 
Ambroſianiſchen zu Meiland 7) findet ſich ein ge⸗ 
ſchriebener Codex mit dem Titel: Blafii de Parma 
Perſpectiva, in der Bibliotheck zu S. Marco in 
Florenz 

m van en, Feltrenfis, p. 40. 
h) Reg. VII. ) Biblioth. p. 102. 

3 Canal. Codd. MSS. Bibl. S. Marei vol. 2. p- 142. 


7) Montfauc. Biblioth. Bibliothec. vol. 1. P. 399. 
510. 


\ EN . ; 


Florenz ein anderer: Magiftri Blafii de Parma de 
ponderibus m), in der Vatikanischen: ‚Blafii de. 
Parma varia opera u), und in der Koͤniglichen 
Bibliotheck! in Frankreich: Judicium de Revolutio.. 


ne anni 1405 authore Blaſio de Parma 0). Dieſes 


letzte Werk beweiſet, daß er auch der Aſtrologie 
ergeben war. Keins der geſagten Werke iſt bisher 
zum Druck befoͤrdert worden. Von den übrigen, 
welche vor der Griechen Ankunft in Italien ſich | 


durch Philoſophie aus zeichneten, will ich nur e 


von Nicolaus Saba, und Laurus Guerinus, ei⸗ 
nige Nachrichten vorbringen. Der erſte bluͤhete. 
gegen das Jahr 1404 auf der Univerſitaͤt zu Bo⸗ 
logna, wo er gebohren war, und lehrte daſelbſt 
die Logik, die philoſophiſche Moral, die Natur⸗ 
lehre, und Arzneywiiſſenſchaft „und hatte 1000 
Lire, welches fuͤr dieſe Zeiten ſehr viel war, zur 
jährlichen Beſoldung. p). Er war ein Freund des 
Franciſcus Philelphus, und aus Briefen dieſes 
Gelehrten erhellet, daß er in den Werken des Ari⸗ 
ſtoteles ſehr bewandert, und in der griechiſchen 
Sprache ſehr geübt war 4). Er ſtarb 1439 zu 
Bologna. Eine alte Chronick dieſer Stadt, wel⸗ 
2 feen Rob anzeigen „ nennt ihn einen der beruͤhm⸗ 
| 24 UL, te⸗ 
80 ibid. p. 427. 1) ibid. p. 106. 5 
e) Catal. Codd. MSS. Bibl. Reg. vol. 4. p. 359. 


cod. 2443. 
p) Alidoſi Dott. Bologn. di Peel, etc, p. 147. 
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teen Doitofophen Saliensr), Blontus Flats 
Philoſophorum ſui ſœculi preſtantiſſimmm 50, x 


und Hieronymus Borfelli in feinen Annalen der 
Stadt Bologna den vornehmſten Arzt feiner Zeit t). 2 


Ich führe dieſe Zeugniſſe an, weil Fein Werk von 
ihm vorhanden iſt, aus welchem man feine Gr 
lehrſamkeit beurtheilen koͤnne. Er wurde bey ſei⸗ 
nen Lebzeiten getadelt, weil er kein Werk ſchriebe; 
er pflegte aber zu antworten, er haͤtte die Ehre, 5 
dem Pythagoras, Sokrates und andern groſſen 
Männern hierin zu gleichen u). Er muß ein groſ⸗ 
ſer Dialektiker geweſen ſeyn, denn er beſtegte eines 
Tags in einer öffentlichen Diſputation zu Bologna 1 
den beruͤhmten Paulus Venetus, wie fein Zeitge⸗ 
noß Benedickt Morandus von Bologna in einern 


Rede an Pabſt Sixtus IV. erzählt ). 


IV. Laurus Guerinus war gegen das Jahr 
1420 in Candia von einem Zweig des Veneziani ⸗ 
ſchen adlichen Geſchlechts Querini, der ſich im Ill. 
Jahrhundert auf der geſagten Inſel niedergelaſſen 
hatte. Der P. degli Agoſtini 7), und der Kardi-⸗ 
nal Querini 2) haben viele gute Nachrichten von 


x) Seript. rer. Ital. vol. 18. p. 662. 
9) Ital. illuſtr. Reg. 6. 
z) Script. rerum Ital. vol. 23. p. 877. 


u) Joann. Garzon. de Dignit, Urb. Bonon. Seript. 0 


rer. Ital. vol. 21. p. 1164. 


*) Romæ 1589. p. 36. y) Scritt, Venez. Tom, 1. 8 


P. 
2) Diatrib. in Epiſt. Barbari. 


+ 
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ihm geſammelt, beſonders aus den Briefen des Fran⸗ 
ciſcus Barbarus a). Er oͤfnete 1419 zu Venedig 
eine Schule der Philoſophie; und lehrte die Ethik 
des Ariſtoteles. Der Zulauf war ſo groß, daß 
er ſich gezwungen ſah auf dem öffentlichen Platz 
de' Mercanti zu lehren. Du wuͤrdeſt lachen, 
ſchreibt er an Franciſcus Barbarus, wenn dn 
mich mitten im Gedraͤnge einer groſſen Menge 
Schuͤler auf dem platz de Mercanti philoſophi⸗ 
ren ſaͤheſt. Ich fuͤrchte ſehr, daß mir endlich 
der Senat das Stillſchweigen auferlegen wird, 
wenn er ſiehet, daß ich die Jugend von der 
Handel ſchaft abztebe, um fie wie Carneades zu 
Rom that, zur Philoſophie zu wenden. Da 
1453 Konſtantinopel an die Tuͤrken übergieng, 
befand er ſich in Candia, und ſchrieb die Geſchichte 
der Einnahme an den Pabſt Nicolaus V. welche 
von P. degli Agoſtini ans Licht geſtellt worden iſt. J). 
Er ſtarb gegen das Jahr 1466 in feinem Vaters 
lande. Unter ſeinen Werken, welche von P. degli 
A Agoſtini und von Kardinal Querini angemerkt wer⸗ 
den, und Erläuterungen über die philoſophiſchen 
Werke des Ariſtoteles und Plato, Briefe, Reden, 
und einige theologiſche Traktate enthalten, iſt das 
Buch de Nobilitate, welches er zur Vertheidigung 
des ae Adels wider den Poggius von 

. ei 


3) ibid. in append. P 65. 
Bi 5 Loc. elt. p. 216, 


2 = SER. 9 
Florenz ſchrieb, das merktoürdigſte. Es iſt aber, 
auſſer einigen Briefen, die ſich unter jenen des 
Frauciſcus Barbarus finden, keins im Druck er⸗ 
ſchienen. Ich koͤnnte noch viele andere damals 
beruͤhmte Lehrer der Ariſtoteliſchen Philoſophie nen⸗ 
nen; ich fuͤrchte aber meinen Leſern mit einem laͤn⸗ 
gern Verzeichniß ſolcher Namen, die nun ins Vers 
geſſen gerathen ſind, beſchwerlich zu fallen. Ich will 
daher zu andern beruͤhmten Maͤnnern fortſchreiten, x 
welche durch ihre Verdienſte um die Philoſophie den 
Ruhm ihrer Vorgänger faſt ganzlich Verden 

h 8 


v. Ich rede von den Griechen, welche in die⸗ 
ſem Jahrhundert nach Italien gefluͤchtet ſind. Schon 
im vorigen Jahrhundert hatten einige griechiſche Ge ⸗ 
lehrte, z. B. der Moͤnch Barlaam, Leontius Pilatus, 
Demetrius von Theſſalonika, Emmanuel Chryſo⸗ 
loras das Studium der griechiſchen Sprache in 
Italien eingeführt, und dagegen von den Italie⸗ 
nern viel Gutes empfangen. In der erſten Hälfte 3 
des XV. Jahrhunderts, da die Türfen fich der. 
Hauptſtadt des griechiſchen Kayſerthums immer 
mehr naͤherten, und der gaͤnzliche Umſturtz unver⸗ 
meidlich ſchien, vermehrte ſich ihre Anzahl in Ita⸗ 
lien. Ich will hier nur derer gedenken, welche die 
Philoſophie daſelbſt befoͤrderten. Unter dieſen war 
Johannes Argyropulos, welcher nach der Mey⸗ 

nung 
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nung des e Hody 99, Sabres 40, Bruckers 5 
und anderer erſt nach der Einnahme der Stadt 
Konſtantinopel nach Italien gekommen ſeyn ſoll, 
obgleich nichts gewiſſers iſt, als daß dieſes lang 
vorher geſchehen ſen. Denn 1434 erklaͤrte er dem 
aus Florenz verwieſenen Palla Strozzi die Phyſick 


des Ariſtoteles, wie ſein Zeitgenoß Veſpaſt anus = 


der Florentiner erzähle F). Im Jahr 1442 war 
er Rektor der Univerſitaͤt zu Padua g), und 1444 
war er daſelbſt gegenwärtig, als Franciſcus dalla 
Rovere, nachmaliger Pabſt Sixtus IV. den Dock⸗ 
tormantel empfieng A). Dieſes beweiſen Facciolati 
und Papadopoli mit unverwerflichen Urkunden. 
Im Jahr 1456 berufte ihn Eoſmus de Medici der 
ältere, nach Florenz, die Peripatetiſche Philoſophie 1 
daſelbſt zu lehren. Bartholomaͤus Fonti, ein Zeit⸗ 
genoß, bezeugt dieſes in ſeinen Annalen, welche in 
der Riccardiſchen Bibliotheck zu Florenz ver⸗ 
wahrt werden, und ſetzt hinzu, im Jahr 1466 
habe ihm Lorenzo de Medici das Buͤrgerrecht ver⸗ 
ſchaft. Hiermit kommt das Zeugniß des Angelus 
e 5 und vi a des Franciscus Philel⸗ 


phus 


a De Alge græc. inſtaurat. Lib. % C. 1% 
) Bibl. Græc. vol, 10. p. 425. | 
e) Hiſt. crit. Philoſ. vol. 4. p. 39. 

F) Nehus Przf, ad Vit. Ambr. Camald; p. 19 etc, 

Ammirat. Stor. di Firenze T. 1. p. 1102. 

g) Facciolati Faſti Gymn. Patav. P. 2, p. 82. 
6) Papadopoli Hiſt. Eyiug. Patay. vol. 2, P. 179. 
1) Miscell. c. 1. 


1471 zog er nach Rom, wo vor einigen Jahren 
ſein Sohn Bartholomäus, welcher in den Dien⸗ 


7 


erſtaunte der Lehrer, und rief m) aus, nun ſey Grie⸗ 5 


che als in der Philoſophie ein Ignorant geweſen n). 


. 5 * 
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phus vom Jahr 1455 k) vollkommen überein. Er 1 


lehrte funfzehn Jahr die Philoſophie und griechiſche 
Litteratur zu Florenz, und hatte die Ehre Lorenzo 
de Medici, Donato Acciajoli, und Angelus Pos 
litianus unter ſeinen Schuͤlern zu haben. Im Jahr 


ſten des Kardinals Beſſarion war, von einigen 


Naͤubern ermordet worden war, um daſelbſt die 


griechiſche Sprache oͤffentlich zu lehren. Ohne \ 
Zweifel hatte ihm der gefagte Kardinal zu diefem 
Lehrſtuhl verholfen. Hier hoͤrte ihn Johannes f 
Reuchlinus den Thucydides erklaͤren I), und da 
dieſer auf beſſelben Begehren eine Stelle ‚erklärte, . 


chenland über die Alpen geflogen. So erzählt es 
Philipp Melanchton in ſeiner Lobrede auf Reuch⸗ N 
linus. Dieſes Geſtaͤndniß iſt deſto höher zu ach⸗ 
ten, weil Argyropulos einen unverſoͤhnlichen Haß 

gegen alle Lateiner uͤberhaupt trug, und ſogar von | 
Cicero ſagte, er ſey ſowohl in der griechiſchen Spra⸗ 


Er ſtarb gegen das Jahr 1486, wie Papadopoli 
ohne weitern We ſagt, im 70 Jahr ſeines N 
/ Alters. 4 

＋ 


* 


1 Lib. 13. Ep. 26. >: 
J) Politianus Loc. cit. Epiſt. 24. Rn 
n) Reuchlin. Rudim, Hebr, Lib. . 1 


n) Politian. Loc. cit. 


Alters o). Paulus Jovius ſetzt hinzu, er 1 
ſeine reiche Beſoldung jaͤhrlich durch die Gurgel 
gejagt, und ſey geſtorben, weil er zu viele Melo⸗ 
nen gegeſſen hätte, Alle Zeitgenoſſen ſtimmen dar⸗ 
in zuſammen, daß er ein vortreflicher Philoſoph 


und Litterator war. Wodurch er aber der Philo⸗ | 
ſophie den größten: Dienſt gethan, und womit er 


ſich am meiſten beſchaͤftigt hat, das iſt feine Ueber⸗ 
ſetzung verſchiedener Werke des Ariſtoteles. Man 
waͤhlte ſie, da man die Werke dieſts griechiſchen 
Weltweiſen durch den Druck herauszugeben anfieng; 
woher man auch in den aͤlteſten Editionen den Na⸗ 
men des Argyropulus findet. Auch ſchrieb er zu 
Florenz einen Kommentar uͤber die Ethick des Ari⸗ 
ſtoteles, welchen 1487 Donatus Acciacoli daſelbſt 
brucken ließ. Seine uͤbrigen Werke werden von 
er p), und Fabricius 3), genau angezeigt. 
V. Argyropulus erlaͤuterte den Ariſtoteles, 
Ahh ſich in Streitſchriften uͤber ihn einzulaſſen. 
Nach ihm aber entſtand unter den Griechen in Ita⸗ 
lien ein ſehr hartnaͤckiger Streit über den Ariſtoteles 
und Plato, worin ſie eben fo hart wider einander 
loszogen, als die gelehrten Italtener dieſes Jahr⸗ 
hunderts in andern ſtreitigen Punkten. Georgius 
Gemiſtus, den man 9 8 Pletho nennt, gab ſo zu 
= | „ ..dagekes 
; 09 Paul. Jov. Elog. p. 79. Fit Vene. 1545. 0 


v) De do&is. Homin, Græc. p. 148. 
4) Bibl. grec. vol. 10. p. 426. 


Bar u 
ſagen, das Zeichen zum Treffen, nicht weil er, wit 
einige behaupten, der erſte war, den Italienern 
des Plato Werke bekannt zu machen, welche ſchon 
im vorigen Jahrhundert dem Petrarca und andern 
bekannt waren, ſondern weil er unter allen zuerſt 
den Ariſtoteles mit dem Plato verglich, und dieſem 
vor jenen den Vorzug gab. Von ihm haben aus⸗ 
fuͤhrliche Nachrichten gegeben Leo Alliatius in feiner 
Diatriba de Georglis, welche Fabricius aufs 
neue ans Licht geſtellt hat v), Oudin 905 und 
Brucker ü). Er hielt ſich nicht lang in Italien 
auf. In Griechenland und zwar in Morea war er 
der Lehrer des Kardinals Beſſarion geweſen u); 
und vermuthlich hatte er es demſelben zu verdan⸗ 
ken, daß er als Theolog der Kirchenverſammlung 
zu Ferrara beywohnte. Hier vertheitigte er hart⸗ 
nackig die Lehre der griechiſchen Kirche, hierin weit 
unterſchieden von feinem Schüler Beſſarion, wel 
cher ſich ſogleich ergab, als er ſich überzeugt fuͤhlte. 
Oudin und Brucker meynen, er ſey hernach, als 
er nach Italien flüchtete, anders Sinns geworden, 
und habe die Lehre der lateiniſchen Kirche durch 
Scheiften behauptet; allein es iſt unerweislich, daß 
er nach der e nach Italien zu⸗ 
| | ruͤckge⸗ 


Pr 


10 106 eit p. 739. 5 
4 % De ' SCHpt. Eecl. vol: 3. p. 2348 etc, 
DE Hilt. ertt. Phil vol. 4. p. 41 etc, » 
1) latina Pang Card. Behne 


5 seat fey, und dfeine Mepntng betönbert habe. 
Emmanuel Malaſſus, ſchrieb nicht wider Pletho, 


als ein Anhänger der Lateiniſchen Lehre, wie ſie 8 


| glauben, ſondern als ſchlechter Vertheidiger der 
Griechiſchen, weil er feine Beweisgruͤnde nicht aus 
der Theologie, ſondern aus der Philoſophie der Heiz 
den geſchoͤpft hatte. Wir wollen aber hier nicht 
unterſuchen, was er als Theolog in Italien ver? 
richtete, ſondern welchen Einfluß er in die Philo⸗ 
ſophie der Italiener hatte. Wir haben ſchon ans 
| gemerkt, daß da er mit der Kirchenverſammlung | 
nach Florenz kam, Koſmus de Medici durch ihn 
auf den Gedanken verfiel, die platoniſche Philoſo⸗ 
phie zu ſtudiren, und eine Akademie derſelben zu 
errichten. Das Reich dieſer Philoſophie zu erwei⸗ 
tern, ſchrieb Pletho in griechiſcher Sprache einen 
\ Traktat vom Unterſchied zwiſchen dieſer und der 
Philoſophie des Ariſtoteles, deſſen Original 1541 
zu Paris, und die Arten 1574 zu Baſel, 
gedruckt worden if. Einige waren der Meynung 


geweſen, dieſe zwey Philoſophen koͤnnten mit ein? 


ander verglichen werden; auch hatte der gelehrte 
Auguſtiner Johannes von Fabbriano im vorigen 
Jahrhundert einen Traktat davon geſchrieben. Dem 
Gemiſtus ſchien dieſes etwas ſeltſames zu ſeyn, 
und behauptete in dem gefagten Traktat, die Leh⸗ 
ren der zwey Griechen ſeyn einander ſchnur gerade © 
entgegengeſetz. Dabey Aa er ſich noch, 

Det 


— 


den Aristoteles und feine Verehrer zu berhoͤhnen. 


Dieſes Buch erweckte ein greuliches Gezaͤnke. Geor⸗ 
gius Scolarius, der auch Gennadius genannt 


wird, nachmaliger Patriarch zu Konſtantinopel, 


antwortete in einem eben ſo harten Stil, und jener 


erwiderte auf eine noch viel härtere Art; wovon 


Boibin, der die Geſchichte dieſes Streits, und die 


a Folgen, die er in Griechenland hatte, ausfuͤhrlich 
beſchreibt ). nachzuſehen iſt; denn dieſe Streit 
ſchriften des Gennadius, und die Antwort des Ge⸗ 


miſtus ſind nie zum Druck befördert worden. Ge 
miſtus ſtarb gegen das Jahr 1451, und Sigis⸗ 


mondo Pandolfo Malateſta, Herr zu Rimini, 


brachte 1475 ſeinen Leichnam aus Griechenland in 
dieſe Stadt, und ließ ihn Walle mit Ehren be⸗ 


graben y). n 8 


VII. Auch miſchten ſich in dieſen Streit, der 
berühmte Theodorus Gaza, von welchem wir in 5 
dem Kapitel von den ſchoͤnen Wiſſenſchaften aus; 


fuͤhrlich handeln werden, der Kardinal Beſſarion, 


und Georgius von Trapezunt, von denen jener 


dem Plato, dieſer aber dem Ariſtoteles den Vor; 


zug gab. Beyde gehören hier her, weil ſie einen 
groſſen Theil ihres Lebens in Italien zugebracht 


haben. Beſſarion war 1395 zu Trapezunt geboh⸗ 
| ren, 
l Memoires de “Academie des Inſeript. Tom. 2. 
N 
5) Miscell, di Lucca 15 v. p. 120. 


ee. 
ren, und ſudierte zu Konſtantinopel unter den ge⸗ 
lehrteſten Männern, die damals Griechenland be⸗ 
ſaß. Darauf hoͤrte er in Morea, wie oben geſagt 
worden iſt, Georgius Gemiſtus, welcher ihm eine 
ſonderbare Hochachtung des Plato einfloͤßte. Er 


hatte ſich durch ſeine Gelehrſamkeit bey den Grie⸗ 


chen ein ſolches Anſehen erworben, daß er zum Bis⸗ 
thum von Nicea erhoben, und als Theolog zur 
ö Kirchenverſammlung nach Fer ara und darauf nach i 
Florenz geſandt wurde. Zuerſ behauptete er in 
der Verſammlung die Lehre der Griechen, gieng 
aber endlich zu der lateiniſchen Kirche uͤber, und 
erhielt 1439 von Eugenius IV. die Wuͤrde eines 
Kardinals. Von dieſer Zeit an gab er ſich alle 
Muͤhe, die lateiniſche Sprache zu erlernen, damit er 
der Kirche deſto nuͤtzlichere Dienſte beweiſen koͤnnte. 
Nicolaus V. verlieh ihm erſt das Bisthum zu Sa⸗ 


bina, hernach jenes zu Fraſtati, und ſandte ihn 


als Legaten nach Bologna, wo er ſichs ſehr angele⸗ 
gen ſeyn ließ, die damals in Verfall gerathene Uni⸗ 
verſitaͤt wieder herzuſtellen, wie ſchon an einem an⸗ 
dern Ort geſagt worden iſt. Platina ruͤhmt in ei⸗ 
ner Lobrede auf dieſen Kardinal fein weiſes und lieb⸗ 
reiches Betragen, welches er in dieſer fünfjährigen 
Legation bewies. Darauf wurde er, die ſo er— 
wuͤnſchte Verbindung der chriſtlichen Fuͤrſten wider 
die Tuͤrken zu bewirken, vom Pabſt Kalixtus III. 
zum Neapolitaniſchen König e und von 
III. Band. „N 
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Pius II. zum Kayſer Friederich TIL geſandt, und 
erhielt zur Belohnung ſeiner eifrigen Bemuͤhungen 
die Wuͤrde eines Patriarchen von Konſtantinopel. 
Unter der Regierung Paulus II. lebte er ruhig zu 
Rom, und machte feine Wohnung zu einer Afades 
mie, und zum Sammelplatz der gelehrteſten Maͤn⸗ 
ner, die damals zu Rom bluͤheten. Sixtus IV. 
ſandte ihn als Vothſchafter nach Frankreich, Lud⸗ 
wig XI. mit dem Herzog von Burgundien zu ver⸗ 
ſoͤhnen; er richtete aber nichts aus, und ſtarb auf 
ſeiner Ruͤckkehr 1472 zu Ravenna. Er war ein 
tugendhafter, und grundgelehrter Mann, der die 
Gelehrſamkeit mit allen Kraͤften zu befoͤrdern ſuchte. 
Dieſes bezeugen die Akademie, die er zu Nom in 
ſeiner eigenen Wohnung unterhielt, ſeine zahlreiche 
Bibliotheck, die er zum öffentlichen Gebrauch der 
Republick Venedig vermachte, die vielen verun⸗ 
gluͤckten Griechen, die er auf feine Unkoſten auf 
der Univerſitaͤt zu Padua ſtudiren ließ, und ſeine 
Werke, von welchen Fabricius 2), Oudin a) 
Börner 5) genaue Verzeichniſſe geliefert haben. 
Hier werde ich aber nur von feinen Streitſchriften 
mit Georgius von Trapezunt, dem Verlaͤumder 
des Plato, Erwehnung thun. Vorher aber gebuͤhrt 
ſichs, 
3) Bibl. græc. vol, 10. p. 401. 5 
a) De Script. Ecel, vol 3. p. 2411. 
5) De doctis homin. græc. p. 36 etc. 
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ſichs, dieſen Mann, deffen Lebensumſtände nicht 
bekannt genug ſind, kennen zu lernen. 

VIII. Was Allacci 0, Oudin 4), Börner e), 
Brucker J), und andere von ihm geſagt haben, iſt 
wenig, und meiſtens unzuverläßig. Sie haben mehr 
rentheils die Lobrede, welche Paulus J Jobius von ihm 
geſchrieben hat, zum Grund gelegt. Einige ſeiner 
Lebensumſtaͤnde hat der Kardinal Querini ins Licht 
geſetzt g); aber unter allen am beſten hat Apoſtolo 
Zeno b) von ihm gehandelt. Dieſe Nachrichten 

werden vom Herrn Abt Tiraboſchi mit neuen Zus 
ſaͤtzen und Berichtigungen vermehrt. Er war 1395 
in Candia gebohren, und nannte ſich Georgius 
Trapezuntius, weil ſein Geſchlecht von Trapezunt 
abſtammte. Es iſt falſch, daß er erſt unter Euge⸗ 
nius IV. nach Italien kam. Er befand ſich daſelbſt 
ſchon gegen das Jahr 1420, da Franciſcus Phi— 
lelphus nach Griechenland reiſete. Damals em⸗ 
pfal ihn Franciſcus Barbarus dem gelehrten Petrus 
Thomaſus, ihm zu dem Lehrſtuhl zu Vincenza, 
welchen Philelphus verlaſſen hatte, zu verhelfen ). 
Auch lernte er um dieſe Zeit die lateiniſche Sprache 
zu Padua von Victorinus von Feltre/ und wurde 
N 2 von 


c) Fabricius Bibl. græc. vol. 10. p. 721 etc, 
d) Loc. cit. p. 2400. e) Loc. eit. p. er 
5) Hiſt. erit. Phil. vol. 4. p. 65. 
90) Diatrib, ad Epiſt. Barbar. p. 76 etc. 
70 Diſſert. voſſ. Tom. 2. p. 1 etc, 
2) Franc. Barbar. Epiſt. 16. 8 
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von da aus der gefagten Empfehlung gemäß nach 
Vicenza berufen. Aber durch die Eiferſucht des 
Guarinus, welcher in dem benachbarten Verona 
lehrte, wurde er zu Vicenza abgedankt. Dieſes 
letztere wirft, ihm Guarinus t in einer ungedruckten 
Schmaͤhschriſt, welche Apoſtolo Zeno anfuͤhrt, vor, 
und jenes ſagt Georgius ſelbſt in ſeiner Antwort 
auf dieſe Schrift. Daß er ſich 1426 noch zu Vi⸗ 
cenza befand, wird durch ein kleines Werk de füa- 
vitate dicendi, welches er in dem geſagten Jahr 
dem Dominicus Bragadinus nach Venedig ſchick⸗ 
te k), bewieſen, Weil Guarinus, der ihn von 

Verona aus verfolgte, 1429 dieſe Stadt verließ, 
ſo muß er zwiſchen 1426 und 1429 zu Vicenza 
abgedankt worden ſeyn. Im Jahr 1433 und 1434. 
befand er ſich zu Venedig als Lehrer der griechiſchen 
Litteratur (). Hierzu hatte ihm vermuthlich Fran⸗ 
ciſcus Barbarus verholfen, der ihn auch in der 
lateiniſchen Sprache hatte unterweiſen laſſen, der 
ihm in allem Beyſtand leiſtete, und das Bürgers 
recht zu Venedig verſchafte, wie aus einem Brief 
des Barbarus erhellet, welchen der P. degli Ago⸗ 
ſtini ans Licht geſtellt hat m). In dieſem Brief, 
der im Jahr 1435 an Ludwig Scarampi oder Mez⸗ 
zaruota, damalig gen Biſchof zu Trau, und nach? 
maligen 

0 Degli Agoſtini Seritt, Venez. Tom 2. p 96. 


J) Ambroſ. Camald. Lib 8. Epiſt. 46. Script. rer. 
Ital. vol. 2 2. p. 1037. mn) idem, L. c. 


a ee Ku; 


male Kardinal geſchrieben iſt, empfielt er iu 


demſelben, damit er ihm bey dem Pabſt Euge⸗ 
nius IV. zu einer Bedienung behuͤlflich ſey; und 
1437 ſchrieb er einen zweiten Brief des nemlichen 
Inhalts an den geſagten Prälaten „ Im Jahr 
1442 befand ſich Georgius zu Rom o); und Zeno 
hat allerdings unrecht, wenn er ihn ſchon 1430 
unter Eugenius IV. zu Rom ſucht. Er hatte das 
ſelbſt am paͤbſtlichen Hof Feine Bedienung; ſondern 
lehrte oͤffentlich die Beredſamkeit in Verbindung 
mit den Grundſaͤtzen der Philoſophie. Von ſeiner 
guten Lehrart legt Paulus Corteſtus folgendes Zeug⸗ 
niß ab: Georgius Trapezuntius, bonus ſane 
rhetor, qui aliquot annos populo romano uti- 
liffimam operam præbuit, et doeuit cum mul- 
tos, tum etiam multa feripfit de artificio dicendi, 
et abhibuit in feribendo illa adjumenta, quæ 
habuerat a Peripateticis, qui præter cteros 
philofophös rationem dicendi latioribus quibus- 
dam präeceptis complectuntur. Qui mos eru- 
diendæ juventutis retentus eſt a Pomponio no- 
ſtro; vir enim per ſe magnus incredibilia ſtudia 
ad eloquentiam, limatioremque elegantiam con- 

vertit p). Dabey uͤberſetzte er verſchiedene grie⸗ 
chiſche Schriftſteller ins Latein; wodurch Pabſt 
Nieolaus V. bewogen wurde, ihn zu ſeinem Se⸗ 

n a ai kretaͤr 

1) ed l. c. o Leonard. Juſtiniani Epilt. 19. 
5p) De homin, dock. p. 25. | 
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kretaͤr zu ernennen 9). Bnonamici erzaͤhlt, Nico⸗ 
laus V. habe ihm eines Tages eine betraͤchtliche 
Summe Geldes zum Geſchenk dargereicht, und da 
er deshalben ſchamroth wurde, habe er ihm geſagt: 
Nim' 8 lieber! Nim's hin; denn du wirft nicht im⸗ 
mer einen Nicolaus haben „). 

IX. Unter einem ſo freygebigen Pabſt haͤtte 
ſich Georgius bereichern koͤnnen; er war aber zu 
ſtolz dazu, und wußte oder wollte ſich der Gele⸗ 
genheit nicht bedienen. Er bildete ſich ſehr viel auf 
ſein Wiſſen ein; war ſehr hitzig, und ſehr leicht, 
mit jemand in Zank zu gerathen. Er zog ſich die 
Feindſchaft und die bitterſten Schmaͤhſchriften des 
gelehrten Guarinus zu, weil er in ſeiner Rhetorick das 
Exordium ſeiner Lobrede auf den Graf Franciſcus 
von Carmagnola getadelt hatte; er antwortete ihm 
aber mit einer eben ſo bittern Schmaͤhſchrift. Mit 
Poggius, welcher wie er vaͤbſtlicher Sekretaͤr 
war, zerfiel er ebenfalls in ein heftiges Gezaͤnk, 
und warf ihm vor, er hätte ſich die Ehre, Keno— 
phons Cyropaͤdie, und die Geſchichte des Diodo⸗ 
rus Siculus uͤberſetzt zu haben, mit Unrecht anges. 
maßt, weil der groͤßte Theil dieſer Arbeit ihm zu⸗ 
gehörte S). Laurentius Valla erzählt, da er eines 
Tags dem Poggius ee, eine Schmaͤhſchrift 

wider 

7) Raph. Volterr. Comment. Urban. L. 21. 


5) De claris Pontif. Epiſt. Scriptor. p. 93. 
$) Dominic, Georgü vita Nicol. V. p. 177. 
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wider ihn ausgeſtreut zu haben, dieser aber ihn 
Lügen ſtrafte, habe er ihm zwey derbe Ohrfeigen 
gegeben, und beyde ſeyen einander in die Haare ge⸗ 
fallen t). Auch haderte er mit Theodorus Gaza, 
welcher eines Tages in ſeiner Schul oͤffentlich eine 
von ihm gegebene Definition tadelte. Den Zank der 
hieraus entſtand, beſchreibt der gelehrte Saſſi ). 
Einige Ueberſetzungen des Georgius gefielen dem 
Pabſt Nicolaus nicht, beſonders jene der evanges 
liſchen Vorbereitung des Euſebius; er gab fie des- 
halben dem Andreas Contrarius zu verbeſſern &). 
Er fiel endlich in die Ungnade des Pabſts, und man 
glaubt gemeiniglich, und von dieſer Meynung iſt 
auch Apoſtolo Zeno, ſein Fall ſey eine Folge ſeines 
wider Plato geſchriebenen Buchs geweſen. Allein 
da er dieſes Buch 1458 ſchrieb, hatte er ſich ſchon 
die Ungnade des Pabſtes zugezogen, und fand ſich 


nicht mehr zu Rom. Die wahre Urſache hat er 


eigenhaͤndig in einen Codex der Ambroſianiſchen 
Bibliotheck, welcher den von ihm üͤberſetzten Als 
mageſt des Ptolomaͤus enthalten, geſchrieben )). 
i Pontifex Snmmus, ſagt er daſelbſt, Nicolaus V. 
volumen traducendum menſe Martii tradidit, 
‚et menfe Decembris anni ejusdem et librum 
. R 4 „ tradu⸗ 
W in Pog. Lib. 1. Poggii Invect. Il: 1 
a) Hift, typogr. Mediol. p. 156. 
*) Georg. Loe. cit. p. 179 
9 dax Hiſtor. typogr. Mediol, p. 158. 
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traductum et commentarios vidit abfolntos, 
propter quos poſtea me deftruxit, ut ſcedulæ 
oftendunt per ignorantiffimum Jacobum eremo- 
nenſem appoſitæ. Wer diefer Jacob und was 
dieſes für Zeddel geweſen find, iſt unbekannt. Alſo 
veranlaßte feine Uebersetzung des Almageſts feine 
Ungnade. Nicolaus V. befahl ihm, Rom zu vers 
laſſen, vermuthlich 1452, in welchem er die Ueber⸗ 
ſetzung zu Ende brachte ‚ und feinem Freund 
Durbarus nicht nur hiervon, ſondern auch von 
Neapel aus, von ſeinem Ungluͤck Nachricht gab 2). 
Er begab ſich nach Neapel, wo ihm der Koͤnig 
Alphons eine reiche Beſoldung zu ſeiner und ſeiner 
Familie Erhaltung verlieh, wie ſein Sohn Andreas 
in der Vorrede des von ſeinem Vater uͤberſetzten 
Almageſts er zahlt. Nun iſt es aber nicht zu bez 
grei fen, wie Georgtüs 1453 an Barbarug von 
Neapel ſchreiben konnte, er ſey mit zwey Soͤhnen 
und fünf Toͤchtern ohne Brod, und es ſey keine 
Hofnung zu einer Koͤniglichen Beſoldung vorhan⸗ 
den a). Im nemlichen Jahr kam Franciſcus Phis 
lelphus nach Neapel, und bewirkte beym Pabſt 
Nicolaus V. fo viel, daß er von ihm wieder zu 
Gnaden angenommen, und nach Rom zuruͤck be⸗ 
rufen wurde db), Es iſt nicht bekannt, ob er ſo⸗ 

5 | gleich 

2) Barbar. Epift. 198. 199. 200. 250. 


Barbar Epiſt. 210. 
6% Philelph. Lib. 11. Epiſt. 38. 
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gleich auf den Einladungsbrief, den ihm Philel⸗ 
phus ſchrieb, Neapel verlaſſen habe, und es kann 
gar wohl ſeyn, daß er alsdenn vom Könige die 
Beſoldung erhielt, von welcher fern Sohn Andreas 

ſpricht. Ob er aber einige Zeit hernach nach Rom 
zurückgekehrt, und von da aufs neue, wegen ſei⸗ 
ner Schmaͤhſchrift wider Plato verwieſen worden 
ſey, wie Tiraboſchi, von Apoſtolo Zeno nicht ganze 
lich abzugehen, muthmaſſet, dazu iſt nach dem 
eigenen Geſtaͤndniß des Herrn Abts kein Grund 
vorhanden. Im Jahr 1459 überreichte er dem Doge 
zu Venedig ſeinen uͤberſetzten Plato de Legibus, 
und wurde daſelbſt zum öffentlichen Lehrer der ſchoͤ⸗ 
nen Wiſſenſchaften, mit der jährlichen Beſoldung 
von 150 Dukaten, angenommen, wie Marinus 
Sanudus erzaͤhlt e). 

X. Im Jahr 1460 befand ſich Georgius 
noch zu Venedig 4) und 1464 begab er ſich auf 
die Inſel Candia in ſein Vaterland, woher er 1466 
über Konſtantinopel zuruͤckkehrte, und die Marz 
tergeſchichte des ſeligen Andreas von Scio, welcher 
acht Monat, ehe er nach Konſtantinopel kam, um 
des chriſtlichen Glaubens willen ermordet worden 
war, beſchrieb, die den Ackten der Heiligen einver⸗ 
leibt worden iſt e). Nicht lang nach feiner Ruͤck⸗ 

\ | R 3 4 | 155 
6) Seript. rer. Ital. vol. 22. p. 1167. i 
d) Degli Agoſtini Seritt. Venez. Tom. 2. p. 113. 
e) Acta 88. Maii vol, 7. p. 185. 
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kehr bianb⸗ er ſich nach Rom zum neuerwaͤhlten 
Pabſt Paulus II. welcher ehedem ſein Schuͤler war, 
voll der Hofnung, fein. Glück unter ihm zu mas 
chen. Er hatte aber 1467 das von keinem neuern 
Schriftſteller noch angemerkte Ungluͤck, auf Be⸗ 
fehl des Pabſts in Verhaft genommen zu werden. 
Kaſpar von Verona giebt uns dieſe Nachricht in 
ſeiner Lebensbeſchreibung des Pabſts Paulus II. J). 
Derſelben gemaͤß ſaß er vier Monat in der Engels⸗ 
burg gefangen; und der Pabſt ſetzte ihn wieder in 
Freyheit, weil er ſein Lehrer geweſen war, und 
nicht ſo ſchuldig befunden wurde, als man glaubte. 
Weil das erſte Buch dieſer Lebensbeſchreibung fehlt, 
ſo iſt eigentlich ungewiß, wodurch er ſich dieſe 
Strafe zugezogen habe. Betrachtet man aber, daß 
um dieſe Zeit das Kollegium der Abbreviatoren auf⸗ 
gehoben wurde, und daß Platina ebenfalls vier 
Monate in Verhaft war, ſo iſt es ſehr wahrſchein— 
lich, daß er einer der Abbreviatoren war, und nach 
des Platina Beyſpiel ſich wider den Pabſt verſuͤn⸗ 
digte. Er war damals ſchon uͤber 60 Jahr alt. 
Im Jahr 1471 war er ſo ſchwach, daß er mit groſ⸗ 
ſer Mühe ſchrieb und las g). Dennoch endigte er 
in dieſem Jahr ſein Kompendium des Priſcianus 
von den Theilen der Rede, welches im folgenden 
Jahr zu Meiland gedruckt wurde. Aber in der 
letzten 


N Seript. rer. Ital. vol. 3. P. 2. p. 1039. 
9) Sax. Hiſt. typogr. Nlediol, P. 15 6. 
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letzten Zeit feines Lebens verlohr er ganz und gar 
das Gedaͤchtniß, wie Raphael Volterranus, ſein 
Schüler erzähle. Weil Andreas fein Sohn, in 
ſeiner Zueignungsſchrift des Almageſts an Six— 
tus IV. ſagt, ſein Vater ſey von der Vollbringung 
deſſelben durch den Tod verhindert worden, ſo muß 
er vor dem 12 Auguſt 1484, da der geſagte Pabſt 
ſtarb, nicht 1486, oͤder 1485, wie man gemei⸗ 

niglich dafür hält, fein Leben geendigt haben. Er 
liegt zu Rom in dem Eintritt der Kirche della Mi⸗ 
nerva begraben. Er hinterließ ſehr viele Schrif— 
ten, theil Heberf ſetzungen, theils eigene Werke, wo⸗ 
von Apoſtolo Zeno am genaueſten handelt, und wo 
der Biſchof Manſt noch einige beygefuͤgt hat 1). 
Die uͤberſetzten Werke find, des Euſebius ebange⸗ 
liſche Vorbereitung, verſchiedene Schriften des Cy⸗ 
rillus von Alexandria, des Gregorius Nyſſenus, 
des Gregorius Nazianzenus, des Johannes Chry⸗ 
ſoſtomus, des Ariſtoteles, des Plato von den Ge⸗ 
ſetzen, des Almageſts und Centiloquii des Ptolo⸗ 
maͤus, und einer Rede des Demoſthenes. Anfaͤng⸗ 
lich wurden dieſe Ueberſetzungen ſehr hoch geachtet; 
man bemerkte aber hernach, daß ſie nicht getreu 
ſi ind, und hier und da von dem ueberſetzer, wie er 
es ſelbſt manchmal geſtehet, Zuſaͤtze, und Ders 
ſtuͤmmlungen erhalten haben. Seine griechiſchen 
Werke haben meiſtens die Vereinigung der Gricchis 


ſchen 
N Bari Bibl, med, et inf, Lat, vol. 3. p. 36 | 
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ſchen mit der lateiniſchen Kirche zum Endzweck. 
Die betraͤchtlichſten feiner lateiniſchen Werke find 


die 1470 zu Venedig zum erſtenmal gedruckten fuͤnf 


Buͤcher von der Redekunſt, und feine Betrachtun⸗ 
gen über einige Reden des Cicero. Dieß find aber 
nicht die Werke, welche hierher gehoͤren. Wir keh⸗ 
ren zu ſeinem philoſophiſchen Streit mit dem Kar⸗ 
dinal Beſſarion zuruͤck. 

XI. Theodorus Gaza, welcher wiber Pletho 
zur Vertheibigung des von ihm beſchimpften Ariſto⸗ 
teles ein Buch ſchrieb, veranlaßte hierdurch den 
Kardinal Beſſarion, ehemaligen Schuͤler des Ple⸗ 
tho, ihm in einem Buch, de natura et arte, auf 
eine beſcheidene Art zu antworten; und Gaza, der 


ein friedliebender Mann war, ließ es hierbey berus 


hen. Aber Georgius Trapezuntius, ein hitziger 
Kopf, der ohne dem ſchon wider feinen Wohlthaͤ, 
ter aufgebracht war, weil er ihn bey einer andern 


Gelegenheit dem Gaza nachgeſetzt hatte, ſchrieb 
in griechiſcher Sprache einen Brief, des Titels, ob 


die Natur mit Vorbedacht handele, zwar dem 


Schein nach wider Gaza, aber in der That wider 
den Kardinal, ſeinen Wohlthaͤter. In dieſem Brief 
und noch mehr in ſeinem 1458 geſchriebenen latei⸗ 
niſchen Werke, comparationes philoſophorum 
Ariſtotelis et Platonis, welches 1523 zu Venedig 
gedruckt worden iſt, betrug er ſich auf eine ſehr 
ungebuͤhrliche Weiſe. Es giebt faſt kein Laſter, 


deſſen 


— 


deſſen er nicht den Plato beſchuldige, und Fein al; 


gemeines Drangſal, welches er der Platoniſchen 


Phpiloſophie nicht zur Schuld lege. Der Kardinal 


Beſſarlon, der ein groſſer Verehrer des Plato, und 


ſeines ehmaligen Lehrers Pletho war, vertheidigte 
nach dem Jahr 1469 beyde in einem Werk, des 


Titels, in calumniatorem Platonis, welches ohne 


* 


Anzeige des Jahrs, von den zween berühmten teut⸗ 
ſchen Buchdruckern Pannarz und Sweinheim ge 


druckt wurde. Es miſchten ſich in dieſen Streit 
noch zween andere Griechen, ehe der Kardinal ſeine 


Schutzſchrift herausgab, nemlich Michael Apo⸗ 


ſtolius, und Andronicus Calixtus. Der erſte, 


ein Fluͤchtling von Konſtantinopel, welchen der 
Kardinal guͤtig aufgenommen hatte, ſchrieb bem⸗ 


ſelben zu gefallen ein Buch wider Theodorus Gaza, 
worin er mit unertraͤglichem Stolz den Ariſtoteles 
verachtete. Er veranlaßte hierdurch den Androni⸗ 


eus, die Feder wider ihn zu ergreifen, und den 
Ariſtoteles zu vertheidigen. Dieſer that es mit fo 
vieler Beſcheidenheit, daß er das Lob des Kardi— 
nals erhielt, indeß jener in einem langen Schrei⸗ 
ben deſſelben, wegen feiner ungebuͤhrlichen Art eine 


gerechte Sache zu vertheidigen, ſehr getadelt wurde. 


Keins von beyden Werken iſt zum Druck befördert 
worden. Die Briefe aber des Kardinals, welche 
er 1462 beyden ſchrieb, hat Boivin 1) ans Licht 
geſtellt. 
1) Memoires de PAcadem, des Inſeript. Tom, 2. 

p. 720 
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geſtellt. Weil fie von dem obengenanten Werk des 
Georgius Trapezuntius keine Meldung thun, fo 
meynt Boivin, er muͤſſe es erſt nach dem Jahr 1462 
geſchrieben haben. Kann fie aber nicht die Furcht, 


einen ſo hitzigen Mann und ſtarken Antagoniſten wi⸗ 


der ſich aufzubringen, oder eine andere Urſach davon 
abgehalten haben? Und was kann eine bloſſe Muth⸗ 
maſſung wider ein offenbahres Zeugniß ausrichten 2 
1469 ſchrieb Andreas, des Pletho Sohn zu deffels 
ben Vertheidigung ein Buch, welches wenig Auf⸗ 
merkſamkeit erregt haben muß, weil gar kein Schrift⸗ 
ſteller Meldung davon thut, und es noch jetzt unbe⸗ 
kannt ſeyn wuͤrde, wenn es nicht erſt vor wenigen 
Jahren von dem gelehrten Abt Zaccaria zu Manz 
tua in der Bibliotheck der Exjeſuiten entdeckt wor⸗ 
den waͤre k). Aus der Vorrede dieſes Buchs laͤßt 
ſich ſchlieſſen, daß Beſſarion ſeine obengenannte 
Schutzſchrift nach 1469 herausgab. 

XII. In dem langen und hartnaͤckigen Streit 
zwiſchen den Platonikern und Ariſtotelikern waren 
die Italiener bloſſe Zuſchauer, obgleich Plato unter 
ihnen, beſonders in Toskana uͤber alle Maſſen ver⸗ 
ehrt wurde. Dieſe Verehrung hatte Gemiſtus, 
Coſmus, Petrus, und der groſſe Lorenzo de Mes 
dici zu Florenz zuerſt eingefuͤhrt; woher fie ſich | 
durch ganz Italien verbreitete. Die Platoniſche 
Lehre war der nal Gegenſtand der größten 

1 8 
*) Iter, Eiter p. 127. 
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. Gelehrten „und man glanbte, durch ihre Wieder⸗ 
auflebung das Reich der Wiſſenſchaften gaͤnzlich 
wieder herzuſtellen. Die von Coſmus errichtete, 
und von Lorenzo vervollkommte Akademie hatte die 
Befoͤrderung und Erlaͤuterung der platoniſchen 
Philoſophie zu ihrem Hauptgeſchaͤft. Ihre Ver⸗ 

ſammlungen, ihre praͤchtigen und zugleich gelehrten a 
Gaſtmaͤler, ihr feyerliches Feſt am Geburtstage 
des Plato beweiſen, daß ſie ihn, wie einen Goͤtzen | 
verehrten. Unter dieſen haben ſich zwey vortrefliche | 
. Männer, Warſilius Ficinus, und Johannes Pi⸗ 
cus von Mirandola beſonders ausgezeichnet. Sie 
wuͤrden viel weſentlichere Vortheile den Wiſſenſchaf⸗ 


ten gebracht haben, wenn fie ſich nicht auf eine 


ſo aberglaͤubiſche Weiſe auf die platoniſche Philo⸗ 
ſophie eingeſchraͤnkt hätten. Sie waren beyde die 
groͤßten Gelehrten ihrer Zeit, und verdienen Men 

ganze Aufmerkſamkeit. 
5 XIII. Das Leben des Marſilius Ficinus if 
von vielen neuern Schriftſtellern, und am aus⸗ 
fuͤhrlichſten von P. Niceron 1), von Schelhorn m), 
und von Brucker u) beſchrieben worden. Aber ein 

viel groͤſſeres Licht hat neulich der Herr Kanonikus 

Bandini daruͤber verbreitet, da er feine Lebensbe⸗ 
ſchreibung, 9 1506 der Slorentiner Jo han⸗ 
j | Ä nes 


I) Memoires des homm. illuſtr. Tom 5. 
n Amoenit. Liter. vol. I. 


a) Hitt, crit. Philol. ‚vol, 4. p. 49 ete. 
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nes Corſi aufſetzte, ans Licht geſtellt hat. Auch haben 
die Elogi degli illuſtri Fiorentini einen neuen Bey⸗ 
trag von Nachrichten geliefert o). Dieſe Werke, 
und die Schriften des Ficinus ſind die Quellen, 
woraus folgende Nachrichten gezogen find. Mar⸗ 
ſilius war der Sohn eines damals zu Florenz bez 
rühmten Wundarztes Ficinus, und kam daſelbſt 
1433 den 18 October zur Welt. Sein Lehrer in 
der Grammatick war Lucas Guarqualius von S. 
Geminiano, damals Öffentlicher Lehrer zu Florenz. 
Er bekennt es ſelbſt, daß er dieſem Mann viel zu 
verdanken hatte; denn da er mit ihm die Buͤcher 
des Cicero, und anderer alten Schriftſteller las, 
merkte er beſonders an, was ſie von Plato ſchrie⸗ 
ben, und floͤßte ihm eine ſolche Begierde nach ſei— 
nen Lehren ein, daß er ſie, wo er auch immer et⸗ 
was davon antraf, fleißig aufzeichnete v). Es 
war aber ſeinem Vater Ficinus, der vielmehr 
arm als reich war, mehr daran gelegen, einen gu⸗ 
ten Arzt, als einen gelehrten Pl atoniker aus ihm 
zu bilden. Daher ſchickte er ihn auf die Univerſi⸗ 
tät nach Bologna, die Arzneywiſſenſchaft zu ſtu⸗ 
diren. Da ihn eines Tags als Student ſein Va⸗ 
ter zu Coſmus de Medici führte, wurde dieſer von 
ſeiner Geſichtsbildung, und andern Beweiſen ſeines 
Verſtandes ſo ſehr eingenommen, daß er ihn auf 
N der 


00 Tom. 1. 
e 1 e ad Matth. Pahtieh; 
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der Stelle, ob er gleich noch ein Knabe! war, zur ö 
vornehmſten Stuͤtze auserſah, auf welche er ſeine 
platoniſche Akademie bauen wollte. Darum wandte 


er ſich zum Vater und ſprach! dich hat der Him ⸗ 


mel beftinimt ; unfere, geiber , und dieſen, unſere 
Seelen zu heilen. Er nahm ihn auch gleich in ſein 


Haus auf und gab ihm die Erziehung, die ſeinem er 


Endzweck gemäß war. Marſil ius ſtudirte mit allen 
Kraͤften die Werke des Plato, und ſchon im 23 
Jahr ſeines Alters ſchrieb er ſei ne vier Buͤcher pla⸗ 
toniſcher Juſtitutionen. h Er gab ſie dem gelehrten 
Chriſtoph Landini, und dem Coſmus zu leſen, und 
erhielt zwar vieles Lob von ihnen; ſie ermahnten 
ihn aber auch, das geſagte Werk nicht weiter bes 
kannt zu machen, bis er ſo im Beſitz der griechi⸗ 
ſchen Sprache wäre, daß er es durch die Original⸗ 
Schriften des Plato berichtigen koͤnnte. Er legte 
ſich daher mit allem Fleiß auf die griechiſche Spra⸗ 
i che, und brachte es gar bald ſo weit, daß er des 
Orpheus Hymnen und andere griechische Gedichte 
ins Latein überſetzte. Dabey: lernte er auch die Mu⸗ 
fe, und fang die 9) Hymnen beym Klang der gitter; 
weil ihn Plato belehrte, die Tonkunſt ſey von Gott 
dem Menſchen gegeben, die eidenſchaften damit zu 
befänftigen Darauf uͤberſetzte er das Buch vom 
Urſprung der Welt, welches dem Merchiius Trie- 
megiſtus zugeſchrieben wird; und da.er dieſe Ar⸗ 
beit dem groſſen Coſmus überreichte, ſchenkie er 
II. Band. 8 ihm 
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ihm ein kleines Landgut, welches zu Villa Cattggt, 


unweit Florenz gehoͤrte, ein Haus in der Stadt, 


und einige prächtige Codices der Werke des Plato, 
und Plotinus. Endlich uͤberſetzte er auch alle 
Werke des Plato in Zeit von fuͤnf Jahren, und 
endigte fie im 35 Jahr feines Alters. Indeß war 
zwar ſein groſſer Wohlthaͤter Coſmus geſtorben; 
aber ſein Sohn Peter fuhr fort, ihn lieb und 
werth zu haben. Auf ſeinen Befehl gab er ſeine 
Ueberſetzung des Plato heraus, und fieng an, des⸗ 
ſelben Werke zu Florenz oͤffentlich zu erklaͤren. Die 
Anzahl ſeiner Zuhoͤrer, worunter ſich auch beruͤhm⸗ 
te Maͤnner fanden, von welchen Bandini ein Ver⸗ | 
zeichniß liefert J), war ungemein groß. Im 42 
Jahr ſeines Alters ließ er ſich zum Prieſter weihen, 
und Lorenzo, welcher an Wohlgewogenheit gegen 
Marſilius, feinen Vater und Großvater übertraf, 
machte ihn erſtlich zum Vorſteher zweer Kirchen, 
hernach 1484 zum Kanonikus der Kathedralkir⸗ 
che. Zufrieden mit den Einkuͤnften der Kirchen⸗ 
präbenden, überließ er fein Erbtheil ſeinen Bruͤ⸗ 
dern; und benutzte fo wenig die Gunſt ſeines frey⸗ 
gebigen Mecaͤnaten, daß ihm ſeine Anverwandten 
oft bittere Vorwuͤrfe machten, warum er ſich die⸗ 
ſer Gelegenheit nicht bediente, ſeine Familie zu be⸗ 
reichern 1). Bey feinen philoſophiſchen Studien 

f vergaß 


70 In Not. ad vit,;Fiein, p. 28 etc, 
79 i Lib. 8. 11. 
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vergaß er der theologiſchen nicht, wie ſeine Werke 
zeugen; und um die Pflichten ſeines geiſtlichen 
Standes zu erfüllen, predigte er auch dem Volk 
das Evangelium. Corſti ſchildert auch feine ſittli⸗ 
chen Tugenden. Er war von ſanfter und gefaͤlli⸗ 
ger Gemuͤthsart. Wenn er zum Zorn aufgebracht 
wurde, ſo befänftigte er ſich ſogleich wieder, und 
vergaß leicht des ihm angethanen Unrechts. Man 
beobachtete keine boͤſe Leidenſchaft an ihm, die ihn 
beherrſchte. Maͤßig in allen ſeinen Begierden, lebte 
er mit dem goldenen Mittelftand zufrieden, welcher 
ſo viele Bewunderer, und ſo wenige Nachfolger 
hat. Er liebte die Einſamkeit, und hielt ſich oft 
mit wenigen feiner beflen Freunde auf dem Lande auf. 
Der ſchwache Bau ſeines Leibes, und die Krank⸗ 
heiten, denen er oft ausgeſetz war, konnten ihn 


nicht zuruͤckhalten, mit eben dem Eifer das Stu- 


diren zu betreiben, als es kaum der ſtaͤrkſte Mann 
gethan haͤtte. Pabſt Sixtus IV. und Matthias 
Corvinus Koͤnig in Hungarn verſuchte es, ihn mit 
f großmuͤthigen Verſprechungen an ihre Hoͤfe zu lo⸗ 
cken; er konnte aber nicht dazu bewogen werden, 
theils aus Dankbarkeit gegen das Haus Medici, 
theils auch aus Geringſchaͤtzung des Hoflebens. 
Sein Ruf reitzte viele Fremden, beſonders aus 
Teutſchland, nach Florenz zu reiſen, um die Pla⸗ 
toniſche Philoſophie, welche damals fuͤr das non 
plus ultra des menſchlichen Verſtandes gehalten 

S 2 wurde, 
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wurde, unter ihm zu Kade Er ſtarb 14990 im 
66 Jahr ſeines Alters, und wurde in der Kathe⸗ 
dralkirche zu Florenz begraben; wo. ihm auch 1821 
die Republic fein n marmornes Bild 4 laß. 


XIV. Die a € Said 11 9 Werte 
welche auch einzeln herausgek ommen ſind, wurden 
1561 in 2 Folianten zu Baſel gedruckt. Die mei⸗ 
ſten derſelben handeln von der P hiloſophie des Pla⸗ 
to, und ſeiner Anhaͤnger des Plotinus, Jambli⸗ | 
cus, Proclus, Porphyhrius und anderer. Einige 
ſind auch theologiſchen Inhalts wie das Buch de 
Religione chriſtiana, und Erläuterungen einzel⸗ 
ner Stellen der heiligen Schrift. Er mag aber 
handeln, wovon er will, ſo hat er ſeinen Plato 
zum Augenmerk, und es ſcheint, als koͤnnte er 
von nichts anders ſprechen. Sogar in den XII 
Buͤchern ſeiner Briefe iſt die Rede immer von Pla⸗ 
to. Sein Enthuſi asmus fuͤr dieſen Weltweiſen 

uͤberſchritt alle Grenzen. Hätte er ſich nur damit 
beſchaͤftiget / die ſittlichen und politiſchen Lehrſaͤtze 
des Plato zu ſammeln, und zu erlaͤutern, fo wuͤr⸗ 
de er der Philoſophie einen guten Dienſt erwieſen 
haben; da er aber das Nuͤtzliche zur Seite gelaſ⸗ 
ſen, und meiſtens nur den Traumen des Plato 
oder vielmehr der Schule der Alexandriniſchen 
Philoſophen nachjaat; ſo hat die Weltweisheit we⸗ 
nig durch ſeine ul gewonnen, Weil er 
über 


übermenschliche Geheimmiſſe i in dieß em Phil 'oſophen a 
ſuchte, ſo gab er ſich alle Muͤhe, ihn mit der hei⸗ 

ligen Schrift zu vergleichen, „ erklärte ſeine Mey⸗ 
nungen mit bibliſchen Ausdruͤcken, und wuͤnſchte 
ſo gar, daß man ſeine Schriften Öffentlich in den 
Kirchen vorlaͤſe. Sein geheimnißſüchtiger Geiſt 
verleitete ihn auch zur Aſtrologie, wie das dritte 
feiner Bücher de vita coclitus comparanda be- 
weiſet. Eben dieſes Buch brachte ihn in den Ver⸗ 
dacht der Zauberey, welch zen er aber durch Schutz⸗ 
ſchriften gluͤcklich von ſich ablehnte; und was die 
Sternde mungskunſt betrift, ſo ſcheint er in einem 
Brief an Politianus, von der Falſchheit der, geſag⸗ 
ten Kunſt. uͤberzeugt zu ſeyn, und bekennt, er habe 
in dem obengemeldten Buch mehr aus dichteriſcher 
Phantaſie, als nach der‘ Vernunft geſprochen. 
Schelhorn, und Brucker handeln ana von 
feinen Werken, und Meynungen, 5 
XV. Die zwote Stütze der Platoniſchen Phi⸗ 
loſophie unter den Italienern war Johannes pi⸗ 
cus von Mirandola, Graf von Concordia, deſſen 
Gelehrſamkeit weit mehr ausgebreitet und zu nutz, 
baren Gegenſtaͤnden gerichtet war, als jene des Fi⸗ 
einus, ob er gleich nur bis ins 32 Jahr gelangte. 
Johannes Franciſcus Picus, fein Neffe, wovon 
wir im folgenden Jahrhundert handeln werden, 
hat ſein Leben beſchrieben, welches ſeinen (des 
Dheims) Werken vorgeſetzt iſt; dieſe liegt hier zum 
83 Grunde, 
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Grunde, und wird mit einigen Zufäßen vermehrt. 
Johannes Picus kam 1463 von Johann Franz 
Picus, Herrn zu Mirandola und Concordia, und 
von Julia Boiarda, als der dritte Sohn, zur 
Welt. In ſeinen zaͤrteſten Jahren aͤuſſerte ſich an 
ihm ein auſſerordentliches Gedaͤchtniß, und er ſchien 
zu den ſchoͤnen Wiſſenſchaften, beſonders zur Dicht; 
kunſt von Natur geneigt zu ſeyn. Er mußte laber 
nach dem Willen ſeiner Mutter, die einen geiſtli⸗ 
chen aus ihm bilden wollte, ſchon in ſeinem vier⸗ 
zehnten Jahre die kanoniſchen Rechte zu Bologna 
ſtudiren. Dieſes that er zwey Jahr mit groſſem 
Fleiß, und ſchrieb ſelbſt einen ſehr wohlgeordneten 
Auszug dieſer Wiſſenſchaft. Darauf verfiel er aus 
eigener Wahl auf die Philoſophie und Gottesge⸗ 
lehrtheit. Es hierin ſo weit zu bringen, als es 
möglich wäre, beſuchte er die beruͤhmteſten Schu⸗ 
len in Italien und Frankreich, hoͤrte die beſten 
Lehrer dieſer Wiſſenſchaften, und kam darin ſo weit, 
daß man ihn als ein Wunder verehrte. Unter den 
Univerſitaͤten, die er beſuchte, war auch Ferrara, 
wo ihn Raphael Volterranus, als einen zarten 
Juͤngling, der wie ein Protonotarius Apoſtolicus 
gekleidet war, mit Leonardus Nogarola öffentlich 
diſputiren hörte ). Hier ſtudirte er zugleich uns 
ter aan Guarinus die ſchoͤnen Wiſſenſchaften t), 
und 


s) Cönimenik Urban. L. 21. 2‘) Pici Oper. 
p. 383. Edit. Baſil, 1557. et pag. 403. 
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und able mit Dtus Veſpaſianus Strozzi, einem 
berühmten lateiniſchen Dichter, Bekanntſchaft. Die⸗ 
ſer hat zwo Elegien ihm zugeſchrieben u). In der 
einen ſchildert er ihn als nen, folgenbermafien 
ab: 

a Adde quod ingenium felix fortitns, et omni 
Do ctrina inſignis, quod petis, intus habes. 
Sive quod Argolico, ſeu quid fermone Latino 
Tentaris, linguam doctus utramque tenes. 
Sive a pros ſeribis, feu carmina 
condis, 
Pallada fic jurem Pieridasque loqui. 
Cui b innumeras rerum cauſasque vi. 
' esgle, 4” 
Juraque natur condita noffe datum eft! 
Quis Lun® Solisque vias, et lucida coe 
Metitur tanto fidera judicio! 
Luis numeros omnes ad ſummam colligit 
| unam 
Tam ſubito, et mira certius arte notat? 
Quis res propoſitas ita diſſerit acer, et omni 
Irretitum hoſtem cum ratione tenet? 
Quis te de Superis ac Religione loquentem 
Non admirandum duxerit effe virum 
Te matura fenem prudentia reddidit: atqui 
Prima tenet rofeas vix tibi barba genas. 
S 4 Da 


u, Aeloſtichon Lib. 3. El. 1. 2. 


00 
Da er in ber Griechiſhen Sprache 0 einen be⸗ 
| traͤchtlichen Fortgang gemacht hatte, lernte er auch 
die Hebraͤiſche, Chaldaͤiſche, und Arabiſche. Seine 
Beſtrebung, dieſe Sprachen zu erlernen und ſeine 
Wißbegierde verleiteten ihn, von einem Betruͤger 
69, hebraͤiſche Codices theuer zu kaufen, welche auf 
Befehl des Esdras geſchrieben, und ein Inbegriff 
der verborgenſten Geheimniſſe der Religion und der 
Philoſophie ſeyn ſollten *). Von dieſen Cabaliſti⸗ 
ſchen Buͤchern handelt Brucker weitlaͤuftiger y) und 
Wolf liefert ein genaues Verzeugniß davon 2). 
Sie zogen den ganzen Fleiß des jungen Johannes 
| Picus auf ſich, und raubten ihm nicht nur viel Zeit, 
die er an beſſere Studien haͤtte wenden koͤnnen, ſon⸗ 
dern mußten auch der Denkart eines fo. d Juͤng⸗ 
lings ſchaͤdlich ſeyhn. 
XVI. Nachdem er fi eben Jahr ſch in ver⸗ 
ſchiedenen Laͤndern in Italien und Frankreich mit 
Sprachen und Wiſſenſchaften beſchaͤftiget hatte, 
begab er ſich im 23 Jahr ſeines Alters nach Rom, 
wo damals Innocentius VIII. regierte, und gab 
daſelbſt, ſeine ausgebreitete Gelehrsamkeit zu zei⸗ 
gen, eine Sammlung von 900 Saͤtzen heraus, die 
zur Dialektik, Sittenlehre, Phyſik, Mathematik, 
Merapbpfic, Theologie, natürlichen Zauberkunf, 
und, 
| 75 Pici oper. in Apologia p. 123. 


) Hiſt. crit. Phil. vol. 2. p. 916. 
2) Ad calcem vol. 1. Bibliotk. ejusd, 
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diese er mit einem jenen je zu Bir foutiren; Diese | 
Theſes finden ſich unter ſeinen Werken; und es iſt 
zu bedauren, daß ein ſo vortreflicher Kopf fi ch mit 
ſolchen Kleinigkeiten abgab. Wer zu unſern 3 Zei⸗ 
ten nichts anders wüßte, als worauf er ſich da⸗ 
mals ſo viel einbildete, und warum man ihn all⸗ 
gemein bewunderte, der würde nicht weit kommen. 
Die Eiſerſucht trieb einige an, dieſe öffentliche Diſ⸗ 
putation zu hintertreiben. Sie zeichneten dreyzehn 
Saͤtze heraus, und beſchuldigten ſie beym Pabſt 
der Ketzerey, ob ſie gleich von gelehrten Theologen, | 
deren Cenſur er fie. unterworfen hatte, approbirt 
worden waren. Hierdurch wurde er bewogen, in 

zwanzig Naͤchten eine Schutzſchrift aufzuſetzen, 
worin er erklaͤrte, in welchem Verſtande ſie behaup⸗ 5 
tet werden koͤnnten. Sie iſt dem großmüthigen 
5 Lorenzo de' Medici gewidmet, und dient zum Bes 
weiß, daß Johannes Picus ſich ſchon damals eis 
nige Zeit zu Florenz aufgehalten hatte. Der Pabſt 
Iunocentius ließ die gefagten Saͤtze durch einige 
Theologen prüfen, und da dieſe fie fuͤr verdaͤchtig 
und gefaͤhrlich erklärten, verdammte er fie, mit 
2 dem Zuſatz: man ſollte deswegen den Johannes nich 
im geringſten belaͤſtigen, weiber fie mit einem Eid⸗ 
ſchwur dem Urtheil der Kirche unterworfen haͤtte. 
f Darauf begab er ſich aufs neue nach Frankreich, 
und ſtreuete uͤberall ſeine Apologie aus. Dieß 
7 


— 
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weckte bie Eiſerſucht aufs neue wider ihn 00 Man 
klagte ihn beym Pabſt, als einen Uebertreter ſeines 
Eidſchwurs an: er wurde nach Rom citirt, und 
kehrte eilends dahin zuruͤck. Weil aber der Pabſt 
ſtarb, da er unterwegs war, ſo blieb er zu Florenz, 
und erhielt 1493 die Losſprechung von Alexan⸗ 


der VI. Johannes Franciſcus Picus erzählt, es 


aus ſeines Oheims Munde gehoͤrt zu haben, durch 
dieſe Verfolgungen ſey er veranlaßt worden, ſeine 
wolluͤſtige Lebensart zu veraͤndern, und ſeine ver⸗ 
liebten Gedichte, die er in lateiniſcher und italieni⸗ 
ſcher Sprache geſchrieben hatte, ins Feuer zu wer⸗ 
fen. Auch beſchaͤftigte er ſich hinfuͤhro nur mit 
der Theologie, und Platoniſchen Philoſophie, wel⸗ 
cher er beſonders ergeben war. Die letzten Jahre 
ſeines Lebens brachte er zu Florenz hin, und zwar 
im taͤglichen Umgang mit Marſilius Ficinus, Aus 
gelus Politianus, und Lorenzo de Medici, und 
machte ſich durch ſeine Freygebigkeit gegen die Ar⸗ 
men ſehr beliebt. Er hatte dem Dichter Hierony⸗ 
mus Benivieni, einem florentiniſchen Buͤrger, die 
Vollmacht gegeben, auf ſein Conto einem jeden 
Armen Beyſtand zu leiſten, und arme Maͤdgen zur 
Heyrath auszuſteuren. In ſeinen letzten Jahren 
war er ein geſchworner Feind des eiteln Lobes, gab 


oft Werke unter fremden Namen heraus, und 


konnte nicht mehr zum oͤffentlichen Diſputiren ge⸗ 
bracht werden, auſſer einmal zu Ferrara auf einem 
Gene⸗ 
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General⸗ Kapitel des Prediger⸗Ordens, wohin ihn 
fein Freund der Herzog Herkules J. flehentlich eins 
geladen hatte. Paulus Corteſius ſchreibt von ihm, 
er habe taͤglich zwölf Stunden ſtudirt, und dieſes 
ſey um fo viel mehr zu verwundern, weil er ſchoͤn, 
jung und reich war a), und anderswo ſagt er, 
man ſey zu Rom des Vorhabens geweſen, ihn zum 
Kardinalat zu befoͤrdern, es ſey aber aus unbe⸗ 
kannten Urſachen unterblieben 5). Er ſtarb 1494 
in der ſchoͤnſten Bluͤthe, im 32 Jahr ſeines Alters, 
am nemlichen Tage, als Karl VIII. Koͤnig von 
Frankreich zu Florenz einzog, und zwey Monat 
nach dem Tod ſeines lieben Freundes Angelus Po⸗ 
litianus, der ebenfals nur 40 Jahr alt wurde. 
Seine Werke zeugen von ungemein groſſen Geiſtes⸗ 
kraͤften, womit ihn die Natur begabt hatte, und 
von einer groſſen Beleſenheit. Neben den 900 
Saͤtzen, und feiner Apologie, wovon Meldung ges 
ſchehen iſt; haben wir von ihm, feinen ſogenann⸗ 
ten Heptaplum, wo er die Schoͤpfung der Welt er⸗ 
klaͤrt, und ſich Platoniſcher Allegorien bedient; ei⸗ 
nen Scholaſtiſchen Traktat de Ente et Uno; eine 
lateiniſche Rede von der Würde des Menſchen; eis 
nige Aſcetiſche kleinere Werke; acht Buͤcher Briefe 
an ſeine Freunde, an denen nicht viel zierliches iſt; 
zwoͤlf Buͤcher wider die enapernngstunf, wel⸗ 

| ch 
a) De Cardinalat. 115 1. P. 14. 
PR ibid. Lib. 2, p. 71. | 
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ters Benivieni über be ee diebe 1 5 5 
tiet, und ſich in einem Labhrint dunkeler platoni⸗ 
ſcher Meynungen verliert; und einige Verſuche la⸗ 
teiniſcher und italleniſcher Gedichte. Er hatte noch 
zu andern Werken den Plan entworfen, wovon ſein 
Biograph Meldung thut; und es iſt ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß er durch viel nuͤtzliche Schriften ſich um 
die Litteratur verdient gemacht haben wuͤrde, wenn 
ihn der Tod nicht in feinen beſten Jahren, da er 
die Vorurtheile ſeiner Jugend e mühe 
wege e haͤtte. | 
XVIII. Die Hochachlung / welche Fieinus und 
Picus von Mirandola ſich zu Florenz erworben 
hatten, und ihr Enthuſiasmus fuͤr die platoniſche 
Philoſophie, zogen ihnen viele Nachfolger zu. Uns 
ter dieſen waren Angelus Politianus und Chriſto⸗ 
phorus Landinus die vornehmſten. Weil ſie ſich 
aber durch die ſchoͤnen Wiſſenſchaften am meiſten 
ausgezeichnet haben, ſo wird daſelbſt von ihnen 
und anderen Mitgliedern dieſer Akademie, gehan⸗ 
delt werden. Ganz Florenz war damals ſo ſehr 
fuͤr Plato eingenommen, daß niemand daſelbſt am 
Ruhm der Gelehrſamkeit Anſpruch machen konnte, 
wer nicht Platoniſch dachte und ſchrieb, oder we⸗ 
nigſtens den Verſammlungen der Platoniſchen Aka— 
demie fleißig beywohnte. Der einzige Nutzen, den 
Nee 


„ 
dieſe Begeiſerung ald d war, „daß man 
Meynungen der alten Philoſophen kennen lern⸗ 
Hierdurch kam man zur Kenntniß der engen 
ee der Naturlehre der Alten, und das Ge 
fuͤhl dieſes Mangels verleitete nach und nach die 
Gelehrten durch eigene Beobachtungen die Geſetze 
der Natur zu erforſchen, und die Naturl ehre nicht 
mehr auf die Werke der Alten zu gründen, Ohne 
dieſen ſchweren S chritt, fo leicht er auch ſcheinen 
mag: wurden wir keine Naturlehre haben. 

XVIII. Es ſind noche einige Philoſop hen uͤ übrig, 
welche einzelne Gegenſtaͤnde der Weltweisheit auf 
eine etwas nuͤtzlichere Art behandelten. Der erſte 
ſey Galeottus Martius von Narni, welcher mit 
feinen. beſondern Meynungen einen heftigen S treit 
veranlaßte. Keiner unter den neuern hat mit eini⸗ 
gem Fleiß feine Lebensumſtände unterſucht. Selbſt 
Apoſtolo Zeno giebt in feinen gelehrten Briefen nut 
wenige Nachrichten von ihm, obgleich ſein Leben 
mit vielen merkwürdigen Begebenheiten unterfloch⸗ 
ten iſt. Was Tiraboſcht mit vieler Muͤhe theils 
aus ſeinen Schriften, theils aus andern Quellen 
von ihm geſammelt hat, iſt im kurzen folgendes. 
Er war zu Narni in Umbrien gebohren; daher wird 
er auch oft nur Galeottus von Narni genannt. 
Er ſtubirte zu Padua die Arzneywiſſenſchaft, und 


lehrte daſelbſt dreyßig Jahr die ſchoͤnen Wiſſen ? 


falten; z wo Georgius Merula unter feinen Zuhs⸗ 
| | - . 2 rern 


rern war ). In feinem 53 Jahre, und zwar ger 
gen das Jahr 1467, begab er ſich an den Hof des 
Hungariſchen Koͤnigs Matthias Corvinus, eines 
groſſen Goͤnners der Gelehrten, beſonders der Ita⸗ 
liener, welcher von 1458 bis 1490 regiert hat. 
Dieſer nahm ihn ſehr gnaͤdig auf, wie er in ſeinem 
Buche de dictis et factis Matthiæ Regis ſelbſt 
erzaͤhlt; und Paulus Jovius ſchreibt, er ſey ſein 
Sekretaͤr und Lehrer geweſen. Hier ſchrieb er ge⸗ 
gen das Jahr 1468 die zwey Bücher de Homine, 
in deren erſtem er die aͤuſſern Glieder des Men⸗ 
ſchen, im zweyten die innern, und die Verrichtun⸗ 
gen derſelben, mit vielen anatomiſchen, medicini⸗ 
ſchen, phyſiſchen und aſtrologiſchen Betrachtun⸗ 
gen, beſchreibt. Das Werk iſt Johannes Vitez, 
damaligen Erzbiſchof zu Gran, der 1471 ſtarb, 
gewidmet. Georgius Merula, ein ſehr zaͤnkiſcher 
Mann ſchrieb gegen das Jahr 1472 ein Buch da; 
wider, welches mit beſchimpfenden Ausdruͤcken an⸗ 
gefuͤllt, und den zween Bruͤdern Lorenzo und Ju⸗ 
liano de' Medici gewidmet war; und Galeottus 
Wartius antwortete darauf in dem nemlichen gro? 
ben Stil. Dieſe Streitſchriften finden ſich beyde 
den zwey] Buͤchern de Homine beygefuͤgt. Er 
ſchrieb in Hungarn noch ein anderes Buch de in- 
cognitis vulgo, Be in der Bibliotheck des 
Koͤnigs 


c) In Merulani Refutatio. o. 99. Edit. Taurin. 
1717. 175 P. 118. 


— 
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nigs von Sardinien e), ungedruckt verwahrt wird. 
In dieſem Werk werden auch theologiſche Fragen 
abgehandelt, deren einige dem Verfaſſer vielen Ver⸗ 


druß zugezogen haben. Paulus Jovius ſagt 7) 


er habe in einem Buche von der philoſophiſchen und 
theologiſchen Sittenlehre geſchrieben, es koͤnne ein 
Menſch ſelig werden, wenn er nur nach dem Licht der | 
Vernunft lebte. Darum haben ihn die Mönche 
angeklagt und verdammt. Daß aber dieſes Buch 


kein anderes war, als jenes de ineognitis vulgo, 
dieſes erzaͤhlt Galeottus ſelbſt g), und ſetzt hinzu, 


Pabſt Sixtus IV. habe ihn aus dem greulichen 


Gefaͤngniß erloͤſet, nach Rom berufen, und fuͤr 


unſchuldig erklärt. Zu Venedig hatte er vermuth⸗ 


lich das Ungluͤck, als ein Ketzer eingekerkert zu wer⸗ 
den; denn Paulus Jovius ſagt, er ſey daſelbſt 


auf den Markt gefuͤhrt worden, ſeinen Irrthum 


oͤffentlich zu bekennen A), Er muß alſo Gefchäfte 
halben aus Hungarn nach Italien gereiſet, zu Bes 


nedig in Verhaft genommen, und nachdem er da⸗ 


ſelbſt ſeine Lehre widerrufen hatte, zu Rom perföns 
lich losgeſprochen worden ſeyn. Darauf kehrte er 


hach 
d) Codd. IMSS. Bibl. Reg. BEN vol. 4. p. 256. 
cod. 6563. 
e) Bibl. Taurin. vol. 2. p. 357. 
7) Elog. p. 29. Edit. Vener. 1546. 
9) De dictis et factis Matchia Reg. C. 27 
59 e eit. 


ach e hihi, und o befuchte den König in 
ſeinem Lager, nachdem derſelbe vor wenigen Tagen 
das Schloß Haynburg eingenommen hatte. Weil 
dieſes 1482 geſchah 7), fo wird hierdurch unge⸗ 
fehr die Zeit beſtimmt, da er in Italien der Ketze i 
rey wegen mishandelt wurde. Er bat den K oͤnig 
bey ſeinem damaligen Beſuche; j ſeine Töchter zur 
Heyrath auszuſteuern, und da er dieſes erhalten 
hatte, und nach Italien zuruͤckkehren wollte, be⸗ 
fahl ihm der König ſich in Hungarn zu begeben, 
und dafelbft ihn zu erwarten 29. Man weiß aber 
nicht, wie lang er ſich damals noch in Hungarn 
aufgehalten habe. Jedoch iſt gewiß, daß er ſich 
zwiſchen 1488 und 1490 in Italien befand; denn 
damals ſchrieb er ein Buch de Doctrina promis- 
cua von mediciniſchen, phifi ſchen, aſtrologiſchen und 
andern Gegenſtaͤnden, widmete es Lorenzo de' Medi⸗ 
ci, den er ſehr oft auch im Buche ſel bſt lobt, ohne des 
Koͤnigs von Hungarn zu gedenken; thut auch dar⸗ 
in Meldung von der Gefangennehmung und der 
durch Lorenzo 1488 bewuͤrkten Befreyung des Jo⸗ 
hannes Beutivoglio, und von dem Lauf „den die 
Venus im Jahr 1490 nehmen werde. In ſeinem 
Buch de dictis et factis Matthies Regis ſagt er 
ausdrücklich „daß er es zwey Jahr nach ſeiner Zu⸗ 
ruͤckkehr in Balten geſchrieben habe. Da er es dem 
Kron⸗ 


10 Bogkät. Rer. ing. Dec. IV. Lib. 6. 
er De didis etc, 7 28. 


Kronprinzen von Hungarn widmet, ſetzt er She | 


er wolle jedoch den König zum Richter uͤber das⸗ . 


ſelbe beſtellen. Dieſer ſtarb 1490; folglich muß 
das Buch vor dem geſagten Jahre e wor⸗ 
| den ſeyn. 
5 XIX. In welchem Jahre, und wie er geftors 
ben ſey, iſt ungewiß. Jovius, und Johannes 
Pierius Valerianus, in deren Jugend er fein & 
ben endigte, widerſprechen fi ich ſehr in Anſehung 
ſeines Todes. Der erſte ſagt, er ſey als ein alter 
Greis zu Montagnana bey Eſte in ſeinem eigenen 
Fett erſtickt. Der andere laͤßt ihn aus Hungarn ö 
nach Frankreich zum Koͤnig Ludwig XI. reiſen, 
und zu Lyon, da er vor dem ihm begegnenden Kö⸗ 
nige vom Pferd ſteigen wollte, wegen der Schwere 
feines auſſerordentlich fetten Körpers zu Tode fals 
len. Weil aber gewiß iſt, daß Ludwig XI. im Jahr 
1483 ſtarb, und Galeottus, wie wir geſehen has 
ben, zwiſchen den Jahren 1438 und 1490 noch 
lebte, ſo muß ſich Valerianus durch eine ungegruͤn⸗ 
dete Sage haben taͤuſchen laſſen; denn wenn man 


auch annaͤhme, die Begebenheit habe ſich unten 


Ludwig XII. zugetragen; fo: müßte Galeottus erſt 
im Jahr 1498, da jener zu regieren anfing, aus 
Hungarn zurückgekehrt ſeyn. Daß es aber auch 
nicht unter Karl VIII. geſchehen ey, erhellet dar⸗ 


aus, daß Galeottus ſeinem eigenen Geſtaͤndniß ge⸗ 


maͤß, aus Hungarn nach Italien zuruͤckgereiſet iſt. 
III. Band. . D eis 7 05 


; 
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Alſo iſt die Erzählung des Jovius die wahrſchein⸗ 
lichſte. Aus dem oben angezeigten Buch des Mes 
rula, der ihn deswegen verhoͤhnt, und aus einer 
Schaumuͤnze des Mazzuchelliſchen Muſaͤums kann 
bewieſen werden, daß er ungeheuer fett war. Dem 
ungeachtet war er ein ungemein ſtarker Mann, und 
vortreflich im Ringen geuͤbt. In Boͤhmen wurde 
er von einem beruͤhmten Ringer, Namens Aleſo, 
ſeine Staͤrke vor dem hungariſchen Koͤnige Mat⸗ 
thias an ihm zu verſuchen, aufgefordert. Er nahm | 
die Aufforderung an, ob er gleich damals ſchon 
uͤber alle maſſen dick und fett, und beynah 60 Jahr 
alt war, und warf feinen Gegner ſo hart zu Bos | 
den, daß man ihn für todt davon trug. Da er 
| dieſes erzählt 4), ſetzt er hinzu; citetur ager Pa- 
tavinus: eitetur Veronenfis: adducatur Etrucia 
in teſtimonium: non pretermittaturregioRoma- 
na, ubi documenta fortitudinis plurima emi- 
ſimus. In ſeinen Schriften, welche ich ſchon an⸗ 
gezeigt habe, beweiſet er ſich als einen Mann von 
ausgebreiteter Gelehrſamkeit, aber von einem ro⸗ 
hen Stil, und als einen Anhaͤnger der Sterndeu⸗ 
tungskunſt. Zu dieſen Werken kommt noch ein 
ungedrucktes Lobgedicht auf Stella dall' Aſſaſſino 
oder Tolommei, mit welcher der Markgraf Nico⸗ 
laus III. von Eſte drey unehlige Kinder, Hugo, 
Leonello, und Ne zeugte Man ſiehet in die⸗ 


ſem 
N Ds ER etc, p. 99. 
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2 fen Gedicht, wie weit die Schmeicheley gehen koͤn⸗ 
ne. Ob ſie gleich eine unehlige Beyſchlaͤferinn des 
Markgrafen war, ſo erhebt er ihre unbefleckte Keuſch⸗ 
heit ſo ſehr, daß er ſich nicht ſcheuet zu ſagen, auf - 
ſer der Jungfrau Maria ſey nie ein Weib hi Fe | 
und ehrbar geweſen, a als ne M 

XX. Der zweyte, der ſich durch nüt liche 
Schriften über einzelne Gegenſtaͤnde der Weltweis⸗ 
heit und Mathematick ausgezeichnet, und vielleicht 
alle ſeine Zeitgenoſſen hierin uͤbertroffen hat, iſt An⸗ 
tonius Ferrari, der von ſeinem Geburtsort Gala⸗ 
teus zugenannt wird. Von ſeinen Lebensumſtaͤn⸗ 
den werden wir im Kapitel von den Geſchichtſchrei⸗ 
bern handeln. Hier wollen wir nur von feinen ges 
druckten Philoſophiſchen Schriften, de ſitu Ele- 
i mentorum, de ſitu terrarum, de mari et aquis, 
et fluviorum origine Erwehnung thun. Er folgt 
zwar in dieſen Schriften nicht den beſten Meynun⸗ 
gen, und entfernt ſich ſelten von den Alten. Deu⸗ 
noch verraͤth ſich in denſelben eine freye Denkart, 
die ſich oft über die gemeine Vorurtheile wegſetzt. 
Er war einer der erſten, die Moͤglichkeit der Schif⸗ 
fahrt nach Oſtindien zu unterſuchen. Es iſt eine 
Luft zu ſehen, wie er die Meynung des Poͤbels 
von den Hexen verlacht: Sunt qui eredunt, ſagt 
er m), 2 quasdam maleficas ſeu potius 
8 „ vene- 


m). De Situ Sapygir P. 126. Edit. Lyciens, | 
1727, N 
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"veneficas medicamentis delibutas noctu in va- 
rias animalium formas verti et vagari, feu po- 
tius volare per longinquas regiones, ac nun- 
tiare, que ibi aguntur, choreas per paludes 
ducere, et deemonibus congredi, ingredi et 
| 1 per claufa oftia et foramina, pueros ne- 

care, et nescio quæ alia deliramenta; und die 
Träume von Blutſaugern: Similis eft, Brocola- 
rum fabula, quæ totum orientem cepit. Ajunt 
eorum, qui ſeeleſte vitam egerunt, animas, 
tanquam flammarum globos noctu a fepulchris | 
evolare, notis.et amicis apparere, animalibus 
vesci, pueros ſugere, ac necare, deinde in fe- 
pulchra reverti. Superſtitioſa gens fepulchra 
effodit, ac ſeiſſo cadavere detradtum cor exurit, 
atque in quatuor ventos, hoc eft, in quatuor 
mundi plagas, eineres projicit. Sic ceffare 
i peſtem credit u). Er beſchreibt auch die Lufter⸗ 
ſcheinungen, die ſich oft uͤber dem Seeufer Kala⸗ 
briens ſehen laſſen o), welchen der Poͤbel den Nas 
men Fata morgana giebt, und wovon neulich der 
P. Minaſt aus dem Predigerorden eine vortrefliche 
Abhandlung herausgegeben hat. Wer ſiehet hier 
nicht, wie der Beobachtungsgeiſt, die Quelle der 
Naturlehre, im Koͤnigreich Neapel aufzuleben an⸗ 
faͤngt? Jovianus Pontanus, der damals lebte, 
bemerkt dees in 1 an Robert Sanſeverino, 


| Fuͤrſten 
n) ibid. o) wid. pag. 128 etc. | 
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dientia, wenn er daſelbſt von einem Philoſophen 
ſpricht, welcher, ſo unbekannt er auch heut zu Tag 


iſt, verewiget zu werden verdient. Er heißt Jos x 
hannes Actaldus, und war der erſte, der ſich um 
terfieng, eine neue Bahn in der Naturlehre zu bre⸗ “ 


chen, und eigne Beobachtung zum Grund derſelben 
zu legen. Weil wir nichts von ihm wiſſen, als 
was Pontanus von ihm aufgezeichnet hat, ſo ver⸗ i 
dient er, daß ich das Zeugniß dieſes anſehnlichen 
Gelehrten ganz abſchreibe v). Quærentem diu 
me, Roberte, de Philoſophiæ conditione, quæ 
primo a græcis exeulta „ deinde a veteribus La? 
tinis honorata, poſtea vero apud Gallos Britan- 
nosque ac noſtrates quosdam homines tantum de 
veteri cultu dignitateque perdidiſſet, conſola- 
tur tandem Goannug Actaldus nobilis peripate- 
ticus, magno vir ingenio, magnaque do&rina 
et judicio vel inter pauciſſimos exquifito. Is 
enim Ariftotelica omnia, non contentus tam 
multis interpretibus, quos et vidit adolescens | 
et didieit, alia ratione perſerutatus, nee tam 
Sophiſtaneas has argutias, quam res ipfas quæ - 
rens, ſpem attulit, fore jam ut philoſophia cla- 
rior appareat, nec in tam varios et diverſos | 
tracta ſenſus litigandi magis quam recte fentien- 
di materiam Studioſis ſui præbeat. Philoſophos 
e Renin 
| p) Lib. 5. init. | 
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enim græce loquentes ſua lingua et audit et in- 


telligit; veteres noſtros audtores tractat, græ- 


eis veteribus vetera latina comparat. Et quo- 


niam græcis, qui in Italia non didicerint, phi- 


lofophia parum nunc cognita eft, ab illis tra- 
dita per fidos ao veteres tum græcos tum noſtros 


aultores noscitat. Itaque dum nec jignorat 


græca, nee veteres feriptores negligit, in nova 


iſta philofophia non acquiefeit, nee in errores 
paſſim multos incidit. Sed de ingenio,  jindi- 


cio, doctrinaque ejus alias. De ſpe ita quidem. 


mihi perſuadeo, brevi fore quod dixi, ut et 


philoſophia clariorem formam induat; cumque 


una fit et certa veritas, minime futura fit. tam 
varia et lubrica, et qui eloquentiam ſequuntur 
habeant, unde facilius hauriant, quod exorna- 
re verbis poſſint. So ſchoͤne Hofnungen muͤſſen 
entweder durch den fruͤhzeitigen Tod dieſes Welt⸗ 
weiſen, oder durch andere fuͤr die Philoſophie un⸗ 
glückliche Zufälle vereitelt worden ſeyn. Auch ſelbſt 


Pontanus oͤfnete neue Wege in der Philoſophie, 


wovon wir bey den Schriftſtellern von der philoſo⸗ 


phiſchen Sittenlehre handeln werden. 


XXI. Was wir von Marſilius Ficinus, und 
Galeottus Martius geſagt haben, beweiſet, daß in 


dieſem Jahrhundert die Aſtrologie noch viele An⸗ 
haͤnger hatte. Der groͤßte Goͤnner derſelben war 
der Herzog von Meiland, Philipp Maria Viſ— 
f g conti. 
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conti. Petrus Candidus Decembrius, der ſein 
/ Leben beſchrieben hat, erzählt, er habe die beruͤhm⸗ 
teſten Sterndeuter an ſeinen Hof berufen, nemlich 
Pietrus von Siena, und Stephanus von Faen⸗ 
za, und in ſeinen letzten Jahren, Antonius Ber⸗ 
nardigius „Audovicus Terzagus, Lanfrancus 
von parma, und endlich einen gewiſſen Juden, 
Namens Elias. In einem jeden wichtigen Geſchaͤft 
habe er ſich nach den aſtrologiſchen Beobachtungen 
dieſer Sterndeuter gerichtet 9). Auſſer dem weiß 
man nicht viel von ihnen. Jedoch muß Berna⸗ 
digius oder Bernareggius im Ruf eines gelehrten 
Mannes geſtanden ſeyn; denn er war einer von de⸗ 
nen, welche 1447 die neue Univerſitaͤt zu Meiland 
einzurichten deputirt waren v); und Franciſcus 
Philelphus nennt ihn in einem 1449 an ihn ge⸗ 
ſchriebenen Brief, eum in cœteris philofophi 
partibus, tum in mathematieis difeiplinis et eru- 


ditus a doctus 8), und fragt ihn um fine Mey 25 


nung von der, Gröffe der Sonne. Viel beruͤhmter, 
als er, waren drey andere Sterndeuter am Ende 
dieſes Jahrhunderts zu Bologna, von welchen Jo⸗ 
hann Garzoni de dignitate urbis Bononiæ viel 
e , 79. Der erſte unter ihnen iſt Hie⸗ 

2 4141 rony 


4 Script. rer. al. vol. 20 p. 1017. 
rn). Corti Notizie de Medici Milan. p. z8e. 
79 derben rer. al. vol. 21. p. 1163. 


ö 


i -; 


ronymus Manfredi. Er erzaͤhlt! von ihm, er ſey | 
durch die Sterndeutungskunſt ſehr reich geworden, 
und da er ein Arzt war, habe er fie fo mit der 
Arzneywiſſenſchaft zu verbinden gewußt, daß man 
dasjenige, was er als Arzt natürlich vorausſah, 


ſeiner Aſtrologie zuſchrieb. Garzoni ſetzt hinzu, er 
habe den Menſchen aus ihrer Geburtsſtunde ihren 


ganzen Lebenslauf voraus geſagt, und ſey nie der 
Unwahrheit uͤberzeugt worden. Auch habe er von 
der Arzneywiſſenſchaft und Aſtrologie Bücher ge 
ſchrieben. Aber Johannes Picus von Mirandola, 
die Geiſſel der damaligen Sterndeuter, ſchreibt von 
ihm, er habe ſeiner kranken Schweſter Lucretia eine 
vollkommene Geneſung vorausgeſagt; und dennoch 


ſey fie an ihrer Krankheit geſtorben; und er ſelbſt 
habe ſeinen eigenen Tod, der ihn 1492 uͤberraſch⸗ 


te, nicht vorausgeſehen u). Er hinterließ einige 
gedruckte Mediciniſche Werke in lateiniſcher und ita⸗ 
lieniſcher Sprache, und eine lateiniſche Ueberſetzung 
der Probleme des Ariſtoteles mit Zuſaͤtzen &), wel⸗ 
che in einigen Editionen Quare betitelt wird. Der 
zweite Sterndeuter, welchen Garzoni ſehr ruͤhmt, 
iſt Johannes Paſius, der von Pius II. zum Kits 
ter gemacht wurde, und viel wunderbares durch 
al in Schriften N welche aber 

nicht 

) De Altrol Lib. 2. c. 9. 


*) Orlandi Seritt. Bologn. p. 176. Maittaire ann. 
typogr. vol. 5. P. 2. p. 19. 
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nicht zum Oruck befoͤrdert worden ſind. Der dritte 
iſt Johannes Bianchinus welcher nach dem Zeug⸗ 
niß des Garzoni Aſtronomiſche Tafeln und Erlaͤu⸗ 
terungen über des Ptolomaͤus Almageſtum heraus⸗ 
gegeben hat. Dieſer war in Wahrheit ein vortrefs 
licher Aftronom. Was der Graf Mazzuchelli von 
ſeinen Lebensumſtaͤnden geſammlet hat, will ich 
kuͤrzlich berühren y). Er war zu Bologna geboh⸗ 
ren, und erhielt daſelbſt die Docktorwuͤrde in der 
Philoſophie und Mathematick, und in beyden 
Rechten. Darauf trat er als oberſter Verwalter 
der. fuͤrſtlichen Einkünfte in die Dienſte der Mark⸗ 
grafen von Eſte, und diente Nicolaus III, Leo⸗ 
nello, und Borſo; deren erſter ihm 1432 das Buͤr⸗ 
gerrecht zu Ferrara ſchenkte. Seine aſtronomiſche 
Tafeln von dem Lauf der Planeten, welche im XV 
und XVI. Jahrhundert mehrmalen gedruckt wor⸗ | 
den find, und ihm vom Kayſer Friederich III. das 
Recht erwarben, ſeinem Wappen den Kayſerlichen 
Adler beyzufuͤgen, beweiſen, daß er in der Stern⸗ 
kunde ſehr wohl geuͤbt war. Hierzu ſetzt Tirabo⸗ 
ſchi noch zwey ungedruckte Lateiniſche Werke, eins 
de Sinibus, und das andere von einem Inſtru⸗ 
ment ſeiner Erfindung, die Hoͤhe und Entfernung 
eines Gegenſtandes, wozu man nicht kommen 
kann, zu meſſen, welche beyde in der herzoglichen 
Bibliotheck zu Modena verwahrt werden. 
79 Serittori Ital. Tom, 2, P. 2. p. 1178. 
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XXII. Diefen dreyen Aſtrologen von Bolog⸗ 
na muß noch ein anderer zugeſellt werden, welcher 
zwar zu Ferrara gebohren, aber zu Bologna lange 
Zeit Lehrer war, und den groſſen Verbeſſerer der 
Aſtronomie, Nicolaus Copernicus unter ſeine 
Schuͤler zaͤhlte. Er iſt Dominicus Maria No⸗ 
vara, welcher ſeiner Grabſchrift gemaͤß 2), im 
Jahr 1464 in Ferrara zur Welt kam, und viele 
Jahre (nach Alidoſi von 1484 bis 15 14, da er 
ſtarb a), zu Bologna die Aſtronomie lehrte. An⸗ 
dere h), unter welchen auch Riecciolus iſt, meynen, 
er habe dieſe Wiſſenſchaft auch zu Ferrara, Peru⸗ 
gia, und Rom gelehrt. Daß er den Copernicus 
zu Bologna nicht nur zum Schuͤler, ſondern auch 
zum Theilhaber ſeiner Aſtronomiſchen Beobachtun⸗ 
gen hatte, und daß dieſer in ſeiner Jugend Lehrer 
der Aſtronomie zu Rom war, dieß erzaͤhlt Goͤrg 
Joachim Rhaͤticus, Schuͤler und beſtaͤndiger Ge⸗ 
faͤhrte des Copernicus o). Cum D. Doctor meus 
(Copernicus) Bononiæ non tam difeipulos, 
quam adjutor et testis obſervationum dodiffimi 
Dominici Marie, Romè autem circa annum Da- 
mini MD, natus annos plus minus viginti fe- 
ptem, Profeflor mathematum, in magna Scho- 
laftico- 


K) Riecioli ne Tom. 1. in Indice Aſtro- 
nom, et 5 
a) Dottor. Foreſtieri. p. 19. 

5) Borſetti Hiſt. Gymn. Ferrar, vol. 2. p. 30. 
c) Narrat, de Copern. etc, | 
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kuſticorüm frequentia et corona magnorum vi- 
rorum et artificum in hoc dottrine genere, 
deinde hie Varmiz ſuis vacans Studiis ſumma 
cura obfervationes adnotaffet etc, Einige be⸗ 
haupten, Copernicus habe die erſte Idee ſeines 
Syſtems einem Calabreſiſchen Aſtronomen, Na⸗ | 
mens Sieronymus Tagliavia, der damals lebte, 
zu verdanken. Allein der Beweis dieſes Vorgebens 
beruhet auf einer bloſſen Sage. Fama eſt, ſagt 
Thomas Cornelius, ein Schriftſteller des XVII. 
i Jahrhunderts 4), Hierony mum Tallaviam Ca- 
- Jabrum — nonnulla etiam de hoc ſyſtemate per · 
feripfiffe, et illius tandem fato precepti adver- 
ſaria in manus Copernici perveniſſe. Es iſt das 
her viel wahrſcheinlicher, daß, wenn er je den er⸗ 
ſten Gedanken ſeines Syſtems aus einem Italiener 
geſchoͤpft hat, ſein Lehrer Novara dieſe Quelle 
ſey. Denn wir wiſſen von ihm, daß er von einer 
kühnen und freyen Denkart war. Ein Beweis das 
von war feine Meynung, ſeit den Zeiten des Polos 
mäus haben die Poli der Erde ihre Lage veraͤn⸗ 
dert, ſo daß der noͤrdliche ſich unſerm Zenith ges 
naͤhert habe. Es iſt aber Schade, daß dieſer vor⸗ 
trefliche Aſtronom auch der Aſtrologie ergeben war. 
Seine Grabſchrift ſagt: | 
Qui reſponſa dabat coeli internuncius ore 
Veridico, fati fidera ſaera probans. 
| ne 
en Problem, phyfic, 
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XXIII. Der Platz verſtattet es nicht von an⸗ 
dern, welche in dieſem Jahrhundert die Aſtronomie 
mit Nutzen betrieben haben, umſtaͤndlich zu han⸗ 
deln. Meiſtens waren ſie von aberglaͤubiſcher 
Sterndeuterey angeſteckt. Georgius Valla, von 
welchem unter den Grammatikern ein mehreres vor⸗ 
kommen wird, ſchrieb Erläuterungen uͤber des Pros 
lomaͤus und anderer alten Aſtronomiſchen Werke, 
deren einige er auch ins Latein uͤberſetzt hat e). 
Dergleichen Erlaͤuterungen hat auch Johann Bap⸗ 
tiſt von Capua, der 1475 Lehrer der Aſtronomie 
zu Padua war 7), über die Werke des Sacroboſio, 
und des Peurbachius, und Caſparinus Borrus, 
ein Venezianer aus dem Serviten-⸗Orden, der zus 
gleich ein Theolog, Philoſoph, und Dichter war 
und 1498 ſtarb, über die Sphäre g), geſchrieben. 


Jaovianus pontanus ſchrieb Gedichte von den Ster⸗ 


nen, und Meteoren, und Antonius Flaminius, 
ein Sicilianer, am Ende dieſes Jahrhunderts Leh⸗ 
rer zu Rom, zwey Buͤcher uͤber die himmliſchen 
Bewegungen 4), ein ganz fonderbarer Mann, der 
mit niemand Umgang haben wollte, und von dem 
Aufwaͤrter, der ihm täglich feinen Wein brachte, 
unter ſeinen Buͤchern todt auf der Erde gefunden 


wurde 
| 8 Weidler Hift, Arat p. 304. 
5) ibid. p. 334. f 
g) Mazzuchelli Seritt. Ital. Tom. 2. P. 3. 
p 787 etc. | | 


h) Mongitore Bibl. Sicula vol, 1. p. ‚67: 
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wurde 1). Antonius Torquatus 5 Arzt und Aſtro⸗ 


log von Ferrara ſchrieb ein Aſtrologiſches Prono⸗ 


ſticon von Europens Verwuͤſtung, gerichtet an 
Matthias Koͤnig von Hungarn, worin er die Be⸗ 
gebenheiten von 1480 bis 1540 vorausſagt, und 
gegen wenige, die er erraͤthen hat, tauſend falſche 
angiebt. In der Herzoglichen Bibliotheck zu Mo⸗ 
dena findet ſich ein auf dem Rande mit Noten bes 
ſchriebener Codex dieſes Werks, welchen, ſo wie er 
iſt, Freherus ans Licht geſtellt hat k). Aber nir⸗ 
gends hatte dieſe Art von Studien ſo viele Vereh⸗ 
rer als in Toskana. Der Abt Timenes, Mathe⸗ 
matiker des Großherzogs von Toskana, hat in ſei⸗ 
ner hiſtoriſchen Einleitung zu ſeinem Werk uͤber 
den Florentiniſchen Gnomon die vornehmſten ange⸗ 
merkt. Sie ſind, die Florentiner Wilhelm Bec⸗ 
chi, ein Auguſtinermoͤnch, welcher einige unges 
druckte Beobachtungen über einen Kometen geſchrie⸗ 
ben hat; Gorus Staggius Dati, Verfaſſer eines 
gedruckten Gedichts in ottava Rima uͤber die 
Sphaͤre; Lucius Bellanti von Siena, welcher 
das Buch des Johannes Picus wider die Aſtrolo⸗ 
gie in einem 1495 zu Bologna, und 1498 zu Flo⸗ 
renz gedruckten Werk, welches de Altrologiz ve- 
ritate Liber Ouæſtionum, und Aſtrologiæ de- 

e contra Joannem Picum. Mirandulanum, 
| betitelt 


1 pierius Valerianus de . uke Lib. I. 
k) Seript. rer. German, vol, 2. p. 569. 
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betittelt iſt, beſtritt, und in einem andern Werk die 
Aſtrologie des Mellaͤndiſchen Arztes Gabriel Piro⸗ 
vanus vertheidigte ). Der Abt Kimenes ſagt von 
ihm unter den vielen Fehlern ſeyn viele gute Lehr⸗ 
ſaͤtze der Aſtronomie, über die unregelmaͤßigen De 
wegungen der Sonne und des Mondes, über die 
größten Entfernungen des Merkurs, über Maſchi⸗ 
nen, den Lauf der Planeten, und die Sonnen- und 

Nondes⸗Finſterniſſen vorzuſtellen, in ſeinem Buch 
hier und da ausgeſtreuet m/). Bon feinen Lebens⸗ 


umſtaͤnden weiß man nichts, als was er ſelbſt in 


der Vorrede des geſagten Werks davon ſchreibt. 
„Weil ich, ſagt er, der boͤſen Parthey der Buͤrger 
„nicht anhange, fo bin ich von Siena meinen Va⸗ 
„terlande vertrieben, und lebe zu Florenz. Da 
vich an dieſem Werk arbeite, ſchwebt mir die Frey⸗ 
„heit meines Vaterlandes immer vor Augen. In⸗ 
„deß ich ſchreibe, tritt ein Bothe in die Schul, und 
„bringt mir die Nachricht, daß die Moͤrder bereit 
find, mich zu toͤbten. In allen Orten wird mir 
„nachgeſtellt. Daher nennen mich meine Freunde 
„einen Damocles, oder einen Dionyſius; und ob 
wich gleich unter tausend Gefahren unerſchrocken 
„geworden bin, ſo fälle mir doch oft die Feder aus 

in „der 


5 Argelati Bibl. Script mediol vol. 21 P. 1. 
p. 1089. 

m) Intraduz. al Trattato del Gnomone Florent. 
p. 109, l 


> 


302 
„der ſchwachen Hand , W Pete 
trius von S. Mimmato, welcher zugleich auch ein 
Geſchichtſchreiber und Dichter war, und folgende 
Werke hinterließ „einen Kommentar uͤber die Wer⸗ 
ke des Manilius; Tractatus Aftrologieus electio- 
num; welchen er 1489 zu Rom zu End brachte; | 
Tractatus de Revolutionibus annorum; und 
drey Buͤcher Rerum naturalium et divinarum, 
ſive de Rebus coeleſtibus, in lateiniſchen Hexa⸗ 
metern, die nicht unzierlich, und oft ſchoͤn ſind; 
Liber de Faſtis in lateiniſchen Verſen; ſeine latei⸗ 
niſche Jahrbücher von 90g bis 14858, welche Mus 
ratori vom Jahr 1360 bis ans End ans Licht ge⸗ 
ſtellt hat n); die in neun Bücher getheilte Geſchichte 
der K Koͤnige von Neapel bis ins Jahr 1436, deren 
ſieben erſte Buͤcher bis 1414 der Docktor Lami her⸗ 
ausgegeben hat o). Dieſe Werke hat der Graf 
Mazzuchelli aufgezeichnet p). Tiraboſchi ſetzt aus 
der Modeneſiſchen Bibliotheck noch folgende drey 
ungedruckte hinzu: Expoſirio ſuper textum Alea - 
bieii; De vi ac poteſtate mentis humane, ani- 
mæ que motibus, et ejus ſubſtantia; Tabula 
aſtronomicæ; an deren Ende das Jahr 1480, da 
er ſie ſchrieb, angezeigt wird. Er war ein Freund 
des es Ficinus 3), und des Jovianus Pon⸗ 
tanus, 


N) Seript, rer. Ital. vol. 21. p. 3 etc. 
o) Delic Erudir. vol. 5. 6. 7. 

p) Seritt. Ital. Tom. 2. P. 3. P- 2393 etc, 

4) Fiein, Epiſt. Lib. Ar 
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tanus, der feine Gedichte de Laudibus divinis 
ihm widmete. Mann nannte ihn den Eudoxus 
der Italiener; und Raphael Volterranus ſagte von 
ihm, er ſey der erſte geweſen, die Aſtronomie mit 
Zierlichkeit und Beredſamkeit zu behandeln r) Mus 
ratori s), Sami t) und der Graf Mazzuchelli u) haben 
fein Leben ausfuͤhrlich beſchrieben. Er war 1411 zu 
Sanminiato in Toskana gebohren. 1433 mußte er 
ſein Vaterland verlaſſen, weil einer ſeiner Vetter 
den Kayſer Sigismund gebeten hatte, ihre Stadt 
von dem Joch der Florentiner zu befreyen. Er 
nahm ſelbſt ſeine Zuflucht zum Kayſer, und zog 
von ihm unterſtuͤtzt nach Piſa. Darauf trug er 
die Waffen unter dem Franciſcus Sforza, nachma⸗ 
ligen Herzog zu Meiland. Hernach lehrte er unter 
dem Koͤnig Alphons die Aſtronomie des Manilius 
zu Neapel, wo Jovianus Pontanus ſein Schuͤſer 
war. Endlich wurde er 1474 in ſein Vaterland 
zuruck berufen, und las auch hier über des Mar 
nilius Aſtronomie. 1480 war er in Dienſten des 
Conſtantzius Sforza, Herrn zu Peſaro, und 1489 
lehrte er die Sternkunde zu Rom. Hier ſtarb er 
am Ende des XV Jahrhunderts. | 
XXIV. Unter allen denen, die wir erwehnt 
haben, hat keiner ſo entſcheidende Beweiſe von der 
Ken e an den Tag gelegt, als Paulus Toſ⸗ 
canellus 


79 Comment Urban. L. XXI. 5) 3 — cit. 
7 Loc. eit. vol, 5. Præf. ) Loc, cit. 
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canellus, ein gebohrner Florentiner. Das Ange 
denken dieſes groſſen Mannes, deſſen Name kaum 
noch bekannt war, hat der mehrmalen geruͤhmte 
Abt Zimenes vom Vergeſſen gerettet, indem er ſeine f 
Lebensumſtaͤnde mit vielen Fleiß unterſucht, und 
beſchrieben hat x). Dieſen Nachrichten gemäß 
war er 1397 zu Florenz gebohren, und ſtudierte 
die Geometrie unter dem beruͤhmten Baumeiſter 
Philipp Brunelleſchi. Darauf legte er ſich gaͤnz⸗ 
lich auf die Aſtronomie, und uͤbte ſich dabey in der 
| Griechiſchen und Lateiniſchen Litteratur 7). Er 
war ein fleißiger Beobachter der Bewegung der 
Sonne, und verbeſſerte die aſtronomiſchen Tafeln 
Koͤnigs Alphons in Anſehung der Bewegungen des 
Mondes und der Sterne. Und es iſt kein gerin⸗ 
ger Ruhm fuͤr ihn, daß er zu einer Zeit, da die 
groͤßten Maͤnner vom allgemeinen Vorurtheil der 
Aſtrologie angeſteckt waren, er ſich weit daruͤber 
hinwegſetzte, und dieſelbe verlachte. Ein vortrefli⸗ 
cher Beweis ſeiner Aſtronomiſchen Kenntniſſe iſt 
der von ihm verfertigte Gnomon in der Doms 
kirche zu Florenz. Der Herr Abt Rimenes ſagt, 
wenn man die Hoͤhen der beruͤhmteſten Gnomonen 
der Welt, nemlich derer in S. Maria degli Angeli 
zu Rom, in S. Petronio zu Bologna, und in S. 

5 0 Sulpice 


BR eir⸗ p. 72 etc, 5 
) Joannes Picus in Aſtrolog. Lib. 1. 
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Sulpice zu Paris zuſammenſetzte, wuͤrden fie die 
Hoͤhe des Florentiniſchen nicht erreichen. Paulus 
Toſcanellus verfertigte ihn gegen das Jahr 1468, 
wie Ximenes mit unverwerflichen Beweisgruͤnden 
darthut. Dabey war er auch ein ſtarker Geograph. 
Wir haben ſchon anderswo von ſeinen Betrachtun⸗ 
gen uͤber die Moͤglichkeit der Schiffahrt nach Oſt⸗ 
indien, die er Fernando Martinez, Kanonicus zu 
Liſſabon, und Chriſtoph Columbus in Briefen mit⸗ 
theilte, und von der Seecharte, die er ihnen zu⸗ 
ſchickte, Erwehnung gethan, und ihn unter dieje⸗ 
nigen gezaͤhlt, die an der Entdeckung der oſtindiſchen 
Seefahrt um das Vorgebuͤrg der guten Hofnung 
Theil haben. Dieſe Briefe ſind vom Herrn Abt 
Nimenes aufs neue ans Licht geſtellt worden 2). 
Er ſtarb zu Florenz 1482, wie Lami in ſeinem Ca⸗ 
talogo der Ricchardiſchen Bibllotheck heweiſet. Aufs 
ſer den geſagten Briefen iſt kein Werk von ihm uͤber⸗ 
geblieben. Gleichwie ſich die Franzoſen in allen 
Dingen vor andern Nationen etwas zum Voraus 
anmaſſen, fo hat ſich dieſes auch mit der Wieder⸗ 
herſtellung des Florentiniſchen Gnomons zugetra⸗ 
gen. Montucla ſchriebt in feiner Hiftoire des 
Mathem. Tom. 2. p. 495. „Es iſt zu bewun⸗ 
„dern, daß dieſes ſchoͤne Denkmal in dem Vater—⸗ 
„land eines Galileo, und Viviani verwahrloſet 
„und faſt ganz vergeſſen worden war. Da Mr. de 


f ola 
a) Loc. eit, p. 81 etc, 


der 

„la Condamine 175 5 burch Florenz reiſete, ent; 
„deckte er es gewiſſermaſſen, und drang auf die 
„Wiederherſtellung deſſelben. So fand Cicero zu 
„Syracuſa das Grab des Archimedes 0 welches fein. 


Ane undankbaren Mitbürger ber: geſſen, und mit 


„Hecken und Dotngebüfche hatten bewachen laſſen. 


„Dem P. Leonordus Kimenes (damals Sefuit,) 
v wurde die Wiederherſtellung aufgetragen, und er 
„hat fie mit vieler Geſchicklichkeit ausgeführt.” 


Wir haben anderswo geſehen, daß der Herr Abt 


von Säde ſich des nemlichen Gleichniſſes bedient, 


wenn er ſich ruͤhmt, den Italienern ihren Petrarca 


bekannt gemacht zu haben. Es iſt doch ſonderbar, 


daß ein jeder Franzos, der in Italien reiſet, ſich 


; 


ein Cicero zu Saracuſa zu ſeyn duͤnkt. Wenn Mon⸗ 
tucla das von ihm angefuͤhrte Werk des Abts Limes 
nes ohne franzoͤſiſchen Stolz, und mit hiſtoriſcher 


Treuherzigkeit geleſen hätte, fo würde er gefunden 


haben, daß das gefagte Denkmal nie ins Vergeſſen 
gerathen war, daß man in den Jahren, 1510, 
1537, 1668, 1703 fi) deſſelben zu Beobachtun⸗ 


gen bedient hatte, und der Abt Kimenes ſchon ſeit 


mehrern Jahren auf die Verbeſſerung deſſelben be⸗ 
dacht war,, und nur durch die Beſchwerlichkeit der 
Ausfuhrung davon abgeſchreckt wurde. Er wuͤrde 
geſehen haben, daß Kimenes de la Condamine zu 
Florenz ſeinen Gedanken mittheilte, und ſeinen 
Beyſtand erhielt, Wahr iſt es, daß der Graf Ri⸗ 

* 2 checbutt, 
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checourt, damaliger Statthalter in Toskana, irc 
die Vorſtellungen des Herrn de la Condamine be⸗ 
wogen wurde, das Werk zu befoͤrdern. 

XXV. Auch andere Theile der Mathematick 
wurden im XV. Jahrhundert i in Italten bearbeitet. 
Die Geometrie, Arithmetick, Algebra, Archi⸗ 
tecktur, Kriegeskunſt, „und Muſic lebten in Ita⸗ 
lien wieder auf. Lucas Pacioli von Borgo S. 
Sepolcro, aus dem Franciskaner Orden hat in 
ſeinen Schriften keine geringe Stärke in der Arith⸗ 
metick, Geometrie, und Algebra bewieſen. Seine 

Werke ſind, Summa de Arithmetica, Geometria, 
Proporzioni, e Proportionalita, gedruckt zum 
erſtenmal zu Venedig 1494 (nicht 1464, wie feh⸗ 
lerhaft gedruckt iſt), und in Toſcolano am Garder⸗ 
See 1523. Der Herr Abt Kimenes ſagt von dies 
ſem Werk, die Regeln der Algebra ſeyn darin beob⸗ 
achtet, und in ganzen Kapiteln werde von Algebrai⸗ 
ſchen Gleichungen gehandelt; der Verfaſſer bediene 
ſich aber gewiſſer Zeichen, Wörter und Reduktio⸗ 
nen, die ganz unbekannt ſind, und die man erſt 
ſtudiren muͤßte, die damalige rechte Staͤrke in Al⸗ 
5 gebraiſchen Berechnungen einzuſehen. Es finden 
ſich daſelbſt Probleme vom zweyten Grad, durch 
Gleichungen aufgeloͤſet. Die Algebraiſchen Opera— 
tionen werden Geometriſch demonſtrirt. Der Herr 
Abt ſetzt hinzu, wenn man auf dieſen Fuß fortge⸗ 
fahren haͤtte, die Analytick zu bearbeiten, ſo wuͤr⸗ 
8 | N | de 
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de Toskana die Ehre gehabt haben, die Algebra 
ganz zu erfinden a). Hierzu kommt noch, daß die⸗ 
ſes Werk wegen der Nachrichten, die es uns von 
den damaligen Muͤnzen, Waaren, Marktplaͤtzen, 
Geſetzen des Handeis verſchiedener Länder giebt, 
einen beträchtlichen Beytrag zur Geſchichte des Han⸗ 
dels liefert. 2) De Divina proporzione, gleich⸗ 
falls in roher italieniſcher Sprache geſchrieben, 
und gedruckt zu Venedig 1509. Er handelt darin 
von dem Verhaͤltniß, welches die Körper verſchie⸗ 
dener Figuren unter ſich hahen. In ſeiner Zueig⸗ 
nungsſchrift an Pietro Soderini ſogt er, er habe 
dieſes Werk ſchon vorlaͤngſt dem Meilaͤndiſchen Her⸗ 
zog Ludwig Sforza gewethet, mit Figuren, welche 
Leonardo da Vinci geſtochen hatte, und ſey von 
dem geſagten Fuͤrſten reichlich belohnt worden. 


3) ein Traktat von der Baukunſt, den er zu Mei⸗ 


land ſchrieb; 4) ein anderer Traktat von der Ab⸗ 
meſſung regulaͤrer Körper, in italieniſcher Spra⸗ 
che, obgleich der Titel lateiniſch iſt: Libellus in 
tres partiales tractatus diviſus, quinque corpo- 
rum regularium et dependentium active perſeru- 
tationis; 5) eine italieniſche Ueberſetzung des Eu⸗ 
clides, welche aber nie im Druck erſchienen iſt, ob 
es gleich Argelati bejahet Y), welcher dieſes Werk 
entweder mit ſeiner Summa di Aritmetica e di 
EN e SGeome- 
4) Del Gnomone Introduz. p. 6% „ 
a) Bibliot. de e Tom. 2.Pp- 47. 
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Geometria, ober mit des Campanus Novarenſis 
lateiniſcher Ueberſetzung des Euclides, welche von 
Pacioli verbeſſert, und mit Noten erläutert, 150 
zu Venedig gedruckt worden iſt, vermengte. Es 
hat kaum jemand einige Nachricht von dieſem groſ⸗ 
ſen Manne, der unter die erſten Wiederherſteller 
der mathematiſchen Wiſſenſchaften zu rechnen iſt, 
gegeben. Vor dem Jahr 1494 war er öffentlicher 
Lehrer der Mathematick zu Neapel, wie er ſelbſt 


in der Vorrede feiner dumma de Arithmetica ſagt. 


Der Herzog Ludwig Sforza berufte ihn nach Meis 
Iand, den von ihm geſtifteten Lehrſtuhl der Mathe⸗ 
matick zu beſetzen c). In feinem Traktat von der 
Architecktur ſagt er, er habe ſich mit Leonardo Vinci 
in den Dienſten des geſagten Herz ogs von 1496 bis 
1499 zu Meiland aufgehalten, und habe ſich mit 
ihm zu Florenz wohnhaft niedergelaſſen. Auch hielt 
er ſich zu Rom unter der Regierung Pauls II. bey 
dem beruͤhmten Baumeiſter Leo Baptiſta Alberti 
eine geraume Zeit auf 4). Darauf lehrte er 1508 
zu Venedig den Euclides, wie aus ſeiner Vorleſung, 
die ſich in dem von ihm erlaͤuterten, und zu Vene⸗ 
dig herausgegebenen Euclides findet, bewieſen wer⸗ 
den kann. Sein Sterbejahr iſt gaͤnzlich unbekannt. 
XXVI. Der genannte Leo Baptiſta Alberti 

war einer der groͤßten Maͤnner des XV. Jahrhun⸗ 
f derts; 


c) De Divina Proportione c. 1. 
ed) ibid. c. 8. 57. 
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derts; denn faſt alle Wiſſenf haften, und edele 
Kuünſte waren in ihm vereinbart. Ein alter unger 
nannter Schriftſteller hat fein Leben oder vielmehr 
eine Lobſchrift auf ihn geſchrieben, welche Mura⸗ 
tori ans Licht geſtellt hat e). Weder der Graf 
Mazzuchelli, welcher viele Nachrichten von dieſem 
Gelehrten geſammelt hat, noch die Verfaſſer der 
1768 zu Florenz gedruckten Elogi degli illuſtri 
Toſcani haben die geſagte Lobſchrift benutzt. Er 
war aus dem zu Florenz noch bluͤhenden alten ad⸗ 
lichen Geſchlecht Alberti, im Anfang des XV. Jahr⸗ 
hunderts, oder wie Manni 7), und die florentis 
niſchen Novelle Letterarie wollen, 1398 geboh⸗ 
ren. Das erſte iſt wahrſcheinlicher; weil er in ei⸗ 
nem dem Leonello Markgraf zu Ferrara, der 1441 
zur Regierung kam, gewidmeten Luſtſpiele zu ver⸗ 
ſtehen giebt, daß er damals etwas uͤber 30 Jahr 
alt war. Es iſt ſehr ungewiß, ob er zu Florenz 
zur Welt kam; denn in den Jahren 1393 g) und 
1401 *) wurde fein Geſchlecht aus Florenz vers 
trieben ). Er erzaͤhlt es ſelbſt, mit welcher Sorg⸗ 
ſalt ihn fein Vater Lorenzo erzogen habe. Er bil; 
dete ihn nicht nur zu den Wiſſenſchaften, ſondern 
Ru; zu den ritterlichen Uebungen. 1 fand er 

24 ’ ſeines 


e) Script, rer. Ital vol. 25. p. 699. 
) De Florent. inventis c. 31. g) 1745. a 
h) Poggius, Hiſtor. Lib. 3. 
i) Ammirat. Stor. di Firenze T. 1. Lib. 16. ad 
hunc ann. 
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feines Bun nicht Er ſprang mit ee Füſſen 
uͤber einen Mann, der aufrecht ſtand. Ein Pfeil, 
den er abſchoß, drang durch einen jeden eiſernen 
Panzer. Eine kleine Muͤnze warf er bis ans Ge⸗ 
woͤlbe eines jeden hohen Tempels fo ſtark, daß ſie mit 
einem Klang zurücpralte. Zur nemlichen Zeit 
lernte er die Maler Bildhauer- und Singkunſt. 
Darauf ſchickte ihn ſein Vater auf die Univerſitaͤt 
Bologna, die buͤrgerlichen, und Canoniſchen Rechte 
zu ſtudiren. Hier ſchrieb er in ſeinem zwanzigſten 
Jahr ein Luſtſpiel, des Titels Philodoxeos, wie 
er in der Vorrede deſſelben ſagt, den Schmerz, 
wegen des Todes ſeines Vaters, und einige von 
ſeinen Anverwandten erlittene Verdrießlichkeiten 
zu vergeſſen. Er hatte die letzte Hand an dieſes 
Schauſpiel noch nicht gelegt, als es ihm einer ſei⸗ 
ner Bekannten aus den Haͤnden ſpielte, und eine 
fehlerhafte Abſchrift unter das Publicum ausftreue: 
te. Es wurde mit groſſem Beyfall aufgenommen, 
und zehn Jahr für ein Werk eines alten Schrift⸗ 
ſtellers gehalten; weil er einem, der ihn aus er— 
niedrigender Neugierde fragte, woher er es geſchoͤpft 
hätte, antwortete: aus einem alten Coder. Er 
verbeſſerte es endlich, und gab es nach zehn Jah⸗ 
ren, da er zum Docktor der Rechte befoͤrdet, und 
zum Prieſter geweihet worden war, unter ſeinem 
Namen heraus, dem Markgraf Leonello von Eſte 
gewidmet. So ſehr man es vorher bewundert hatte, 


0 tage 


| ee ee 
(agt er in er Vorrede deſſelben,) ſo gering wurde | 
es geachtet, da es unter ſeinem Namen erſchien. 
Aldus Manutius der juͤngere druckte 1589 dieſes 
Luſtſpiel unter dem Namen eines alten Schauſpiel⸗ 
dichters Lepidus, vermuthlich um das Publicum 
mit dem Schein des Alterthums zu taͤuſchen. Es 
ſind aber viele hierdurch in Irrthum geführt wor⸗ | 
den, zumalen, da der Sttl der alten lateiniſchen 
Schauſpieldichter. ziemlich gut nachgeahmt iſt. 
VXXVIII. Da er zu Bologna die Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft ſtudirte, wurde ihm im 24 Jahr ſeines Al⸗ 
ters das Gedaͤchtniß durch eine toͤdtliche Krankheit 
ſo ſehr geſchwaͤcht, daß er ſich oft der Namen ſei⸗ 
ner beſten Freunde nicht erinnerte. Daher riethen 
ihm die Aerzte, ſich ſolchen Wiſſenſchaften zu wid⸗ 
| men, welche mehr Vernunft als Gedaͤchtniß erfor⸗ 
derten. Darum legte er ſich ganz auf Philoſophie 
und Mathematick. Um dieſe Zeit ſchrieb er einige 
der kleinen Werke, welche unter dem Titel Opus- 
coli morali gedruckt, und von Coſimo Bartoli ing 
italieniſche uͤberſetzt worden ſi nd. Sein ungenann⸗ 
ter Lebensbeſchreiber nennt noch einige ge ungedruckte 
Werke, worunter eins Ephebia, und ein anderes 
de Religione betitelt iſt, welche verloren gegangen 
zu ſeyn ſcheinen. Hierzu ſetzt Tiraboſchi noch ein 
ſittliches Geſpraͤch, Teogenio betitelt, welches 
von ihm in italieniſcher Sprache geſchrieben, in der 
henoglche Modeneſiſchen Bibliotheck verwahrt 
5 | n S wird. 


wird. Im 30 Jahr ſeines Alters befand er ſich 
zu Rom, und ſchrieb in Zeit von 90 Tagen die 
noch ungedruckten drey erſten Bücher della Fami- 
glia, welche er nach drey Jahren mit dem vierten 
Buch vermehrte. Im Jahr 1441 war er zu Flo⸗ 
renz, und hatte Theil an dem gelehrten Wettſtreit, 
welchen in dieſem Jahr Pietro de Medici daſelbſt 
öffentlich anſtellte, wie ſchon anderswo geſagt wor⸗ 
den iſt. Um dieſe Zeit fieng Leo Baptiſta Alberti 
an, ſich durch die Baukunſt auszuzeichnen. Seine 


Werke dieſer Kunſt werden von Vaſari erzählt, 


und beurtheilt k).- Im Jahr 1451 befand er fih 
zu Rom, und widerrieth dem Pabſt Nicolaus V. 
eine neue vatikaniſche Kirche zu bauen, wie er es 
Vorhabens war 1). Der geſagte Pabſt bediente 
ſich ſeiner zu verſchiedenen Gebaͤuden m). 1453 
war er zu Rom, da die von ihm beſchriebene Ver⸗ 
ſchwoͤrung Stephans Porcaro wider Nicolaus V. 
ausbrach; und 1460 befand er ſich noch daſelbſt. 
Jedoch pflegte er oft nach Toskana zu reiſen, und 
ſich in Camaldoli bey den Moͤnchen aufzuhalten, 
wo alsdenn Lorenzo und Juliano de' Medici, Ala⸗ 
manno Rineccini, Pietro und Donato Acciajuoli, 
| eehte Landini und andere gelehrte Florentiner 
| ſich 

*) Vite de' Pittori ete. Tom. 2. p. 235. Ediz, Li- 
I ‚vorno. 1771. . 

7) Matth. Palmieri Chronic, vol. 1. Sept rer. 


ital. Florent. ad hunc ann. 
n) Vater, Loc, cit. 
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ſich See. und über gelehrte Fragen diſpu⸗ 
tirten, welche Landini unter dem Titel Queſtioni 
Camaldoleſi herausgegeben hat. Vom Jahr 1460 
bis weni igſtens 1464 wohnte er zu Florenz, und 
war ein ſonderbarer Freund des Lorenzo de Medici n). 
Aber zwiſchen den Jahren 1464 und 1471 zog er 
unter Pabſt Paulus II. wider nach Rom, wo er 
Lucas von Borgo Sanſepolcro mehrere Monate in 
feinem Haufe bewirthete, wie im Leben dieſes Mas 
thematikers geſagt worden iſt. Der Geſchichtſchrei⸗ 
der Palmieri, der damals zu Rom lebte, erzaͤhlt, 
er ſey daſelbſt 1472 geſtorben o). Sein vortreflis 
cher Gemüthscharakter wird von feinen ungenann⸗ 
ten Biographen, ſeine Erfahrenheit in Wiſſen⸗ 
ſchaften, in der Bau ⸗Bildhauer⸗ und Malerkunſt 
werden von Angelus Politianus in einem Brief 
an Lorenzo de' Medici, von Criſtoforo Landini in 
feiner Schutzſchrift für die Florentiner, welche ſei⸗ 
nem Kommentar uͤber den Dante vorgeſetzt iſt, und 
von Vaſari geruͤhmt. Jedoch will dieſer ſein Ge⸗ 
maͤlde nicht loben. Seinen ſchon genannten Werken 
muͤſſen noch einige Schaͤfergedichte und Elegien, 
welche Landini in einer ungedruckten Rede ſehr 
hm Pr und ſeine Fa e der Verſchwoͤrung 
E Stephans 


1) Bandini ſpecimen N Florent. vol. 2. 

p. los etc. | 
6) Script. rer. ital. 1905 cit. 
p) Bandini loc. cit, 
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Stephans Porcari wider Nicolaus V. ache Mus 
ratori ans Licht geſtellt hat 4), beygefügt werden. 
XXVIII. Aber die vornehmſten Werke „ wo⸗ 
durch er ſich einen ewigen Ruhm erworben hat, 
ſind ſeine zehn Buͤcher von der Baukunſt, ein 
Werk, welches beweiſet, daß er nicht nur in der 
Baukunſt ſehr wohl gegruͤndet, ſondern auch in 
den alten Schriftſtellern vortreflich bewandert war, 
und was beſonders zu bewundern iſt, das iſt ſein 
zierlicher lateiniſcher Stil, worin er damals in ſol⸗ 
chen Materien unter den neuern keine Vorgaͤnger 
hatte. Es iſt daher kein Wunder, daß dieſes Werk 
ſo oft wiederaufgelegt, und in fremde Sprachen 
uͤberſetzt worden iſt; feine drey Bücher von der 
WMablerkunſt, welche nicht nur einzeln ſehr oft 
gedruckt, ſondern auch von Raphael du Freſne der 
praͤchtigen Ausgabe des Traktats von der Mahle⸗ 
rey des Leonardo Vinci 165 1 zu Paris, beygefuͤgt 
worden ſind. Von dieſen und von allen ſeinen uͤbri⸗ 
gen Schriften hat der Graf Mazzuchelli ein voll 
ſtaͤndiges Verzeichniß geliefert. Es muͤſſen verſchie⸗ 
dene feiner Werke verloren gegangen ſeyn, worun⸗ | 
ter auch eins war, welches Navis betittelt war, 
worin er vom Schiffbau handelte r), und vers 
muthlich u von einem Werkzeug, die Tiefe des 
0 | BR Meers 


4) Seript. rer. ital. al 25. p. 309. 
ES De Aral, Lib. 5. c. 12. 
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Meers zu meſſen, welches er erfunden haben ſoll s). 
So erfand er auch die Kunſt, die Verdecke der 
Schiffe in einem Augenblick abzunehmen, und wie⸗ 
der aufzulegen; und es verlohnt die Muͤhe, ſeine 
Beſchreibung zu leſen, wie er ein von Trajan ver? 
ſenktes Schiff, ſtuͤckweiſe aus dem Grund des Meers 
hervorzog T). Blondus Flavius beſchreibt auch 
die Form dieſes Schiffs ). Vaſari ſagt, im nem⸗ 
lichen Jahr, da die Buchdruckerkunſt erfunden 
wurde, habe er eine Maſchine erfunden, womit er 
die natürlichen 1 Een kleine Fi⸗ 
guren vergroͤſſerte, und groſſe verkleinerte. Was 
hier Vaſari zu kurz ergähte „das erklaͤrt der unge⸗ 
nannte Biograph des Aiberti weitlaͤuftiger. Er 
„ſchloß, ſagt er, die gemahlten Figuren in ein 
„Kaͤſtgen ein, und zeigte fie andern durch eine klei⸗ 
„ne Oefnung. Da ſah man hohe Berge, groſſe 

„Landſchaften, die ans Meer grenzten, und ſolche, 
„deren Ende man mit dem Auge nicht erreichen 
„konnte. Solche Dinge nannte er Demonſtrakio⸗ 

nen. Sie waren ſo beſchaffen, daß der gemeine | 

„Mann glaubte, wirkliche Dinge zu ſehen. Die 

„Vorſtellungen waren von zweyerley Art, Nachts 

„und Tage⸗Stuͤcke. In den Nachtſtuͤcken ſah man 
„ben Arturus, die Plejaden, Orion, und andere 
. Sterne. Der 8 ſtieg hinter den 


99 Beke 


5 s) Manni de Florentin. Inventis. e. 3 1. 
) De archit. loc. cit. 4) Ital. illuſtr. Reg 3. 
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„Bergen auf, und man unterſchied die Sterne, 
„welche vor der Morgenroͤthe hergehen. In den 
„Tages Stücken ſah man die Sonne, welche ihre 
„Strahlen uͤberallhin ausbreitete. Er ſetzte einige 
„Groſſen aus Griechenland, die ſich auf die Schif⸗ 
„fahrt verſtanden, in Verwunderung, da er fie 
z durch die kleine Oefnung in dieſe Zauberwelt fes 
„hen ließ. Er fragte fie, was fie ſaͤhen. Wir fes 
„hen, ſagten fie, eine Kriegesflotte auf den Wels 
„len. Sie wird noch heut Vormittag hier anlanden, 
z wenn ſie ſonſt von keinem Sturm zuruͤckgeſchla⸗ 
„gen wird; denn wir ſehen, daß das Meer an⸗ 
„fängt aufzuſchwellen, und die Sonnenſtrahlen zu 
„ſtark zuruͤckwirft! Er wahr mehr darauf bedacht, 
„foldye Sachen zu erfinden, als fie bekannt zu mas 
schen; denn es war ihm mehr daran gelegen, ſei⸗ 
ven Verſtand zu üben, als Ruhm zu erlangen. 
Wer ſiehet nicht, daß dieſes eine Camera optica, 
und daß Alberti, nicht Johann Baptiſt Porta, 
welcher im folgenden Jahrhundert lebte, der Er⸗ 
finder derſelben war? Wer ſiehet nicht, daß Alberti 
unter die groͤßten Koͤpfe ſeiner Zeiten gehoͤrt! 
| XXIX. Auch die Kriegskunſt fand nach der 
Wiederauflebung der Wiſſenſchaften in Italien ih- 
ren erſten Schriftſteller. Er war Robertus Val⸗ 
turius von Rimint, welcher zwoͤlf Buͤcher von 
dieſer Kunſt ſchrieb, und Sigismundo Pandolfo 
Malakeſta, Herrn zu W welcher 1468 ſtarb, 
widmete. 
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widmete. Kaum thun die Schriftſteller ſeiner Zeit 
Meldung von ihm. In der Kirche des h. Fran, 
eiſcus zu Rimini findet ſich von Ion folgende 
scheit; 
D. O. M. e 
ROBERTI, VALTVRI. QVLr DE. RE. MILI- 
TLARI XII. LIBRIS. AD. SIGISMVNDVM. 
PAN. MAL. ACCVRAT ISSIME. SCRIPSIT. : 


QVIQVE, ROBERTO. MAL, FILIO. 


COMITATE. INSIGNIL FACVNDIA; 


- . ATQVE. FIDE. CARVS. EXSTITIT. 
PANDVLPVS. MAL. 


ROB. F. SIGIS.!NEPOS..ADHVC. MPV EES. 


OFFICH. MEM OR. HOC. MON VMEN TO. 
B. M. OSS A. CONDI. IVSSIT. VIX. 
AN. LXX. M. VI. D. XVI. 


Dieſes Denkmal beweiſet, daß er noch die Zetten 
des Roberts Malateſta, Sohns des Sigismundo 
Pandolfo erlebte, welcher 1482 ſtarb, und daß 


er im Anfang der Regierung des Pandolfo, eines 


natuͤrlichen Sohns des Roberto, ſein Leben endigte. 


Der Abt Johann Anton Battarra, welcher im 
zweiten Band der Meilaͤndiſchen Scelta d’opufeoli 
nt die obige Grabſchrift in einem Brief 
zuerſt bekannt gemacht hat, ſagte daſelbſt, Val⸗ 
turius ſey des Sigiſmundo Pandolſo Rath gewe⸗ 


fen, und habe verſchiedene Maſchinen entworfen, - 
welche der eee Friederichs Barocei und 
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fein Bruder geſtochen haben, und in dem vom 
Kardinal Stoppani geſtifteten Muſeo zu Urbino ver⸗ 
wahrt werden. Auch habe er die Zeichnung der 
ö Burg zu dimini, welche Sigismundo Pandolfo 
bauen ließ, entworfen. Dieß iſt alles, was von 
ihm bekannt iſt. Unter den Briefen des Abts 
Aliottus finden ſich ihrer zwey &), die in den Jah⸗ 
ren 1454 und 1455 Roberto Ariminenfi zugeſchrie— 
ben ſind; in welchen aber nichts merkwuͤrdiges 
vorkoͤmmt, als daß er eine Geſchichte Sigismunds 
Pandolfo unter der Feder hatte, wovon man aber 
nicht weiß, ob ſie zu End gebracht wurde. Sein 
in 12 Bücher getheiltes Werk de Re militari, wel: 
ches 1433 zum erſtenmal zu Verona, hernach noch 
mehrmalen gedruckt, und ins Italieniſche und 
Franzoͤſiſche uͤberſetzt worden iſt, beweiſet, daß er 
in der griechiſchen und lateiniſchen Litteratur ſehr 
bewandert war. Merkwuͤrdig ſind die kriegeriſchen 
Maſchinen, welche in dieſem Werk beſchrieben und 
abgezeichnet ſind, deren einige Sigismundo Pan⸗ 
dolfo Malateſta erfunden haben ſoll. Unter wels 
chen auch die Bomben find. Inventum eſt quo- 
que machine huiusce tuum, Sigismuude Pan- 
dulphe (ſagt er) qua pilæ æneæ tormentarii 
pulveris plenæ cum fungi aridi fomite urentis 
emittuntur /). Die dabey befindliche Figur ſtellt 
eine 8 Bombe vor; aber die Stelle] des 
f Moͤrſers 
70 Lib. . Fpilt. 45. 51. ) Lib. X. 
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Moͤrſers vertraten; entweder eine einfache, oder 
zwey perpendikulaͤr aufgerichtete Kanonen, die 
rechtwinkeligt mit einander vereint waren. Daher 
iſt ohne Grund, was man gemeiniglich glaubt, die 
Bombe ſey im Neapolitaniſchen Kriegszug Koͤnigs 
Karl VIII. oder am Ende des folgenden Jahrhun⸗ 
derts in Flandern erfunden worden. Was die Ka⸗ 
nonen, und andere dergleichen Maſchinen, denen 
der Name Bombarda zukömmt, betrift, welche nach 

der gemeinen Sage 1379 zum erſtenmal im Tref⸗ 
fen bey Chiozza ſollen gebraucht worden ſeyn; fo 
hat Muratori bewieſen 2), daß fie ſchon zu des 
Petrarca Zeiten, und zwar 1344 gebraͤuchlich wa⸗ 
ren. Petrarca ſpricht ausdruͤcklich davon in feinen 
Büchern de Remediis utriusque fortune a). 
Chaufepie hat ſogar bewieſen, ſchon zu Zeiten des 
Baco im XIII. Jahrhundert, und vielleicht laͤngſt 
vor ihm habe man das Schießpulver gekannt 5). 
Es iſt aber nicht erweislich, daß ein Italiener dafs 
ſelbe erfunden habe. Wohl aber kann man die Er⸗ 
findung der Minen dieſer Nation nicht abſprechen. 
Der gelehrte Probſt Rinaldo Ripoſati ſchreibt c), 
in der Bibliotheck der Akademie zu Siena finde ſich 
1 mit eigener Hand geſchriebenes Werk des Fran⸗ 
ceſco 

2) Antichitä Ital. Tom. I. p. 372. 4) Dial, 99. 


P) Diäionn. Tom. 1. art. Bacon. 
c) Della Zecca di Gubbio Tom. I. p. 0 
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ceſto Giorgio von Siena, welcher im Jahr 14890 
am Hofe des Herzogs Friederich zu Urbino Bau⸗ 
meiſter war, worin er die Minen als ſeine Erfin⸗ 

dung beſchreibt, und ſagt, er habe im Koͤnigreich 
Neapel zum erſtenmal Gebrauch davon gemacht. 
Damit ich zu Valturius zuruͤckkehre, ſo haben wir 
noch einen Brief von ihm an Muhamed II. welchen 
er im Namen Sigismunds Pandolfo geſchrieben 
hat, da er ihm ſein Werk de Re militari, und 
den Veroneſiſchen Mahler Matteo Paſto, welchen 
dieſer groſſe Fuͤrſt, ihn abzumahlen verlangt hatte, 
zuſchickte. Baluzius hat dieſen Brief unter ſeinen 5 

Aneckdoten ans Licht geftellt d). 

XXX. Hierher gehoͤrt ein Mechanicus von 
auſſerordentlicher Geſchicklichkeit, Namens Ariſto⸗ 
teles SFioravanti, von Bologna, von welchem der 
berühmte Algarotti wuͤnſchte e), daß mehrere Nach; 
richten ans Licht geſtellt wurden, Er verſetzte 1455 
zu Bologna einen Kirchthurm, ſamt ſeinem Fun⸗ 
dament von einem Ort auf einen andern durch eis 
nen Raum von 4 Ruthen, und nach andern von 
13 Fuß. Die Sache waͤre faſt unglaublich, wenn 
ſie nicht von vielen gleichzeitigen Schriftſtellern und 
Augenzeugen beſtaͤtiget würde 7); und im nemli⸗ 
chen 
d) vol. 3. p. 113. Edit. 198 
e) Opere Tom. C. p. 230. 

F) Seript. rer. ital. vol. 23. p. 8 8 8. vol. 28. p. 717. 


Alidoſi Coſe notabili di Bologna p. 188. Donat 
Boſſi chronic. ad an. 1455. 


er 


5 


55 323 
chen Jahr brachte er zu Cento einen Kirchthurm, 
welcher 5 Fuß auf eine Seite hieng, in eine glei⸗ 
che Stellung g). Es wäre zu wuͤnſchen, daß die 
Schriftſſeller, wel lche Augenzeugen waren, die Mas 
ſchinen beſchrieben haͤtten, deren er ſich bediente. \ 
Hierdurch und vermuthlich auch durch andere Des. 
weife feiner Geſchicklichkeit wurde er fo ber übmt, 
daß er an den Hof nach Moskau berufen wurde, 
Gebaͤude und Feſtungen daſelbſt zu errichten. Ne⸗ 
ben andern Schriftſtellern bezeuget dieſes ein 1479 
vom Senat zu Bologna abgefaßter Rathſchluß, 


welcher daſelbſt im Archiv verwahrt wird, und alſo f 


lautet: XVI. confervatores ſtatus civitatis Bo- 
noniæ ſcribant maximo totius Ruſſiæ duei, ut 
ſinat Ariſtotelem Floravantis Architectum in pa- 
triam redire, quod ejus opera egent, eſtque 
ejus abfentia gravis et incomoda filiis tötique 
familie ſuæ. Auf ihn deutet auch der 2 Baron von 
Herberſtein, der nicht lang g nach dieſem Ariſtoteles 
lebte, wenn er ſchreibt: Ex quo (dem Czar Baſi⸗ 
lius) Joannes ejus principis c apud quem 
oratorem egi. .. natus eft.... ejus eaſtri pro- 
pugnacula, bafılice cum hie palatio ex la- 
tere ab homimibus italis, quos propoſitis magnis 
proemiis Princeps ex Italia evocaverat , italico 
more extruttæ ſunt 4), Ob er aus Mos kau nach 

Ei % Italien 


20 Alidof loc. cit. Script, rer. Ital. loc, eit. p.719. 
6) Rer, Moleovit, comment, p. 55. / 
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Italien zuruͤckgekehrt ſey, iſt unbekannt; und man 
weiß nicht, ob einige neuern Bologneſiſche Schrift⸗ 
ſteller Recht haben, wenn ſie ſchreiben, er ſey auch 
als Architekt in Dienſten des Hungariſchen Koͤnigs 
Matthias Corvinus geweſen, und habe von ihm 
das Recht erhalten, mit ſeinem eigenen Namen 
Münzen zu ſchlagen. Weil er durch die hier ans 
gezeigten Werke nur als Mechanicus bekannt wird, 
di gehoͤrt er mehr hierher, als ins Sn von 
den ſchoͤnen Künften. 


XXI Bisher hatte noch kein Fuͤrſt daran 
gedacht, eine oͤffentliche Schule der Muſick zu Ri 
ten. Der erſte, der dieſes that, war Ludwig 
Sforza, Herzog zu Meiland, und der erſte oͤffent⸗ 
liche Lehrer zu Meiland war Franchinus Gafu⸗ 
rius. Der gelehrte Docktor Saſſi beweiſet es durch 

ein Epigram des damals lebendenden Dichters Jo⸗ 
annes Beffi, worin er nach einer Beſchreibung an⸗ 
derer von dieſem Fuͤrſten geſtifteten Schulen, alſo 
ſagt: 


Deerat adhue variis modulis, qui flectere 
voces 
Sciret, et in cantus ſubdere verba facros; 
Quique artem do&to cantandi promeret ore, 
Uſus quo facilis ſurgeret arte nova, 
Conduttus pretio Pompeja Franchus ab urbe, 
qui legat has artes, et facra verba canat. 
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Der geſagte Herr Docktor Sm hat auch ausfuͤhr⸗ 
5 Nachrichten von ihm geliefert, und ſeine Le⸗ 
bensbeſchreibung, welche bey feinen Lebzeiten Dans 
taleo Malegoli von Lodi verfertigte, ans Licht ge⸗ 
ſtellt ). Dieſen Nachrichten gemaͤß war Fran⸗ 
chinus Gafurius 145 1 zu Lodi gebohren. Schon 
in feiner zarten Jugend übte er ſich in der Muſick⸗ 
Darauf begab er ſich, da er ſchon Prieſter war, 
nach Manutta, wo ſein Vater unter dem Mark⸗ 
graf Ludwig Gonzaga in militaͤriſchen Dienſten 
war, und ſtudirte daſelbſt die Tonkunſt zwey Jahr. 
Endlich lehrte er ſie in verſchiedenen Staͤdten, zu 5 
Verona, Genua, wohin ihn Proſper Adorno be⸗ 
rufte, zu Neapel, und zu Lodi, in ſeinem Geburts⸗ 
ort. Von hieraus wurde er 1484 nach Meiland, 
als Oberhaupt der Doms Sänger, berufen, wo 
er viele Jahre nicht nur die Muſick lehrte, ſondern 
auch Muſikaliſche Werke ſchrieb, und die Schrif⸗ 
ten der griechiſchen Tonkuͤnſtler ins Latein üͤberſe⸗ 
tzen ließ. Seine gedruckten Werke ſind, eine Theo⸗ 
rie der Tonkunſt, gedruckt zu Meiland 1492, 
und die Pracktiſche Tonkunſt, welche vier Jahr 
hernach ebendaſelbſt gedruckt wurde; und ein Trak⸗ 
tat von der Harmonie muſikaliſcher Inſtrumen⸗ 
te, welchen er im 40 Jahr feines Alters ſchrieb; 
der aber nicht vor dem Jahr 1518 im Druck er 
ſchien. Dieſer Traktat veranlaßte einen heftigen 
3 Streit 
1) Hiſt. typogr. Mediol, p. 39. 346. ® 
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Streit zwischen ihm, und Johannes Spatarius, 0 
einem gelehrten Tonkuͤnſtler zu Bologna, welcher 
eine beiſſende Kritick wider denſelben heraus gab. 
In dieſen Streit vermiſchten ſich noch andere Ton⸗ 
kuͤnſtler, worunter Nicolaus Burtius, einer der 
vornehmſten war 4). Im Jahr 1497 ſtellte er die 
Werke des Maffeus Vegius, und 1509 eine Rede 
Jakobs Antiquarius zum Lob Ludwigs XII. ans 
Licht. Sein Sterbejahr iſt unbekannt; jedoch iſt 
gewiß, daß er das 1520 Jahr uͤberlebte. Er ſchrieb 
ſeine angezeigten Buͤcher in lateiniſcher Sprache; 
und gleichwie er darin eine tiefe Einſi cht in der 
Tonkunſt beweiſet, ſo haben fie noch den ſonderba⸗ 
ren Werth, in einem zierlichern Stil geſchrieben zu 
ſeyn, als man von ſolchen Werken erwartet. Er 
war zugleich ein guter Dichter, wie ſein wider 
Spatarius geſchriebenes Sinngedicht, welches 
Saſſi bekannt gemacht hat, bezeuget: b 
‚Quilgladios quondam corio veſtibat, et enſes, 
Pelleret ut vili ſordidus arte famem, 
Muſicolas audet rabido nunc carpere morſu. 
Proh pudor! et noftro deträhit ingenie. 
Phoebe diu tantumne feelus patieris inultum ? 
Num f&vus tanti eriminis ultor eris? 
 Phoebus. Non impune feret: ſed qualis Mar- 
25 ſia victus 
Pelle tegat gladios perfidus illa ſua. 


Vor 
k) Arrzicheli Seritt. Ital. Tom. 2. P. 4. p. 2449. 
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Vor Gafurins hatte Prosdoeimus Beldomandi 
von Padua einige Buͤcher von der Muſick geſchrie⸗ 
ben; es iſt aber keins am Licht erſchienen. Diefer 
war auch in der Sternkunde ſehr wohl geuͤbt, und 
hat auch von dieſer Wiſſenſchaft verſchiedene noch 
ungedruckte Werke geſchrieben, wovon der Graf 
Magzzuchelli ein Verzeichniß liefert /), welches mit 
Nachrichten von feinen Lebensumſtaͤnden, z. B. daß 
er 1422 Lehrer der Aerengie zu Dede war, ber 
gleitet iſt. 

XNXII. Auch verbreitete ſich in diesem Jahr⸗ 
hundert kein geringes Licht über die Naturgeſchich⸗ 
te, durch die Muͤhe; welche ſich Ermolaus Bar⸗ 
barus, Patriarch zu Aquileja, Nicolaus Leoni⸗ 
cenus, und andere gaben, die Schriften des aͤltern 
Plinius zu ſammeln, und zu verbeſſern. Aber von 
dieſen Gelehrten und ihren Bemühungen wird ans 
derswo in den Faͤchern, wodurch ſie ſich am mei⸗ 
ſten ausgezeichnet haben, die Rede ſeyn. Hier wol⸗ 
len wir dieſes Kapitel mit denen endigen, die von 
der philoſophiſchen Sittenlehre geſchrieben haben. 
Man koͤnnte von ihnen ein ſo unnuͤtzes als langes 
Verzeichniß zuſammen bringen; ich will aber mei⸗ 
nem Leſer dieſen Verdruß erſparen, und mich nur 
bey einem, der es wegen ſeiner Schriften, und 
vorzüglichen Eigenſchaften vor allen andern ver⸗ 
dient, etwas länger aufhalten. Er iſt Matthaͤus 

EA Boſſus 
9 ibid. . 2. P. se ei 2 


328 5 
Boſſus von Verona, aus dem Orden der Latera⸗ 
niſchen regulirten Chorherrn, einer der beſten Freun⸗ 
de des großmuͤthigen Lorenzo de Medici, des An⸗ 
gelus Politianus, und des Picus von Mirandola. 
Sein Leben hat der Abt Antonio Pallavicini, des 
nemlichen Ordens, der Ueberſetzung feines Traktats 
von den Freuden des Gemuͤths vorgeſetzt, und auch 
der Graf Mazzuchelli kurzlich beſchrieben n). Er 
war 1428 aus einem adlichen Geſchlecht zu Vero⸗ 
na gebohren, und ſtudirte in ſeiner Jugend die 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften zu Meiland unter Petrus 
Perleoni von Rimini, berühmten Lehrer der Bered⸗ 
ſamkeit. Da er hernach 1451 in fein Vaterland 
zurückkehrte, trat er in den Orden der regulirten 
Chorherrn, und ſetzte zu Padua unter Timotheus 
Maffei des nemlichen Ordens, einem ſehr gelehrten 
Mann, ſein Studiren fort. Von dieſem, und 
von Paulus und Celſus Maffei, und ihren Wer— 
ken handelt Maffei ausführlich n). Der ruͤhmli⸗ 
che Fortgang, den er in verſchiedenen Faͤchern der 
Gelehrſamkeit machte, und durch Schriften bewies, 
und ſein tugendhafter Character waren die Urſach, 
warum er zu den anſehnlichſten Ehrenſtellen in ſei⸗ 
nem Orden befoͤrdert wurde. Er war Vorſteher 
verſchiedener Abteyen ſeines Ordens, beſonders aber 
jener zu Fieſole bey Florenz, wo er das Gluͤck hatte, 
ein 
in) Loe eit. P. 3. p 1861. . 

u) Veron, illuſtr. Tom. 2. p. 159. Edi. in 8. 
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ein Buſenfreund des Lorenzo von Medici, und wie 
ich oben geſagt habe, des Johannes Picus, und Ans 


gelus Politianus zu ſeyn. In einem Brief des letz⸗ 


tern, an Lorenzo de' Medici, welcher dem obenge⸗ 


nannten Buch des Voſſus von den Freuden vorge⸗ 
ſetzt iſt, findet ſich ein ſchoͤnes Zeugniß von ſeinem 


Charackter und von ſeiner Gelehrſamkeit. „Auch 


ich, ſchreibt er, bin in den letzten Tagen dieſer 
„Faſten, deinem Beyſpiel gemäß, aus der Stadt 
„geflohen, und habe mich mit meinem Picus be⸗ 
„ſtändig auf dem Landgut zu Fieſole aufgehalten. 


„Hier haben wir das von deinem Großvater geſtiftete 


„Kloſter der regulirten Chorherrn, oder vielmehr 
„den dafigen Abt Matthaͤus Boſſus, einen Mann 
„von heiligen unſchuldigen Sitten, der zugleich in 
„den ſchoͤnen Wiſſenſchaften ungemein geuͤbt ift, 
„oft beſucht. Er hat uns durch ſein freundliches 


„Weſen, und durch ſeine lieblichen Geſpraͤche ſo 


„eingenommen, daß, da wir von ihm geſchieden, 
„und allein waren, wir nicht mehr im Stande zu 
vſeyn glaubten, uns einander zu unterhalten; wel⸗ 
„ches uns bis dahin nie widerfahren war. Lorenzo 
hatte ein ſolches Vertrauen auf ihn geſetzt, daß 
er ihn zu ſeinem Beichtvater annahm. Er wuͤrdigte 


ihn auch der Ehre, ſeinem Sohn Johannes, nach⸗ 


maligem Pabſt Leo X. den Kardinalshuth aufzu⸗ 
ſetzen. Nachdem er ein von Sixtus IV. ihm auf⸗ 

getragenes sek ausgeſchlagen hatte, ſtarb er 
e x 85 1502 


— 
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1502 zu Padua im Kloſter ſeines Ordens. Die 


vornehmſten feiner Werke, wovon der Graf Mazs 


zuchelli ein genaues Verzeichniß liefert, find viele 
Briefe, und was er uͤber die Moral geſchrieben hat, 
de ſalutaribus animi gaudüs; de inſtituendo ſa- 
pientia animo; de tolerandis adverfis; de ge- 
rendo magiſtratu, juſtitiaque colenda; de im- 
moderato mulierum cultu. Dieſe moraliſchen 
Schriften, die ſehr viel gutes enthalten, kommen 
dennoch jenen des Jovianus Pontanus, von wels 
chem wir anderswo ausfuͤhrlicher handeln werden, 
weder an Zierlichkeit des Stils, noch an philoſophi⸗ 
ſchem Geiſt, nicht bey. Ste ſind in dem erſten 
Bande ſeiner Werke, welche 1538 zu Baſel aufge⸗ 
legt worden ſind, enthalten. Sie ſind der erſte 
Verſuch einer freyen Sittenlehre, die ſich nur auf 
Vernunft und Wahrheit gruͤndet Der Herr Abt 
Draghetti hat in der erſten ſeiner pſichologiſchen 
Abhandlungen, die 1771 zu Meiland gedruckt wor⸗ 
den iſt, angemerkt o): Pontanus ſey der erſte ges 
weſen, das Vergnuͤgen in gleiche Entfernung von 
den zween ihm entgegengeſetzten Affecten zu ſetzen. 
Auch habe er unter den neuern Phyſikern von der 
ununterbrochenen Fortſetzung der Materie, den er⸗ 
ſten Wink gegeben. Im erſten Buch de Fortitu- 
dine; und zwar im Kapitel, Fortitudinem in me. 
diocritate eſſe poſitam, wendet er das geſagte Ge⸗ 
o) Pfycholog, ſpecim. P. 1. p. 37. 
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ſetz der 9 Natur an, zu beweiſen, daß eine jede Voll⸗ 
kommenheit in der Vermeidung der zwo Extremi⸗ 


täten beſtehe. Docent hoc, ſagt er, pictores in- 


primis et cœlatores, et qui vocantur architecti; 
rerum quoque ſeriptores ac Poetæ duo ante 
omnia fugiunt, alterum nequid infolens ac tur- 
gidum in dicendo habeant, alterum nequid hu 
mile et abjectum. Quæ cum fugiant, quid- 
nam magis fequentur, quam quod inter duo 
hc poſitum, et conftitutum eft? id certe nifi 
medium eſſe nequit, quando ab utroque extre- 


mo, quæ medii natura eft, recedit. Ergo etiam 


poetæ virtus ac laus ex hac medii obſervatione 
gignitur. Quid ? quod phyſicis quoque placet, 
ab uno ad alterum W niſi 5 medium, 


aditum effe ae Eon & 


Neunes Kapitel. 
Arzney w iſſe nſchaft. er 


. Wen der Fortgang der Wiſſenſchaften in glei⸗ 


| 


chem Verhaͤltniß mit der Zahl ihrer Vers 
ehrer ſtuͤnde, ſo muͤßte die Arzneykunde in dieſem 


Jahrhundert zu ihrer groͤßten Vollkommenheit ge⸗ 


langet ſeyn. Denn die Menge derer, welche dieſe 


Wiſſenſchaft betrieben, und durch Schriften er 


läuterten, iſt ohne Zahl. Dennoch wurden die 
Grenzen BR eite nur durch wenige neue 


Entde⸗ 


— 
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Entdeckungen erweitert. Was man gethan hat, 
beſtehet faſt nur in Sammlungen der Beobachtun⸗ 
gen der Vorgaͤnger. Doch verdienen auch die 
Schriftſteller, die ſich auf dieſe Weiſe um die Arz⸗ 


neywiſſenſchaft verdient gemacht haben, bekannt zu 


werden. Ich werde nur von den beruͤhmteſten, 
und von ſolchen, deren Schriften noch zu unſern 
Zeiten nicht ganz ohne Nutzen find, Meldung thun, 
und zwar erſtlich von denen, die ſich auf der Uni⸗ 
verfität zu Padua ausgezeichnet haben. Michael 
Savonarola zeigt in feinem 1440 geſchriebenen Buch 
de laudibus Patavii einige Aerzte an, welche im 


Anfang des XV. Jahrhunderts auf der geſagten 


Univerſitaͤt beruͤhmt waren. Sie ſind Antonio 


TCermiſone von Padua, Jacob de' Santini, Wil⸗ 


Er 


helm und Daniel von Santa Sofia. Vom erften 
macht Savonarola viel Ruͤhmens; er habe in der 
Praktik alle Aerzte ſeiner Zeit uͤbertroffen. Den 
Nachrichten gemaͤß, welche Facciolati von ihm ge⸗ 
ſammelt hat, war er von 1413 bis 1441 da er 
ſtarb, Lehrer der Arzneywiſſenſchaft zu Padua p), 
nachdem er fie einige Jahre zu Pavia gelehrt hatte g). 
Er hinterließ praktiſche Conſilia, welche man, wie 
Savonarola ſagt, ſehr hoch achtete. Jacob de' 
Jantini, den er einen vortreflichen Kopf, und bez 
rühmten Praktikus nennt, ſchrieb einen Kommen⸗ 
tar 


p) Faſti Gymn. Patav. P. 2. p. 122. 
4) Seript. rer. Ital. vol. 20. p. 940. 


. 
tar über. den Avicennn. Wilhelm von Santa 
Sofia, ein Sohn des berühmten Marſilius war 
ſchon in ſeinen jungen Jahren Leibarzt des K Kayſers 
Sigismunds, und ſtarb an ſeinem Hofe. Daniel 
von Santa Sofia, fin Bruder, den Savonaro⸗ 
la die Ehre der Aerzte ſeiner Zeit nennt, lehrte die 
Arzneywiſſenſchaft 1399 zu Pavia 7), hernach zu 
Bologna. Darauf war er Leibarzt der Paͤbſte Alex⸗ 
anders V. und Johannes XXIII. und ſtarb 1410 5% 
Zu dieſen Paduaniſchen Lehrern der Arzneywiſſen⸗ 
ſchaft, die beſonders beruͤhmt waren, ſetzt Faccio⸗ 
lati noch, einen Venezianer Petrus Thomaſius, 
einen groſſen Freund des Franciſcus Philelphus t), 
| welcher bis 1409 zu Padua lehrte, und zu Vene⸗ 
big ſein Leben endigte; und Bartholomòͤus Mon⸗ 
tagnana, welcher 1422, 1441 u); bis 1460 x) 
Öffentlicher Lehrer zu Padua war, und einige ge⸗ 
druckte medieiniſche Werke hinterließ, worunter 
Conſilia medica, und drey Bücher von den Boͤ⸗ 
dern zu padua ſind. Mr. Portal giebt etwas feh⸗ 
lerhafte Nachrichten von dieſem Arzt. Erſt handelt 
er von Petrus Wontagnana 7 und ſagt, er habe 
gegen das Jahr 1440 geblühet, und einen Trak⸗ 
tat von der Anatomie ne. Dieſer lebte aber 
.) Faeciolati loc. eit. p. 102. I 
5) ibid. +) Lib. 13. Epiſt. 27. 

u) Facciol. l. c. *) Papadopoli Hit, Gynin. 


Patayı vol. 1. p. 288. 5 
9) Hift, de PAnatom, Tom, 1. P. 243. 


— 
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am Ende des folgenden Jahrhunderts 2). Vom 
Arzt Bartholomaͤus Montagnana ſagt er, er habe 
gegen das Jahr 1446 gebluͤhet, und ſey als ein 
junger Mann geſtorben, ob es gleich gewiß iſt, daß 


er von 1422 bis 1460 | Lehrer war. Paulus Cor 


teſius ſpricht ſehr ruͤhmlich von dieſem Arzt, und 
ſagt, er habe ein vortrefliches Arzneymittel fuͤr die 


Seefahrer erfunden, welches den Namen Antido- 


dotum nauticum erlangt habe a). 


II. michael Savonarola, welcher uns von 
einigen beruͤhmten Aerzten Nachricht gegeben hat, 


war ſelbſt einige Jahre Lehrer der Arzneywiſſen⸗ 
ſchaft in ſeinem Geburtsort Padua. Man findet 
daſelbſt Nachrichten von ihm von 1433 bis 1436 b), 
unter welchen auch einige ſind, die ihn einen Rit⸗ 
ter nennen. Darauf berufte ihn der Markgraf Ni⸗ 
colaus III. als Lehrer nach Ferrara c). Er war 
der Großvater des berühmten Hieronymus Savo— 
narola, in deſſen Lebens beſchreibung Picus von Mis 
randola ſagt, er habe ihn in der Grammatick uns 


terweiſen laſſen. Da nun dieſer im Jahr 1452 zur 


Welt gekommen iſt, ſo kann jener, nicht, wie Pa⸗ 
padopoli ſchreibt, im Jahr 1440 geſtorben ſeyn, 
und muß wenigſtens bis 1462 gelebt haben. Die 


ange⸗ 


2) Papadop. loc. cit. p. 324. 1 
a) De Cardinalat. Lib. 2. p. 80. 
b) Papadop. Lib. 1. p. 286. Facciol, loc. cit. 


p. 125: 6) ibid. 


angeführten Schriftſteler und Muratori d); zeugen 
ſeine gedruckten und ungedruckten Werke an. Aber 
Tiraboſchi bemerkt, von den Werken, die des Muz 
ratori Anzeige gemaͤß in der herzoglichen Bibliothek 
zu Modena ſeyn ſollen, finde er nur jenes de aqua 
ardente in medicinæ uſu; er habe aber, anſtatt 
der uͤbrigen, zwey andere gefunden, wovon Mu⸗ 
ratori keine Meldung thut, eins de vera Republi- 
ca et digna feculari militia, und das andere, de 
felici progreſſu illuſtriſſimi Borſi Eſtenſis ad Mar: 
chionatum Ferrariæ, welches in 3 Theile getheilt 
iſt, und dem geſagten würdigen. Markgraf und ſei⸗ 
nem Bruder Leonello, zu groſſem Lob gereicht. 
Eins ſeiner vornehmſten Werke iſt jenes de Lau⸗ 
dibus Patavii, welches Muratori ans Licht geſtellt 
hat e). Zu gleicher Zeit lehrte mit ihm die Arz⸗ 
neywiſſenſchaft zu Padua zwiſchen 1434 und 1440 
Chriſtophorus Barzizza, von Bergamo, ein En⸗ N 
kel des berühmten Caſparinus Barzizza, von wel 
chem wir unter den Grammatikern handeln werden. 
Der Graf Mazzuchelli liefert einen ſehr ausfuͤhrli⸗ 
chen Artikel von ihm, und zeigt die Fehler der 
Schriftſteller, die von ihm gehandelt haben, und 
die Wahrſcheinlichkeit, daß er von dem Gramma⸗ | 
tiker und Redner dieſes Namens, welcher gemeis 
niglich für einen Breſeianer gehalten wird, nicht 
8 unter⸗ 


4) Seript. rer. . vol. 24. p. 1135. 
e) ibid. 
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unterſchieden ſey f). Auch zeigt er alle feine hin⸗ 
terlaſſene theils gedruckte, theils ungedruckte 
Werke an, welche meiſtens mediciniſchen Inhalts 
find, und zum Theil zu den ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
8 gehören. Ich koͤnnte noch viele andere dergleichen 
oͤffentliche Lehrer der Univerſitaͤt Padua nennen; 
ich will aber aus ihnen nur vier waͤhlen, welche 
die uͤbrigen in dieſem Jahrhundert an Ruhm uͤber⸗ 
troffen haben. Sie find Hugo Benzius von Sie⸗ 
na, Matteolus von Perugia, Petrus Leonis von 
Spoleto, und Gabriel Jerbi von Verona. 

III. Von Hugo Benzius, welcher auch 
ſchlechtweg Sugo von Siena genannt wird, hat 
der Graf Mazzuchelli viele Nachrichten geſammelt. 
Er lehrte in der erſten Halfte des XV. Jahrhun— 
derts die Arzneywiſſenſchaft zu Siena, Florenz, 
Bologna, Padua, Parma und Ferrara. Hier 
war er zugleich Leibarzt des Markgrafen Nico⸗ 
laus III. und befand ſich daſelbſt im Jahr 1438, 
da die Kirchenverſammlung ihren Anfang nahm. 
Damals zeichnete er ſich durch ſeine tiefe Einſicht 
in die Philoſophie ſehr ruͤhmlich aus. Aeneas 
Sylvius erzaͤhlt im 52 Kapitel ſeiner Beſchreibung 
von Europa, er habe damals die griechiſche Philos 
ſophen des Diſputirens halben zu Tiſch eingeladen, 
und ihnen Fragen vorgelegt, die ſie entweder nach 
des Plato oder nach des Ariſtoteles Meynung ver⸗ 
E | | theidig⸗ 

7) Seritt, ital. Tom. 2. P. 1. p. 496. 
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theldigten; er aber Ban dawider argumentirt „und 
ſie alle zum Schweigen gebracht. Er ſtarbi in einem 
hohen Alter zu Ferrara gegen das Jahr 1439 
wie der Grof Mazzuchelli beweiſet. Derſelbe lies 
fert auch ein genaues Verzeichniß der gedruckten 
Werke, die er von der Arzneywiſſenſchaft geſchrie⸗ 
ben hat. Von Matteolus, oder Matthaͤus Per 
ruſinus, ſind die Nachrichten ſeltner, und die we⸗ 
nigen, die man von ihm hat, widerſprechend. In⸗ 
deß iſt gewiß, daß er einer der beruͤhmteſten Aerzte 
ſeiner Zeit war. Wir wollen das Zeugiß hiervon 
aus der Feder eines teutſchen, Namens Hermannus 
Schedel, welcher drey Jahr zu Padua fein Schuͤler 
war, hier ganz anfuͤhren, weil es den ganzen Werth 
dieſes Gelehrten aufrichtig abſchildert: Matteolus 
Perufinus; ſagt er g), medicus doftifimus hoc 
tempore medicorum et philofophorum monar- 
cha; omniumque liberalium artiums cuneta= - 
rumque fcientiarum facile princeps , præceptor 
meus eruditiſſimus. Quem ego Harmannus 
Schedel Nürembergenſis, Doctor Pataviuus 
tribus annis ortlinarie legentem auſeultavi; a 
quo demum præhabita per eum orätione elegan⸗ 
tiffima infignia doctoratus Paduæ äccepk Ne 
ſua memoria pereat, qauca de ejus vita et do- 
rina huie operi adjunxi. Cum enim ſœpius 
meeum 


£) Chrönie, Norimh, b. 272. 
III. 2 Band, | „9 
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mecum animo cogito, quam maximus et ſingu- 
laris in omnes amor ſuus extiterit, quis eftadeo 


imperitus, qui non putet, ob incredibilem vir- 
tutem ſuam, ſingulare ingenium, ſummam re- 


rum experientiam eum perpetua memoria com- 


plectendum. Cui enim ignota fuit verborum 
ſuorum integritas, ſuaviſſimus ſermo, decora 
| facies? qui et artis poeticꝶ et oratoriæ ſummam 


cognitionem habuit, qui nullum Ciceronis opus, 


aut Mantuäni vatis aliorumque poetarum dimi- 
fit intactum. In Aftronomia vero, Geometria,; 
Arithmetica et Muſica opera a veteribus edita 
totis viribus perferutatus fuit. Verum nee phi- 
lofophia et medicina contentus, demum fäcris 
litteris delectatus in eis tanquam mel in favis dul- 
cedinem abditam ſenſit. Reddidit igitur ſuos 
auditores auſcultando dociles, benevolos, atten- 


tos ac difertos ipfo orante. In eo namque maxi. 


ma fuerunt omnia, five acumen ingenii; five 
artis peritiam, five orationis elegantiam com- 
moditatemque conſidero. Reliquit autem poſt 
fe Orationes lepidifimas, commentaria in Hin. 
yocratem , Gallienum ; et Avicennam et arguta 
conſilia in Medicina. Tandem ſenio deficiens 
Paduæ fepultus fuit- Auſſer einem lateiniſchen 
Traktat, welcher Regeln vorſchreibt, wie man das 
Gedaͤchtniß erhalten müffe, ift ſchwerlich ein ande: 
res ſeiner Werke im Druck Fe Er war, 

man 


| 
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man weiß nicht wann, zu Perugia gebohren. In 
den Jahre 1447, 1449, 1451 nn er die Arge 
neywiſſenſchaft zu Padua 4). Im Jahr 1453 
wurde er auf die Univerſitaͤt ſeiner Vaterſtadt Pe⸗ 
rugia berufen, wohin ihn aber die Paduaner ver⸗ 
muthlich nicht entlieſſen 2). Denn Philelphus 
ſchreibt ihn 1454 nach Padua k), und Facciolati 
beweiſet, daß ihm 1460 die Paduaner feine Beſol⸗ 
dung von 400 Silberdukaten noch um 100 ver⸗ 
mehrten 1). Jedoch iſt wahrſcheinlich, daß er zwi ⸗ 
ſchen den Jahren 1454 und 1459 einige Zeit zu 
Perugia gelehrt habe. Denn Johann Anton Cams 
panus, der ſich in dieſem Zeitraum zu Perugia be⸗ 
fand, ſchreibt in einem Brief, Matteolus ſey dar 
ſelbſt von Nicolaus Sulmonenſis in einer öffent: 
lichen Disputation zum Schweigen gebracht wor⸗ 
den m). Sein Sterbejahr iſt ungewiß. 

IV. Von Petrus Leonis giebt, neben dem 
wenigen was uns die Geſchichtſchreiber der Univers 
fität Padua von ihm bekannt machen, Fabbrucci 
in feiner Geſchichte der Univerficät Pifa verſchiedene 
gute Nachrichten 1). Er war zu Spoleto geboh⸗ 
| ren, wie z aus, vielen an ihn gerichteten Briefen 

. des 
*) Philelph. Lib. 6. Ep. 30. Facciolati Faſti Gymn. 
Patav. P. 2. p. 127. Lib. 9. Epiſt. 4. 
1) Barbari Epiſt. 219, 220. 155 
k) Lib. 12. Epiſt. 11. 


2) Loc. eit. n) Lib. 2. Ep. 7. 
1) Calogera Raccolta d’Opule, T. 40. p. 10 w ete, 
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des Marſilius Ficinus erhellet. Er lehrte dle Arz⸗ 
neywiſſenſchaft zu Venedig, Bologna, Piſa 1475 
bis wenigſtens 1487; Rom, woher er 1490 nach 
Padua berufen wurde. Er muß ſehr werthgeſchaͤtzt 
worden ſeyn, denn zu Piſa hatte er 700 Guͤldguͤl⸗ 
den 0), und zu Padua p) 1000 Dukaten zur Bes 
ſoldung. Er blieb aber daſelbſt nur zwey Jahr, 
und gieng als Lehrer nach Florenz, wo er ſein Leben 
auf eine traurige Art endigte. Er wurde 1492 
dahin berufen, Lorenzo de Medici zu kuriren; da 
ähm aber dieſes nicht gelang, fo ſoll er ſich aus 
Verzweiflung in einen Brunnen geſtuͤrzt haben. 
Raphael Volterranns, der dieſes erzählt, ſetzt hin⸗ 
zu, die meiſten haben dieſe Sage nicht geglaubt; | 
doch ſey es gewiß, daß er in einem Brunnen todt 
gefunden wurde 3). Sannazaro, der damals zu 
Florenz geweſen zu ſeyn ſcheint, ſchrieb eine italie⸗ 
niſche Elegie auf ihn, worin er zu verſtehen giebt, 
daß er von einem ſeiner Feinde in einen Brunnen 
geſtoſſen wurde. In dieſem Gedicht erſcheint ihm 
der Geiſt ſeines Freundes, und nachdem er ihm ge⸗ 
fragt, warum er ſich ſelbſt getoͤdtet haͤtte, antwor⸗ 
tet er ihm: | Bi 
Dunque da te rimuovi ogni fofpetto; 

E fe del morir mio linfamia io porto, 

Sappi, che pur da me non fu’l difetto, 
| Che 
0) Fabbrucei Loc. eit. 


v) Facciol, Faſti Gymn. Patav. P. 2, p. 134, 
73 Comment. Urban. L. 21. 


V 
Che mal mio grado io fui fofpinto « emorto 
Nel fondo del gran pozzo orrendo © cupo, 
Ne mi valſe al pregar eſſer accorto. 
Che quel rapace e famulento lupo 
Non ascoltava il ſuon di voci umane, 8 
e giu mi mandò nel gran dirupo, 1 


Pirouf ſagt er, er habe dieſe Todesart vorausgeſe⸗ 
hen, und ihr zu entgehen zu Lorenzo de Medici nach 
Florenz ſeine Zuflucht genommen; hier aber ſey er 
ſeinem Ungluͤck entgegen gegangen. Endlich ſchließt 
er mit folg zender Apoſtrophe an den Moͤrder: 
Sappi erudel, fe non purghi tuo fallo, 

Se non ti volgia Dio; ſappi chꝰio veggio 

Alla ruina tua breve intervallo, 
| Che caderä quel caro antico feggio 

(Quefto mi peſa) e finirä con doglia 
La vita, che del mal s’eleffe il peggio. 


Sannazaro nennt zwar den Urheber feines Tods 
nicht; es iſt aber deutlich genug, daß er in den 
zwey letzten Terzinen von Pietro de' Medici dem 
aͤlteſten Sohn des Lorenzo, ſpricht, nicht zwar in 
prophetiſchen Geiſte, ſondern nach deſſelben Ver— 
weiſung aus Florenz, welche nach einigen Jahren 
ſich ereignete. Auch Paulus Jovius ſchrieb die 
Ermordung dieſes ungluͤcklichen Arzts Pietro de 
Mediel sur); und wenn Pierius Valerianus das 
9 3 Gegen 
7 Elog. p. 23. Edit, Venet. 1546. 
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Gegentheil ſchreibt ), ſo muß man bedenken, daß 
er unter Pabſt Klemens VII., des Pietro Vetter, 
lebte, und es nicht rathſam war, die Wahrheit zu 
ſchreiben. Scipian Ammirato ſagt, ſich beziehend 
auf den Geſchichtſchreiber Cambi, er ſey von zween 
Bedienten des Lorenzo in einen Born geworfen 
worden, er wiſſe aber nicht, ob es auf Befehl des 
Pietro geſchehen ſey t). Der Geſchichtſchreiber von 
Siena Allegretti, ein Zeitgenoß, entdeckt die Ur⸗ 
ſach, warum er von den Leuten des Pietro erſaͤuft 
wurde; nemlich, weil man glaubte, er haͤtte Lo⸗ 
renzo vergiftet. Viele aber haben dieſes fuͤr ein 
falſches Geruͤcht gehalten u). So ſtarb dieſer bes 
ruͤhmte Arzt, von welchem Paulus Jovius ſagt, 
er ſey faſt der erſte, der dem Galenus ein gebuͤh⸗ 
rendes Anſehn brachte, indem er auf den vornehm⸗ 
ſten Univerſitaͤten Italiens ſeine Schuͤler von den 
moraſtigen Pfuͤtzen der Araber ableitete, und zu 
der reinen Quelle der Griechen führte x); und Naz 
phael Volterranus ſagt von ihm, er ſey doctrina⸗ 
‚rum omnium magis curioſus ac fobrius judex, 
quam do&us medicus et fortunatus 7). Ein 
noch viel ungluͤcklicheres Ende hatte Gabriel erbt 
von Verona, welcher in der zweiten Haͤlfte des 
XV. Jahr⸗ 


+ 


7) De infelicit. Litterat. Lib. 1. 

2) Stor. Fior. Tom. 2. p. 187. 
1%) Script. rer. Ital. vol. 23. 

*) Loc. eit. 9) Loe. cit. 
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XV. Jahrhunderts die Argzneywiſſenſchaft zu Bo⸗ 
logna, Rom, und Padua mit groſſem Ruhm lehrte. 
Gegen das Jahr 1505 wurde er von Andreas Grit⸗ 
ti, nachmaligen Doge zu Venedig, in die Tuͤrkey 
geſchickt, einen vornehmen Tuͤrken, der toͤdlich 
krank lag, zu heilen. Nachdem er ihn gluͤcklich 
wieder hergeſtellt hatte, erhielt er von demſelben 
reiche Schaͤtze zur Belohnung. Er war ſchon mit 
ſeinem Sohn auf dem Weg nach Italien zuruͤckzu⸗ 
kehren, als der Tuͤrke in die vorige Krankheit zus 
ruͤckfiel und ſtarb. Da ſetzten feine Söhne dem 
Arzt nach, ergriffen ihn als einen Giftmiſcher, 
und nachdem fie feinen Sohn vor ſeinen Augen in 
zwey Theile geſaͤget hatten, ermordeten ſie ihn auf 
die nemliche Weiſe, und trugen die reiche Beloh⸗ 
nung, die ihm ihr Vater gegeben hatte, davon 2). 
Maffei zeigt ſeine gedruckten Werke, philoſophiſchen 
und mediciniſchen Inhalts an a). Das vornehm; 
ſte der ſelben iſt ſeine Anatomie, welche er 1502 zu 
Venedig herausgab. Mr. Portal, der einen Aus⸗ 
zug davon liefert, merkt ſeine Fehler an, und ver⸗ 
ſichert zugleich, in Anſehung einiger anatomiſchen 
Beobachtungen habe er keinen Vorgänger gehabt b). 
Auch ſpricht er ſehr ruͤhmlich von den anatomiſchen 
Werken Alexanders Benedictus von Legnago, 
| 94 eines 
2) Valerian, de infelieit. Literat. Lib. 1. 


4) Veron. illuſtr. P. 2. p. 248. 
5) Hiſt. de Anatomie Tom, I. p. 247 Bin 
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eines berühmten Arzts von Verona, welcher 
in dem Krieg wider den franzoͤſiſchen Koͤnig Karl 
VIII. den Venezianern als Feldarzt diente, und eine 
Beſchreibung dieſes Kriegs herausgab. Sein fer 
ben haben Apoſtolo Zeno c), und Mazzuchelli ) 
ſo ausfuͤhrlich und genau beſchrieben, daß nichts 
hinzuzuſetzen iſt. Der letzte liefert auch ein voll⸗ 
ſtaͤndiges Verzeichniß aller feiner Medieiniſchen und 
Anatomiſchen Werke, welche mehrmalen gebruckt a 
worden ſind. 

V. Pierius Valerianus erzählt von 1805 
Aerzten dieſes Jahrhunderts, die ein ungluͤckliches 
Ende gehabt haben. Von zweyen will ich hier nur 
Meldung thun, deren einer bisher den Geſchicht⸗ 
ſchreibern der Univerſitaͤt Padua unbekannt gewe⸗ 
ſen, der andere aber von ihnen nicht in ihr rechtes 
Zeitalter geſetzt worden iſt. Der erſte iſt Andreas 
Mongajus von Belluno, von welchem Valerianus 
erzaͤhlt, er ſey aus Begierde, die fehlerhaften Wer⸗ 
ke des Avicenna verbeſſern zu koͤnnen, nach Damaſ⸗ 
co gereiſet, die arabiſche Sprache zu lernen. Da⸗ 
ſelbſt habe er einige alte Codices des Avicenna ges: 
funden, und es ſey ihm gelungen, die Schriften die— 

ſes Arabers zu verbeſſern, und beſſer zu erklaͤren, 
als je einer vor ihm gethan hatte. Nach ſeiner 
Ruͤckkehr habe er die Arzneywiſſenſchaft zu Padua 
„ gelehrt, 


6) Pitter Voſſ. Tom. 2. p. 43. 
a) Scritt. Ital. p. 811. 
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gelehrt, und fen daſelbſt eines ploͤtzlichen Tods ges 
ſtorben ). Vom zweiten, welcher gleichfalls von 
Belluno war, und Julius Doglioni heißt, erzaͤhlt 
er, er ſey von Padua, wo er die Arzneywiſſen⸗ 
ſchaft lehrte, mit dem venezianiſchen Konſul nach 
Aleppo gereiſet, und da er nach zwey Jahren von 


einem andern Konſul nach Tripoli berufen wurde, 


unterwegs von Straſſenraͤubern geplündert und 
halbtodt geſchlagen worden. Darauf ſey er nach 
Aleppo zurückgekehrt, und daſelbſt nach drey Jah⸗ 
ren an der Peſt geſtorben. Von ihm ſagt Faecio⸗ 
lati, er ſey 1545, da er ſchon laͤngſt todt war, 
zu Padua Lehrer geweſen. Valerianus ſchrieb den 
Dialog, worin er von dieſen zweyen Aerzten Meb 
dung thut, unter Pabſt Klemens VII. und ſpricht 
von dem Todt derſelben, als von einer laͤngſt vers 
gangenen Sache; fie müffen alſo beyde im Anfang 
des XVI Jahrhunderts geſtorben ſeyn. 

VI. unter allen Fuͤrſten Italiens war keiner 
den Aerzten ſo guͤnſtig, als Philipp Viſconti, Her⸗ 
zog zu Meiland. Petrus Candidus Decembrius, 
der fein Leben beſchrieben hat, erzählt von ihm, er 
habe jederzeit einen Arzt zur Seite haben wollen, 
bey Tiſch, in ſeinem Zimmer, auf der Jagd. Er 
habe ſie immer ſorgfaͤltig um Rath gefragt, aber 
nie anders gehandelt, als er es ſich ſelbſt' vorge⸗ 

nommen hatte; und wenn ihm einer ſeine Meynung 
4 e aufs 


e) Loc. cit, 


„ 


aufdringen wollte, ihn verabſchiedet. Seine Lich 


linge unter ihnen waren Matthaͤus Vitodunus, 


den er zu ſeinem Rath erklaͤrte, Stephanus Spal⸗ 


la, Johann Franz Balbus, und andere, deren 
keiner ſich durch Schriften beruͤhmt gemacht hat 7). 
Darum verdienen mehr, als ſie, hier angemerkt zu 
werden, die Meilaͤndiſchen Aerzte, Johannes von 
Concorreggio, Matthaͤus de Gradibus, Johan⸗ 
nes Marlianus, Ambroſius Varenſis von Ro⸗ 
ſate. Der erſte ſchrieb ein zu Venedig 1521 ge⸗ 
drucktes Werk, des Titels Praxis nova totius fere 
medicine, Lucidarium et flos florum medieinæ 
vulgo nuncupata, und einen andern Traktat von 
den Fiebern, welcher dem vorigen im Druck ange⸗ 


haͤngt iſt. In der Vorrede des erſten Werks ſagt 


er, er habe zu Bologna, Pavia, und auf andern 
Univerſitaͤten Italiens die Arzneywiſſenſchaft gelehrt. 
Zu Bologna geſchah dieſes 1404 g). Im Jahr 


1438 endigte er das geſagte Werk zu Pavia, wie 


er ſelbſt in der Vorrede anmerkt. Ob er noch viel 
länger gelebt habe, iſt ungewiß. Mr. Portal fuͤhrt 
das Zeugniß eines unbekannien Schriftſtellers an, 
zu beweiſen, daß Johannes auch zu Montpellier 
Öffentlicher Lehrer war 1). Aber dieſer Geſchicht⸗ 
ſchreiber it ſehr unzuverlaͤßig, wenn er von italie⸗ 

niſchen 


155 Script. rer. Ital. vol. 20. p. Iolı etc, 
g) Alidofi Dott. foreft. p. 30. 
2) Hiſt. de Anatom. Tom. I. p. 241. 
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nischen Aerzten handelt. Von dem berühmten Mei- 
laͤnder Matthaͤus de Gradibus ſchreibt er, er 
ſey in Grado, einer Stadt im Friaul bey Meiland, 
aus dem Geſchlecht der Graſen von Ferrara ic. ge⸗ 
bohren. Wie viele Fehler in ſo wenigen Worten! 
Eine Stadt Grado im Friaul bey Meiland und 
Grafen von Ferrara! Zu dieſen ungereimten Din⸗ 
gen ſetzt er noch hinzu, er fen der erſte Leibarzt den 
Herzoginn zu Mantua geweſen; da doch erſt im 
folgenden Jahrhundert die Markgrafen zu Mantua 
die herzogliche Wuͤrde erhalten haben. Er war 
Leibarzt der Herzoginn Bianca Maria, Gemahlinn 
des Herzogs Franciſcus Sforza, zu Meiland, wo 
er 1436 zum Docktor promovirt worden war. 
Argelati, der dieſes beweiſet, ſetzt binzu, er ſey 
auch öffentlicher Lehrer der Arzneywiſſenſchaft zu 
Pavia geweſen 2). Dem Hoſpital dieſer Stadt vers 
machte er in ſeinem 1472 aufgeſetzten Teſtament 
alle feine Güter, mit dem Beding, daß feine Woh; 
nung in ein Kollegium verwandelt, und einige jun⸗ 
ge Leute zur Arzneywiſſenſchaft darin erzogen wuͤr⸗ 
den. In einer alten ungedruckten Chronick des Hie⸗ 
ronymns Boffi von Pavia, aus welcher die Nach⸗ 
richt von ſeinem Teſtament gezogen iſt, wird ſein 
Tod ins Jahr 1472 geſetzt. Argelati zeugt ſeine 
gedruckten Mediciniſchen Werke an, unter welchen 
ſein Kommentar über das neunte Buch des Alman⸗ 
1) Bibl. Seript. Mediol, vol. 1, P. 2. p. 491. 
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zor das ſchaͤtzbarſte iſt. In demfelben finden ſich 
nach Mr. Portals Auszug ganz neue anatomiſche 
Beobachtungen, welche hernach neuere Aerzte fuͤr 
ihre eigene ausgegeben haben. Johannes Mar⸗ 
lianus, war nicht nur ein berühmter Arzt, ſon⸗ 
dern auch ein geuͤbter Mathematiker und Philos 
ſoph, wie ſeine von Argelati, der auch ſein Leben 
beſchreibt k) angezeigten Werke, beweiſen. Die 
merkwuͤrdigſten find, De Proportione motuum 
in velocitate; De Readtione wider Cajetanus 
Tiene, welche gedruckt find; ein ungedruckter Trak⸗ 
tat de Algebra, von welchem Corte Meldung thut, 
und Argelati nichts ſagt; und neben andern Medi⸗ 
ciniſchen () Schriften ein Kommentar über einige 
Buͤcher des Avicenna, mit einigen Streitſchriften. 
Im Jahr 1447 wurde er bey der Errichtung der 
Univerſitaͤt zu Meiland zum Lehrer der Arzneywiſ— 
ſenſchaft und Sternkunde beſtellt. Darauf gieng 
er nach Pavia als oͤffentlicher Lehrer und Leibarzt 
der Meilaͤndiſchen Herzoge uͤber. Er befand ſich 
hier, da 1482 der Herzog Johann Galeazzo Ma; 
ria Sforza ein fuͤr ihn ſehr ruͤhmliches Dekret aus⸗ 
fertigte, worin ihm einige Einkuͤnfte aus der De⸗ 
chaney zu Gallarte verliehen wurden m). Er wird 
in demſelben wegen feiner Geſchicklichkeit in der Arz⸗ 
e Philoſophie und Mathematick un⸗ 
gemein | 


RR) Loc. eit öl. 2. P, 1. p. 966. 
/) Notizie de medici Milan. p. 282. 17 ibid. 
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gemein geruͤhmt. Unter andern Lobſpruͤchen iſt 
auch dieſer? wer in den geſagten Wiſſenſchaften 
wohl unterwieſen zu werden verlangt, der komme 
auch aus entfernten Laͤndern zu ihm. Er ſtarb 

1483 ). Eben fo lieb und werth ben dey Her— 
zogen zu Meiland war Ambroſius Varenſis von 
Roſate, der letzke der meilaͤndiſchen Aerzte, wovon 
Meldung geſchehen ſoll. Den Nachrichten des Ars 
| gelats gemaͤß, war er 1437 zu Meiland gebohren, 
und uͤbte die Arzneywiſſenſchaft an den Hoͤfen der 
Herzoge Johann Galeazzo Maria, und Ludovico. 
Der erſte belehnke ihn 1493 mit der Herrfihaft No | 
ſate, und beehrte ihn mit der Wuͤrde eines Sena⸗ 
tors o). In dem Lel hubriefe legt ihm der Herzog 
das Lob bey, ſeinen Oheim Ludovico Maria von 
einer Krankheit befreyet zu haben, woran ſich kein 
anderer Arzt wagen wollte. Die Lobſpruͤche, die 
ihm von ſeinen Zeitgenoſſen beygelegt werden v), 
beweiſen, daß er nicht nur ein ſehr geſchickter und 
glücklicher Arzt, ſondern auch in den ſchoͤnen Wiſ⸗ 
ſenſchaften, Philoſophie, und Aſtronomie ſehr wohl 
| geübt, und ein groſſer Befoͤrderer und Gönner der 
übrigen Gelehrten war. Er ſtarb 1522, und hin- 
kerließ ein 1494 zu Venedig gedrucktes Werk des 
Titels, monumenta Philofophi et Aftıonomis, 


| en Jedoch 


2) Boſſi Chronicon ac an. 1483. 
b) Torte loc. cit. p. 38 ete. 
5 ER Hiſt. Types. Nediol. p. 499. 
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Jedoch war er, wie es die damaligen Zeiten mit 
ſich brachten, von der Sterndeuterey angeſteckt, 
welche ſich zu keiner Profeſſion ſo gut ſchickt, als 
zu jener eines Arztes; woher es auch kommen mag, 
daß bey den Herzogen von Meiland, welche in die⸗ | 
ſem Jahrhundert ſonderbare Gönner der Aſtrologte 
waren, die Aerzte, welche ſich durch dieſelbe am 
meiſten auszeichneten, vor allen andern Gelehrten 
ihr Gluck machten. Auch iſt dieſes wohl die Urs 
ſache, warum wegen des allgemeinen Hangs zur 
Aſtrologie ſolche Aerzte von allen Univerfitäten ver⸗ 
langt wurden, und von einer zur andern übergienz 
gen. Daher folget, daß, wenn man die beruͤhm⸗ 
teſten Aerzte einer Univerfität, z. B. jener zu Pas 
dua beſchrieben hat, man die nemlichen Namen bey 
andern Univerſitaͤten wiederholen müßte. Wir wol⸗ 
len daher verſchiedene andere, Staͤdte Italiens 
durchgehen, und diejenigen nur nennen, welche 
ſich durch Schriften vor andern ausgezeichnet 
haben. 
VII. Zu Ferrara bluͤhete in dem Geſchlecht 
der Arioſti ein Arzt, Namens Franciſcus, der zu⸗ 
gleich ein vortreflicher Philoſoph und Rechtsgelehr⸗ 
ter war, und in den Jahren 1449, 1460, 1462 
im Ferrareſiſchen an ſehnliche Civil Bedienungen be⸗ 
kleidete. Da er zu Caftellarano im Gebiete der 
Stadt Reggio Podeſta war, hatte er Gelegenheit 
die beruͤhmte Er Quelle am Abhang des Bergs 
„Sidbio 


. 


Eu 
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Zibbio bey Saſſuolo zu beobachten, und ſchrieb ei⸗ 
nen lateiniſchen Traktat daruͤber, den er 1462 dem 
Herzog Borſo widmete. Er wurde 1690 zu Kop⸗ 
penhagen, und 1698 zu Modena zum Druck bey 
fördert, Einige andere Briefe und kleinere Werke 
hat der Biſchof Manſi ans Licht geſtellt 9). Er 


ſtarb im Jahr 1484, wie aus Urkunden erhellet, 


welche mit den uͤbrigen Nachrichten der Herr Dok⸗ 
tor Frizzi, Archivarius zu Ferrara, dem Herrn 
Abt Tiraboſchi mitgetheilt hat. Zu Bologna bes 
hauptete unter den Aerzten eine zeitlang die Ober⸗ 
hand Leonellus Victorius von Faenza, und lehrte 
daſelbſt von 1473 bis 1520, da er ſtarb, die os 
gick, Philoſophie, und Arzneywiſſenſchaft v). Der 
Abt Mittarelli hat in ſeinem neueſten Werke von 
den Faentiniſchen Schriftſtellern ſeine gedruckten 
Schriften angezeigt s). Zu Perugia, hernach 25 
Jahr zu Piſa, und endlich zu Lucca lehrte die Arz' 
neywiſſenſchaft am Ende des XV und im Anfang 
des XVI. Jahrhunderts Hugolinus von Montes 
catino aus Toskana, von welchem Fabbrucci, der 
auch von ſeinem gedruckten Werk de Balneis han⸗ 
delt, ausfuͤhrliche Nachricht giebt t). Zu Pavia 
bluͤhete gegen die Mitte dieſes Jahrhunderts Anto⸗ 
5 u | mas 
7) Miscell. Baluz. vol. 3. p. 169 ete, 
r) Alidoſi Dott. Bologn. p. 129. 
5) De Litterat. Faventin, p. 183. 
#) Calogera Raccolta d Opuſcoli Tom. 29. 


nius Guainerius oder Guernerius, deſſen Werke 
Fabricius genau anzeigt u) und zu Florenz Anto⸗ 
nius Benivieni, welcher 1502 ſtarb und ein 
Werk de abditis nonnullis ae mirandis morbo- 
rum et fanationum cauſis x) hinterließ. Das 
Werzeichniß wuͤrde die Geduld des Leſers ganz er⸗ 
; ſchoͤpfen, wenn ich alle die Aerzte nennen wollte, 
die in verſchiedenen Staͤdten Italiens in groſſem 
Ruf geſtanden ſind, oder ſich durch Werke, die nun 
vergeſſen ſind, ausgezeichnet haben. Doch ſind 
noch zwey von ihnen uͤbrig, die ich nicht uͤbergehen 
darf; weil fie durch ihre Schriften vor allen andern 
nuͤtzlich geweſen ſind. Sie ſind Alexander e 
linus und Nicolaus Leonicenus. 

VIII. Der Graf Mazzuchelli hat von Alex⸗ 
ander Achillinus einen ausführlichen Artikel gelie- 
fert )), wozu hier noch einige Zuſaͤtze, die er nicht 
beruͤhrt hat, kommen werden. Er war 1463 zu 
Bologna gebohren, und ſtudirte erſt auf dieſer nis 
verſitaͤt, hernach aber drey Jahr zu Paris ). 
Darauf las er von 1485 bis 1506 Philoſophie und 

Arzneywiſſenſchaft zu Bologna, bis er nach Padua 
berufen wurde a), wo er den beruͤhmten Philoſo⸗ 
phen Pomponazzus zum Widerſacher und Feind 
hatte, 
nu) Bit ined: et inf Paten, Fol. . p. 228 
x) Mazzuch. Scritt, Ital. Tom. 2. P. 2. P. 856. 
2) ibid. Tom. 1. p. 10 fete. 


2) Guarie, Track. Aſtrol. p. 58. 
a) Facciot; Faſti Gymn. Patav. P. 2. p. 112. 


ar. 
balke; einen ſonderbaren Mann, der wegen Uirwahr⸗ 
loſung des äufferlichen Wohlſtands andern zum Ge⸗ 
laͤchter war, wenn er aber den Lehrſtuhl beftieg, 
oder ſonſt diſputirte, aller Verwunderung auf ſich 
zog. Dieſer wird im folgenden Jahrhundert vor 
kommen. Achillinus blieb aber nur zwey Jahr zu 
Padua, und kehrte nach Bologna zurück, wo er 
bis 1512, da er ſtarb, die Philoſophie lehrte. Ee 


woar ein ſo ſtarker Diſputirer, daß es zu Bologna | 


zum Sprichwort geworden war, aut Diabolus, 
aut magnus Achillinus. Er war ein Anhänger 
des Averrois, aber nicht der erſte, wie Mazzuchellt 


1 will; denn ſchon im vorlgen Jahrhundert hatte 


die Lehre dieſes Arabers viele Anhaͤnger in Italien. 
Die vielen Werke des Achillinus gehören meifteng 
zur allgemeinen Phyſik und Dialektik, und unter 
denſelben findet ſich auch ein Traktat von der Chi⸗ 
romantie, und Phyſiognomie. Aber dieſe Schrif⸗ 
ten ſind von wenigen Nutzen. Weit ſchaͤtzbarer tſt 
ſein Traktat von der Anatomie, welcher 1520 zu 
Bologna, und im folgenden Jahr zu Venedig ges ; 
druckt wurde. Seine übrigen Werke find 1845, 

185, 1568 zu Venedig herausgekommen. Inn 
dem geſagten Traktat hat Achillinus unter allen 
Anatomikern zuerſt viele ſchoͤne Entdeckungen von 
einigen Theilen des menſchlichen Leibes, z. B. vom 
Ohr, vom Gehirn, vom Eingeweide ic. gemacht. 
Mr. Portal unterſucht ſein Verdienſt, und findet, 
III. Band. | reg, Löber 
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er ſey in der Anatomie mehr geuͤbt geweſen, als 


viele derer, die nach ihm einen groͤſſern Ruhm er⸗ 


langt haben ). Von feinen Entdeckungen handelt 
auch der beruͤhmte Morgagni in einem ſeiner anato⸗ 
miſchen Briefe c). Noch viel berühmter als er, 
iſt Nicolaus Leonicenus. Von ihm handelt ſehr 
weitlaͤuftig Angelus Gabriel von Santa Maria, 
ein Barfuͤſſer Karmelit d); welcher beweiſet, er 
habe Leonicenus geheiſſen, nicht weil er zu Lonigo 


gebohren war, ſondern weil er aus dem adlichen 
85 Geſchlecht dieſes Namens von Vicenza abſtammte. 


Er kam 1428 zur Welt; und wie ſein ehemaliger 
Schuͤler Anton Muſa Braſavola in ſeiner Lebens be⸗ 


. ſchreibung erzähle, wußte er im 18 Jahr feines 


Alters einige griechiſche und lateiniſche Dichter, und 


Demoſthenes, und Cicero auswendig. Er ſtudierte 
die Arzneywiſſenſchaft zu Padua, und nachdem er 


daſelbſt die Docktorwuͤrde erlangt, und eine Reiſe 
nach England gethan hatte, lehrte er fie daſelbſt 
von 1462 bis 1464 e), und von 1464 bis 1524, 
da er ſtarb, zu Ferrara, wie ſeine Grabſchrift be⸗ 
weiſet 7). In feinem hohen Alter wurde ihm zu 


Ferrara aufgetragen, die Werke des Galenus ins 
Latein zu uͤberſetzen mit einer jaͤhrlichen Belohnung 


SEM, 


5) Hift, de l’Anatomie. Tom. 1. p. 270 ec, 

c Epiſt. Anatom. VI. n. ı ete. 
d) Biblioth. degli Scritt. Vicent. Tom. 2. p. 122, 
e) ibid. 7 Borfettti Hift, G syınn, Ferrar. 
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| von 400 Lire. Er hat Ab nur wenige Buͤcher 
deſſelben, und zwar ehe ihm dieſer Auftrag geſchah, 


uͤberſetzt. Auch hat man von ihm eine gedruckte 


5 italieniſche Ueberſetzung der Geſchichte des Dio Cafz 


ſius, und der Geſpraͤche des Lucianus, und jene 


des Procopius vom Gotiſchen Kriege, welche noch 


ungedruckt iſt 9). Er war der erſte unter den Aerz⸗ 


— 


ten und Philoſophen, ſich von dem barbariſchen 


ſcholaſtiſchen Stil zu entfernen, und mit Zierlich⸗ 
keit zu erklaͤren, was vorher in Finſterniß verwi⸗ 
ckelt war. Auch war er der erſte, der ſich erkuͤhnte, 
die Lehren der alten vor den Richterſtuhl der Vers 
nunft zu ziehen, und ſie mit aller Freyheit Fehlen 
zu ſtrafen. Ein Werk ſolcher Art iſt jenes, wel⸗ 
ches er wider die fehlerhaften Meynungen des Pli⸗ 
| nius und verſchiedener alten Aer zte ſchrieb, mit dem 


Titel, Plinii et aliorum plurium Audorum „ qui 


de ſimplicibus medicaminibus ft ripferunt , erro- 
res notati etc. Diefes Werk, welches 1491 und 1 
hernach mehrmalen zum Druck befoͤrdert wurde, 
erweckte viele Streitigkeiten. Es ergriffen die Fe⸗ 5 
der wider ihn Ermolaus Barbarus, weicher da⸗ 


mals ſeine Plintaniſchen Verbeſſerungen herausgab, 


und wider welchen er ſich in einem Brief vertheidig⸗ 
te; 3 pandolphus Collenuccius, der keine Antwort 


39: von 


g) Bibtior de volgatizz Tom. 1. p. 315.316, 
Tom. 3, p. 297. Tom. 4. P. 2. P. 471. 759. 
5 


— 


8 


— 


zs —— 
1 von ihm erhielt, aber von Verunius ponticus in ei⸗ 
ner Schmaͤhſchrift mishandelt wurde; und Angelus 
politianus, deſſen Einwuͤrfe aber ſehr freundſchaft⸗ 
lich waren, und nur den Plinius betrafen, welchen 
er vertheidigte 1). Er gab nicht nur durch das 
geſagte Werk, ſondern auch durch andere, der Na⸗ 
turgeſchichte eine glückliche Wendung. Denn er 
ſchrieb auch andere dergleichen Werke, De Caſſia 
fſſtula, de Manna etc. worin er einige Stellen 
des Dioſcorides unterſucht, de Hipfade et pluri- 
bus aliis ferpentibus, und de Tiro feu vipera, 
welche gedruckt find. Das Studium der Natur 
ſetzte ihn in den Stand von der Arzneywiſſenſchaft 
auf eine viel nuͤtzlichere Weiſe zu ſchreiben, als 
bisher geſchehen war. Unter ſeinen mediciniſchen 
Werken zeichnet ſich jenes de morbo gallico beſon⸗ 
ders aus. Er ſcheint der erſte geweſen zu ſeyn, 
von dieſer Krankheit zu ſchreiben; denn erſt gegen 
das Jahr 1494 lernte man ſie in Europa kennen, 
und dieſes Buch wurde 1497 von Aldo Manuzio 
zu Venedig gedruckt. Im folgenden Jahr verthei⸗ 
digte es Anton Scanarola von Modena in einem 
gedruckten Werke 2) wider die Angriffe anderer 
Aerzte; unter welchen einige auch um dieſe Zeit an⸗ 
fiengen von dieſer Krankheit zu ſchreiben, z. B. 
Corradinus Gilinus, Beneloihang von Mon 
tagnana 


0 Politian; N Edit. Baſil. 1572. Epift. 6. 
1) Orlandi Origine della Stampa, p. 404. 
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EN tagnana der jüngere „ Anton Benivieni ; von wel⸗ 
chen Aſtruc Nachricht giebt k). Dabey war Leo⸗ 
nicenus auch ein glücklicher Dichter (). Borſettt 
hat von ihm eine Elegie, „die im leichten Gang des 
Ovidius geſchrieben iſt, bekannt gemacht m) und 

einige andere werden in der Eſtenſiſchen Biblio⸗ 
theck ungedruckt verwahrt, welche zum Lob 
des berühmten Caſella geſchrieben find. Der oben 


genante P. Angelus Gabriel eignet ihm auch drey 
Bücher de varia Hiſtoria zu, welche aber Nico⸗ 
laus Leonicus Tomeus zugehoͤren. Der nemliche 


Schriftſteller liefert ein Breve des Pabſts Leo X. 
welches fuͤr Leonicenus ſehr ruͤhmlich iſt, und uns 5 


die Nachricht giebt, daß er des Bembo Lehrer war. 
Jovius ruͤhmt ihn nicht nur als den erſten unter 


den Aerzten, der deutlich und zierlich dieſe Wiſſen⸗ 


ſchaft vorgetragen, und die Irrthuͤmer der ſchwatz⸗ 


haften Sophiſten entdeckt habe, ſondern auch als 


einen Mann von unſchuldiger Lebensart, der ſehr 
maͤßig im Eſſen und Schlaf, und ein ſolcher Ver⸗ 
aͤchter der Reichthuͤmer war, daß er nicht einmal 
das Geld kannte. Man wuͤrde ihn, ſagt er, fuͤr 
einen Stoiker gehalten haben, wenn er nicht jebers 
zeit freundlich, und von heiterer Gemuͤthsart ge⸗ 


wen wäre Er ihn jemand fragte, durch welche 


33 Mittel 


3 De 95 Vener. Lib. 1. c. 5. 
7) Giraldi de Poet. noſtri temp. dial. 2. 
m) Hift, Gymn. Ferrar. vol. 2. P. 63. 


ae u). 


Mittel er ſich bis in fein hoͤchf des Alter munter und 
geſund erhalten hätte, antwortete er, der Unſchuld, 


ſeines Wandels habe er die Kraͤfte ſeiner Seeler 


und jene des Leibes der Maͤßigkeit zu verdanken. 
IX. Kuͤrzlich will ich noch einige Aerzte dies 


ſes Jahrhunderts berühren, um die Fehler zu rüs 
gen, welche Marchand in feinem Diction Hiftor. 
und Portal in den Nachrichten, die er von ihnen 
giebt, begangen haben. Der erſte iſt Pantaleon 
de Vercellis, welchem Marchand die Stadt Ko⸗ 


blenz in Teutſchland zum Geburtsort giebt, weil 
Symphorianus Champerius, wo er von ihm ſagt, 
er ſey von Vercellt, darneben am Rand anmerkt: 


aliquibus 'placet, fuiſſe de Conflentia n). Mar⸗ 


chand hat vermuthlich nicht gewußt, daß im Ge⸗ 
biet der Stadt Vercelli ein Ort liegt, der Confien⸗ 
za, oder Conflenza heiße. Kein Zeitgenoß thut 
Meldung von ihm, als Champertus, der ihn eis 


nen ſowohl in Frankreich als in Italien beruͤhme 


ten Mann nennt. Wir baben zwey Werke von 
ihm, deren Titel Pantaleonis de Conflentia Pillu- 
larium, und Summa Lacticiniorum completa ete. 
Lugduni 1525, von Lipenius am beſten angezeigt 


werden o). Auch hat er Lebensbeſchreibungen der 
Heiligen herausgegeben, unter dem Titel, Panta- 


leonis vitæ ſanctorum. Am Ende ſtehen die 


Worte 
n) De el. med p 
o) Biblioth. ee 2 237. 


* 


3% 
Worte, per clariſſi mum 5 1 


Dominum Pantalionem; pergne Joannem Fabri 
gallicum egregium artifcem. De vitis ſanctorum 


Patrum volumina in Caſellarum oppido feliciter 


impreſſa ſunt anno Domini MCCCCLXXV. 
Heroys Calydonei Luce penultima menſis Au- 
guſtini. Marchand giebt vor, er habe dieſes Werk 


zuerſt entdeckt; ob es gleich Maittaire ſchon kann 


te p). Gleichwie er dieſem Arzt die Stadt Koblenz 
zum Geburtsort aufdringt, ſo will er auch, daß 
dieſes Buch zu Cas hel in Irland gedruckt worden | 
ſey, und weiß nicht, daß hier von Caſelle, in es 
mont, nicht weit von Turin, die Rede iſt. Der 
Buchdrucker Johann Sabri befand ſich 1474, 1477 
zu Turin ); und es iſt nicht wahrſcheinlich, daß er 
ſich nach Irland begeben habe. Mr. Portal vermengt 
einen J Florentiniſchen Arzt Nicolaus Falcucci mit 
Nicolaus Niccoli einem Gelehrten von ganz anderer 
Art 1), von dem anderswo viel ruͤhmliches geſagt 5 
n iſt. | 
| X. Ich cle dieſes Kapitel von 5 Aerz⸗ 
ten mit einigen Wundaͤrzten, die ſich in dieſem 
Jahrhundert beſonders ausgezeichnet haben. Der 
erſte ſey Keonardus Bertapaglia, welchen auch 
der 9725 Portal in ſeiner Geſchichte der Anatomie 
a De nennt, 


10 75 Annal. Typogr. vol. . p. 542. 
4) Loe. cit. vol. 1 p. 333.373. 0 
5) Hift, de! Anat. Tom. 1. 5 230% 
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nennt. Von ihm handeln alle Cethichtihreber 
der Paduaniſchen Univerfität, beſonders Faccio⸗ 


klati s), und der Graf Mazzuchelli t). Sie er⸗ 
"zählen aber weiter nichts von ihm, als er habe ges 


gen das Jahr 1429 unter einem groſſen Zulauf von 
Schülern die Chirurgie zu Padua gelehrt, und her 
nach mit vielem Ruhm zu Venedig ausgeuͤbt, und 


fen dadurch fü reich geworden, daß er in der Stadt 
Padua, und in ihrem Gebiet viele praͤchtige Ges 
baude errichtete. Man hat von ihm einen mehrt 


mal gedruckten Traktat, von der Chirurgie, wel⸗ 
cher auch Recollectæ ſuper quartum Canonis 


Avicen ne. betitelt iſt, und noch einige ungedruckte 


Schriften, welche Mazzuchelli anzeigt. Zween an⸗ 
dere Wundaͤrzte, Vater und Sohn, Namens Bran⸗ 
ca, Sicilianer, werden von Vartholomaͤus Faziug 
als Wundermaͤnner, die den Menſchen neue Naſen, 
Ohren, und Lippen anſetzten, geruhmt. Aber fein 
Zeugniß it fo dunkel, und vermuthlich durch Kos 
piſten ſo verwirrt, daß ich am beſten thue, wenn 


ich es abſchreibe, und den Aerzten und Wund⸗ 


aͤrzten zu entwickeln überlaffe: Singulari quoque 
memoria dignos putavi et in hune nun erum 
referendos Brancam patrem et filium Siculos, 
Chirurgicos egregios, ex quibus Branca Pater ad- 
mirabilis ac prope incredibilis rei inventor ſuit. 

ls 


90 Faſti Gymn. Patav. P. 2. P · 13% 
r) >eritt. Ital. Tom. 2. P. 2. p. 1032. 
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Is exeögitavit, quonam 8 defeßtos, mutila- 
tosque nalos reformaret, ſuppler etque, quæ 
omnia mira arte componebat. Cæterum Anto- 
nius ejus filius pulcherrimo patris invento non 


| parum adjecit. Nam præter nares, quonam 


modo et labia et aures mutilatæ reſarcirentur, | 
/ excogitavit. | præterea quod carnis pater ſeca· 5 


dat pro ſuffieiendo naſo ex illius ore, quĩ muti- 


latus eſſet, ipfe ex ejusdem lacerto detruncabat, 


ijta ut nulla oris deformitas fequeretur , in ſecto 


5 lacerto, et in eo vulnere infixis mutilati naſi re- 
liqulis usque arctiſſime conſtrittis adeo, ne mu- 


 tilato commovendi quopiam capitis poteſtas 


effet, poſt quintum decimum , interdum viceſi- 
mum diem carnunculam, qu& nafo cohæſerat, 
deſectam paulatim, poſtea cultro circumeifam 


in nares reformabat tanto artificio, ut vix dis- 


serni oculis junctam poſſet, omni oris deformi- 
tate penitus ſublata. Multa vulnera ſanavit, 
quæ nulla arte aut ope medica ſanari poſſe vide - 
bantur 2). Von dieſem Wundarzt und feinen 
Wunderkuren meldet auch der damals lebende Dich⸗ 
ter Eliſius Calentius, wie der P. Tyron in ſeinent 
Auszug der Werke deſſelben anmerkt &), und ſetzt 
hinzu, er habe oft mit einem aus dem Arm eines 
Leibeignen geſchnittenen Stuͤck Fleiſch, verſtuͤm⸗ 
e e melte 


u) De viris illuſtr. p. 38. AN 
. N Litter. Tom. 3. 5. ei 


melte Naſen ausgebeſſert. Auch ſpricht Ambroſius 
Pareus, ein franzoͤſiſcher Arzt zu Zeiten Karls IX, 
von einem Italiener, der ſolche Wunder that /). 

Endlich erzaͤhlt der Genueſiſche Geſchichtſchreiber 
Bartholomaͤus Senarega in ſeinen Jahrbuͤchern 
von einem ihm bekannten Wundarzt, deſſen Namen 
er zu ſagen vergeſſen hat, welcher 15 10 ſtarb, und 
die Geſchicklichkeit beſaß, den Stein zu ſchneiden. 
Weil er in dieſer Stelle die Art beſchreibt, wie er 
zu Werk gieng, ſo will ich ſie woͤrtlich anfuͤhren, 
und dieſen Artikel damit endigen. Moritur hoc 
anno, ſagt Senarega 05 Chirurgus praecellen, _- 
tiſſimus & ſculapio profecto aequandus, ſi quo 
tempore ille floruit; hie natus fuiſſet. Arte 
quippe ea docuit falutaria remedia ac praeſidia, 
gu natura ipſa detegere et docere non potuif- 
ſet. Hic vir inſignis ingenio et inſtitutione 
tantum valuit, ut laborantes calculo mira in- 
duftria liberaret; lapides namque longo ovo 
et dimidio majores ex utero extrahebat, ut 
jamjam morituros prae nimio dolore reſtitueret. 
Curatio autem ipfa horrida gravis et periculofa 
admodum habita eft. Horret ſane animus hu- 
N jus tam acerbae curationis recordatione; ſed 
quae poſſent acerba videri remedia, quae in 
certo Er poſitis falutis ſpem afferant? Li- 
gaba- 


. Lib PERL % % Ba 
30 Seript. rer. Ital. vol. 24, p. Var ete, 
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. gabatur languens pedibus ee poſt nates, 

faſcia medium corpus eingente (nam pericuio- 
ſum erat, ſi aeger moveretur) manus etiam li- 
ö gabantur; coxae, quantum fieri poterat, laté 
patebant. Novacula vulnus longum circiter 


quatuor digitis aperiebatur ab ea parte, qua 
calculus aegrum acrius infeſtabat, paululum ab 


inguine, ita ut vulnus medium eſſet inter in- i 
guen et podicem. Ferrum fübtile inter ipium: 
membrum immittebatur, quod intra corpus 
penetrabat, quaſi quaerens aliquid, donec per- 
quiſitus lapis tangeretur. Erat et aliud ferrum 
tortum in unei modum, quod miſſum per vul- 
nus fractum calculum apprehendebat. Inſuper 
quo eitius ac minori dolore evelleretur, digi- 
tum in anum immittebat, a quo ferrum pre- 
mebatur. Tres aliquando ab uno aegroto vidi 
ego aut duos evulfos lapides, ovo majores, 

ſaxo duritie aequales, qui ſub aere et coelo 

pofiti ſtatim obduruerunt, lapidibus non diſſi- 
miles. Curatio tam diu longa fuit, donec vul-. 
aus ſanaretur. Qui autem enrabantur, etſi 
fenes effent, juventae vires reſumpfiſſe vide- 
bantur. Dieſe Beſchreibung ſtimmt mit jener 
„überein, welche Santes Marianus von Bari von 
dieſer Chirurgiſchen Operation in feinem 1538 
zu Rom gedruckten Werk de Lapide renum be⸗ 
kannt RER hat, wo er ſagt, er habe fie von 
W . 
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Johannes de Romanis, feinem Lehrer, der die 
Arzneywiſſenſchaft und Chirurgie zu Cremona uͤb⸗ 
te, gelernt. Dieſer muß ein Zeitgenoß des Genue⸗ 
ſiſchen Arztes ſeyn, wovon Senarega ſpricht; und 
es kann wohl ſeyn, daß dieſem und nicht jenem, 
wie man insgemein dafür hält, das Lob gebuͤhre, 
der Erfinder der gefagten Operation zu ſeyn. Es 
iſt aber bey Ermanglung weiterer e 
nicht zu entſcheiden. 


Zehntes⸗ Kapitel. 

6 Buͤrgerliche Rechts wiſſenſchaft. 
I. Die Rechtswiſſenſchaft war in dieſem Jahr⸗ 
hundert noch immer in groſſem Anſehen. 
Eine Univerſitaͤt, welche einen der beruͤhmteſten 
Rechtsgelehrten beſaß, bruͤſtete ſich nicht weniger, 
als ein Beſieger fuͤrchterlicher Feinde. Die Lehrer 
wurden reichlich beſoldet, und von den Lehrſtuͤhlen 
oft an die Höfe der Fuͤrſten berufen. Daher war 
die Anzahl der Rechtsgelehrten nicht geringer als 
in den vergangenen Jahrhunderten, und unter ih⸗ 
nen fanden ſich viele groſſe Maͤnner, welche zwar 
die Rechts wiſſenſchaft noch nicht zu der Vollkom⸗ 
menheit brachten, wozu ſie im folgenden Jahrhun⸗ 
dert gelanget iſt, dennoch aber anfiengen, dieſelbe 
mit groͤſſerer Gelehrſamkeit zu behandeln, und von 
der Barbarey der vorigen Jahrhunderte zu be⸗ 
ſreyen. Unter der unzaͤhligen Menge will ich nur 
55 von 


on foldhen handeln, welchen ihre Zeitverwandten 


die glaubwuͤrdigſten Lobſpruͤche beylegen, und die 
ſich durch Schriften beſonders ausgezeichnet haben. 


Die Ordnung, welche Panciroli beobachtet hat, 


wird zwar zum Leitfaden dienen; jedoch werden 
auch viele neue Beytraͤge und Verbeſſerungen vors 
kommen, die wir dem Herrn Abt Sraboſch zu vert 
danken haben. 5 ö | 
II. Der Erſte, welchch Pancitoli ER iſt 
Chriiſtophorus de Caſtillione, ein Meiländer a). 
Aus den Akten der Univerſitaͤt zu Pavia, welche 
Jacob Parodi dafiger Lehrer der Pandekten 1753 
unter dem Titel Elenchus privilegiorum et Ac- 
tuum publici Ticinenſis Studii herausgegeben hat, 
erhellet, daß Chriſtophorus in den Jahren 1383, 
142, 1424 Lehrer dieſer Univerſitaͤt war, wo er 
auch, wie Panciroli erzaͤhlt, in ſeiner Jugend ſtudiert, 


und den Doktorhut erhalten hatte, und einige Zeit des 


Baldus Kollega und Nacheifrer war. d) Er ſtarb 
zu Pavia 1425; und ſeine Grabſchrift, welche Ar⸗ 
gelati ans Licht geſtellt hat, ) belehrt uns, daß er 
den Titel eines Grafen führte, des zweiten Mei⸗ 

laͤndiſchen Herzogs Johann Maria Viſconti Rath 
war, und die bürgerlichen Rechte auch zu Turin, 

\ e und Siena gelehrt habe. Argelati liefert 

ein 
a) De N we interpret. e. 80. 


b) Script, rer. Ital. Vol, 20. p. 939 3 i 
c) Bibl. Seript. Meckel wol 8. | 
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ein Verteichniß aller feiner Werke, von welchen 
vielleicht nur feine Confilia zum Druck befördert 
worden find. Die beruͤhmteſten feiner Schüler 
‚find, Raphael de Raymundis von Como, und 
Raphael de Fulgoſys von Piacenza. Beiden giebt 
Pancirolt Schuld, die Werke ihres Lehrers ſich zu⸗ 
geeignet, und Lehren aufgebracht zu haben, die 
der Gerechtigkeit zuwider find. 4) Der erſte war 
1399 zu Pavia, und 1411, 1422 zu Padua, 
mit der reichen Beſoldung von 700 Dukaten e). 
1426 wurde er öffentlicher Geſchaͤfte halber nach 
Venedig berufen; und nachdem er nach Padua 
zurückgekehrt war, ſtarb er daſelbſt 1427 im 40. 
Jahre feines Alters. )) Michael Savonarola legt 
ihm das Lob ben, er habe im Diſputtren einen 
ſolchen Schar ſinn bewieſen, daß er die Verwun⸗ 
derung aller Zuhoͤrer ſich zuzog; und wenn ihn 
der Tod nicht ſo fruͤhzeitig aus der Welt geraft 
haͤtte, fo wuͤrde er alle Rechtsgelehrten ſeit zwey 
hundert Jahren weit uͤbertroffen haben. g) Er 
muß jedoch einige Jahre über 40 alt geworden 
ſeyn, es würde ſonſt folgen, daß er 1399 ſchon 
im 12 Jahr feines Alters Lehrer zu Pavia war. 
Vron feinen Werken find Conſilia, ein Kommen⸗ 
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cd) Panciroli loc. eit, e. 82. 

e) Facciol. Faſti Gymm Patäv, P.se. P. 28. 
F) ibid. er Script, rer. Ital. Vol. 19. p. 864 
g) ibid. Vol. 24. P. 1162. 


tar uͤber die Digeſten, und einige andere, welche 
Fabricius anzeigt, zum Druck befoͤrdert worden. 


Raphael de Fulgoſys hat mit feinem Mitſchuͤlern 


und Kollega faſt gleiche Schickſale erlebt. Er war 
wie er, 1399, da die Univerſitaͤt von Pavia nach 
Piacenza verſetzt wurde, Lehrer daſelbſt, und ſeit 
1407 auch zu Padua 4) mit der Beſoldung von 
800 und endlich von 1000 Dukaten. Er hatte 
die Ehre als Rechtsgelehrter auf die Kirchenber⸗ 
ſammlung nach Koſtanz geſchickt zu werden, wo 
er durch ſeine ausgebreitete Wiſſenſchaft den Vaͤ⸗ 
tern gute Dienſte that, wie Panciroli beweiſet, 
und wurde oft, beſonders in den Jahren 1418, i 
1421, und 1426 mit Raphael de Raymundis 
nach Venedig zu Rath gezogen. Mit dieſem Kol⸗ 
llega ſtarb er auch im nemlichen Jahr 1427 zu 
Padua im 60. Jahr ſeines Alters 7), und wur⸗ 
de in die nemliche Kirche des h. Antonius begra⸗ 5 
ben. Michael Savonarola nennt ihn einen Mo⸗ 
narchen unter den Rechtsgelehrten ſeiner Zeiten, 
und ſezt hinzu, er habe neue Lehren aufgebracht, 
die durch alle Schulen Italiens ausgeſtreuet wur- 
den k). Von dieſen iſt jene von männlichen Deſ⸗ 
cendenten durch Weiber, welche ihren Namen von 
8 ihm hat, und wovon 1 heut zu Tag pro und 


Y Facciol. Ioe. eit, p. 27 
2) Script. rer. Ital. vol. 19. p. . 
Loc. eit. p. 1161. eta. 


con⸗ 


kontra diſputirt wird. Verſchiedene feiner Werke 
ſind gedruckt, beſonders ſeine Conſilia, und Er⸗ 
laͤuterungen uͤber die Digeſten, und andere, von 
welchen Fabricius ein Verzeichniß liefert /. Zur 
nemlichen Zeit lehrte zu Padua die Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft Johannes Franciſcus Capodiliſta m). Die 
verſchtedenen Bothſchaften, die ihm 1405, 1422, 
1428, theils von Paduanern, theils von der Re⸗ 
publik Venedig anvertrauet wurden, beſonders jene 
an die Kirchenverſammlung nach Baſel m), beweiz 
ſen, daß er wegen ſeiner politiſchen Geſchicklich⸗ 
keit und Rechtswiſſenſchaft hochgeſchaͤtzt wurde, 


bol er gleich keine Schriften hinterlaſſen hat. Zu 


Baſel machte ihn der Kaiſer Sigismund zum 
Pfalzgrafen, und zum Ritter o). Er überlebte 
das Jahr 1440, und ſtarb auf feines Heth 
unvermuthet b). 

III. Panciroli giebt nur einen Wink von Jo⸗ 
cob de Iſolanis, nachmaligen Kardinal 9), ob 


dieſer gleich einer der beruͤhmteſten Rechtsgelehr⸗ 


ten damaliger Zeit war. Sein Leben hat der P. 
Celeſtino Petracchi geſchrieben, und man findet es 
in ben Mifcellanei di Lucca r); es tft aber nicht 
e 0 
I) Bibl. med. et inf. Latin. vol. 4. p. 50. 
m) Facciol. loc. cit. P. 24. | 
») Agoſtini Scritt. Venez. T. 2. p. 68. 


600 ibi. 5 Panciroli loc, eit. J) c. 87. 
7 Tom. 1 P. 177: | 
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ſo vollſtaͤndig, als es weiläuſtig if Er war ge⸗ 
gen das Jahr 1360 zu Bologna gebohren; wo er 
hernach nicht nur Lehrer der Rechtswiſſenſchaft, 
ſondern auch zu anſehnlichen Ehrenaͤmtern befoͤr⸗ 
dert wurde. Im Jahr 1392 findet man ihn un⸗ 
ter den Lehrern der Univerſitaͤt Pavia „und 13 399 
zu Piacenza, wo er eine der ſtaͤrkſten Beſoldungen 
genoß, wie die Akten und Verzeichniſſe der Lehrer = 
dieſer Univerſitaͤten beweiſen s).- 1409 begleitete er den 
Cardinal Balthaſſer Coſſa in die Piſaniſche Kirchen⸗ 


verſammlung t) und 24 72 ſandten ihn die Bologneſer A 


zum Herzog von Meiland u). Im nemlichen Jahr 

brachte er die Stadt Bologna, welche 1411 vom 
Pabſt abgefallen war, zu deſſelben Gehorſam zus 
ruͤck &); darum wurde er 1413 vom Pabſt Jo⸗ 
hannes XXIII. zum Kardinalat erhoben /). Da 
dieſer Pabſt 14 14 ſich gezwungen ſah, auf der Kir⸗ 
chenverſammlung zu Koſtanz perſoͤnlich zu erſchei⸗ 
nen, erklaͤrte er den Kardinal Jacob de Sfolanig 
zum Apoſtoliſchen Legaten zu Rom, und uͤberließ 
ihm die Statthalterſchaft über den ganzen Kirchen⸗ 
ſtaat, wie das von Petraccht ans Licht geſtellte 
Breve bezeuget. Damals machte er ſich ſehr vers 
dient 


ur Seript. rer. Ital. ee, 36. p. 939. 


r) Ghirandacei Stor. di Bologn. Tom. 5 p. 589 


1) Sexipt. rer. Ital. Vol, 16. p. 219. 
*) ibid. p. bon y) ibid. p. 603. 
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dient um den Paͤbſtlichen Stuhl, indem er zu 
Rom, und im Kirchenſtaat die Verwuͤſtungen und 


Beſchaͤdigungen, welche daſelbſt 1412 die Trup⸗ 


pen des Neapolitaniſchen Koͤnigs Ladislaus ver⸗ 
8 urſacht hatten „ wiederherſtellte; wofuͤr ihm die 


Vaͤter der geſagten Kirchenverſammlung in einem 


Brief vom 25 Julius 1415 den verbindlich ſten 


Dank abſtatteten. 1417 hatte er den 16 Junius 
den Verdruß, von dem beruͤhmten Peruſiniſchen 
Kapitain Braccio, welcher durch Huͤlfe Roͤmiſcher 
Verraͤther ſich der Stadt Rom bemeiſterte, in der 


Engelsburg belagert zu werden, wovon ihn aber 


die Neapolitaniſche Koͤniginn durch Huͤlfstruppen 
befreyete. Die Ehrenſtelle eines Apoſtoliſchen Le 
gaten zu Rom bekleidete er bis 1420, da ber neu⸗ 
erwählte Pabſt Martin V. dahin kam. 1421 
ſandte ihn dieſer Pabſt als Legaten nach Meiland, 


wo er im nemlichen Jahr anſtatt des Herzogs Phi⸗ 


lipp Maria in der Domkirche die Schluͤſſel der 
Stadt Genua von den Geſandten dieſer Stadt 
empfieng 2), und drey Jahr hernach von den nem⸗ 
lichen Herzog als Stadthalter nach Genua geſchickt 


wurde a). 1428 ſandte ihn Pabſt Martin V. 


von hier an den franzoͤſiſchen Hof ö), und 1431 
ſtarb er zu Meiland e). Er hinterließ zwey ehliche 


Kin⸗ 


2) Corio, Stor. di Milan. ad hune ann. 
4) Script. rer. Ital. vol. 17. p. 1291. | 
b) ibid. p. 1300. c) ibid. vol. 18. p. 630 
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Kinder, weil er, ehe er Kardinal wurde, verhey⸗ 
rathet war, und einen unehlichen Sohn a). Uebri⸗ 
gens iſt kein Werk vorhanden, welches er geſchrie⸗ 
ben habe. \ 
IV. Hingegen haben ſi ch ehe von 
Zmola, aus dem Geſchlecht Ugodonici oder Nic⸗ 
coletti, und Paulus von Caſtro auch durch 
Schriften ausgezeichnet. Der erſte lehrte mit vie⸗ 
lem Ruhm die Rechtstoiſſenſchaft zu Pabua am 

Ende des XIV. Jahrhunderts, und wurde 1402 
auf die vom Markgraf Nicolaus III. erneuerte 
a Univerſitaͤt zu Ferrara berufen e), woher er 1406 
nach Padua zuruͤckkehrte fJ. 1416 lehrte er, und 
ſchrieb zu Bologna feinen Kommentar über den ers 
ſten Theil des digeſtum novum g), wo er ſich 
noch 1422 befand A), und 1436 fein Leben en⸗ 
digte 2). Panciroli macht viel Ruͤhmens von ihm 
und feinen Schriften, welche die Erläuterung bei⸗ 
der Rechte zum Gegenſtand haben, und gedruckt 
ſind. Paulus von Caſtro war fein Zeitgenoß und 
Kollega, nach einiger Meynung ein Schüler des 
Me ober ganz gewiß des Chriſtophorus von 
Aa 2 | Ca⸗ 


d) ibid, 


e Papadopoli Hift. Gymn. Pat. b. 1, p. 215 etc, 

J) Facciol. Faſti Gymn, Pat. P. 2. p. 24. etc. 

g) Ghirardacci Stor, di Bologna Tom. 2; . 
610. 619. 

h) ibid. p. 64 f. | 

*) Seript, rer. Ital. vol. 23. p. 877 
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Caſtiglione. Er unterſchied ſich beſonders dadurch, 
daß er mit ungemeiner Deutlichkeit die Geſetze 

durch die Geſetze ſelbſt erflärte, ohne anderer Kom— 

mentare zu Huͤlfe zu nehmen. Hierzu wurde er 
von Jugend auf gewoͤhnt, indem er ſo arm war, 
daß er die Kommentare der Geſetze nicht anſchaf⸗ 
fen konnte. Er erlangte die Doktorwuͤrde zu 

Avignon, wo er ſich acht Jahr aufhielt, und viele 

rechtliche Reſponſa ſchrieb. Darauf war er zu 

Florenz Richter und Vicarius des berühmten Kar— 

dinals Franciscus Zabarella, Lehrer der Rechts 

wiſſenſchaft, und einer derer, die das Florentini⸗ 
ſche und Sieneſtſche Stadtrecht verbeſſerten. Herz 
nach gieng er als Lehrer uach Siena, und endlich 
nach Padua über ). Panciroli meinet, dies ſey 

143 1 geſchehen; allein Paulus ſagt ſelbſt am Ens 

de ſeines Kommentars uͤber den erſten Theil des 

Codex: Faciamus finem pro ifto anno die V. 

Sept. MCCCCXXIX. in civitate Paduae. Auch 

will Panciroli in einer Stelle ſeiner Werke geleſen 

haben, er habe 43 Jahr die Rechts wiſſenſchaft ges 
lehrt, und glaubt, er habe e von Imola 
nur um 3 Jahr überlebt. Er ſtarb zu Padua, / 

und hinterließ den Ruhm, nach Bartolus der 
groͤßte Rechtsgelehrte geweſen zu ſeyn, wie das das 
malige Sprichwort, fi Bartolus non fuiffet, ejus 

5 locum Paulus tenuiffet, bezeuget n). Seine Werke 

| find 

k) Panciroli e % ih 
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ſind Erlaͤuterungen uͤber den Codex und die Dige⸗ 
ſten. Panciroli nennt auch einen Sohn des Pau⸗ 
Ing, Namens Angelus, welcher 40 Jahr die Rechts⸗ 
wiſſenſchaft zu Padua lehrte. Er hatte aber noch 
einen andern Sohn, Namens Johannes, welcher 
der erſte war, den ſogenannten Roͤmiſchen Alaun 
zwiſchen Corneto und Civitavecchia in einem Ort, 
welcher Tolfa heißt, 1462 zu entdecken, und das 
her vom Pabſt Pius II. eine reichlich Belohnung 
erhielt n). Caſpar von Verona giebt einem ge⸗ 
wiſſen Aſtrologen, von Padua, Namens Domini⸗ 
cus acharias den groͤſten Antheil an dieſer Ent⸗ 
deckung, und ſetzt hinzu, dieſe Grube habe dem 
Roͤmiſchen Stuhl damals jaͤhrlich bey 80000 Du⸗ 
caten eingetragen o). Aber Pius II. eignet in ſeinen 
Kommentaren dem Johannes von Caſtro die Ehre 
dieſer Entdeckung ganz allein zu p). 

V. Unter einigen andern Rechtsgelehrten, 
welche Panciroli nennt, und die keine gedruckte 
Schriften hinterlaſſen haben, will ich nur Cato 
| Sacchus von Pabia beruͤhren, weil er mit Fran⸗ 
ciſcus Philelphus einen ſtarken Briefwechſel unters 
bielt, und von dieſem als ein Mann von groſſer 
Gelehrſamkeit, auch in den ſchoͤnen Wiſſenſchaften, 
verehrt wurde. Aus den Akten der Univerſttäͤt zu 
| 5 Aa 3 | Par 

n) Seript. rer. Ital. vol. 18. p. 748. 


0) ibid. Vol. P. 2. p. 1038. 
v) Commentar, p. 185. 
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Pavia erhellet, daß er is 1417 daſelbſt eehrer 
war, und die Briefe des Philelphus bezeugen, daß 
er 1451 daſelbſt noch lehrte J). Er ſtarb daſelbſt 
1465 r). Philelphus nennt ihn in einer Stelle 
Equitem auratum; woher man ſchlieſſen kann, 
daß ſeine Wiſſenſchaften ihm dieſe Ehre erlangt 
harten. Andere Nachrichten von feinem Leben hat 
der gelehrte Abt Angelo Teodoro Villa bekannt ges 
macht s). Darauf ſpricht Panciroli von Ludovi⸗ 

cus Butanus, von Spoleto, oder wie fein Zeitges 
noß ſchreibt, von Cereto, einem Staͤdtgen umweit 
Spoleto t). Er brachte ſeine erſie Jugend zu Rom 
zu, weswegen er auch von vielen Schriftſtellern 
Romanus zugenannt wird, und ſtudirte hernach 
ſieben Jahr die Rechtswiſſenſchaft in verſchiedenen 
Schulen, beſonders zu Perugia und Bologna, wo 
er ein Schuͤler des Johannes von Imola war, 
und die Doktorwuͤrde erhielt. 1433 war er Leh⸗ 
rer zu Siena, und hernach Sachwalter zu Flo⸗ 

renz. Darauf begab er ſich nach Rom, wo ihn 
Eugenius IV. zum Protonotarius Apoſtolicus er⸗ 

flaͤrte. Hier N er fi) aber nicht lange auf; 
denn 


7 Lib, 3, Ep. 3. 8. 24. Lib, 4. Ep. 7. 20. 24. 
8. L. „ EP. 6, 16,1 6, Ep. 5. 24. 
34 Lib. 9. Ep. 38: 49, . 
7) Panciroli c ga etc. | 5 
5) Raccolta milan, 1757. 
7) Ital. illuſtr. Reg. IV. Umbr, 
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denn es iſt gewiß, daß der Koͤnig Alſonſo von 
Aragona ihn mit dem berühmten Kanoniſten Rico 
laus von Palerma in die Kirchenverſammlung nach 
Baſel ſandte. Aeneas Sylvius Piccolomini, nach⸗ 
maliger Pabſt Pius II, welcher der nemlichen Kir⸗ 
chenverſammlung beywohnte, erzaͤhlt zwar von 
ihm, er ſey daſelbſt mit feinem Kollega in einen ſo 
i heftigen Streit gerathen, daß die Vaͤter es ſich 
nicht weniger angelegen ſeyn lieſſen, fie mit einan⸗ 


der auszuſoͤhnen, als die Böhmen zur Kirche zu⸗ 


ruͤckzubringen; dennoch legt er ihm hernach ſo ho⸗ 
he Lobſpruͤche bey, daß man ihn für einen der 
‚größten Köpfe ſeines Zeitalters halten muß. Er 
war mit einem ſolchen Gedaͤchtniß begabt, daß er 
alles, was er einmal geſehen, gehoͤrt oder geleſen 
hatte, ſo gegenwärtig behielt, wie wenn er es vor 
Augen ſaͤhe, und im Diſputiren ganze Stuͤcke aus 
dem Codex herſagte. Er fett hinzu, er wurde alle 
Gelehrten vor ihm übertroffen haben, wenn er zu 
Baſel wehrend der Kirchenverſammlung nicht fo 
jung geſtorben wäre 2). Gleichbedeutende Lob⸗ 
ſpruͤche legen ihm Blondus Flavius, und Raphael 
Volterranus bey, welcher aber hinzuſetzt, er ſey 
nicht gluͤcklich im muͤndlichen Vortrag geweſen ), 
worin Panciroli mit ihm uͤbereinſtimmt. Was aber 
zu bewundern iſt, das ſind die vielen Werke, die er 
Aa 4 ge⸗ 

1) De geftis Baſil. Conil. Lib. 1. 

x) Comment. Urban. L. 31. 
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geſchrieben hat, ob er gleich nicht über 30 Jahr 
alt wurde. Seine Kommentare uͤber die Roͤmi⸗ 
ſchen Geſetze, ſeine Conſilia, und andere derglei⸗ 


chen Schriften, deren Verzeichniß man bey Ou⸗ 


din, und noch vollſtaͤndiger in des Manſi Zuſaͤtzen 
zur Bibliothek des Fabricius findet, machen viele 
Bände aus. Manſti zeiget auch ſeine noch unge⸗ 
druckten Werke an, welche in der Kaiſerlichen Bi⸗ 
bliothek zu Wien verwahrt werden, und beweiſen, 
daß er einer der ſtaͤrkſten Vertheidiger der Kir⸗ 
chenverſammlung wider den Pabſt Eugenius IV, 

war. a 
VI. Zur nemlichen Zeit bluͤheten in der Rechts; 
gelehrſamkeit Petrus Philippus Corneus, Geor⸗ 
gius Lampugnanus, Antonius von Pratovec⸗ 
chio, und Angelus Gambillionus. Das Leben 
des erſten beſchreibt Panciroli, weitlaͤuftig. Er 


war ein Edelmann von Perugia, und lehrte die 


Rechtsgelehrſamkeit erſt zu Perugia, hernach in 
den letzten Jahren des Herzogs Borſo zu Ferrara, 
zu Piſa, von Lorenzo de Medici gegen das Jahr 
1473 dahin berufen mit der reichen Beſoldung von 
950 Goldguͤlden, und nach 3 Jahren endlich wie⸗ 
der zu Perugia, wo er gegen das Jahr 1476 ſein 
Leben endigte. Er war einer der erſten, ſich der 
heiligen Schrift, der Geſchichtſchreiber, alter Dich— 


ter, und anderer Schriftſteller in feinen Erlaͤute, 


rungen der Geſetze zu bedienen, Mit einem uner⸗ 
mis 


— 


a 


müuͤdeten Fleiß im Studiren verband er einen ums 
ſchuldigen Lebenswandel, ſiebenswuͤrdige Sitten, 
und eine reizende Anmuth im muͤndlichen Vortrag. 
Oft bediente man ſich ſeiner zu wichtigen Both⸗ 
ſchaften an die Paͤbſte, an die Florentiner, und an 
andere Fuͤrſtliche Hoͤfe; und in ſeinem Vaterland 
bekleidete er wichtige Ehrenaͤmter. Er hinterließ 
rechtliche Confilia, welche vier Bände ausmachen, 
und Kommentare über den Codex und die Dige⸗ 
ſten. Georgius Lampugnanus von Meiland war 
Öffentlicher Lehrer der Rechtswiſſenſchaft zu Pavia, 
da 1447 der Herzog Philipp Maria Viſconti ſtarb, 
und die groſſen Verwirrungen entſtanden, welche 
das Herzogthum Mailand zerruͤtteten. Er wurde 
damals mit Antonius Trivultius, Theodorus Boſ⸗ 
ſus und Innocentius Cotta von den Meilaͤndern 
zum Beſchuͤtzer der allgemeinen Freyheit erwaͤhlt; 
erhielt aber zum Lohn, daß er durch die widrige 
Parthey zu Monza enthauptet wurde . Das 
Leben des Antonius von Pratoveceſio (de Pratove- 
cere) in Toſkana, aus dem Geſchlecht Minucci, 
hat der gelehrte Profeſſor zu Piſa Migliorotti Mac⸗ | 
cioni in feinen Oflervazioni Sopra il Diritto feu- 
dale, die 1764 zu Livorno gedruckt worden ſind, 
aus führlich beſchrieben. Er ſtudirte die griechiſche 
und Lateiniſche Sprache und die Philoſophie zu 
Aa 5 | Flo⸗ 


) Simonetta de Reb. geſt. Franc. Sforz, Lib. 9, 
Vol, 21. Seript, rer. Ital. "pr 398. | 


Florenz, die Rechtswiſſnſchaft air zu Bologna 
| unter Paulus de Caſtro. Seine groſſe Gelehrſam⸗ 
keit legte er zuerſt 1409 in der Kirchenverfamms 
lung zu Piſa an den Tag. Darauf wurde er 1410 
nach Bologna berufen, die Rechte daſelbſt zu leh⸗ 
ren. Von hieraus wurde er in die Kirchenverſamm⸗ 
lung nach Koſtanz geſandt, wo er vom Kaiſer Si⸗ 
gismund zum Grafen und Kaiſerlichen Rath er⸗ 
klaͤrt wurde, und ben Auftrag erhielt, die Lehen⸗ 
rechte in beſſere Ordnung zu bringen. Nach ſeiner 
Ruͤckkehr verfertigte er fein Repertorium oder Le- 
xicon juridicum, welches 148 1 zu Meiland gez 
druckt wurde, ein damals ſehr beruͤhmtes Werk, 
welches er ſelbſt wider einen Lehrer von Siena 
vertheidigte. Auch ſchrieb er Repertoria über die 
Werke des Bartolus und Baldus, und Kommen⸗ 
tare uͤber einige Buͤcher der Roͤmiſchen Geſetze. 
Was aber das merkwuͤrdigſte iſt, ſo verbeſſerte er 
die Lebenrechte, welche von Obertus de Horto, 
und von Gerardus de Nigris ehedem geſammelt, 
und von andern erlautert oder vielmehr verfinſtert 
worden waren, und gab fie 1428 beſſer geordnet, 
und der Univerſitaͤt Bologna gewidmet, zu Mei⸗ 
land heraus. So vielen Dank er hierdurch vers 
diente, ſo vielen Verdruß zog es ihm zu. Das 
Werk wurde aus Neid von andern Lehrern, welche 
nicht gern von der angewoͤhnten Methode abgien⸗ 
gen, grtapelk, und erhielt deswegen die förmliche 
Ap⸗ 
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Approbation des Kaiſers Sigismunds nicht, die 
ihm hernach Friederich III. ertheilte. Hierdurch 
wurde Antonius bewogen, 1429 Bologna zu ver⸗ 
llaſſen, und ſich nach Padua zu begeben 2). Im 
Jahr 1431 lehrte er die Rechtswiſſenſchaft zu Flo⸗ 
renz, und nicht lang hernach zu Siena, wo er den 
groſſen Nechtsgelehrten Accoltus zum Schuler 
hatte. Er blieb aber auch hier nicht lang, und 
kehrte nach Florenz zuruͤck, wo er 1433 die Par⸗ 
they des aͤltern Coſmus de Medici oͤffentlich ver⸗ 
theidigte. Die Florentiner ſandten ihn in die Kir⸗ 
| chenverſammlung nach Basel, wo er anfaͤnglich die 
Rechte derſelben, des Kaiſers, und des Koͤnigs 
Alfonſo von Aragona wider Eugenius IV. mit vie⸗ 
ler Hitze, hernach aber die Parthey des Pabſtes 
mit Schriften vertheidigte. Er kehrte in bie Kir⸗ 
chenverſammlung nach Florenz zuruͤck, und gab 
daſelbſt Erlaͤuterungen über das Decretum Gra- 
tiani heraus. Zwiſchen den Jahren 1442 nnd 
1456 findet man ihn aufs neue zu Siena, zu 
Padua, und zu Neapel, und fuͤr eine kurze Zeit in 
einigen andern Univerfitäten, bis er ſich endlich 
1456 zu Bologna, welche Univerſitaͤt er allen an? 
dern vorzog, feſtſetzte, und daſelbſt gegen das Jahr 
1464 ſein Leben endigte. Das ſind die Nachrich⸗ 
ten, welche der Herr Profeſſor Maccioni von ihm 
aus achten Quellen geſammelt hat. Dabey han⸗ 
delt 
2) Fsceiol. Faſti Gymn. Patav. P. 2. p. 32. 


An 
\ FE 


380 r 
delt er noch in vier Diſſertationen von den Lob⸗ 
ſpruͤchen, welche die alten und neueren Schrift 
ſteller dieſem Rechtsgelehrten beylegen, von feinen 
Lehrſaͤtzen, wo er beweiſet, daß es ihm weniger 
als andern Rechtsgelehrten ſeiner Zeit an Kritik 
gefehlt habe, und von feinen Schriften über die 
Lehenrechte. Auch liefert er ein genaues Verzeich⸗ 
niß ſeiner Werke. Von Angelus Gambillionus, 
einem Aretiner, handelt nicht nur Panciroli a), 
ſondern auch viel ausfuͤhrlicher der Graf Maz⸗ 
zuchelli ö), der feine Nachrichten meiſtens aus des 
Thomas Diplovataccius Lebensbeſchreibung dieſes 
Rechtsgelehrten geſchoͤpft hat. Nachdem er 1422 
die Doktorwuͤrde zu Bologna erhalten hatte, übte 
er die Rechtsgelehrſamkeit auf Richterſtuͤhlen zu 
Perugia, Rom, Citta di Caſtello, und zu Norcia 
in Umbrien, wo er der Ungerechtigkeit beſchuldi⸗ 
get, und eingekerkert, den Kopf verloren haben 
wuͤrde, wenn nicht alle Kollegien der Rechtsge⸗ 
lehrten in Italien ſi ch fuͤr ihn ins Mittel geſchla⸗ 
gen haͤtten. Darum verließ er die Richterſtuͤhle, 
und lehrte die Rechte zu Bologna, in den Jah- 
ren 1438, 1441, 1443, und zu Ferrara, wo er 
ſchon vor 1438 Lehrer geweſen war, in den Jah⸗ 
ren 1445, 1450, wo er, man weiß nicht, wann, 
fein Leben endigte. Der Graf Mazzuchelli liefert 
| | ein 
2 102. 
4) Seritt, Ital. Tom, 1. P. 2, p. 998. etc, 
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ein es Verzeichniß ſeiner gedruckten Werke 
und der verſchiedenen Herausgaben derſelben, be⸗ 
ſonders feines Traktats de Maleficiis. | 
VII. Wir kommen nun auf den größten aller 
Rechtsgelehrten feiner Zeiten, auf Franciſcus Ac⸗ 
coltus, welcher von feinem Vaterlande Arezzo ges 
meiniglich Franciſtus Aretinus genannt wird. 
Was Azzo im XIII. und Bartolus im XIV Jahr⸗ 
hundert waren, das war Accoltus in ſeinem Zeit⸗ 
alter, nemlich das Orakel der Rechtsgelehrſamkeit, 
vor Welch in alle erſtummten. Paneiroli ſchreibt 
vieles von ihm, welches nach ſeiner Gewohnheit 
mit ungegründeten und zweifelhaften Nachrichten 
vermengt iſt. Der Graf Mazzuchelli hat einen ſchöͤ⸗ 
nen und ſehr gelehrten Artickel von ihm aufgeſetzt c), 
welcher dennoch hier und da einiger Verbeſſerun⸗ 
gen benoͤthigt iſt. Franciſcus Accoltus kam 1419 
zu Arezzo in Toskana zur Welt, und ſtudirte die 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften unter Franciſcus Philelphus 
entweder zwiſchen den Jahren 1429 und 1435 zu 
Florenz, oder zwiſchen 1435 bis 1439 zu Siena d); 
wo er auch die zween groſſen Rechtsgelehrten Anto⸗ 
nius von Pratovecchio, und Ludovicus Pontanus 
zu Lehrern hatte. Zwiſchen den Jahren 1440 und 
1445 lehrte er die Rechtswiſſenſchaft zu Bologna, 
1450 und einige Jahre vorher zu Ferrara, wie 
aus einem Dekret des Markgrafen Leonello erhellet, 
ER, „FV. 
c) Seritt. Ital. Tom, 1. P. 1. p. 68. 4) ibid. 


382 a 
welches unter den Ackten der Rechnungskammer 
zu Ferrara verwahrt wird. Der Eingang dieſes 
Deftets iſt fo ruͤhmlich für dieſen Rechtsgelehrten, 
auch ruͤhrt es von einem ſo rechtſchaffenen Fuͤrſten 
her, daß er auch in einem Auszuge nicht übergans 
gen werden darf. Leonellus; fo fängt es an, 
Marchio Eftenfis ete. Multos vidimus, plures 
a aceepimus fuiffe et eſſe claros et excellentes vi- 
ros; quosdam humanitatis ſtudia, nonnullos 
juris eivilis, alios pontificii ſeientiam, aliquos 
Phbiloſophiæ praecepta, alios Theologiæ cogni- 
tionem memoriter et profundo tenentes ] At 
non qui in omnibus his ſingulis excellerent; im: 
mo etiam, qui in eis mediocriter eſſent eruditi, 
de paucis audivimus, neminem non vidimus, 
præter tantum unum hae noſtra ætate Dominum 
Francifeum aretinum juris utriusque dodtorem; 
in quo non folum ipfe leges, ſed et humanita: 
tis et omnium bonarum artium ſtudia et difeipli. 
De domicilium ſuum locaffe videntur. Ita enim 
de iis loquitur, ita de iis quibuscüngue tractat; 
ut divinum, non humanum, ejus ingenium ae 
memoria judicari poflit ete. Darauf verſpricht 
er ihm noch fuͤr andere fuͤnf Jahr 1200 Lire di 
marchiſini (ungefehr 500 Venezianiſche Dukaten) 
zur jährlichen Beſoldung. Es ſcheint aber nicht, 
er habe die feſtgeſetzten fünf Jahr ausgehalten; denn 
in einem Dekret von 1456 ſagt der Markgraf Vor⸗ 
| ſo, 


F 
ſo, Nachfolger des Leonelld: deerevimus tandem 
eum; qui a nobis aliquot annes abfuit, ad nos 
denuo revocare. Darauf verſpricht er ihm für 
2 Jahr von 1457 anzufangen, die obengeſagte Bes 
ſoldung, und macht ihn zu ſeinem Rath, mit der 
Freyheit, der Rathsverſammlung beyzuwohnen, 
wann es ihm beliebte, und mit dem Befehl, daß 
die andern Raͤthe in zweifelhaften Faͤllen ſeinem Gut⸗ 
beduͤnken folgten; nam; ſagt er, exploratum ha- 
bemus; quod nihil niſi quod rectum, fan&tum- 
que fit, fentiet et faciet vir ipfe clariſſimus et 


optimus. In dem Zwiſchenraum einiger Jahre 


war er Lehrer der Rechte zu Siena. Dieſes beweiſet 


ein 1460 an die Vorſteher der Stadt Siena ges- 


ſchriebener Brief des Abts Hieronymus Agliottus, 
worin er fie erinnert, wie fie vor 3 Jahren einem 
zum Tod verurtheilten auf die Fuͤrbitte des Accol⸗ 
tus das Leben ſchenkten e). 
VIII. Von 1457 bis 1459 lehrte en er dem 
Vertrag gemäß der Rechtswiſſenſchaft zu Ferrara, 
und nach einem 1459 erneuerten Vertrag, der ſich 
ebenfalls in der Rechnungskammer zu Ferrara fin⸗ 
det, noch zwey andere Jahr. Darauf war er fuͤnf 
Jahr in Dienſten des Herzogs von Meiland Fran⸗ 
ciſcus Sforza als geheimer Rath, und begab ſi ch 
1466, da der Herzog ſtarb, aufs neue nach Siena, 
die e Rechte daribft zu lehren. Das ekſte 


beine | 
9 Lib 5. Epiſt. 25. 


3844 Zuge 
beweiſet Diraboſch durch eine Stelle eines geſchrie⸗ 
benen Codex der Vorleſung des Accoltus uͤber die 
Dekretaten, welche Felinus Sandeus am Ende hin; 
zugeſchrieben, und der Biſchof Manzi ans Licht ges 
ſtellt hat 7); und das zweite beweiſet der Graf 
Mazzuchelli aus einigen Briefen des Franciſcus 
Philelphus. Zu Siena findet man ihn bis 1474 g) 
und vermuthlich verblieb er daſelbſt, bis er, ſchon 
ſeit 1473 von den Florentinern darum erſucht, 
1479 nach Piſa uͤbergieng, und daſelbſt mit der 
Beſoldung von 1440 Goldgülden, die Rechtswiſ⸗ 
ſenſchaft lehrte. Hier war er bis an ſein Ende, und 
ſtarb 1483 in den Bädern zu Siena, wohin er 
ſich wegen Steinſchmerzen begeben hatte. Sein 
Sterbejahr, welches ungewiß war, haben Mans 
ni k) und Fabbrucci 2) durch unverwerfliche Bes 
weisgruͤnde feſtgeſetzt. Seine Zeitgenoſſen ruͤhmen 
ihn als einen Mann, der nicht nur der groͤßte 
Rechtsgelehrte feiner Zeit, ſondern auch in den ſchoͤ— 
nen Wiſſenſchaften vortreflich geübt war. Der 
Graf Mazzuchelli hat ein genaues Verzeichniß feis 
ner Werke geliefert, denen noch feine von Manzi 
ans cht geſtellte Rede an den neuerwaͤhlten Pabſt 
Pau⸗ 


50 Bibl. . et inf. Latin. vol. 2. p. 193. et vol. 6. 


p. 34 
90 Eon Epiſt. vol. 1. Lib. 7. k 46, Lib. 8. 
Epiſt. 17. 34. 53. x 
1) Sigilli Tom. 12. 8 
1) Calogerà Raccolta d' Opuse, Tom. 43. 
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Paulas! Il. 40, wohin ihn Franciscus Sforza ge⸗ 
ſandt hatte, beygefuͤgt werden muß. Sie ſind Con- 
ſilia, und Kommentare über das zweite Buch der 


| Dekretalen, und über einige Buͤcher der roͤmiſchen 8 


Geſetze, und einige andere Traktate. Wir haben 
auch unter dem Namen des Franeiſtus Aretinus 
llateiniſche Ueber ſetzungen der Homelien des h. Jo⸗ 
hannes Chryſoſtomus über das Evangelium Jo⸗ 
hannis, der Briefe die dem Phalaris, und ande⸗ 
rer, die Diogenes dem Cyniker zugeſchrieben wer⸗ 


den, Werke, die mehrmalen gedruckt worden find, 


und andere noch ungedruckte, als da find, die 


unueberſetzung einer Rebe des Lucianus über die Ver⸗ 


leumdung, und eines theils der Ilias und der 
Odyſſe des Homers. Man ſchreibt gemeiniglich 
dieſe Ueberſetzungen einem andern damals lebenden 
Franciſcus von Arezzo des Mariotti Sohn, zu, 
welcher aus dem Geſchlecht Griffolini war. Aber 
Fabrucci und der Herr Profeſſor Maccioni behaup⸗ 
ten mit vielen Beweisgrunden, daß Accoltus die 
griechiſche Sprache verſtand, und der Urheber der 
. geſagten Ueberſetzungen iſt I). Was die Homilien 
des Chryſoſtomus betrift, ſo findet ſich in der Bi⸗ 
bliotheck zu Santa Croce in Florenz ein Coder mit 
2 We 5 W ö den | 
k) Miscell. Baluz. vol. 3. p 166. | 
7) Calogerä loc. eit. Olfen barten fat diritto feu⸗ 
f dale. p. 41. 
III. Band. Bb 
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den Worten Jo. Cryfoftom. Homilie .. . é græ- 
co in latinum translate a Domino Francifco Ma- 
riotti Aretino. Hierauf antwortet Fabbrucci, die⸗ 
ſe Worte müffen in ſpaͤtern Zeiten hinzugeſetzt wor⸗ 
den ſeyn, weil damals der Titel dominus noch nicht 
gebräuchlich war; und dieſes läßt der Herr Abt! 
Tiraboſchi gelten, obgleich im oben angeführten) 
Dekret des Markgrafen Leonello dem nemlichen Ac⸗ 
coltus der Titel Dominus Hranciſcus Aretinus ges 
geben wird. So beweiſet auch Manſi aus des Atti⸗ 
lio Aleſſi Geſchichte der Stadt Arezzo, welche in 
der Riccardiſchen Bibliotheck zu Florenz verwahrt: 
wird m), und wovon Lame ein Fragment ans Licht! 
geſtellt hat, daß Franciſtus Griffolini von Arez⸗ 
zo der Ueberſetzer der Briefe des Diogenes iſt. Daß 
Attilio Aleſſi in der Mitte des folgenden Jahrhun⸗ 
derts lebte, nur ungefehr 60 Jahr nach dem Tode 
des Accoltus, iſt kein hinreichender Grund, feinı 
Zeugniß zu verwerfen, wie Tiraboſcht thut, beſon⸗ 
ders, da demſelben keine Zeugniſſe älterer Schrift⸗ 
ſteller eutgegengeſetzt werden koͤnnen. uebrigens } 
iſt nicht zu leugnen, daß Accoltus die griechiſche 
Sprache gelernt hatte; denn in. feinen Conſtliis 
fügt er ſelbſt: Antonii de Pratoveteri ( Pratovec⸗ 
chio) opinio eſt magiſtrĩi mei, qui me litterarum, 
et potiſſimum græcarum amore inflammavit. 


| | | IX. Von 
n) Catalog, Bibl. Riecard. p. 17. 
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N. Von einigen andern beruͤhmten Rechtsge⸗ | 
lehrten, wovon Pancireli handelt, will ich mich | 
kurzer faſſen. Sie ſind die Bruͤder Jacobus und 
Petrus aus dem adlichen Geſchlecht ver Alvarotti 
zu Padua n) Verfaſſer einiger juriſtiſchen Werke, 
unter welchen jenes des erften von den Reben beruͤhmt 
iſt 0); Chriſtophorus de Nicellis von Piacenza, 
welcher mehr als 13 Jahr die Rechts wiſſenſchaft 
zu Turin lehrte, und daſelbſt 1482 fein Leben en⸗ 
digte. Albertus von Nipalta nennt ihn in fernen 
Johrbuͤchern von Piacenza, ſubtilimmmum dodo- 
rem, et ingenio acutılimum, ex füx aetatis do- 
doribus in jure Cæſareo primum y), und an⸗ 
derswo Audita eſt mors Chriſtophori de Nice 
Be, pro illuſtriſſimo Sabaudiæ duce Audien- 
tiarum magni Præſidentis et Confiliarii ); Paz 
ris Puteus (del Pozzo), von welchem Giannone 


& 


ausführliche Nachricht giebt „), gebohren im Pier, * 


monteſiſchen Herzogthum Amalti, war Rath des 
Neapolttaniſchen Koͤnigs Alfonſo, Lehrer ſetnes 
Sohns Ferdinando, und nachmals General Iu⸗ 
quiſitor des Reichs. Er zeichnete ſich in feinen Ju⸗ 
riſtiſchen Schriſten durch eine ausgebreitete Gelehr⸗ 
17 800 aus; denn er bediente ſich auch der heiligen 

Bb SHE: 


5) C. 104. g 
0) Mazzuchelli Seritt. Ital Tom. 1. p. 548. 
5) Heript. rer ital. vol. 20. p 914. 


4) P. 909. 7) Storia di are Lib. 28: e. alt 
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Schrift, der Kirchenvater, der Gefhichte, und der 
alten Philoſophen, rechtliche Wahrheiten zu bewei⸗ 
fen, und zu erläutern. Giannone liefert ein ge⸗ 
naues Verzeichniß ſeiner Werke, worunter jene von 
dem Zweykampf, und de ſyndicatu die ſchätzbar⸗ 
ſten find. Fabricius hat ihn übergangen. Er ſtarb 
zu Neapel 1493 als ein ahtzigjähriger Greis. Ihn 
übertraf an Ruhm Wieronymus de Tortis von 
Caſtelnuovo di Scrivia aus dem Tortoneſer Ge⸗ 
biete, deſſen Leben 1484 Jaſon de Maino, ſein 
Schuͤler, in einer ihm gehaltenen Leichenrede be⸗ 
ſchrieben hat, welche im nemlichen Jahr zu Pavia 
gedruckt s), und von Schelhorn, in der Meynung, 
ſie waͤre noch ungedruckt, aufs neue ans Licht ge⸗ 
ſtellt worden t). Wenn die Lobſpruͤche dieſes Schuͤ⸗ 
lers gegen feinen Lehrer wahr find, fo hatte dieſer 
Rlechtsgelehrte kaum ſeines gleichen in Italien. 
Nachdem er ſich zu Ferrara, und Bologna als 
Schuͤler auf eine wunderbare Art ausgezeichnet 
hatte, wurde er 1454 noch als Juͤngling zum Leh⸗ 
rer der Univerſitaͤt Pavia aufgenommen, und dem 
beruͤhmten Cato Sacchus als Kollega zur Seite 
geſetzt. Hier wuchs ſein Ruhm ſo hoch, daß viele 
aus entfernten Laͤndern nach Pavia kamen, ihn zu 
ſehen, und viele Fuͤrſten und Städte um ihn buhl⸗ 
ten. Jtdoch bg er Pavia einem ren andern Auf⸗ 
"enthalt 


5 ArgelaiBibl Script. Mediol. vol. 2. P. i. p. 892. 
r) Amoenit, Litterar. vol. 4. P. 455 etc, 


Alters, nachdem er 32 Jahr zu Pavia die Rechts⸗ 
wiſſenſchaft gelehrt hatte, und hinter! ieß Kommentare, 


uber verſchiedene Theile des bürgerlichen Rechts, : 
welche damals! in aller Haͤnden waren; wovon aber 
nichts im Druck erſchienen zu ſeyn ſcheint, als ſein 


Kommentar uͤber das Infortiatum, und ein Con- 
ſultum uͤber das Interdickt, mit welchem Six⸗ 
tus IV. die Stadt Florenz bey Gelegenheit der Paz⸗ 


ziſchen Verſchwoͤrung, belegte, welches unter den | 
Conſiliis Antons von Budrio gedruckt iſt. Man I 


darf dieſen Rechtsgelehrten nicht mit einem andern, 
Namens Jacobus de Tortis, N02 1479 als 
Lehrer zu Pavia ſtarb u) vermengen. 


X. Unter den Neapolitaniſchen Rechtsgelchr⸗ ; 
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b 0 vor. Er ſtarb Se im 57 Jahr feines 


ten dieſes Jahrhunderts war vielleicht keiner ſo be⸗ 


rühmt, als Matthäus und doch 1 9 


nige Nachrichten von ihm. Diesen Mangel 65 Sn | 


aber Giannone reichlich 2). Er kam 1443 zu Nea⸗ 


pel aus einem adlichen Geſchlecht zur Welt, und 
behauptete, aus einer alten roͤmiſchen Familie und 


beſonders vom heiligen Martyr Euſtachius, abzu⸗ 
ſtammen. Nachdem er 1468 zu Neapel die Dock⸗ 


N ange DAR, übte er erſt daſelbſt die 


Bb 3 Rechts⸗ 


49 Panel 109. x) c. 108. 805 
9) Scritt. Ital. Tom. 1. P. 1. P. 173. 
* 0 Storia di Napoli L. 28. e. 8 
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Kechtewiſenſchaftauf gichtertibhſen; hernach lehr 5 
te er die Buͤrgerlichen, Kanoniſchen, Lehen und 
Stadtrechte, und ſchrieb uͤber die zwey letzten eini⸗ 
ge Werke, die zum Druck befördert, und mit groſ— 
fen Beyfall aufgenommen wurden. Seine uͤbri⸗ 
gen Schriften werden von Giannone genau ange⸗ 
zeigt. Der König Ferdinand 1. erhob ihn zu hohen 
Ehrenſtellen; da ſich aber die groſſen Staats verän— 
derungen im Neapolitaniſchen Reich ereigneten, 
wurde er von einem Richterſtuhl zum andern vers 
ſetzt, bis er endlich gar von Ferdinandus Catholi⸗ 
cus, welcher feinen Beneidern Gehoͤr gab, unter 
dem Vorwand ſeines unvermoͤgenden Alters, zur 
Ruhe geſetzt wurde, und 1523 im go Jahr feines 
Alters ſtarb. Die Lobſpruche, welche feine Zeitge⸗ 
noſſen ihm beylegen, und Giannone vorbringt, find 
ſehr bedeutend, und beweiſen, daß er unter die 
ſtaͤrkſten Rechtsgelehrten feiner Zeit gezaͤhlt wurde. 
Aber ſein Ruhm iſt nicht ſo ſehr auf unſere Zeiten 
fortgepflanzt worden, als jener Alexanders von 
Imola, Tartagnus zugenannt. Dieſer lehrte die 

Rechts wiſſenſchaft zu Ferrara zwiſchen den Jahren 
1440 und 1450 a), zu Padua 6), Bologna TR 
wo er 1477 im 53 Jahr ſeines Alters fein Leben 
endigte d). Unter denen, Wel Conſiglia ertheilt 
| und 
2 Borfatti' Hi. Gymn. Ferrar vol. 2. p. 29 ete. 

‚b) Facciol. Faſti Gymn. Patav P. 2 p. 48. 


ch) Aidofi Dottor. Bologn. di Legge p. 12. 
d) Script, rer. Ital. vol. 23. p. 900 etc, 
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und Acne hinterlaſſen haben, wird er fuͤr den 
Beſten gehalten. Sie haben ihm den Zunamen 
eines Vaters der Wahrheit, eines guͤldnen uud uns 

ſterblichen Lehrers zuwege gebracht. Er unternahm 
die muͤhſame und rühmliche Arbeit, die Sentens 
zen der altern Rechtsgelehrten zu ſammeln, und 

hinterließ viele juriſtiſche gedruckte Werke uͤber die 
Digeſten, über den Codex, uͤber die Dekretalen und 
Clementinen, viele Confilia, und andere Bücher, | 
von welchen Fabricius ein genaues Verzeichniß lie⸗ 
fert e). Seine Antagoniſten waren Bartholo⸗ 
maͤus Cipolla von Verona, und der Sicilianer 
Andreas Barbatia. Der erſte war ein Schuͤler 
des Paulus von Caſtro zu Bologna, !und lehrte 
ſeit dem Jahr 1446 die Rechtswiſſenſchaft zu Pas 
dua, 1450 zu Ferrara, 1458 aufs neue zu Padua, 
woc er einen langen Praͤcedenz⸗ Streit mit Alexan⸗ 
der von Imola hatte. 1466 wurde er als Conſiſto⸗ 
rial⸗ Sachwalter nach Rom berufen, und 1470 
war er aufs neue Lehrer zu Padua. Von hieraus 
wurde er 1471 mit Paulus Morofini von der Re⸗ 
publick Venedig auf den Reichstag nach Regens⸗ 
burg geſandt, wo ihn Kayſer Friderich III. zum Rit⸗ 
ter erklaͤrte 7). Er farb zu Padua 1477, wie 
ie g) beweiſet, und hinterließ verſchiedene 

Bb 4 a Werke, 

e) Bibl. med. et ine Lat vol, 1. p. 65. 


1 Agoſtini Seritt. Ven. Tom. 2. p 182 etc. 
90 Verona k P. 2, Pp. 193. an, in 3, 
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Werke, die von Fabricius gar nicht angezeigt wor⸗ 


den. Papadopoli n) und Maffei 1) liefern ein ges 


naues Verzeichniß derfelben. Unter den gedruckten 


iſt jenes de Servitutibus urbanorum et ruftico- 


rum prædiorum nicht nur oft wiederaufgelegt, ſon⸗ 


dern auch in unſern Zeiten ins Italieniſche uͤberſetzt 
worden, ob man es gleich als ein ſchlecht geordne⸗ 
tes Werk tadelt. Andreas Barbatia (Barbazza), 


war in Sicilien gebohren, und von Jugend auf zu 
Bologna erzogen k). Nachdem er daſelbſt 1439 


die Docktorwuͤrde erlangt hatte, lehrte er zu Fer⸗ 
rara unter dem Markgraf Borſo das Kononiſche 
Recht, und fiel beym Markgrafen ſo ſehr in Un⸗ 
gnade, daß dieſer gegen das Jahr 1446 fein Bild, 
worauf er an einem Fuß aufgehenkt abgemahlt war, 


auf offentlichen Markt ſtellen ließ. Um dieſe Zeit 


kam er nach Bologna, und lehrte daſelbſt die bürs 


gerlichen Rechte bis 1479, da er ſtarb )). Das 
Senatoriſche Geſchlecht Barbazza, welches noch 


jetzt zu Bologna bluͤhet, ſtammt von ihm ab. Von 


ſeinen Werken, deren viele gedruckt ſind, von den 


Ehrenbezeugungen, die er von verſchiedenen Fuͤr⸗ 
ſten erhielt, von ſeinem auſſer ordentlichen Gedaͤcht⸗ 


niß und Verſtand, handelt der Graf Mazzuchelli 
BEINEN 

XI. Wir 

Ns Hift Gymn. patav vol. 1. p. 224. 1) Loc eit. 


k Script. rer Ital. vol. 23. p 902. 
1) Mazzuchelli Scritt. Ital. T. 2. P. 1, p. 282. 
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CH Wir e nun zu einem Sechs i 


5 ten der an der Groͤſſe und Stärke des Gedaͤcht⸗ 


niſſes vielleicht nie ſeines gleichen gehabt hat. Er 


| iſt petrus von Ravenna aus dem daſigen Geſchlecht . 2, 


Tommei oder Commaſi de Thomaghis). Er er⸗ 


zählt in feinem Buch, des Titel Phoͤnix, er habe 


in ſeinem 20 Jahr zu Padua den ganzen Codex, 


und die Lektionen feines Lehrers Alexanders von 
Imola, auch 180 Stellen verſchiedener Schrift⸗ 
ſteller, die ein Prediger, die Unfterbi lichkeit der See⸗ 


le zu beweiſen, angefuͤhrt, und ganze Predigten, 
die er einmal gehoͤrt hatte, wieder herzuſagen ge⸗ 
wuft. Eines Tags habe er unter dem Schachſpiel 


zwey Briefe, deren Inhalt ihm aufgegeben wurde, 
diktirt, und nach geendigtem Spiel alle Zuͤge des 


| Schachſpiels, alle Zahlen, welche indeß von einem 8 
andern, der mit Wuͤrfeln ſpielte, geworfen wor⸗ 


den waren, und alle Worte des Briefs vom Ende 
bis zum Anfang ruͤckwaͤrts hergeſagt. Von ihm 


handelt der gelehrte Abt Ginanni weitlaͤuftig y. Es 


iſt gewiß, daß er zu Bologna, Ferrara, Pavia, N 
und Padua die Rechtswiſſenſchaft mit groſſem 
Ruhm lehrte; man weiß aber nicht genau die 
Jahre zu beſtimmen. Im Jahr 1497. begab er 


ſich nach Teutſchland. Bugislaus Herzog von 


Pommern, welcher im geſagten Jahr aus dem hei⸗ 
ligen Lande durch Italien zuruͤckkehrte, nahm ihn 
l mit 

n) Serittori Ravenn. T. 2. p. 419 etc. 
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mit nach Greifswalde, der daſt igen üniverſttät, | 


welche in Verfall gerathen war, durch ſeinen aus⸗ 


gebreiteten Ruhm wieder aufzuhelfen. Er lehrte 


daſelbſt einige Jahr die Rechts wiſſenſchaft, und 
nachdem ihm auſſer einem Sohn, ſeine vielen Kin— 
der geſtorben, und er ſelbſt durch ſein hohes Alter 
entkraͤftet war, erhielt er mit vieler Muhe feinen 


Abſchied vom Herzog. Da er aber Reiſefertig war, 


ließ er ſich durch Abgeordnete Friderichs, Herzogs 
in Sachſen bereden, nach Wittenberg zu kommen, 
und die neulich errichtete Univerſitaͤt unter feine 
Aufſicht zu nehmen, ohne daß er zur oͤffentlichen 
Lehre verbunden wäre. Er war daſelbſt das Ora—⸗ 
kel des Hofs und der Buͤrger, und die zween Her— 
zoge Friderich und Johannes kamen oft, ſeine Leh⸗ 


ren anzuhoͤren. Aber eine anſteckende Seuche be⸗ 


wog ihn, Wittenberg zu verlaſſen, und ſich nach 


Koͤlln zu begeben. Hier lehrte er die beiden Rechte 


mit ſolchem Ruhm, daß kein Hoͤrſaal groß genug 
war, ſeine Schuͤler zu faſſen. Selbſt, der Kaiſer 
Maximilian ließ ihn mehrmalen des Nachts zu ſich 
kommen, ihn vor feinem Bett diſputiren zu hören. 
Der Koͤnig von Dännemark und der Herzog von 
Meklenburg luden ihn an ihre Hoͤfe ein, und die 


Herzoge von Sachſen ſchrieben ihm oft, nach Wit⸗ 


ten, wohin er flehentlich zuruͤck berufen wurde. 


tenberg zuruͤckzukehren. Aber alles dieſes konnte | 
ihn nicht von der Sehnſucht nach Padua abhal⸗ 


Es 


ES m wahrſcheinlich, nr die konn an und 
Verfolgungen einiger Teutſchen ihn bewogen, ſich 
nach Italien zurück zu wuͤnſchen. Einige tadelten 
ihn muͤndlich und ſchriftlich als einen unſtaͤten 


Mann, der von einer Univerſitaͤt zur andern wan⸗ 


derte, ohne irgends in einem Orte ſich zu begnuͤ⸗ 


gen. Wider dieſe vertheidigte ihn Ortwinus Gras 
tius in einem Werk, welches er Criticomaſtix ad 
Petrum Ravennatem ſuae peregrinationis beti⸗ 


telte, und worin er deſſelben Begebenheiten, fo 


lang er in Teutſchland war, faſt ganz beſchreibet, 


woraus die gegenwärtigen Rach richten gerogen 
ſind. Andere beſchuldigten feine Schriften gefaͤhr⸗ 
licher Irthuͤmer, und nahmen aus feinen Reden, 
5 die er aus Scherz und Unvorfichtigfeit vor feinen 

Schülern gethan harte, Gel egenheit, ihn zu verfol⸗ 


5 gen, und ſogar den Poͤbel zu Koͤlln wider ihn aufs, 


zuhetzen. Er hatte das Ungluͤck, einen teutſchen 
Moͤnch, Namens Jakob Hoeſtraten, aus dem 
Predigerorden zum Rädelsfuͤhrer feiner Antagoni— 
ſten zu haben, deſſen ſchriftlichen An griff feiner 


Lehren er in einem kleinen Werkgen widerlegt; 


worin er unter anderen! Beſchwerden auch folgen⸗ 


des ſagt: Ultimo nolo omittere, quod dixi in 
voce, et in ſeriptis pro facetia et joeo, quod 
Scholares Itali non poterant vivere fine mere. 1 


tricibus. Nonnulli pendentes ab ore meo in- 
1 ſuper quo poſſent me in verbis eapere, 
5 in 


\ 
\ N 
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inceperunt clamare: erucifige, eruciige. Et 
cum has voces audirem, ftatui oſtendere, quod 
de jure poterat füftineri, quod pro quadam fa- 
cetia dixeram. Et audio, quod Doctor iſte 
venerandus vult contra me ſeribere in hoe 
puncto. Scribat, quia forte audiet, quae fıbi | 
non placebunt. Quod etfi Coloniae non fiet, 
alibi tamen fiet, et ipfe Coloniae commorans 
leget. Suadeo ſuae paternitati, quod pacem 
diligat. Quodſi eupit Libellum, illum inve- 
niet, licet inter ipſum et me erit longum chaos 
interpoſitum. Sein Vorhaben nach Italien zuruͤck 
zukehren, auf welches er in dieſer Stelle deutet, 
legt er in einer andern Stelle dieſer Schrift deutli⸗ 
cher an den Tag, da er ſagt. Et ego propter 
Stuprum ancillae meae, quia uxor mea reman- 
ſit fine comite, cogor ante temipns Coloniam re- 
linquere, et chariſſimos meos auditores.... et 
licet multis preeibus amicorum fatigatus eſſem, 
ut ad Italiam redirem, tamen ſtatueram, aliqui- 
bus menſibus Coloniae adhuc commorari, Der 
P. Ginanni beweiſet, daß er vor feiner Abreife fein’ 
Teſtament machte, ſeinen Schuͤlern viele ſchoͤne 
Ermahnungen gab, und von Koͤlln nach Maynz 
reiſete, und daſelbſt vor dem Paͤbſtlichen Legaten, 
dem Kardinal von Santa Croce, nnd vor einer 
zahlreichen Verſammlung eine Rede hielt, die einen 
jeden in Verwunderung ſetzte. Er ſcheint alſo 
2 | wirk⸗ 


wirklich feine Ruͤckkehr in Italien angetreten zu 
haben, durch allerhand Verdrießlichkeiten ſeiner 
Beneider hierzu bewogen, wie Henricus Cornelius 
Agrippa in einem Brief, den er an Jemand 
ſchreibt, der das nemliche Schickſal gehabt hatte, 
von einigen Lehrern der Koͤlniſchen Univerficäe 
mishandelt zu werden „bezeuget, wenn er ſagt: 
Quis enim ignorat, hos eſſe illos magiſtros, 
qui... Petrum Ravennatem celeberrimum 
juris doctorem urbe exegerunt? Mit dieſem 
Worten meynt Tiraboſchi, habe Cornelius Agrips 
pa ſagen wollen, er ſey von Kölle verwieſen wor⸗ 
den, welches weder aus dieſen Worten folgt, noch 
mit der oben angefuͤhrten Stelle des Petrus von 
Ravenna ſelbſt zuſammenſtimmet. Wenn dem alſo 
waͤre, ſo wuͤrde er in einem andern Werkgen, wel⸗ 
ches er um dieſe Zeit unter dem Titel „Dicta pota- 
bilia extravagantia; zu Koͤlln ſchrieb, den Teut⸗ i 
ſchen ſchwerlich folgende Lobſpruͤche gegeben haben: 
Ego enim, ſagt er daſelbſt, adeo in Italia dilexi 
dominos germanos propter copiam auditorun 
de germania, quod ardebam deſiderio vilitare 
et videre partes, et legere in Univerſitatibus N 
Germaniae, quod mihi non diſplicet fuiſſe, im- 
mo ſemper exaltabo vocem meam in laudando 
loca et perſonas germaniae, ſed non illum tru- 
fatorem, qui abduxit ancillam meam, qui judi. 
eio meo ſolus eſt faex germaniae, et maxime 
a pro. 
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provineiae ſuae Priſiae. Wer würde aber ww 
nicht aus der oben angeführten Stelle ſeiner Schrift 5 
wider den Dominikaner Hoeſtraten ſchlieſſen, 
daß er nach Italien, und zwar nach, Padua als 
Lehrer zurückkehren wuͤrde? Dennoch zeigt Fabri⸗ 
cius ein Werk von ihm, und aus dieſem eine Stelle 
an, welche beweiſet, daß er dem Lehramt, und der 
Welt entſagt habe, und in den Franciskanerorden 
getreten ſey. Sciant auditores mei et amici ca- 
riffimi Itali et Alemanni, quod Deo optimo 
maximo ita diſponente ego et uxor mea Lucre- 
tia omnia mundi reliquimus, et habitum fra- 
trum et fororum de Poenitentia S. Francifei 
fompfimus, et eorum regulam publice et ſo- 
lemniter profeſſi ſumus, et ob id labores meos 
in jure interrupi. Compendium enim in ma- 
teria feudorum, et commentum ſuper quarto 
libro decreralium imperfedda reliqui, quae ni 
fallor, lectoribus placuiſſent, et juri operam 
dantibus magnam attuliſſent utilitatem ete. 
Weil Fabricius ſagt, dieſes Werk ſey MDlll. zu 
Wittenberg gedruckt, ſo ſcheint es, er ſey auf ſei⸗ 
nen vorigen Lehrſtuhl nach Wittenberg zuruͤckge⸗ 
kehrt, und daſelbſt in den dritten Orten des heil. 
Franciscus getreten. Jedoch muß die Jahrzahl 
MDill. fehlerhaft ſeyn, weil A iſt, daß er 
„1395: Lehrer zu Koͤlln war. Vielleicht muß es 
MD VIII. oder MDXI heiſſen. Die Sache iſt 

1 ſehr 


3 899 
ſihr wahrſcheinlich; denn in Italien weiß man auf 
keiner Univerſitaͤt mehr von ihm, und nach dem 
zu Wittenberg gedruckten Werke verſchwindet er 
aus der Welt, ohne daß man wußte, wo und 
wann er ſein Leben eudigte. Er darf mit einem 
andern Petrus, welcher von Ambroſius Camal⸗ 
dulenſis in einem Briefe memoriofiſſimus 10, und 
in einem andern Petrus ille noſter peritiſſimus 
artifex memoriae o) genannt wird, und ich, wie 
er, durch fein ſonderbares Gedaͤchtniß, und durch 
ein gleiches Buch über die Art, wie man das 
Gebdaͤchtniß vermehren koͤnne, ausgezeichnet hat, 
nicht vermengt werden; denn da der Inhalt der 
geſagten Briefe beweiſet, daß ſie im Jahr 1423 
geſchrieben wurden, und zwar an einen Gelehrten, 
der vorhabens war, die Fehler des Ptolomaͤus 
zu verbeſſern, und es gewiß iſt, daß unſer Petrus 
von Ravenna gegen das Jahr 15 11 noch lebte, b 
ſo muß er von jenem unterſchieden ſeyn. Unter 
ſeinen Werken, von welchen Fabricius ein voll⸗ 
ſtaͤndiges Verzeichniß liefert, iſt ſein von ihm 
1491 zu Venedig herausgegebenes Buch, Phoe- 
nix, five ad artificialem memoriam comparan- 
dam brevis quidem et facilis, fed re ipfa et 
uſu comprobata introdudio, eins der merkwuͤr⸗ 
digſten. Dem Fabricius, der es gelefen hatte, kam 
es ſo dunkel vor, daß er ſagt, er wolle lieber oh⸗ 
) Lib. 8. Ep. 3. o) ibid. Ep.. 
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ne ein fo ſeltenes Gedaͤchtniß ſeyn, als ſi ch in 


ein ſolches Gewirre verwickeln ). 


AU. Nach Petruß von Ravenna handelt 


Panciroli von einigen weniger berühmten Rechts⸗ 
ge lehrten, die ich uͤbergehen will, einem viel be⸗ 
ruͤhmtern einen bequemen Platz einzuraͤumen. Die⸗ 
fer iſt Bartholomäus Sozinus, Sohn des be⸗ 
ruͤhmten Kanoniſten Marianus, welcher im fol⸗ 


genden Kapitel vorkommen wird. Panciroli han⸗ 


delt weitlaͤuftig von ihm 5), vermiſcht aber viel 
Falſches mit der Wahrheit, und von dieſer zeigt 


er nicht immer die Quellen an. Hier wird nichts 
vorkommen, als was auf bewaͤhrten Zeugniſſen 
beruhet. Er war 1436 zu Siena gebohren; wor⸗ 
in alle Schriftſteller uͤbereinſtimmen. Unter ſei⸗ 


nen Lehrern waren, wie er ſelbſt geſtehet, Alexan⸗ 


der von Imola, und Andreas Barbatia zu Bo⸗ 


logna, nachdem er ſchon zu Siena unter feinem 


Vater Marianus Sozinus die Rechte ſtudirt hat⸗ 


te r). Zu Siena erlangte er auch die Doktor⸗ 
wuͤrde, und fieng daſelbſt an, die Inſtitutiones 


zu lehren. Im Jahr 1471 lehrte er daſelbſt das 
Kanoniſche Recht, wie er ſelbſt im Titel ſeines 


Kommentars über das Faleidiſche Geſetz an den 
Tag legt; und 1473 wurde er, als erſter Lehrer 


der Rechte an ae an mit der e 
von 


5) Bibl. med. et inf. Latin, wol, 6. p. 5 
7) C. 126% 7) abi | 
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von 800 Goldguͤlden. Die Akten dieſer Univer⸗ 


ſitaͤt, beweiſen auch, daß er hier viele Jahre das 
Lehramt bekleidete. Dabey nahm er Antheil an 


der Vertheidigung der Frepheit feiner Vaterſtadt 
Siena, und erſchien daſelbſt als ein tapfrer Sol⸗ 


dat in den Jahren 1482, 1487 5), wurde auch 
vom daſigen Volk 1480 zum Oberhaupt erwaͤhlt t). 
Zu Piſa hatte er viele gelehrte Streitigkeiten mit 
Jaſon de Maino, und machte ſich daſelbſt fo bes 
ruͤhmt, daß ſchon ſeit 1479 die Venezianer ihn 
auf die Univerſitaͤt Padua zu ziehen ſuchten. 1489 


lieſſen fie ihm eine Beſoldung von mehr als 1000 


Dufaten anbieten, und bewogen ihn endlich, ih⸗ 


rer Einladung zu folgen. Da er aber heimlich | 


entweichen wollte, wurde er auf Befehl des Los 
renzo de' Medici in Verhaft genommen, und zu 
Florenz ins oͤffentliche Gefaͤngniß geſetzt; woraus 
er nicht beſreyet wurde, bis eine ſtarke Buͤrgſchaft 
für ihn geleiftee wurde ). Darauf kehrte er nach 
Piſa auf feinen Lehrſtuhl zuruck. 1492 fandte ihn 
die Republick Siena als Bothſchafter zum neuen 
Pabſt Alexander VI; wo er das Unglück hatte, in 
ſeiner Anrede ſtecken zu bleiben, welches ihm auch 


1466 in einer gleichen Bothſchaft vor dem Doge 


zu 


5 Seript. rer. Ital. vol. 23. p. 809, 822. 
£) ibid. p. 811, 812. 813. 

A Nicol, Valori Vita Laur. Med. p. 46. 
au Band, 8 Cc 


„ nn 
zu Venedig widerfahren war *). 1493 befahl die 
Nepublick Florenz den Piſanern, dem Sozinus zur 
Erkaͤnntlichkeit fuͤr ſeine lang geleiſtete Dienſte ein 
Landguͤtgen um 400 Goldguͤlden zu kaufen. Den⸗ 
noch verließ er dieſe Univerſitaͤt zur Zeit, da der 
Franzoͤſiſche König Karl VIII die Stadt Piſa! den 
Florentinern entriß, und zog ſich den Verdacht zu, 
an dieſer Veraͤnderung Antheil gehabt zu haben, 
wie die Jahrbuͤcher des Allegretti bezeugen 7). In 
den Jahren 1494, 1495, 1496 befand er ſich zu 
Siena, und wurde als Bothſchafter nach Meiland 
an Ludwig den ſchwarzen geſandt, wo er immer 
ſolche Wege waͤhlte, daß er der Florentiner Gebiet 
nicht betrat 3). Aber im Jahr 1498 gieng er 
endlich als erſter Lehrer nach Padua, mit der Be— 
ſoldung von 1100 Dukaten a). Dennoch verblieb 
er daſelbſt nur 3 Jahr d), und wann wahr iſt, 
was Panciroli ſagt, er habe einige Zeit auch zu 
Bologna gelehrt, ſo muß er ſich von Padua dahin 
begeben haben. Der nemliche erzählt, ohne es zu 
beweiſen, er habe in den letzten drey Jahren ſeines 
Lebens die Sprache he und ſey 1507 in ei⸗ 
ner 


* Raphael Volterran. Comment. Urban. L. 34. 
De memor. 
2/) Script. rer. Ital. vol. 23 p. 829. 830, 831. 
2836. 
x) ibid p. 837. 840. 952. 854: 
a) Facciolati Faſti Gymn. Patav. P. 2. p. 57. 
b) ibid. 


der Vorſtadt zu Siena geſtorben. Panciroli be⸗ hr 
ſchretbt ihn als einen liederlichen Spieler, der 
nicht ſo viel hinterließ, daß man ihn haͤtte dafür 
begraben koͤnnen. Oft habe er des Gewinns hal— 
ben beiden Partheyen gedient, und ſeine Confülta 
habe er ſehr theuer verkauft. Seine Conſilia, 
und Kommentare uͤber verſchiedene Theile der Roͤ⸗ 
miſchen Rechte find gedruckt, obgleich Fabricius 
gar keine Meldung davon thut. Man findet ſie in 
den Juriſtiſchen Bibliotheken. Ob man ſie gleich 
nicht mehr Kiefer, fo machten fie dennoch den Ver— 
faſſer in damaligen Zeiten ſehr beruͤhmt. Angelus 
Politianus hielt ihn fuͤr den Einzigen, der faͤhig 
wäre, die Florentiniſchen Pandekten zu verbeſſern. 
„Erit opus omnino Barptolomaei Sozzini Se- 
nenſis doctoris excellentis, imo vero plane ſin- 
gularis, opera nobis et conſilio. Quem equi. 
dem Papinianum alterum videor audacter poſſe 
appellare faeculo noſtro c). e 
XIII. Von ihm darf ſein Nacheifrer und An— 
tagoniſt, Jaſon de Maino, nicht getrennt werden. 
Von dieſem haben Panciroli 4), Argelati 5, und 
Paulus Jovius J), der ihn perſoͤnlich kannte, ge⸗ 
ſchrieben; aus welchen folgende Nachrichten gezo⸗ 
gen ſind. Sein Vater, ein gebohrner Meilaͤnder, 
| | a TE wel⸗ 
6) Lib. 5. Epiſt. ult. di) e. 127. 
e) Bibl. Script. Mediol, vol. 2. P. f. p. 887. 
4 Elog. p. 41. Edit, ven, 1546. a 
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welcher vom Herzog Philipp Maria Viſconti des 
Lands verwieſen worden war, zeugte ihn 1435 zu 
Peſaro aus unehlichem Beyſchlaf. Er wurde von 
feinem Vater nach Pavia geſchickt, die Rechtswiſ⸗ 
ſenſchaft zu ſtudiren, verlohr aber durch das Kar- 
tenſpiel feinen theuer erkauften Codex, feine Kleis 
der, und alle Baarſchaft, und gerieth hierdurch in 
groſſes Elend. Hierdurch wurde er bewogen, ſich 
ſo ſehr dem Studiren zu ergeben, daß er in kurzer 
Zeit aller Verwunderung auf ſich zog. Seine Leh⸗ 
rer zu Pavia waren Hieronymus de Tortis, Jaco⸗ 
bus Puteus, und Cato Sacchus; und Alexander 
von Imola zu Bologna. Hier lehrte er von 1471 
die Inſtitutiones, und andere Theile der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft, bis er 1486 nach Padua berufen wurs 
de, mit der Beſoldung von 800 Goldguͤlden g). 


Hier lehrte er aber nur drey Jahr, und ließ ſich 


1497 von den Florentinern um 1350 Goldgüͤlden 
fuͤr die Univerſitaͤt Piſa anwerben H. Aber die 
Streitigkeiten, die er mit Sozzinus hatte, bewo⸗ 
gen ihn, 1489 auch dieſe Univerſitaͤt zu verlaſſen, 
und nach Pavia zurückzukehren, wo er um 1200 
Goldguͤlden die Rechtswiſſenſchaft lehrte, und ge 
gen 3000 Schuͤler hatte. 1492 ſandte ihn der 
Herzog von Meiland an den neuen Pabſt Alexan⸗ 

N der 

g) Facciol. loc. cir. P. 2. p. 60. 


h) Fabbrucei Calogerä Raccolt. d' Opuſe. Tom. 
46. 
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der VI., vor welchem er eine, nachmals gebt 


Rede im Conſtiſtorio hielt. 1493 hatte er die Eh⸗ 


re, den Kaiſer Maximilian, der fi mit Blank 


Maria Sforza, Schweſter des Herzogs Johann 


Galeazzo Marta Viſconti vermaͤhlt hatte, im Na⸗ 
men des Herzogs zu begrüffen, und 1494 zu In⸗ 
ſpruk vor dem Kaiſer eine Rede zu halten, die eben 
falls im Druck erſchienen iſt. Der Kaiſer machte 


ihn dafuͤr zu einem Ritter und Pfalzgrafen. Ders 
gleichen andere Reden hielt er vor dem neuen Mei⸗ 
landiſchen Herzog Ludwig dem Mohren, der ihm 
den Titel eines Meilaͤndiſchen Patriciers und die 
Wuͤrde eines Senators ertheilte. Dieſe Rede 


ſcheint verlohren gegangen zu ſeyn. Jene aber, 


die er 1495 im Namen des Herzogs Ludwig vor 
den genueſiſchen Bothſchaftern hielt, die dem Her⸗ 


zog zu huldigen gekommen waren, iſt noch gedruckt 


vorhanden. 1496 wurde er nach Padua, mit der 
Beſoldung von 1008 Goldguͤlden, berufen, und 
blieb daſelbſt, bis Ludwig XII. Herr von Meiland 
wurde ). Alsdenn kehrte er nach Pavia zuruͤck, 
und erhielt 1507 vom geſagten König viele Wohl⸗ 
thaten. Im Jahr 1511 hatte er das Unglück, 
von Sinnen zu kommen. Wenn aber wahr iſt, 
was Argelati erzählt, er habe 15 18 fein Teſtament 
gemacht, ſo muß er vor ſeinem Tod wieder zu ſich 
gekommen ſeyn. Er 8 1519 zu Pavia, und 

| 5 wur⸗ 

7) Facciol, Loc. eit. s | 
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wurde in der daſt igen Jakobskirche begraben. Die 
Lobſprüͤche, welche ihm von feinen Zeitgenoſſen bey⸗ 
gelegt werden, find über alle Maſſen übertrieben, 
Jedoch verdient das Zeugniß, welches ihm der bez 
rühmte Andreas Alciatus im folgenden Jahrkun⸗ 
dert giebt, unſere Aufmerkſamkeit. In einem Epi⸗ 
gramm, welches Argelati anfuͤhrt, zaͤhlt er ihn 
unter die fünf Rechtsgelehrten der mittlern Zeiten, 
welche geleſen zu werden verdienen. Dieſe ſind ne⸗ 
ben ihm Bartolus Baldus, Paulus von Caſtro, 
und Alexander von Imola. Von den Uebrigen 
ſagt er. 
His ſi quis alios addidit Dre 
Onerat quam honorat magis. 

Seine Schriften, welche meiſtens Conſulta und 
Kommentare uͤber die Geſetzbuͤcher find, und von 
Argelati genau angezeigt worden, ſind mehrmalen 
gedruckt worden. | 

XIV. Nach dem Ausſpruch eines fo entſchei⸗ 
denden Richters würde ich die Geduld meiner Les 
fer erfihöpfen, wenn ich mich nicht von den übriz 
gen, welche Panctroli noch unter die beruͤhmteſten 
Rech tsgelehrten dieſes Jahrhunderts zahlt, fo kurz 
als es moͤglich iſt, faßte. Unter ihnen ſind die be⸗ 
ruͤhmteſten Johannes Sadoletus k) Vater des 
groſſen Kardinals Jakob Sadoletus, von Mode— 
na, welcher ſeit 1460 die Rechtswiſſenſchaft zu 


Fer⸗ 
59 C. 129. 


3 en 407 
Ferrara, Piſa⸗ und Bologna lehrte, und 15 rr 
zu Modena ſein geben endigte, wie ſeine Grabſchrift 

in der daſigen Domkirche bezeugt. Von ſeinen Wer⸗ 
ken tft, auſſer dem Kommentar uͤber den Titel de 

Confeſſis keins gedruckt erſchienen; Audovicus 
Bologninus ), 1447 gebohren zu Bologna, Schů⸗ 

ler Alexanders von Imola, und viele Jahre kehrer 

der Rechte zu Bologna und Ferrara. Innocen⸗ 
tius VIII berufte ihn zum Richteramt nach Rom, 
die Republick Florenz 1505 als ihren Podeſta, 

Alexander VI. als Konſiſtorial- Sachwalter und 

Senator aufs neue nach Rom, wo ihn Julius II. 

als Bothſchafter an Ludwig XII. nach Frankreich 

ſandte. Er ſtarb 1508 auf feiner Ruͤckkehr zu Flo⸗ 
renz, und hinterließ viele juriſtiſche Werke, welche 
der Graf Mazzuchelli genau anzeigt. Was ihn 
aber beſonders merkwuͤrdig macht, das iſt die Ver⸗ 
beſſerung der Pandeckten nach den Anmerkungen 
des Angelus Politianus. Ein auf dieſe Weiſe von 
ihm verbeſſerter Coder, welcher 1529 unter dem 
falſchen Vorgeben, er enthielte nichts als die Kor⸗ 
rektionen des Politianus, von Gregorius Alcan⸗ 
der zum Druck befoͤrdert wurde, wird in der Bi⸗ 
bliotheck des Kloſters S. Dominico zu Bologna 
verwahrt. Er verſtand zwar das Griechiſche nicht 
und konnte in manchen Stellen die Abbreviaturen 
des ee welcher damals ſchon geſtorben 

Cc 4 war, 
I) c. 130, 


AR 8 „5 


war, nicht leſen, dennoch war fene Veubüng nicht 
ganz ohne Nutzen. 
XV. Hieraus erſiehet man, daß auch Ange⸗ | 
tus politianus unter diejenigen gehört, welche 
ſich in dieſem Jahrhundert um die Rechtswiſ⸗ 
ſenſchaft verdient gewacht haben. Er war faſt 
in allen Faͤchern der Gelehrſamkeit geuͤbt, und 
hatte auch die Rechtswiſſenſchaft ſtudirt. Je⸗ 
doch waren die ſchönen Wiſſenſchaften fein Haupt⸗ 
werk, und im Kapitel, das von demſelben handelt, 
wird fein Leben beichrieben werden. Sein Verdienſt 
um die Rechtswiſſenſchaft durch die Collationtrung 
der Florentiniſchen Pandeckten hat der Herr Kano 
nikus Bandini in einer 1762 zu’ Florenz herausge⸗ 
gebenen Al handlung in ein helles Licht geſetzt, und 
alles mit bewehrten Urkunden bewieſen. Angelus 
Politianus war der erſte, der die von Virgilius 
Zuithemus zum Druck beförderten griechifchen Ins 
ſtituttonen aus Tageslicht brachte Jedoch beſchaͤf⸗ 
tigte er ſich mehr mit dem beruͤhmten Codex der Pan⸗ 
deckten, welcher einige Jahrhundert zu Piſa vers 
wahrt worden war, und wie in des dritten Dans 


des erſten Theile dieſer Geſchichte Seite 186 ers 


zahlt wird, 1406 nach Florenz kam. Man ver⸗ 
wahrte ihn daeilbſt im Rathhauſe, und man ließ 
ihn nur vornehmen Perſonen, bey angezuͤndeten 
Kerzen, wie ein Heiligthum ſehen. Dem Politia— 
nus wurde es durch Lorenzo de Medici erlaubt, ihn 
e mit 
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mit der Benezianifgen Edition vom Jahr 1485 
zu vergleichen. Die Vorreden, die ſich im Floren⸗ 
tiniſchen Codex finden, und die in der geſagten Edi⸗ 
tion mangelnden griechiſchen Geſetze verleibte er eiz 
nem Exemplar derſelben ein, und die verſchiedenen 
Lesarten ſchrieb er auf den Rand. Dieſes verbefe 
ſerte Exemplar befand ſich anfaͤn glich in der Biblio⸗ 
theck des Lorenzo de Medici; darauf kam es unter 
Leo X. nach Rom; woher es unter Klemens VII. 
nach Florenz zurückkehrte. Hier war es noch ge— 
gen das Jahr 1553. Aber ſeit dem hat man es oft 
vergebens geſucht; bis man es endlich 1734 unter 
vererbten Büchern einer Privat-Famtlie, welche 
oͤffentlich verkauft wurden, von ungefehr entdeckte, 
und es der Mediceiſch-Laurenzianiſchen Bibliotheck 
zuruͤckſtellte. Vermuthlich wird der geſagte Herr 
Bibliothekar Bandini unter den lateiniſchen Manu⸗ 
3 (eines Catalogs davon 1 
XVI. Die Ae h Folge d des Pune 
fortzuſetzen, ſo handelt er nun von einem Bolognes 
fer Hippolitus Marſilius m), von zwey Rechts⸗ 
gelehrten des alien adlichen Geſchlechts Natta von 
Caſale, Secundinus, und Henrichetus, von “os 
hannes Campeggius, einem Bologneſer, Schuͤler 
Alexanders von Imola, und des Franciſcus Accol⸗ 
tus, einem ſehr beruͤhmten Lehrer der Rechte zu 
Ce 5 FR | 
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Piſa 1475, zu Padua 1483 u), zu Bologna 
1488, wo er 1511 fein Leben endigte, und verz 
ſchiedene gedruckte Werke hinterließ. Von dem 
noch viel beruͤhmtern Philipp Decius, welcher ſei⸗ 
nen Bruder Lancellotus, der auch ſehr beruͤhmt 
war, und zu Piſa und Pavia, wo er 1500 ſtarb, 
die Rechte lehrte, an Ruhm weit übertraf, hans 
deln Panciroli 0) und Argelati v) weitlaͤuftig. 
Sein Leben, welches mit ſeinen Werken gedruckt 
iſt, hat auch ein Spanier, Namens Franciſcus 
Boeza, fein Schüler beſchrieben. Nichts kann uns 
einen ſo vollkommenen Begrif geben von der Eifer⸗ 
ſucht, und von dem Gezaͤnke unter den Lehrern 
dieſer Zeiten, von den Ehrenbezeugungen, welche 
man ihnen bewies, und von den ſorgfaͤltigen Be⸗ 
werbungen der Univerſitaͤten, ſie an ſich zu ziehen, 
als das Leben des Decius. Er kam 1453 zu Mei⸗ 
land, wo ſein Vater Triſtanus Decius ein Liebling 
des Herzogs Philipp Maria war, zur Welt. Daß 
er aus unehlichen Beyſchlaf gezeuget worden ſey, 
wie Panciroli ſagt, kann nicht bewieſen werden. 
Er ſtudirte die Rechtswiſſenſchaft zu Pavia, und 
Piſa in der Zeit, als fein Bruder auf dieſen beyden 
Univerſitaͤten Lehrer war, und machte ſich durch 
feinen Scharfſinn im Diſputiren fo beruͤhmt, daß 
er 


1) 1 0 Faſti Sele Patav. P. 2. p. 59. 
0) c. 13 


v) Bib BR Mediol. vol. 1. P. 2. p. 549. 
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er ſchon im 22 Jahr ſeines Alters, nachdem er zu 
Piſa die Docktorwuͤrde erlangt hatte, daſelbſt öffent 


licher Lehrer der Rechte wurde 9). Hier forderte 
er die beruͤhmteſten Lehrer Sozinus und Felinus 
Sandeus zum diſputiren auf, und beunrubigte fie 


ſo ſehr durch ſeine Nacheiferung, daß der erſte, die 


Antserſitaͤt zu verlaſſen drohete, und der zweite fie 
wirklich verließ. Daher wurden die Piſaner wider 


ihn aufgebracht, und ſtrichen feinen Namen aus 


der Zahl der Profeſſoren. Sogleich ſuchten ihn 
die Sieneſer mit einer fiärfern Beſoldung auf ihre 
Univerſitaͤt zu ziehen. Aber Lorenzo de Medici ließ 
ihn mit der nemlichen vermehrten Beſoldung auf 
zwey Jahr in feinem kehramt zu Piſa beſtaͤtigen. 
Weil aber Sozinus feine Drohungen, die Univerfis 


taͤt zu verlaſſen, mit groͤſſerm Ernſt, wiederholte, 


ſo wurde Decius aufs neue beurlaubet. Darauf 
gieng er nach Siena, den ihm angebotenen Lehr⸗ 
ſtuhl zu beſteigen; er war aber kaum daſelbſt ange⸗ 
Jangt, als der Pabſt Innocentius VIII. ihn als Audi⸗ 


tor di Ruota nach Rom berufte. Weil dieſes mt 


einen Mann erfordert, der die Höheren Weihen habe, 
womit der Eheſtand nicht beſtehen kann, fo verließ 


er Rom, und kehrte nach Piſa zurück, wo man 


ihm nun das Lehramt der Kanoniſchen Rechte uͤber⸗ 


gab, damit er mit HE nichts zu ſchaffen hats 


te. 
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te. 1501 beruften ihn die Venezianer nach Padua, 
wo er ſich nicht weniger als zu Piſa mit den uͤbri⸗ 
gen Profeſſoren, die er mit diſputiren ermuͤdete, 
in einem immerwaͤhrenden Streit lebte. Hier hatte 
er die Ehre, daß der König von Frankreich Lud 
wig XII. der ſich des Herzogsthums Meiland bes 
meiſtert hatte, und die Republick Venedig ſich um 
ihn bewarben. Jener forderte ihn als einen Meis 
laͤndiſchen Unterthan, und dieſe weigerte ſich ihn 
zu entlaſſen. Endlich wurde ihm erlaubt, der Ein⸗ 
ladung des Königs zu gehorchen, und er begab 
ſich 1505 nach Pavia, die Kanontſchen Rechte das 
ſelbſt zu lehren. 

XVII. Hier hatte er “ficben Jahr mit einem 
groſſen Zufluß von Schülern gelehrt, als er vom 
Koͤnig Ludwig XII. gezwungen wurde, einer wider 
den Pabſt Julius II. erſt zu Piſa, hernach zu Mei⸗ 
land verſammelten Synode beyzuwohnen, wodurch 
er ſich den Kirchenbann zuzog, Faſt zu gleicher 
Zeit vertrieben die mit dem Pabſt verbundenen Maͤch⸗ 
te die Franzoſen aus Italien, und er ſah ſich nicht 
nur gezwungen nach Frankreich fluͤchtig zu gehen, 
ſondern wurde auch von den Schweitzern zu Pavia 
aller ſeiner Habſchaft und Buͤcher beraubt. In 
Frankreich machte ihn der Koͤnig zum Mitglied des 
Parlements zu Grenoble, und zum Lehrer der buͤr⸗ 
gerlichen Rechte zu Valence in Dauphine mit der 
Beſoldung von 1000 Franken. Hier wurde er 

| | 1513 
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1513 vom Pabſt Leo X. der zu Piſa fein Schüler 
geweſen war, nach Kom berufen, die Kanoniſchen 
Rechte daſelbſt zu lehren; er blieb aber in Frank⸗ 
reich, bis 1514 Ludwig XII. farb. Alsdenn ſand⸗ 
ten die Piſaner den Kanzler ihrer Univerſttaͤt zu 
ihm, ihn mit ſehr vortheilhaften Bedingungen ein⸗ 
zuladen. Dieſen Ruf nahm er an, konnte aber vom 
neuen König Franciſcus I. feine Entlaſſung nicht 
erhalten, welcher ihm verſprach, nach wieder ero; 
berten Herzogthum Meiland ihn zum Senator zu 
Meiland und zum Lehrer zu Pavia zu machen. Im 
folgenden Jahre gelang es auch den Franzoſen, ſich 
des Herzogthums zu bemeiſtern, und Decius fieng 

auch zu Pavia aufs neue an, die Rechte zu lehren; 
er konnte aber zur verſprochenen Ehrenſtelle eines 
Senators nicht gelangen und war ſo gar in Ge⸗ 
fahr, aufs neue von den herannahenden Feinden 
mishandelt zu werden. Darum floh er nach Flo⸗ 
renz, wo er mit groſſem Vergnuͤgen aufgenommen 
wurde. Hier bewarben ſich der Koͤnig von Frank⸗ 
reich und die Venezianer aufs neue um ihn; aber 
die Florentiner erhielten ihn endlich als Lehrer zu 
Piſa für 6 Jahr, und da dieſe 1523 verfloſſen wa⸗ 
ren, duͤngen fie ihn für andere drey Jahr mit der 
Beſoldung von 1200 Goldguͤlden. Hier endiget 
ſich die Lebensbeſchreibung des Bonza, welcher 
noch anmerkt, daß Philipp Decius 1523 im 69 
| Beet ng Alters noch ein geſunder und ſtarker 
| Mann 
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Mann war. Mir wiſſen aber daß er 1523 zu Piſa 
als Lehrer ſein Leben endigte. Panciroli Argelati, 
und Fabbrucci liefern volſtaͤndige Verzeichniſſe ſei⸗ 
ner vielen gedruckten Werke, die heut zu Tage nicht 
mehr geleſen werden. 

XVIII. Ich will nun das gar zu lange Ver⸗ 
zeichniß der Rechtsgelehrten mit Paulus Cittadi⸗ 
nus einem Meitander, Hieronymus Baldus, Jo⸗ 
hannes Sylvius, und Aurelius von Sicilien, 
endigen. Sie find nur deswegen merkwuͤrdig, weil 
der erſte gegen das Jahr 1503 zu Freyburg in der 
Schweitz, und die übrigen drey unter dem Kaiſer 
Maximilian I zu Wien in Oeſtreich die Rechtswiſ⸗ 
ſenſchaft gelehrt haben. Der erſte gab 1503 zu 
Freyburg ein Werk, de jure Patronatus, heraus, 
und nachdem er daſelbſt einige Jahre gelehrt hatte, 
kehrte er nach Meiland zuruͤck, und ſtarb 528 
als Apellationsrichter T). Von Baldus werden 
wir unter den Lehrern der ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
handeln. Die uͤbrigen zwey wuͤrden ganz unbekannt 
ſeyn, wenn Georg Eder in ſeinem V Verzeichniß der 
Lehrer der Univerſitaͤt zu Wien keine Meldung das 
von gethan hätte Sie wurden vom geſagten Says 
fer nach Wien berufen, das daſelbſt verfal—⸗ 
lene Studium der Kayſerlichen Rechte wieder aufs 
zurichten. Ich ſchlieſſe nun das Kapitel von der 

buͤr⸗ 
7) Argelati Bibl. Script, mediol. vol, 1. P. 2. 
P. 436. 
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bürgerlichen Rechtswiſſenſchaft, Tiraboſchi hat eine 
gute Anzahl derer, die Panciroli noch anmerkt, 
uͤbergangen, und ich habe von dem Verzeichniß des 
Herrn Abts, wenige ausgenommen, nur diejeni⸗ 
gen gewaͤhlt, welche unter allen die beruͤhmteſten 
geweſen zu ſeyn ſcheinen. Dem ungeachtet iſt die 
Anzahl ſo hoch angewachſen, daß keine Nation ih⸗ 
rer ſo viele in dieſem Jahrhundert aufweiſen kann. 
Wollte man noch alle die Lehrer und Rechtsgelehr⸗ 

ten, welche in den Geſchichtbuͤchern und Matrikeln 
der Univerſitaͤt zu Ferrara, Padua, Piſa, Bolog⸗ 

na, und der Provinzen und Staͤdte Italiens, ge⸗ 
ruͤhmt werden, in Anſchlag bringen, fo würde ein 
bloſſes Verzeichniß ihrer Namen ſchon ein betraͤcht⸗ 
liches Buch ausmachen, Was aber davon geſagt 
worden iſt, beweiſet deutlich genug, daß die Rechts⸗ 
wiſſenſchaft im XV. Jahrhundert in Italien mit 
dem groͤßten Eifer betrieben wurde. Auch ſind Be⸗ 
weiſe vorgekommen, daß man ſich in Teutſchland 
nach italieniſchen Lehrern der Rechtswiſſenſchaft 
ſehnte, welches noch dadurch viel auffallender wer⸗ 
den wuͤrde, wenn ſich jemand die Muͤhe gaͤbe, aus 
den Matrikel⸗Buͤchern der italieniſchen Univerſitaͤ⸗ 
ten die Anzahl und Namen der Teutſchen zu ſam⸗ 
meln, welche in dieſem Jahrhundert die Rechtswiſ— 
ſenſchaft in Italien ſtubirten, und die Docktor⸗ 
wuͤrde daſelbſt erhielten. 
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Eilftes Kapitel. 
Geiſtliche Rechtsgelehrſamkeit. 


J. Gay in dieſem als im vorigen Jahrhun⸗ 

dert hatte die geiſtliche Rechtsgelehrſam⸗ 
keit wenigere Verehrer, als dir buͤrgerliche. Ohne 
Zweifel iſt dieſes der groͤſſern Hofnung und Gele 
genheit, bey den vielen Höfen der Fuͤrſten durch 
die bürgerliche Rechtswiſſenſchaft zu hohen und reis 
chen Ehrenſtellen befoͤrdert zu werden, zuzuſchrei⸗ 
ben. Jedoch ſcheint es faſt eine erforderliche Sache 
geweſen zu ſeyn, daß ein Rechtsgelehrter, der ſich 
ruͤhmlich auszuzeichnen verlangte, in beyden Rech⸗ 
ten geuͤbt wäre. Deun wir finden, daß ein und 
der nemliche Lehrer oft von den buͤrgerlichen Rech⸗ 
ten zu den geiſtlichen, ober von dieſen zu jenen ohne 
einige Schwierigkeit uͤbergieng. Es findet fich; das 
her mancher im vorigen Kapitel, der auch hier eine 
Stelle verdiente, und einige in dieſem Kapitel, die 
auch auf das vorige Anſpruch machen koͤnnten. 
So viel geringer aber die Anzahl derer ſeyn kann, 
deren vornehmſtes Geſchaͤft die geiſtlichen Rechte 
waren, ſo fanden ſich doch nicht wenige unter ih⸗ 
nen, die ſich durch dieſelben einen groſſen Ruhm 
erwarben, und zu hohen Ehrenſtellen gelangten. 
Da wir von dieſen handeln, werden wir wie im 
vorigen Kapitel, der Ordnung des Panciroli fol- 
28 N gen, 
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gen, und die Berbefferungen und Bufge 05 derm 
Abts Tiraboſchi benutzen. | . 

II., Die erſten find zwey Benezlanifgje Edel⸗ 
leute, petrus Moroſinus, und Fantinus Dan⸗ 
dolus o). Moroſinus lehrte die Kanoniſchen Rechte 
auf ber Univerfi tät zu Padua nicht, wie Panciroli 
will, gegen 1424, welches ſein Sterbejahr iſt, 
ſondern im Anfang dieſes Jahrhunderts. Im Jahr 

1404 war er Kanonikus der Kathedralkirche zu 
Treviſo, wie der P. Degli Agoſtini beweiſet t). Es 
kann ſeyn, daß er damals auch ſchon Lehrer zu Pa⸗ 
dua war. Das gewiſſeſte aber iſt, daß er 1408 
dieſen Lehrſtuhl verließ, um die Kardinalswuͤrde, 
die ihm Gregorius XII. verlieh, zu bekleiden. Er 
wohnte hernach der Kirchenverſammlung zu Ko⸗ 
ſtanz bey, und ſtarb 1424, wie alle Lebensbeſchrei⸗ 
ber der Kardinaͤle einhellig bezeugen. Er ſch rieb 
einige Werke uͤber die Kanoniſchen Rechte, unter 
welchen ſein Kommentar uͤber das ſechſte Buch der 
Dekretalen geruͤhmt wird, deren aber keines zum 
Druck befördert worden iſt. Von Fantinus Dans 
dolus giebt der P. Degli Agoſtini ausführliche 
Nachrichten a). Nachdem er zu Bologna, und 
zen die REBEL HAN. ſtudirt, und auf der 

letz⸗ 
5) Panciroli 1 e. er | 
1) Scritt, Veriet. T. 2. Pe 
4) log. eit. T. 1. P. J. 
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| letzten bieſer Uniberfitäten bie Doktorwürde erlangt 


hatte, war er daſelbſt einige Jahre Lehrer der Ka⸗ 
noniſchen Rechte, bis er 1404 von ſeiner Republik 


zu anſehnlichen Ehrenaͤmtern, und Geſandtſchaften 


abgerufen wurde. Darauf vertrauete ihm der Pabſt 


Eugenius IV. die Statthalterſchaft zu Bologna 


an, welche er von 143 1 bis 1433 ruͤhmlich bez 
kleidete. Endlich wurde er 1445 zum Erzbiſthum 


der Inſel Candia erhoben, und nach zwey Jahren 


auf den Biſchoͤflichen Stuhl zu Padua verſetzt, wo 
er 1459 ſein Leben endigte. Von ſeinen Werken, 
deren einige von den Kanoniſchen Rechten handeln, 


iſt auſſer einem kleinen Traktat von der Katholi⸗ 


ſchen Religion, nichts im Druck erſchienen. Im 


nemlichen Kapitel nennt Panciroli den Paduaner 
Prosdocimus de Comitibus (de' Conti) Lehrer, 


erſt zu Padua 1403, hernach zu Siena, und aufs 
neue zu Padua, wo er 1449 ſtarb, nachdem er zu 


zu vielen wichtigen Geſchaͤften gebraucht worden 


ſein Vater Franciscus ſehr beruͤhmt war a). Dar⸗ 


war ); Johannes Garzonus, einen Venezianer, 
welcher von 1438 bis uͤber die Haͤlfte des Jahr⸗ 
hunderts zu Padua lehrte /); Paulus de Doctis, 


von Padua, welcher ebendaſelbſt von 1422 bis 
1448 Lehrer war 2), und Johannes Vercelleſius, 


einen Mitbuͤrger des vorigen, und Kollega, der wie 


auf 


**) Faceiol. Faſti Gymn. Patav. P. 2. P. 26. 
4) ibid p. 37. 2) pag. 29. etc. a) p. 45. 
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auf handelt er von Lorenz Ridolfi, einem Floren⸗ 5 
tiner 6), welcher zwar 1403 zu Florenz Lehrer N 
Kanoniſchen Rechte war c), aber mit fo vielen offent⸗ 


lichen Geſchaͤften uͤberhaͤuft wurde, daß er den 


Lehrſtuhl wenig beſteigen konnte. Denn 1395 
wurde er von den Florentinern zum Pabſt Boni⸗ 


facius IX. und zum Roͤmiſchen König, 1 399 n 


den Koͤnig Ladislaus, 1402 an die Venezianer, | 
an den Kaiſer, und an den Roͤmiſchen Koͤnig Ro⸗ 

bert, der ſich damals zu Padua befand, und 1404 
an Pabft. Innocenz VII. als Botſchafter geſandt a). 


1405 war er einer der zehn Männer, welche die 


Florentiner erwaͤhlten wegen der Eroberung der 
| Stadt Piſa zu Rath zu gehen e); und im folgen⸗ 
den Jahr war er Stadthalter zu Piombino. Zwi⸗ 
ſchen den Jahren 1407 und 1410 wurden ihm 
aufs neue verſchiedene Geſandtſchaften, und das 
Geſchaͤft des Synods zu Piſa 1409, anvertrauet. 

1415 ſandten ſie ihn als Botſchafter an Jakob de 
la Marche, erwaͤhlten König zu Neapel, und 1425 
an die Venezianer, ſie zu einen Buͤndniß mit ihnen 
| wider den Herzog Philipp Maria Viſconti zu be⸗ 
wegen; wo er auch gluͤcklich ſeinen Endzweck er⸗ 
us N 1439 war er aufs neue einer der zehn 

d Maͤn⸗ 


— 


Pe c. 30. | 
c) Mehus Praef. ad Vit. Ambroſ. Sas p. 21. 
d) ibid. e) Script. rer. Ital. vol, 18. P. 861. 

7 ibid. Vol. 22. p. 979. 1 


‚Männer zu Florenz; und nad) dieſer Zeit findet 
man keine Meldung mehr von ihm. Der Ge 
ſchichtſchreiber Veſpaſianus von Florenz, auf wel 
chen wir uns ſchon oft bezogen haben, der Biograph 
der beruͤhmteſten Maͤnner ſeiner Zeiten, beſchreibt 
auch das Leben des Ridolfi. Der Abt Mehus 
fuͤhrt aus ihm an, er habe die Briefe des Hiero⸗ 
nymus mit vieler Sorgfalt und Muͤhe geſammelt, 
und dem Auguſtiner⸗Kloſter Santo Spirito zu ver⸗ 
wahren gegeben; und ob er gleich ein groſſer Rechts⸗ 
gelehrter war, fo habe er ſich doch nie mit Ge 
richtshaͤndeln abgeben wollen, aus Furcht die na⸗ 
tuͤrliche Billigkeit zu verletzen. Die Werke, die 
wir von ihm im Druck haben, ſind ein Traktat von 
der Veraͤuſſerung der Kirchen⸗Guͤter, und ein an⸗ 
derer de uſuris. Unter den Manuffripten, die 
noch von ihm vorhanden find, findet ſich ein Con- 
ſultum, worin er die Kirchenverſammlung zu 1205 
billiget, und vertheidiget g). 


III. Ich komme nun auf einen, der unter die 
groͤßten Kanoniſten dieſes Jahrhunderts gehoͤrt. 
Er iſt Nicolaus Tedeſchi, Erzbiſchof zu Palermo, 

welcher auch oft Abt genannt wird, weil er im Bez 
nedlktiner, Orden mit dieſer Würde bekleidet war. 


Pan: 


g) Negri Seritt. Fiorent, p. 380. Fab Bibl. 
med. et inf, Lat. vol. a. p. 250. Tiraboſchi 
Veter. Humiliat, monum, vol. 1. p. 290. 
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tig von ihm; doch beſchaͤftiget ſich der lezte faſt 
nur mit der Unterſuchung ſeines Vaterlandes; 


denn die Staͤdte Catania und Palermo ſtreiten um 
die Ehre, ihn hervorgebracht zu haben. Nicolaus 


bekennet oft ſelbſt in ſeinen Schriften, zu Catania 


gebohren zu ſeyn. In ſeinem 14. Jahre trat er zu 


Catania in den Benediktiner⸗Orden, und ſtudierte 


zu Bologna die geiſtlichen Rechte unter Antonius 
von Budrio und Franciscus Zabarella. Gegen 
das Jahr 1411, da dieſer zum Kardinalat gelangt 


war, erhielt er von ihm zu Bologna die Doktor⸗ 


würde; und lehrte zuerſt hier, hernach 1419 und 
1425 zu Siena, und 1432 aufs neue zu Bologna 
die Kanoniſchen Rechte. Der Ruf ſeiner Gelehr⸗ 
ſamkeit bewog Eugenius IV, ihm das Erzbis⸗ 
thum von Palermo zu verleihen; und Alphons 
Koͤnig in Sicilien erklaͤrte ihn zu ſeinem Rath. 
Darauf ſandt er ihn in die Kirchenverſammlung 


nach Baſel, wo er zwar durch ſeine Gelehrſamkeit, 
und politiſche Geſchicklichkeit aller Verwunderung 


auf ſich zog; aber auch zugleich als ein Mann, der 
die Rechte nach dem Willen ſeines Koͤnigs zu be⸗ 


quemen wußte, bekannt wurde. So lang Euge⸗ 


— 


nius IV. ſich weigerte, den König mit dem Kö⸗ 


nigreich Neapel zu belohnen, war er ein offenbaren 


N des Pabſtes, und einer der ſtaͤrkſten Befoͤr⸗ 
Dod 3 de⸗ 
mc. 32. 7) Bibl. Sicul. vol. 2. p. 98. ete. 
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derer des Defrets, worin jener 1437 als ein hals⸗ 
ſtarrig Ungehorſamer ſuſpendirt wurde k). Da 
aber die Vater des Vorhabens waren, ihn als eis 
nen Ketzer abzuſetzen, wand der Erzbiſchof alle 
Kraͤfte an, dieſes zu hintertreiben, weil damals 
ſein Koͤnig entſchloſſen war, ſich mit dem Pabſt zu 
verföhnen. Aeneas Sylvins bringt einige Reden 
vor, die er zur Vertheidigung des Pabſts vor den 
Vaͤtern hielt, und ſetzt hinzu, er habe eines Tags, 
da er mit groſſer Hitze eine ſolche Rede gehalten 
hatte, ſich in fein Zimmer eingeſchloſſen, und we⸗ 
gen feines Koͤnigs dem zu gefallen er das Unrecht 
veriheidigen muͤßte, bitterlich geweint. Da aber 
1439 Amadaͤus von Savoyen an die Stelle des 
Paoſtes geſetzt wurde, und der König Alphons, 
Euaenius IV. in Furcht zu ſetzen, jenen zu beguͤn⸗ 
ſtigen ſchien, ergrif der Erzbiſchof die Parthey des 
Amadaͤus, und vertheidigte ſie noch viel mehr, 
nachdem er 1440 von ihm zum Kardinalat erho⸗ 
ben worden war. Derſelbe ſandte ihn auch 1442 
als Paͤbſtlichen Legaten an den Roͤmiſchen Koͤnig 
Friderich, vor welchem er zu Frankfurt eine Rede 
hielt, die vom Biſchof Manft angezeigt wird H. 
Da hernach 1443 Koͤnig Alphons mit Eugeni⸗ 
us IV. A ne wurde, zog er mit ſeinem 
Kar⸗ 


k) 7 55 Sylv. de Coneil. Bafil, Lib. 1. p. 47. 
Edit. Baſil. 


) Bibl. med, et inf. Latin. vol, 5. p. 135. 
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Kardinalshut davon, und kehrte in fein Erzbis⸗ 
thum nach Palermo zuruͤck; konnte auch nie dazu 
gebracht werden, ſich dem Pabſt Eugenius IV. zu 
unterwerfen, und ſtarb 1445, da Amadaͤus der 
ihm berliehenen Paͤbſtlichen Wuͤrde noch nicht ent⸗ 
ſagt hatte. Aeneas Sylvius lobt ihn als den ſtaͤrk⸗ 
ſten unter den K Kanoniſten, die der Kirchenverſamm⸗ 
lung beywohnten m). Was Bartolus in buͤrger⸗ 
lichen Rechten war, das war er zu ſeinen Zeiten in 
den Paͤb. ſclichen. Von ſeiner Gelehrſamkeit zeugen 
die vielen Bände, die er zur Erläuterung aller Theile 
der Kanoniſchen Rechte geſchrieben hat, und au⸗ 
dere gedruckte Werke, welche ſich beſonders durch 
Ordnung und Deutlichkeit auszeichnen. Er ſchrieb 
auch einen Traktat zur Vertheidigung der Kirchen⸗ 


verſammlung zu Vaſel, welcher im Index der ver?“ 


botenen Buͤcher begriffen iſt. Wider ihn ſchrieb 
der Biſchof von Breſcia Petrus de Monte einen 
andern Traktat, welcher in der Barbariniſchen Bi⸗ 
bliothek zu Rom ungedruckt verwahrt wird n). 
IV. In den zwey folgenden Kapiteln des Pan⸗ 
ciroli o) iſt, auffer Johannes von Anagni, keiner 
der Kanoniſten beſonders merkwuͤrdig. Er lehrte 
die Paͤbſtlichen Rechte viele Jahr zu Bologna, wo 
er Archidiakonus war, und ſtarb 1457, nachdem | 
Dd4 | RE 
m) Loe. cit. Du: F 
1) Degli Agoſtini Serit. Ven. T. I. p. 369. 
2 C. 33. 34. 
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er lebend feine Güter unter die Armen ausgetheilt 
und nicht nur durch ſeine Lehren, ſondern auch durch 
Beyſpiele und Rathſchlaͤge den Bologneſern viel 
genutzt hatte p). Seine gedruckte Werke werden 
vom Graf Mazzuchelli 9), und von Alidoſi anges 
zeigt. Darauf folgt im 35 Kapitel Marianus 
des beruͤhmten Sozinus Vater, welcher der Aeltere 
zugenannt wird, um ihn von einem andern dieſes 
Namens zu unterſcheiden, der in den folgenden 
Zeiten vorkommen wird. Was Sozinus in den 
bürgerlichen Rechten war, das war fein Vater 
Marianus in den Kanoniſchen. Hingegen waren 
ſie in ihrem ſittlichen Betragen weit unterſchieden. 
Der Sohn war ein wunderlicher Kopf, von un- 
ſtaͤter Gemuͤthsart, und veränderte oft feinen Auf⸗ 
enthalt. Der Vater aber war ein ſehr kluger und 
friedfertiger Mann, und kam faſt nie aus ſeinem 
Geburtsort Siena; welches die Urſache ſeyn kann, 
warum auſſer den Sieneſiſchen Schriftſtellern faſt 
kein anderer Meldung von ihm thut. Er war 
1401 zu Siena gebohren, und ſtudirte die Rechts⸗ 
wiſſenſchaft auf daſiger Univerfität unter Nicolaus 
Tedeſchi Y), daß er hernach zu Padua Lehrer gewe⸗ 
ſen ſey, wie Panciroli erzählt, ſcheint ungegruͤndet 
zu ſeyn. Hingegen iſt gewiß, daß er bis ans En⸗ 
de ſeines Lebens die Kanoniſchen Rechte zu. Siena 
PS, | lehr⸗ 


p) Script. rer. Ital. vol. 23. p. 890. 
7) Seritt. Ital. A 


lehrte. Aeneas Sylvius dhl ihn als einen 
Mann von auſſerordentlichen Gaben g). Er war 
nicht nur ein groſſer Rechtsgelehrter, ſondern auch 
in der Beredſamkeit, Dichtkunſt, Geſchichte, Phi⸗ 
loſophie, Arithmetik und Geometrie vortreflich ges 
uͤbt. Er ſpielte auf allen muſikalifchen Inſtru⸗ 
menten, verſtand ſich auf den Ackerbau, war ein 
geſchickter Miniaturmahler, Bildhauer und Arzt. 
Dabey war er ſehr gaſtfrey, und ein gegen jeder⸗ 
mann wohlthaͤtiger Mann. Aeneas Sylvius wid⸗ 
mete ihm ſeine Geſchichte der zwey Liebenden, die 
ſich unter ſeinen Werken findet, und da er Pabſt 
wurde, und ihm Marianus im Namen der Stadt 
Siena Gluͤck wuͤnſchte, empfieng er ihn ſehr freund⸗ 
lich, und machte ihn zum Advokaten des Konſiſto⸗ 
riums. Er ſtarb 1467 zu Siena t), und hinterließ 
viele, oft gedruckte Buͤcher uͤber die Kanoniſchen | 
Rechte, von denen fein Kommentar über‘ die Dekre⸗ 
talen 24 Bände ausmacht. IB, 
| V. Eben fo gelehrt, aber weniger tugend⸗ 
haft, war Antonius Rofelli, aus einem adlichen 
Geſchlecht von Arezzo, von welchem Petrus Ba⸗ 
‚ro, nachmaliger Biſchof zu Padua, in feiner 
uͤber ihn gehaltenen und 1719 gedruckten Leichen⸗ 
DD a i rede 


s) De Didis et fact. Alph. Reg. Lib. 45 C. 27. et 
Lib. 1. Epiſt. 1 12. 113. ? 

2) Poſt. Auft, Valerü Lib. de cautione adhiben- 
da etc, 
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rede richtigere Nachrichten giebt, als jene des Pan⸗ 
ciroli 1 find. Er war noch ein Juͤngling, als er 
einen Traktat de Legitimatione ſchrieb, welcher 
ſo vielen Beyfall fand, daß man bey ſeinen Leb⸗ 

zeiten noch in öffentlichen Schulen darüber las. 
Im Difputiren und Schreiben vereinte er eine ſel— 
tene Zterlichkeit mit vieler Gelehrſamkeit. 1384 
war er Statthalter des Herzogs von Meiland zu 
Gubbio, und 1416 Podeſta zu Aßiſt, zwiſchen den 
Jahren 1425 und 1430 Lehrer der Kanoniſchen 
Rechte zu Stena. Vom Pabſt Martinus V. wur⸗ 
de er nach Rom berufen; wo er einen Streit zwi⸗ 
ſchen dem Kaiſer Sigismund und dem Polniſchen 
König Ladislaus (vermuthlich wegen des Herzogs 
thums Lithauen, welches der Kaiſer wider den 
Willen des Koͤnigs zu einem Koͤnigreich erheben 
wollte) welcher dem Pabſt zur Entſcheidung übers. 
geben wurde, gluͤcklich zum Vortheil des Koͤnigs 
entſchied. Da hernach Pabſt Eugenius IV. in 
den erſten Jahren ſeiner Regierung mit dem Kai⸗ 
ſer Sigismund in Streit verwickelt war, ſandte er 
ihn dreymal zu ihm, und erhielt nicht nur den 
Endzweck der Geſandtſchaft, ſondern wurde auch 
vom Kaiſer zu einem Pfalzgrafen, mit allen damit 
verbundenen Privilegien, erklaͤrt. Darauf ſandte 
ihn Eugenius IV, wichtiger Geſchaͤfte wegen, an 
| Bm En von nee, wo ihn dieſer zu ſeinem 
a Rath, 


9 


70 C. 3 6. 
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Rath, und zum Ritter erklärte, und‘ Nenatus Her⸗ 
zog von Lothringen, nachmaliger König zu Nea⸗ 
pel, ihm mit eigener Hand die Spore an die Fuͤſſe, 


und den Degen an die Seite ſchnallte. Nach ſei⸗ 
ner Rückkehr machte ihn der Pabſt zum Sachwal⸗ g 


ter des Conſiſtoriums der Kardinaͤle, und der Ar⸗ 
men; womit er aber fuͤr ſeine ge leiſteten Dienſte 


bey weitem nicht zufrieden war. Johannes Ben 


tacchini, fein ehemaliger Schüler, erzählt ), der 
Pabſt Eugentus habe ihm für die ihm zu Baſel 
geleiſteten Dienſte ler muß alfo auch der daſigen 
Kirchenverſammlung beygewohnt haben) den Kar⸗ 
dinalshut verſprochen. Dieſen forderte er vom 
Pabſt, erhielt aber eine abſchlägige Antwort, weil 
er als ein zweymal verehligt geweſener, dieſer Wuͤr⸗ 
de nicht faͤhig wäre Darum ſey er wider den 
Pabſt aufgebracht worden, und habe einen Traktat 
de monarchia geſchrieben, worin er bewies, der 
Roͤmiſche Pabſt habe kein Recht über die Staaten 
der Fuͤrſten. Aller Gefahr zu entgehen, ſey er 
nach Padua geflüchtet, mit der Beſoldung von 500 
Dukaten die Kanoniſchen Rechte daſelbſt zu lehren. 
Barozzi erzählt, alles dieſes ſey mit Beyfall des 
Pabſtes geſchehen, welches unglaublich iſt. Er 
lehrte die Rechtswiſſenſchaft zu Padua 28 Jahr und 
ſtarb 1466; folglich war er gegen das Jahr 1438 
Nebel 1 Hier ſoll er mit groſſem Ruhm g 
ge 
9 De dne Lib. 3. Q 25. 


428 £ / 

gelehrt haben, und mie Bertacchini erzählt, als 
ein Unglaͤubiger geſtorben ſeyn. Tandem obiit, 
ſagt er, non credens aliquid eſſe ſopra tecta 
domorum. Es ſind von ihm viele gedruckte Büs 
cher uͤber beide Rechte, und viele ungedruckte vor⸗ 
handen, welche von Oudin ), und Fabricius 2) 
angezeigt werden. Dieſen muß noch ein 1444 
zu Padua geſchriebenes und dem Doge Francis⸗ 
cus Foſcari gewidmetes Werk uͤber die Concilien 


zugeſellt werden a). Man muß ihn nicht mit ſei⸗ 


nem Vetter Johann Baptiſta Koſelli vermengen, 
welcher von 1452 bis 15 fo, da er ſtarb, Lehrer 
bald der buͤrgerlichen, bald der geiſtlichen Rechte 
zu Padua war 6). Barotzi legt ihm in der ans 
gefuͤhrten Rede ein ſehr viel bedeutendes Lob bey. 
VI. Darauf ſpricht Panciroli von einigen 
andern Lehrern der Kanoniſchen Rechte verſchiede⸗ 
ner Univerfitäten, die aber ſich nicht fo ſehr, als 
die vorigen ausgezeichnet haben e). Sie find Ja⸗ 
kob Leoneſſa, von Padua, dem er ohne Grund 
verſchiedene hohe Ehrenſtellen beylegt, und welcher 
1472 ſtarb d); Johannes de Canibus, welcher 
15 Jahr zu Padua lehrte, und daſelbſt 1493 
ſtarb 


y) De Seript. Eccl. vol. 3. p. 2338. ete. 
5 Bibl. med. et inf. Latin. vol. 1. p. 131. 
a) Agoſtini Seritt. Venez, Tom. 2. p. 193. etc. 
b) Facciol, Faſti etc. P. 2. p. 46. 
c) C. 38. 39. d) Facciol, 285 cit. p. fo. 
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ars e), und einige. Werke hinterlich welche von 
Panciroli und Facciolati angezeigt werden; Alex⸗ | 
ander Nevus, von Vicenza, welcher von 1456 
bis 1485 zu Padua lehrte, und 1486 zu Vicenza 
ſtarb 7). Seine Werke Kanoniſchen Inhalts fin⸗ 
den ſi ch in des P. Angiolo Gabriello da S. Ma⸗ 
ria Bibliotheca degli Serittori Vicentini g); 
Bartholomaͤus Bellincinus von Modena, ein 
Schuͤler des Accoltus, Lehrer der Kanoniſchen 
Rechte 1465 zu Ferrara, und hernach zu Bo⸗ 
logna, wo er des beruͤhmten Andreas Bars 
batia Antagoniſt war, endlich Auditor di Ruota 
zu Rom, wo er 1478 im 50 Jahr ſeines Alters 
farb „). Felinus Sandeus, fein ehemaliger Schuͤ⸗ 
ler zu Ferrara, ſpricht ſehr ruͤhmlich von ihm in 
ſeinen Werken. Er hinterl ieß verſchiedene ge⸗ 
druckte Buͤcher, welche fi in den Kollektionen 
von Schriften über die Kanoniſchen Rechte finden, 
beſonders einen Traktat de fublidio cautativo, 
welchen 1544 Aurelius Belfincint herausgab, und 
andere Werke, welche von Vedriani ) und Maz⸗ 
zuchellt E) angezeigt werden. Philippus Fran⸗ 
cus von Perugia Di Sant der Rechte zu Ferrara 
ER gegen 


e) ibid, Ra, 5 Facciol, loc. eit. p. 47. 
g) Tom. 2. p. 179. ete, A) Pancir, e. 40. 
1) Dottori Modeneſi p. 23. = 
e Seritt. Ital. Tom, 2. P- 679. ete. 

4 0% C. a 
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gegen das Jahr 1467 m), zu Perugia und zu Pa⸗ 


via, und Verfaſſer oelehrter Kommentare uͤber die 


Dekretalen. 
VII. Weit beruͤhmter, als die Gesagten, war 
Felinus Sandeus, von welchem Panciroli ), Fab⸗ 


brucci o), Manſi p) und Manni g) weitläuftig 
handeln. Er kam 1444 zu Felina in dem Kirch⸗ 


ſprengel von Reggio in der Lombardie zur Welt. 


Schon im 21 Jahr ſeines Alters lehrte er die Ka- 
noniſchen Rechte zu Ferrara 7), bis gegen das 


Jahr 1474, da er von Lorenzo de' Medici nach 
Piſa als Lehrer berufen wurde. Da er hier drey 


bedungene Jahre ausgehalten hatte, kehrte er als 
Lehrer nach Ferrara zuruͤck. 1484 findet ihn Fab⸗ 


brucci aufs neue als Lehrer, zu Piſa mit der Bes 
ſoldung von 700 Goldguͤlden, und 1486 als Au⸗ 
ditor di Ruota zu Rom unter Innocentius VIII. 


Er war von Piſa dahin entwichen, ſich einer oͤffent⸗ 
lichen Diſputation mit Decius zu entziehen, wie 


anderswo ſchon geſagt worden iſt. Hier zeichnete 
er ſich in verſchiedenen wichtigen Rechtshaͤndeln 


als einen vortreflichen Kanoniſten aus. Darum 


bs ihn 1495 Aa VI. zum Bisthum zu 


Pen⸗ 
m) Manfı miſcell. Baluz. Edit. Lue, vol. p. 173. | 


10 C. 42. 0) Caloger. T. 40. 


p) Fabric. Bibl. med, et inf. Latin, vol, N | 


77 Sigilli I. 9. P. 69. ete, 
5 Manſi loc, eit, 
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een und Adria, und zugleich zum Coadjutor 
des Biſchofs zu Lucca, mit der Erwartung, ihm 
nach feinem Tod in der Biſchoͤflichen Würde zu 
folgen. Da aber dieſer 1499 ſtarb, wurde ihm 
der Beſiz des Bisthums vom Kard. Julian della 
Rovere, welchen Alexander VI. zum Adminiſtrator 
deſſelben beſtellt hatte, ſtreitig gemacht. Endlich 

gelangte er 1507 zum Beſitz deffelben, ſtarb aber 
nach 2 Jahren. Er wurde in der Kanonifchen 
Nechtsmifienfchaft dem Kardinal de Sancto Geor⸗ 
gio, welcher vielleicht der ſtaͤrkſte K Kanoniſt ſeines 
Zeitalters war, gleich geachtet. Bernardinus 
Landrianus, ein Schriftſteller dieſer Zeiten, ſagt 
von dieſen beiden in einem Brief s), fie ſehen unter 

den Kanoniſten ihrer Zeit geweſen, was die zwey 
Scipionen unter den Kriegern ihrer Zeiten waren. 

Ihm hat das Dom-Kapitel zu Lucca eine reiche 
Sammlung geſchriebener und gedruckter Buͤcher, 
die er demſelben vermachte, zu verdanken. Der 
Biſchof Manſi hat ſich der eigenhändigen Noten, 
mit welchen Sandeus die geingten Codices anges 
fülle hat, in feinen; Werken, beſonders in den Zu⸗ 
ſaͤtzen zu des Fabricius Bibliothek, vielfaͤltig bedient, 
Auch hat er viele ſelbſt geſchriebene Werke, die 
zum Theil gedruckt ſind, und wovon Manſi ein 
n Verzelchniß liefert, zur Erläuterung der 

er Ka⸗ 

55 Argeldtt Bibl, Script, Mediol, vol, 2. P. 1. 
P. 1380. 7 
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Kanonen und Defretalen, hinterlaſſen. Unter denſel⸗ 
ben iſt eins hiſtoriſchen Inhalts, nemlich eine kurze 
Geſchichte der K Koͤnige von Sicilien, wo er aber nur 
ins kurze bringt, was andere davon weitab 
geſchrieben haben. ER 
VIII. Unter den übrigen Kanoniſten dieſes 
Jahrhunderts, von welchen Panciroli handelt, 
findet ſich nur noch einer, der unſerer Aufmerkſam⸗ 
keit werth iſt. Dieſer iſt der Kardinal Johannes 
Antonius de S. Georgio, ein gebohrner Meilaͤn⸗ 
der, wie Argelati beweiſet t), ob er fich gleich in 
ſeinen Werken de Placentia, dem Stammort ſei⸗ 
nes Geſchlechts, herſchreibt. Er kam 1439 zur 
Welt, ſtudirte und lehrte hernach im 27 Jahr ſei⸗ 
nes Alters die Kanoniſchen Rechte zu Pavia. 1473 
wurde er dem Collegio der Rechtsgelehrten zu Meis 
land einverleibt, und hernach zum Domprobſt das 
ſelbſt erwaͤhlt. 1479 wurde er zum Bisthum zu 
Aleſſandria erhoben, und nicht lang hernach von 
Sixtus IV. als Apoſtoliſcher Referendarius und 
Anditor di Ruota berufen, welches Amt er auch 
unter Innocentius VIII. und Alexander VI. befleis 
dete. Der letztere verlieh ihm 1493 die Kardis 
nalswürde; von welcher Zeit er wegen ſtines Biss 
thums Cardinalis Alex andrinus zugenannt wur⸗ 
de. 1499 wurde er ins Bisthum Parma verſetzt, 
und hernach zum Patriarchen von Jeruſalem ers 
N nannt. 
1) Loc. eit, p. 1279. etc, | 


| „„ 2 haya 
nannt. Darauf gieng er nach und nach zu den 
Bisthuͤmern Fraſtati, Albano, Paleſtrina, und 
Sabina über. Ugellius /) ruͤhmet das Gute, was 
er in den Bisthuͤmern, Parma und Aleſſandtia 
ſtiftete, und die Bothſchaften, 1 die il ihm vom Her⸗ 
zog von Meiland, und von den Paͤbſten Alexan⸗ 
der VI. und Julius II. anvertrauet wurden. Er 
ſtarb 1509 zu Rom im 70 Jahr ſeines Alters. 
Raphael Volterranus *) und Paulus Corteſt us y) 
ruͤhmen ihn als den erſten Kanoniſten ſeiner Zeiten. 
Der letztere ſetzt hinzu, keines Kanoniſten Conſulta 
ſeyn mit ſo vieler Beredſamkeit und Klugheit ges 
ſchrieben. Argelati liefert ein genaues Verzeich⸗ 
niß ſeiner Werke, und der verſchiedenen Editionen 
derſelben. Sie ſind Kommenkare uͤber das Deere. 
tum und über die Dekretalen einige beſondere Trak⸗ | 
tate, zwey Reden, eine uͤber den Tod des Kardi⸗ 
nals von Tournay, und die andere uͤber das Lei⸗ 
den Chriſti, wozu noch zwey Conſulta zu ſetzen find, 
eins feudaliſchen Inhalts in Berref der Grafſchaft 
Foix, und ein anderes uͤber die Regierungsfolge im 
Herzogthum Lifland. Beide werden zu Lucca in der 
ohe, des Felinus Sandeus verwahrt * 

5 IX. Die⸗ 
en) Tal fact. vol, 2. in n Epic, Parm. vol, 4. in 
Episc. Alex. 

* Comment. Urban. L. ar. 
y) De Cardinalat Lib. 1. p. 13. 
= Manſi loc. cit. vol. 3: P. 33. 
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IX. Dieſes kurze Verzeichniß des Panciroli 
vermehrt der Herr Abt Tiraboſchi mit einigen merk 
wuͤrdigen Gelehrten, von welchen jener nur einen 
Wink giebt. Der Erſte, von welchem noch nie⸗ 
mand ſo ausfuͤhrlich, als er es verdient, gehan⸗ 
delt hat, iſt der Kardinal Brands von Caſtiglio⸗ 
ne. Unter den ungedruckten Lebensbeſchreibungen 
berühmter Männer feiner Zeiten des ſchon oft gez. 
nannten Veſpaſianus von Florenz findet ſich auch 
jene dieſes Kardinals, wovon der Herr Abt Mi 
hus ein Fragment ans Licht geſtellt hat a). Auch 
ſoll in einer ungedruckten, in der Ambroſianiſchen 
Bibliotheck verwahrten Leichenrede, welche Fran⸗ 
ciſcus Philelphus über Balthaſſar von Caſtigltone, 
Neffen dieſes Kardinals, gehalten hat, viel ruͤhm⸗ 
liches von ihm enthalten ſeyn 6). Er kam 1850 
zu Caſtiglione im Meilaͤndiſchen Kirchſprengel zur 
Welt, wie aus ſeinem Sterbejahr, und aus ſei⸗ 
nem damaligen Alter erhellen wird. Es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß er die Kanoniſchen Rechte zu Pa⸗ 
via ſtudirte; wenigſtens iſt gewiß, daß er vom Her⸗ 
zog Johaun Galeazzo daſelbſt zum Lehrer derſelben 
beſtellt wurde c). 1389 ſandte ihn der gefagte Herz 
zog an Bonifacius IX. nach Rom, für die Univer⸗ 
| ſitaͤt 
a) Præf. ad vit. Ambroſ. Camald. p. 19. 
b) Sax. Hift. Typogr. Mediolan. 8 5 180. 


c) Corio Storia di Milano. P. p. 290. Ediz. . 
Venet. 1554. 
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tät zu di einige Privilegien zu erhalten, wie 
die Ackten dieſer Univerfität bezeugen. Die Bulle, 
welche der Pabſt im geſagten Jahr zu Gunſten der 
Univerſitaͤt herausgab, war eine Wirkung feiner 
Reise. Er blieb aber zu Rom. Pabſt Bonifacius 
ſah feinen Werth ein, erklaͤrte ihn zu feinem Ras 
pellan, und zum Auditor di Ruota, und bediente 


ſich feiner zu verschiedenen Geſandſchaften nach 


Teutſchland. In dieſen Geſchaͤften betrug er ſich | 

fo weißlich, daß ihm 1404 der Pabſt zur Beloh⸗ 
nung das Bisthum Piacenza verlieh 4). Dieſe 
Biſchoͤfliche Wuͤrde verurſachte ihm viele Verdrieß⸗ 

lichkeiten. Anfaͤnglich war er der Parthey Grego⸗ 
rius XII. ergeben; da er aber ſah, daß er wider 
ſeinen gethanen Eidſchwur dem paͤbſtlichen Stuhl 
nicht entſagen wollte, erklaͤrte er ſich öffentlich wi⸗ 
der ihn. Daher entſetzte ihn der Pabſt 1408 ſei⸗ 
nes Bisthums, und verlieh es einem Dominikaner, 
Namens Bartholomäus Caccia, den andere delle 
Caſe nennen. Jedoch ließ er ſich die Biſchoͤflichen 
Ehrenzeichen nicht nehmen, und erſchien 1409 als 
Biſchof in der Piſaniſchen Verſammlung, in wel; 


cher Gregorius XII. und Benedickt XIII. abgeſetzt, 


und an ihrer Statt Alexander V. erwaͤhlt wurde. 
Dieſer neue Pabſt ſandte ihn im folgenden Jahr 
als apoſtoliſchen Legaten in die Lombardie, wo er 
unterwegs das Unglüd hatte, auf Befehl des Mar⸗ 
Ee cheſe 
- d) Poggiali Storia di Piacenza T. 7. p. 90. 


436 . 

cheſe Orlando Pallavicino zu Borgo a S. Donnino 
mit ſeinem Gefolge, wie ein Uebelthaͤter, gebun⸗ 
den, und zu Buſſeto in den oͤffentlichen Kerker ge⸗ 
ſetzt zu werden. Selbſt des Kayſers Sigismunds 
Vorbitte war nicht vermoͤgend, ſeine Freyheit von 
Orlando zu erhalten; und er ſaß viertehalb Mona⸗ 
te in einer harten Gefangenſchaft, bis die Anver⸗ 
wandten des Biſchofs tauſend Golddukaten zu Ve⸗ 
nedig, und zweyhundert andere zu Florenz fuͤr ihn 
zum Loͤſegeld auszahlten. Dieſe Begebenheit wird 
von dem obenangeführten Poggiali umſtaͤndlich er⸗ 
zaͤhlt, und mit bewährten Urkunden beſtaͤtiget. 

X. Indeſſen ſtarb Alexander V. und Johan⸗ 
nes XXIII. der ihm auf dem paͤbſtlichen Stuhl 
folgte, erhub 1411 unſern Biſchof, zur Vergu⸗ 
tung der erlittenen Schmach, zur Kardinalswuͤrde; 
er aber entſagte ſeinem Bisthum, und uͤbergab es 
einem Franciskaner, Namens Alexius von Sereg⸗ 
no, ob er gleich ſein ganzes Leben hindurch den Na⸗ 
men eines Vardinals von Piacenza beybehielk. 
1413 ſandte ihn Johannes XXIII. als Legaten mit 
unumſchraͤnkter Vollmacht an Kayſer Sigismund, 
um ihn nach Italien zu begleiten e), bey welcher 
Gelegenheit auch Johann von Vignate, Herr zu 
Piacenza und Lodi ihm den Auftrag that, die Bez 
lehnung der Stadt Lodi für ihn vom Kayſer zu 
5 Auch brachte er für dieſen Herrn ein 


guͤnſti— 
e) Rainald. Annal. Eccleſ. nd hunc annum n. 18. 
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gäͤnſtiges e Dekret zurück, und erfüllte die Wuͤnſche 
des Pabſtes 7). Er wohnte hernach der Kirchen— 
verſammlung zu Koſtanz bey, und wurde daſelbſt 
vom Kayſer vor vielen andern geehrt und beguͤnſti⸗ 
get. Der Pabſt Martin V. welcher in dieſer K Kir⸗ 
chenverſammlung erwaͤhlt wurde, ſchaͤtzte ihn auch 
eben ſo hoch als ſein Vorgaͤnger, und ſandte ihn 
1421 0 ls Legaten in Hungarn, und Boͤhmen in 
der Hauptabſicht, die Lehre der Huſſiten zu beſtrei⸗ 
ten g). Und in der That kam 1423 zu Wien auf 
ſein Betreiben wider die Huſſiten ein geſchriebener 
Traktat heraus 25). Im folgenden Jahr wohnte 
er als qpoſt oliſcher Legat der Krönung der polni⸗ 
ſchen Koͤniginn Sophia, Gemahlin des Jagello 
bey 1), nachdem er in Teutſchland eine Kirchen⸗ 
verſammlung, die Sitten der Kleriſey zu verbefs 
ſern (obgleich ohne Frucht) gehalten hatte 40. Ei⸗ 
nige meynen, er ſey mit dem Titel eines Kayſerli⸗ 
chen Statthalters nach Italien zurückgekommen; 
es fehlt aber an hinreichenden Beweisgruͤnden. 

XI. Er wohnte hernach der Kirchenverſamm⸗ 
lung zu Baſel bey, und war ein ſtarker Vertheidi⸗ 
„„ ger 

7) poggiali loc. eit. p. 125. 


g) Rainald ad hune ann. n. „„ 
bh) Be et Echard Script. ord. Prad. vol. 1. 


2 

10 oa Hift. Polon. Lib. 19. 

k) Manfi in Not. ad Annal. Eccl. ane ad 
hune ann. n. 9. | 


wird, die Vereinigung der griechiſchen mit der rös 
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hohe Meynung von feiner Klugheit und Geſchick— 


lichkeit, daß Ambroſius Camaldulenſis, von wel- 
chem wir zwey an ihn geſchriebene Briefe haben, 

davor hielt, der Pabſt würde beſſer gethan haben, 
wenn er das ſchwere Geſchaͤft dieſer Verſammlung 


ger des Pabſts 99 w. Man hatte eine ſo 


ihm allein anvertrauet hatte “). Da er hier ſah, 


daß die Vaͤter mit aller Strenge wider Eugenius 
verführen, verließ. er 1435 die Verſammlung, 


geſagte Pabſt befand m); deſſen Beſtes er auch in 


und begab ſich nach Florenz, wo ſich damals der 


den Verſammlungen zu Ferrara, und Florenz bes 


ſorgte. Cyriacus von Ancona ſchreibt in einem 
Brief, wovon hernach ein mehreres vorkommen 


miſchen Kirche habe man groͤßtenstheils dem Kar⸗ 


dinal Branda zu verdanken. Er blieb zu Florenz 


bis 1442, da er mit Cyriacus von Ancona, wie 
dieſer es in feinem von Compagnoni ans Licht ges 
ſtellten Fragmenten erzählt n) nach Meiland, und 
von da allein in ſeine Vaterſtadt Caſtiglione reiſete; 
wo er 1443 kurz nach ſeiner Ankunft im 93 Jahr 
ſeines Alters ſtarb o). Die vielen Geſchaͤfte, worz 


in er faſt jederzeit verwickelt war, lieſſen ihm nicht 


zu, 


50 Lib. 3. Epiſt. 44. “ 
qm Heript. rer. Ital. vol. 19, p. 979. 


n) Comment. Cyriac. Nov. Fragm. p. 20, 27. 
0) ibid. p. 54. 56. 


x 


ner „„ 
zu, feine groſſe Kenntniß in der Rechtswiſſenſchaft : 
fo ſehr durch Schriften, als durch Handlungen, 
an den Tag zu legen. Jedoch zeigt Argelati einige 
Werke von ihm an, welche in dem von ihm geſtif⸗ 
teten Collegio zu Pavia ungedruckt verwahrt wer⸗ 
den. Er nutzte aber durch die Stiftung des geſag⸗ 
ten Collegiums und der dadey befindlichen Biblio⸗ 
the, durch die Schulen, undiandere öffentliche 
Gebaͤude, die er in ſeinem Vaterland Caſtiglione 
errichtete, und durch ſeine Wohlthaͤtigkeit gegen 
duͤrftige Gelehrten vielmehr, als wenn er den vor⸗ 
treflichſten Kommentar uͤber die Dekretalen geſchrie⸗ 
ben hätte, In dem oben angezeigten Brief redet 
ihn Cyriacus von Ancona alſo an p): „Du beſter 
„Vater! haſt nach der Art groſſer Fuͤrſten nicht 
„nur deine Vaterſtadt Caſtiglione einem groſſen 
„Theil nach mit Mauern umgeben, und mit praͤch⸗ 
„tigen Tempeln und Pallaͤſten geziert, ſondern auch 
„Meiland, Pavia, und Piacenza, mit Kirchen, 
„Kloͤſtern, Schulen, Kollegien, und andern Ger 
„baͤuden verſchoͤnert. Unter den Gelehrten, wel⸗ 
che ſeine Wohlthaͤtigkeit am meiſten erfahren haben, 
iſt der berühmte Kardinal Julianus Ceſarini, we 
cher nach dem Zeugniß des Veſpaſtanus von Flo⸗ | 
renz feine Erziehung und fein ganzes Gluͤck ihm zu 
verdanken Be, der merkwuͤrdigſte. | 


\ Ee BE 1 XII. 
g) Nov. Fragment, p. 38x 1 
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XII. Der zweite der Kanoniſten, womit der 
| Herr Abt Tiraboſchi das Verzeichniß des Panclroli 
vermehrt, iſt Fabianus Benzi von Montepulcia- 
no, welcher ſich wie der Kardinal Branda, nicht 
ſowoh! durch Schriften, als durch feine thaͤtige 
Geſchicklichkeit in der kanoniſchen Rechtswiſſenſchaft 
zu hohen Ehrenſtellen geſchwungen hat. Sein ehe⸗ 
maliger Schüler Agoſtino Patrizi, Biſchof zu Pien⸗ 
za, ſchrieb ſein Leben, welches von dem gelehrten 
P. Mabillon ans Licht gefielt worden iſt 3), dieſes 
iſt die einzige Quelle, woraus man Nachrichten 
von dieſem Gelehrten ſchoͤpfen kann. Er war 1423 
zu Montepulciano von armen Eltern gebohren, 
und ſtudirte, da er ſchon Prieſter war, die kano⸗ 
niſchen Rechte zu Siena mit ſolchem Fortgang, 
daß er fie daſelbſt auch einige Zeit oͤffentlich lehrte. 
Darauf begab er ſich nach Nom, und begleitete 
Marino Orſini, Erzbiſchof zu Taranto, und Apo⸗ 
ſtoliſchen Legaten nach England. Als er von hier 
nach Rom zuruͤckgekehrt war, waͤhlt ihn Jacob, 
Biſchof zu Perugia, zu ſeinem Vicarius. Dieſem 
Amt ſtand er ins fuͤnfte Jahr mit groſſem Ruhm 
vor, als ihn der neue Kardinal Alexander Oliva 
von Saſſoferrato, Auguſtiner-Ordens, welcher zu 
Perugia Lehrer war, als ſeinen Hausgenoß und 
Freund, mit ſich nach Rom fuͤhrte. Daſelbſt faßte 
Pius II. eine ſolche Hochachtung gegen ihn, daß 

5 | er 

49) Muſæum Ital. vol. 1. p. 251 ete. 
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er ihn nach Genua ſandte, dieſe Republick zu dem | 


allgemeinen Buͤndniß wider die Tuͤrken einzuladen. 
Paulus II. bediente ſich mehrmalen ſeiner, die buͤr⸗ 
gerlichen Unruhen der Staͤdte des K Kirchenſtaats zu 
ſtillen. Er machte ihn zum Kammer Clericus, 
und hatte ihn ſchon zum Legaten beſtimmt, den 
hungariſchen Koͤnig Matthias Corvinus mit Caſi⸗ 


mir, Koͤnig in Polen zu verſoͤhnen, als er ſtarb. 


Sixtus IV. vertrauete ihm erſtlich das Schatzmei⸗ 
ſteramt der Provinz Romagna, hernach die Statt⸗ 
halterſchaft zu Fand, und endlich das Schatzmei⸗ 


ſteramt der Anconitaniſchen Mark, und wurde ihn 


noch viel hoͤher erhoben haben, wenn ihn nicht der 
Tod feinen blühenden Hofnungen 1481 entriſſen 
hätte. Patrizi macht viel Ruͤhmens von feiner Red⸗ 
lichkeit, Klugheit, und Gelehrſamkeit, und von 
einer Bibliotheck, welche er der Domkirche zu Mon⸗ 
tepulciano wo er Erzprieſter war, ſchenkte. 


XIII. Die . welche Dirabeſchi e 
werth haͤlt, den beſten Kanoniſten dieſes Jahrhun⸗ 
derts an die Seite geſtellt zu werden, ſind Petrus 
de Monte, ein Venezianer, Bartholomoͤus Ja⸗ 
barella, ein Neffe des beruͤhmten Kardinals dieſes 
Namens, Georgius Natta, und der Kardinal 
Franciſcus Soderini. Vom erſten haben der P. 


degli Agoſtint 1) und Gradenigo, der Erzbiſchof 


Ee 5 von 
775 Serittori Venet. Tom. 1. p. 346 etc. 


— 


von Udine &) ausführliche Nachrichten gegeben. 

Er ſtudirte die griechiſche und lateiniſche Litteratur 

unter dem beruͤhmten Guarinus von Verona, die 

Philoſophie zu Paris, und die kanoniſchen Rechte 
zu Padua, wo er 1433 die Docktorwürde erhielt, 
und vom Pabſt Eugenius IV. als apoſtoliſcher Pros 

konotarius, in die Kirchenverſammlung nach Ba⸗ 

ſel geſchickt wurde. Im folgenden Jahr wurde er 

mit dem Biſchof von Breſcia von der Kirchenvers 

ſammlung nach Nom geſandt, die Freyheit des 

Kardinals Franciſcus Condolmieri, welcher von 

den aufruͤhreriſchen Roͤmern gefangen geſetzt wor⸗ 

den war, zu bewirken; wurde aber ſelbſt unter⸗ 

wegs von Nicolaus Fortebraecio in Verhaft genom⸗ 

men; wovon ihn Franciſcus Barbarus befreyte. 

Noch im nemlichen Jahr fandte ihn Pabſt Euge⸗ 

nius IV. nach England als Collector; wo er fi. 
fünf Jahr aufhielt, und nachdem er 1449 zurück 

gekehrt war, 1452 auf den biſchoͤflichen Stuhl zu 

Breſcia erhoben wurde. Weil ihn aber Euge— 

nius IV. ſogleich als Legaten nach Frankreich ſandez 
te, ſo trat er das Regiment ſeiner Kirche nicht vor 
dem Jahr 1445 an. Er ſtarb 1457 zu Rom, in 

dem Ruf eines der gelehrteſten und geſchickteſten 
Maͤnner ſeiner Zeit, und hinterließ nebſt verſchie⸗ 

denen Werken, wovon die oben angeführten Schrift⸗ 

ſteller ein genaues Verzeichniß liefern, ein Nepers 
BR forium 


s) Brixie Sacra p. 337. 
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torium beyder Rechte, und einen Traktat de aucto- 


ritate conciliorum, welche mehrmalen gedruckt 


worden ſind. Von Bartholomäus Jabarella fin⸗ 


den ſich ſchoͤne Nachrichten in der Leichenrede, wels 
che ihm der Benedicktiner Abt Hieronymus Agliot⸗ 


tus hielt t), und in des Jeſuiten Daniels Farlatt 
Illyricum facrum 3). Dem Kardinal feinem 


Oheim, von welchem ſchon anderswo gehandelt 
worden iſt, hatte er feine ganze Erziehung zu ver⸗ 


danken. Schon im 13 Jahr ſeines Alters war 
er nicht nur in der Grammatick und Dichtkunſt, 


ſondern auch in der Dialektick vortreflich geübt, 
Im neunzehnten Jahr erhielt er zu Padua die Docks 
torwuͤrde in der Rechtswiſſenſchaft, und lehrte da⸗ 


ſelbſt die kanoniſchen Rechte 12 Jahr mit groͤßtem 


Ruhm. 1427 berufte ihn Pabſt Martinus V. nach 
Rom, Rechtshaͤndel an ſeinem Hof zu unterſuchen, 
und zu entſcheiden; und im folgenden Jahr verlieh 
er ihm das Erzbisthum zu Spalatro, wo er ſich 
aber nur von 1430 bis 1433 aufgehalten hat. 
1433 ſandte ihn Eugenius IV. in die Kirchenver⸗ 
ſammlung nach Baſel, wo er eines Tags dem Kar⸗ 
dinal Eeſarini, als er eine lange Rede wider den 
geſagten Pabſt hielt, mit groſſer Beredſamkeit und 


mit aller Verwunderung aus dem Stegreif antwor⸗ 


tete, und ſeine Beweggruͤnde widerlegte. 1434 
. | ſchick⸗ 


2) Hieron, Aliotti Epiſt. et Opuſe. vol. 2 


b. 3er. u) vol. % p. 376 ete. 


. 
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logna, die bürgerlichen. Unruhen daſelbſt beyzules 
gen; woher ihn Eugenius IV. nach Florenz be⸗ 
rufte x), darauf wohnte er der Kirchenverſamm⸗ 
lung zu Ferrara und Florenz bey, und gieng nach 
der Vereinigung der Griechen 1439 als Legat nach 
Frankreich, theils zwiſchen dieſem und dem Koͤnig 
in England Frieden zu ſtiften, und theils den Koͤ⸗ 


nig von Frankreich von der Beguͤnſtigung der Bas 


ter der Kirchenverſammlung zu Baſel abzuziehen. 


Indeß er die Geſchaͤfte des Pabſts mit gutem Er⸗ 


folg in Frankreich betrieb, ernannte ihn derſelbe 


zum Erzbiſchof zu Florenz. Dieſe Wuͤrde nahm 


er 1440 in Beſitz, und bekleidete ſie fuͤnf Jahr in 


Ruhe. Darauf ſandte ihn der Pabſt als Legaten 


nach Spanien, und als er 1445 auf der NRuͤckkehr 


nach Rom begriffen war, ſtarb er unterwegs zu 
Sutri, oder wie andere wollen, zu Radicofani. 
Von Schriften hat er nichts, als einige Conſulta 
hinterlaſſen, welche zu Lucca in der Biblothek des 


Felinus Sandeus verwahrt werden . 
XIV. Von Georgius Natta von Monfers 


rato hat Fabbrucct 2) theils aus den Urkunden 


der Univerſitaͤt zu Piſa, und theils aus deſſelben 


Schriften zuverlaͤßige Nachrichten geſammelt. Er 
lehrte 


x) Seript. rer. Ital. vol. g. p. 650. 65 2 


/ Fabric. Bibl. med. et inf. Latin. Vol. 6. p. 331. 


8) Caloger. Raccolta d'opuſc. T. 40. p. 129. 


ſchickten ihn die Vaͤter der Verſammlung nach Dos 


hte gegen das Jahr 1468 die EN Rechte 
zu Pavia, und 1477 zu Piſa. Darauf ſcheint er, 
in die Dienſte des Markgrafen von Monferrato 
als Rath gegangen zu ſeyn; denn 1482 fandte 
ihn derſelbe als Botſchafter an Johann Gal leazzo 
Maria Herzog zu Meiland, und in Urkunden von 
den Jahren 149 1 und 1495 wird er Rath und 
Botſchafter des Markgrafen Wilhelm genannt. 
Weitere Nachrichten findet man nicht von ihm. 
Fabbrucci zeigt einige gedruckte Conſulta und recht⸗ 
liche Traktate von ihm an, unter welchen jenen 
vom Mitgift der Töchter der beruͤhmteſte iſt. Der 
letzte unter den Kanoniſten dieſes Jahrhunderts 
ſey der Kardinal Franciscus Soderini. Fab⸗ 
brucci a) und Manni b) handeln ausführlich von 
ihm. Er ſtammte von einem Florentiniſchen Ges 
ſchlecht ab, welches ſo wohl im vergangenen als 
gegenwärtigen Jahrhundert gelehrte und gefchickte 
Männer hervorgebracht hat. Thomas Soderini 
ſein Vater hatte die Ehre, von Pietro de Medici 
zum Vormund ſeiner zwey Soͤhne Lorenzo und 
Giuliano erwählt zu werden; und Pietro fein 
Bruder war lebenslang Panierherr der Republick 
Florenz, und ein von ee BR 2 oft 
75 Loc. eit. p. 135. 

6) Sigilli antichi. T. 3. p. 151. 


00 Opet. Vol. 1. P. 674. 756. am Edit Ball. 
1561.5 
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geruͤhmtes Mitglied der Platoniſchen Akademie. 
Aber der beruͤhmteſte unter dieſen und andern ſei⸗ 
nen Blutsverwandten war Franciscus. Er kam 
1453 zur Welt, und ſtudirte die Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft zu Piſa. Im 23 Jahr feines Alters lehrte; 
er die Kanoniſchen Rechte mit dem berühmten Des 
cius, und legte ſolche Beweiſe von ſeiner tiefen 
Einſicht ab, daß ihn 1478 Sixtus IV. im 25 
Jiaahr ſeines Alters auf den Biſchoͤflichen Stuhl zu 
Volterra erhub. Die Florentiner ſandten ihn als 
Botſchafter an den geſagten Pabſt nach der Pazzi⸗ 
ſchen Verſchwoͤrung, ihn zu befänftigen, und er⸗ 
reichten durch feine Beredſamkeit ihren Endzweck a). 
Aufs neue ſandten ſie ihn als Botſchafter 1484 
an Innocentius VIII., 1494 und 1495 an 
Karl VIII. 1499 an Ludwig XII. Koͤnige in Frank⸗ 
reich e). Er war von ſeiner letzten Geſandtſchaft 
noch nicht zuruͤckgekehrt, als ihn Alexander VI. 
zum Kardinalat erhub. Darauf erhielt er nach 
und nach verſchiedene Bisthuͤmer, ob man gleich 
immer fortfuhr, ihn den Kardinal von Volterra 
zu nennen. Sein ſittlicher Charakter war nicht 
der beſte. Er hatte Theil an einer Verſchwoͤrung 
wider Pabſt Leo X.; erhielt aber Verzeihung, da 
er bey guter Zeit um Gnade flehete, und 25000 
Scudi 

d) Script. rer. Ital. vol. 23. p. 113. 


e) Ammirato Stor. Fiorentin. T. 2, p. 206. 222. 
264. f 
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Scudi betablte RN verwickelte er 
ſich unter Adrianus VI. in eine neue Verraͤtherey, 0 
da er dem K Koͤnig Franz J. die Inſel Sictlien in die 
Haͤnde zu ſpielen ſuchte. Aber diesmal kam er ſo 
leicht nicht davon. Denn der Pabſt ließ ihn in 
die Engelsbarg gefangen ſetzen; wo er fieben Jahr 
eingekerkert war, bis der geſagte Pabſt ſtarb. Dar⸗ 
auf fand er ſich bey der Wahl des Pabſis Kle⸗ 
mens VII.; ſtarb aber nicht lang hernach im 20 
Jahr ſeines Alters. Marſilius Ficinus handelt 
mit ihm in ſeinen Briefen, als mit einem der ge⸗ 
lehrteſten Männer feiner Zeiten 7), und der P. Ne⸗ 
gri zeigt einige rechtliche Bücher und Reden von 
ihm an, wovon aber, auſſer einigen Briefen, die 
er ebenfalls anzeigt, nichts im Nen erſchienen 

e 
XV. Dies ſind die berühmteſten Landen 
Italiens des XV. Jahrhunderts. Ihre Anzahk 
haͤtte um ein Groſſes vermehrt werden koͤnnen, 
wenn alle diejenigen, wovon in den Geſchichtbü⸗ 
chern der Uniserfitäten, und in den Bibl liotheken 
Italieniſcher Schriftſteller ruͤhmliche Meldung ge⸗ 
ſchiehet, noch hinzugekommen waͤren. Es erhellet 
aber aus der Anzahl und Wichtigkeit derer, die 
hier geruͤhmt worden find, daß die geiſtliche Rechtes 
ee in dieſem ER in Italien 
itz 5 


7) Loe. eit. p. bi 798. 833. 915. etc. 
- 29 Seritt, e B. 222, 
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vielleicht mehr; als andetwärts bluͤhete. Jedoch 
war die Rechtswiſſenſchaft überhaupt noch weit 
entfernt von der Vollkommenheit, zu welcher ſie in 
neueren Zeiten gelanget iſt; welches nicht den Ge⸗ 
lehrten ſelbſt, ſondern den Zeiten, in welchen ſie 
lebten, zuzuſchreiben iſt. Die Seltenheit uud der 
theuere Preis der Buͤcher, die Ungewißheit der 
Chronologie, der Mangel an Kritik und an brauchz 
baren Archiven mußten ſie zu vielen unvermeidli⸗ 
chen Irrthuͤmern verleiten. Viele unter ihnen wuͤr⸗ 
den unſere groͤßten Rechtsgelehrten beſchaͤmen, wenn 
fie einen viel geringern Theil der Huͤlfsmittel, wor⸗ 
an itzt ein Ueberfluß iſt, in Händen gehabt hätten. 


5 


Zwolftes Kapitel. 
Die Geſchichte. 


I. 4 Schon im vorigen Jahrhundert fieng die Ge⸗ 
ſchichte an, aus der Finſterniß, womit ſie 

viele Jahrhunderte bedeckt war, hervorzutreten, 
und ſich in ſchoͤnerer Geſtalt zu zeigen. Aber im 
vorhabenden Jahrhundert machte ſie einen viel 
gluͤcklichern Fortgang. Die Denkmaͤler des Alters 
thums, und die enkdeckten Schriften der Griechen 
und Lateiner waren wie Fakeln, bey deren Lichte 
man die bisher befolgten Irrthuͤmer, und die We⸗ 
ge, zur Wahrheit zu gelangen, entdeckte. Die 
Geſchichte ließ ſich nicht nur die Wahrhaftigkeit, 
ſon⸗ 


er 449 
ſondern auch den Schmuck in der Schreibatt ange⸗ 
legen feyn. Einige der Geſchichtſchreiber dieſes 
Jahrhunderts kann man noch zu unſern Zeiten als 
Muſter dieſer Art von Beredſamkeit anſehen, und 
wenn dem groͤßten Theil von ihnen mehr ober we⸗ 
niger vom rauhen Stil und Mangel an Kritik ans 
klebt, ſo iſi dieſes eine ſehr verzeihungswuͤrdige 
Folge des Zeitalters, und eine Erſcheinung, woran 
auch, wiewohl in geringerem Maſſe, die feinern | 
Zeiten gewöhnt find. Die Menge der Gefchichtz‘ 
‚Schreiber. diefeg Jahrhunderts verdient nicht weni⸗ 
ger, als der zierliche Stil einiger, unfere V Verwun⸗ 
derung. Nur die Zuſaͤtze und Verbeſſerungen des 
Apoſtolo Zeno zu des Voßius lateiniſchen Ge⸗ 
ſchichtſchreibern, die in dieſem Jahrhundert in Ita⸗ 
lien bluͤheten, machen zween betraͤchtliche Baͤnde 
aus, und dennoch haben beide noch manche, die in 
Lateinischer Sprache geſchrieben haben, übergans 
gen, und keinen beruͤhrt, der ſeine Geſchichte in 
Italieniſcher Sprache verfaßt hat. Ich werde 
meinem einmal vorgenommenen Plan gemaͤß von 
den beſten und beruͤhmteſten Geſchichtſchreibern das 
Nothwendige vorbringen, und die übrigen, die ei⸗ 
niges Verdienſt haben, kurz beruͤhren. 

II. Die erſte Stelle ſollen diejenigen einneh⸗ 
men, welche die Römifcben Alterthuͤmer „ und 


die darauf gegruͤndete alte Geſchichte zum Gegen 


fand ihrer Bemüͤhungen gewaͤhlt haben. Unter 
III. Sand, | Ff e | 
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den Antiquaren und Geſchichtforſchern dieſer Art, 
hat ſich Blondus Flavius beſonders ausgezeich⸗ 
net, ein fuͤr dieſes Zeitalter ſehr gelehrter Mann, 


deſſen Lebensgeſchichte noch von Niemand mit kri⸗ 
tiſcher Genauigkeit beſchrieben worden iſt, obgleich 


Apoſtolo Zeno viele Nachrichten von ihm geliefert 


hat a). Ob er Blondus Flavius, oder Flavius 
Blondus heiſſe, iſt eine unnuͤtze Frage, weil zu 


feinen Zeiten kein Schriftſteller lebte, womit man 


ihn im erſten oder zweiten Fall vermengen koͤnnte. 
Seine Grabſchrift, die Jahrbücher feines Waters 
lands Forli ), und ſein Zeitgenoß Franciscus Phi⸗ 
lelphus, nennen ihn Blondus Flavius. Was 
andere behaupten, er ſtamme aus dem adlichen Ge; 
ſchlecht Ravaldini ab, dazu fehlet es an hinreichen⸗ 
den Beweiſen. Gewiß aber iſt es, daß er nicht im 
Jahr 1385, wie der Ritter Marcheſi will H), ſon⸗ 
dern 1388 zur Welt kam; denn er war 75 Jahr 
alt, als er 1463 ſtarb. Er ſelbſt benachrichtiget 
uns Y, daß Johannes Balliſtarius von Cremona 
ſein Lehrer der Grammatik, Rhetorik, und Dicht⸗— 
kunſt war. Er war noch ſehr jung, als ihn ſeine 
8 öffentlicher Geſchaͤfte wegen, nach Mei⸗ 

land 


7) Diſſert. voſſ. Tom. 1. p 219. 

1) Script. Rer. Ital. Vol. 21. p. 226. 

4 Vit. illuſtr. Foroliv. p. 204. 

J) Italia illuſtrata Reg. IH, p. 102. Edit. Tauiin. 
1527. 
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| Land ſandten m), woher er vom Buche des Cicero | 
5 a claris oratoribus die erſte Abſchrift zurückbrachte. 
In einem vom P. degli Agoſtini ans Licht geſtell⸗ 0 
ten Brief des Franciscus Barbarus wird er im 
Jahr 1430, da er zum Stadtrichteramt zu Ber⸗ 
gamo beſtimmt war, von dieſem beruͤhmten Mann, 
der ſehr viel von ihm hielt, gebeten, ſein Kanzler 
zu werden. Ob er das geſagte Richteramt, oder 
die Einladung des Barbarus angenommen habe, 
iſt eben ſo ungewiß, als in welchem Jahr er als 
Sekretaͤr des Pabſts Eugenius IV, welcher 1431 
zu regieren aufieng, ſich nach Rom begeben habe. 
Indeß iſt gewiß, daß er ſchon 1434 in dieſen 
Dienſten war; denn in dieſem Jahr wurde er mit 
dem Biſchof von Recauati vom geſagten Pabſt an 
die Florentiner und Venezianer abgeordnet, ſie um 
ihren Beyſtand zu bitten. Er ſelbſt beſchreibt dieſe 
Reiſe, und den ſchlechten Erfolg derſelben 1). | 
III. Vier Paͤbſten, Eugenius IV, Nicolaus V, 
Callixtus III, und Pius II. diente er als Sekretaͤr, 
wie es ſeine Grabſchrift beweiſet o). Unter Nico⸗ 
laus V, welcher ihm wenig geneigt war P), bes 
45 er fh vom Jahr 1450 bis 1453 zu Ferra⸗ 
| Basen ra 


91) ibid. Reg. VI. p. 89. 

1) Hiftor Decad. III. Lib. $ p. 496. eke. 

6) Buonamiei de elar. Pontif. Epift, Seript p 152, 
Edit, 1776. 

»)En Sylv. Europ. Deter. e. 5. 
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ra q), wo er den Philelphus durch einen Brief 
bat, ihm eine Stelle in den Dienſten des Herzogs 
Franciſcus Sforza zu verſchaffen ). Es ſcheint 
aber nicht, daß er ſeinen Wunſch erlangt habe; 
denn im Jahr 1453 kehrte er nach Rom zuruͤck, 
und wurde von Nicolaus V. ſo gnaͤdig empfan⸗ 
gen, als wenn er den wider ihn ausgeſtreueten 
Verlaͤumdungen nie Gehör gegeben haͤtte. So ſagt 
er ſelbſt in einem Brief an Barbarus 5), daher 
ſcheint es, als ſey nicht nur die zu Rom graßirende 
Peſt, wie er in der Vorrede zu feinem Italia illu- 
ſtrata durch den Mund des Barbarus vorgiebt, 
ſondern auch die Verleumdungen ſeiner Feinde 
ſchuld an ſeiner Entfernung geweſen. Er wuͤrde 
durch die Gunſt der Paͤbſte zu hohen Ehrenſtellen 
in der Kirche geſtiegen ſeyn, wenn er nicht, mit 
Paula Michelini verehliget geweſen wäre; wel⸗ 
ches ihm auch verſchiedene andere Verdrießlichkei⸗ 
ten zuzog, wie Apoſtolo Zeno erzaͤhlt, und aus 
Forliſchen Schriftſtellern beweiſet. Im Jahr 1459 
befand er ſich mit Pius II. in der Kirchenverſamm⸗ 
lung zu Mantua tt), und 1463 den 4. Junius 
farb er zu Rom, als Vater von fünf lebenden ges 
lehrten Soͤhnen, die ihm die oben gemeldte Grab⸗ 
| ſchrift 
4) Philelph. Lib. 7. Ep. 50. 
r) Lib. 9. Ep. 17. 
) Barbar. Epiſt. p. 306. 
7) Agoſtini Seritt. Venet. T. 1. p. 76. 


chef 0 sten. Seine Hiſtoriſchen 1 955 Ro- 
ma inſtaurata, eine Beſchreibung alles deſſen, was 
von dem alten Rom noch vorhanden war, in dren 
Buͤchern, die dem Pabſt Eugenius IV. gewidmet 
ſind; Roma triumphans, wo er in zehn Buͤchern, 
die dem Pabſt Pius II. gewidmet ſind, der alten 
Roͤmer Regierungsart, Geſetze, Religionsgebraͤu⸗ 5 
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che, Kriegesſtand ꝛc. beſchreibt; Italia illufirata, 55 


wo er Italien in die alten 12 Regionen theilt, und 
die alte Geſchichte jeder Provinz und Stadt er⸗ 
zähle; Hiſtoria romana oder des Roͤmiſchen Reichs 
ſelt dem Verfall deſſelben bis zu feinen Zeiten; wel⸗ 
ches Werk er, durch den Tod verhindert, nur bis 


zum erſten Buch der vierten Decas brachte; de origine N 


| 
et geſtis Venetorum,t worin die merkwuͤrdigſten Bes 


gebenheiten der Rupublick kurz erzaͤhlt werden, 
dem Doge Franz Foſcarini gewidmet. Von ſeinen 
übrigen kleinern Werken, die theils verlohren ges 
gangen find, theils noch ungedruckt in Bibliothe⸗ 
ken verwahrt werden, handelt Apoſtolo Zend in 
angefuͤhrter Stelle, welchen noch ein von keinem 
Schriftſteller angemerkter Traktat der Herzoglich 
Modeneſiſchen Bibliothek beyzufuͤgen if, worin er 
die Frage behandelt, welcher von beiden, der 
Rechtswwiſſenſchaft, oder der Kriegskunſt, der Vor⸗ 
zug gebuͤhre. Er brachte ihn 1460 zu End, und 
widmete ihn dem Modeneſiſchen Horzog Borſo. 
ö nr fehlt aber der Anfang davon. Zeno fuͤhrt auch 
5 e e 
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die Urtheile an, welche von verſchiedenen Schrift⸗ 
ſtellern uͤber ſeine Werke gefaͤllt worden ſind. Ei⸗ 
nige von ihnen tadeln ſeinen Stil, welcher in 
Wahrheit der zierlichſte nicht iſt, andere feine Schr 
ler wider die Wahrheit der Geſchichte, beſonders 
in den drey erſten Werken, wo er aber leicht zu 
entſchuldigen iſt. Er war einer der Erſten, die 
in dieſer Art von Unterſuchungen und Geſchichte 
die Bahn gebrochen haben. Es iſt vielmehr zu 
bewundern, wie er ohne Vorgaͤnger, und ohne 
Huͤlfe griechiſcher Schriftſteller, deren Sprache er 
nicht wußte, das thun konnte, was er gethan hat. 
Das Urtheil welches Paulus Corteſius über ihn 
faͤllt, iſt das richtigſte. Flavius Blondus, ſagt 
| er u), fine graecis litteris perfecutus eft hifto- | 
riam diligenter ſane et probe, eamque diſtin- 
xit et rerum varietate et cöpia valde pruden- 
ter. Admonere enim reliquos videtur, ut ma- 
jori artificio ac illuftrioribus litteris hiftoriam 
aggrediantur. In excogitando tamen quid ſeri- 
beret, omnibus his viris, qui fuerunt fere ejus 
aequales, meo quidem judicio praeſtitit. 

IV. Das nemliche Feld der Alterthuͤmer bes 
arbeiteten in dieſem Jahrhundert, Andreas Do— 
minicus Sloccus (Fiocchi), ein Florentiner, Pog⸗ 
gius Florentinus, Bernardus Gricellarius und 
Julius Pomponius Lâtus. Vom erſten wiſſen 

| wir 
u) De Hominib. doctis. p. 31. 


Se a | 455 
wir BON anders, als daß er Manuels Chrofotos 
ras Schuͤler x), und 1427 Canonicus zu Flo⸗ 
renz 5). hernach Paͤbſtlicher Sekretaͤr war 2), und 
1452 ſein Leben endigte a). Er ſchreib zwey Buͤ⸗ f 
cher de Romanorum magiſtratibus, welche 1477 
unter dem Namen des alten Grammatikers Luci⸗ 


us Feneſtella gedruckt worden find, ob ſie ihm 


gleich von Blondus Flavius ausdruͤcklich zugeeige 
net werden. Lilius Gregorius Giraldus ö) ents 
deckte dieſen Irrthum, da er einen geſchriebenen 
Coder mit dem Namen des Floccus fand. Dem 
ungeachtet wurde das Werk noch einigemal mit 
des Feneſtella Namen aufgelegt, bis es 1561 
Aegidius Witſius zu Antwerpen zum erſtenmal 
mit dem Namen des wahren Verfaſſers herausgab. 
Von poggius, von welchen wir einen Traktat von - 
den antiken Gebäuden der Stadt Rom haben c), 
wird unter den Geſchichtſchreibern ein mehreres 
vorkommen. Aber von den zween letztern muß 
hier etwas ausfuͤhrlicher gehandelt werden. 


. Bernardus Rucellai, mit lateiniſcher 
Benennung Gricellarius, war einer der gelehrte, 


Ff 4 | ſten 


* We a Core: L. 21. 

/ Zeno Diſſert. Voſſ. Tom. 1. p. 166. 
2) Bl. Flav. Ital. illuſtr. Rn 2, P. 13. 
2) Zeno L. c. 

5) De Poet. Hiftor. Dial. IV. 

c) Oper. p. 13 1. Edit. Bafıl, 1538. 


ſten und zierlichſten Schriftſteller des XV, Jahr⸗ 
hunderts, den man auch zu unſern Zeiten zum 
Muſter eines guten Geſchichtſchreibers waͤhlen 
fönnte, Apoſtolo Zeno 4), der Canonicus Ban⸗ 
dini e), die Verfaſſer der Lobſchriften auf die be⸗ 
ruͤhmten Toſkaner 7), und mehr als alle, der 
Herr Domenico Becucci in ſeiner Herausgabe des 
Traktats des Rucellai de Urbe Roma g), haben 
genau und ausfuͤhrlich von ihm gehandelt. Er 
kam 1449 zu Florenz von Johann Rucellai, und 
Jacopa Strozzi, Tochter des beruͤhmten Pallas 
Strozza, zur Welt. In feinem 17 Jahre ver; 
maͤhlte er ſich mit Johanna, Tochter des Pietro 
de Medici, und Enkelin des Cosmus, Vaters des 
Vaterlandes; bey welcher Hochzeit Johann Rucel— 
lat bey 37000 Goldguͤlden in Pracht verſchwen⸗ 
dete. Der freundſchaftliche Umgang den er in ſei⸗ 
ner Jugend mit Marſilius Ficinus pflegte, und 
eine der vornehmſten Zierden der Platoniſchen Aka⸗ 
demie geweſen zu ſeyn, beweiſen, daß er ein groſſer 
Liebhaber und Befoͤrderer der Gelehrſamkeit war. 
Er war 29 Jahr alt, als 1478 Fieinus an Nal⸗ 
dius von ihm ſchrieb, unter hundert tauſend Menz 
ſchen wuͤrde man ſchwerlich einen finden, der an 
Ehr 


d) Giornale de’ Letterati d' Italia T. 33. art. 6. 
e) Specimen Litterat, Florent. vol, 2, p. 77, 
Fro 

8) Rer. Ital. Script, Florent. vol. 2. p. 757. 
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sie der Sitten und an Gluͤckgligkeit dem 
Bernardus gleich wäre )). Nach dem Tod des 
prachtliebenden Lorenzo de Medici wurde er die 
erſte Stuͤtze der Platoniſchen Akademie. Er er⸗ 
richtete ihr einen eigenen Sitz zu Florenz, indem 


er zur Verſammluug der Akademiker einen praͤchti⸗ 


gen Pallaſt mit Gärten und Luſtwäldgen erbauete, 
und mit den ſchoͤnſten antiken Denkmaͤlern der 
Kuͤnſte zierte; deren Angeſicht zur Erneuerung der 
glücklichen Zeiten, da Kuͤnſte und Wiſſenſchaften in 
Athen bluͤheten, dienen ſollte. Dieſe Rucellaiſche 
Gaͤrten, Horti oricellarii, wurden weit und breit 
beruͤhmt, und in vielen Schriftſtellern dieſer Zeiten 
geſchiehet ruͤhmliche Meldung davon. Bernardus 
bewies ſich zugleich als ein nuͤtzliches Mitglied der 
Florentiniſchen Republick. 1480 wurde er zum 
Gonſtaloniere (Panierherr) der Gerechtigkeit er⸗ 
wählt. 1484 ſandten ihn die Florentiner als Both⸗ 
ſchafter an die Genueſer, 1494 an Ferdinand, Kös 
nig zu Neapel, im nemlichen Jahr und im folgen⸗ 
den an Cart VIII. König in Frankreich. Auch 
war er einer der deputirten Vorſteher der Piſani⸗ 
ſchen Univerſttaͤt, nicht öffentlicher Lehrer, wie ei⸗ 
nige vorgeben. Seine uͤbrigen Ehrenaͤmter, und 
ſein Betragen bey den Revolutionen, welche gegen 
das Ende des XV. Jahrhunderts die Florentini⸗ 
ſche Nahlick zerruͤtteten, wo ihn einige beſchuldi⸗ | 


re. gen, 
0 Oper. Vol 1. p. 636. | 
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gen, er habe bald dieſe bald jene Parthey beguͤnſti⸗ 
get, hat Becucci gruͤndlich unterſucht. Er ſtarb 
1514 den 7 Oktober, und wurde in der Kirche 
Santa Maria Novella begraben. Sein Werk, 
weswegen er unter die Erforſcher der Alterthuͤmer 
gehoͤrt, und welches erſt vor wenigen Jahren ans 
Licht getreten iſt, iſt das gemeldte Buch de Urbe 
Roma. Er kommentirt des Publius Victors Be⸗ 
ſchreibung der Stadt Rom, und bringt aus allen 
alten Schriftſtellern vor, was einen richtigen Be⸗ 
grif von den alten Gebaͤuden dieſer Hauptſtadt der 
Welt geben kann. Ein in Wahrheit vortrefliches 
Werk, reich an Beleſenheit, und Kritick, zierlicher 
und beſſer, als die meiſten andern, die in dieſem 
Jahrhundert und hernach von dieſem Fach am Licht 
erſchienen ſind. Auch hinterließ er noch einen klei— 
nern Traktat de Magiftratibus Romanis, welchen 
der ſelige Johann Ernſt Walch von dem Probſt 
Gori erhielt, und 1752 zu Leipzig zum Druck bes. 
fördert hat. Von feinen Geſchichtbuͤchern wird her⸗ 
nach gehandelt werden. Zween lateiniſche Briefe 
hat Burmann 1) von ihm herausgegeben, und 
viele Italieniſche finden ſich in der Strozziſchen Bis 
bliothek zu Florenz. Daß er auch Kopf zur Dicht⸗ 
kunſt hatte, das beweiſet ſein Trionfo della calun- 
nia unter den Canti Carnascialefchi, welche 1759 
zu Florenz herausgekommen ſind. Von ſeinen 
uͤbrigen 
1) Sylloge Epiſt. vol. 2. p. 109. we 


u, 
übrigen Schriften, die theils verlohren gegangen 
ſind, theils noch in Bibliothecken verwahrt wer⸗ 
den, handeln die oben genannten Schriftſteller. 
Von ſeinem Stil kann ich kein zuverlaßigeres ur⸗ 
theil anführen, als jenes des Erasmus. Novi 
Venetiœ, ſagt er ł), Bernardum Ocricularium, 
ciuem florentinum , cui is Aiflorias fi i legiſſes, dixif- 
fes alterum Sulluſtium aut Sallufii temporibus 
fer iptas ; nunquam tamen ab homine impetrare li. 
cuit, ut mecum latine loqueretur, Subinde inter. 
pellaban; furdo loqueris, vir prœclare; vulgaris 
lingua veftratis tam ſum ignarus quam jndicg; 
ver bum latinum nunguam quipi ab eo extundere. 


v. Von en Laͤtus iſt ſchon unter 
benen, welche in dieſem Jahrhundert ſich bemuͤhe⸗ 
ten, Alterthuͤmer zu ſammeln, ruͤhmliche Meldung | 
geſchehen. Er gehört aber auch unter die Anzahl 
derer, welche die Alterthuͤmer durch Schriften be— 
leuchtet haben. Was Zeno von feinen Lebensum⸗ 
ſtaͤnden aus feinen. Schriften, und andern gleich⸗ 
zeitigen Schriftſtellern, beſonders aus des Sabel⸗ 
licus kurzer Lebensbeſchreibung deſſelben geſam⸗ 
melt 1), und was der Herr Abt Tiraboſchi aus 
einer Lobſchrift auf ihn, welche M ae Fernus, 

| | ein 
E) Apopht. Lib. 8. Oper. vol. 4. p. 363. Lugd. 
Batay. 1703. 


I) Diſſert, Voſſ. Tom. 2. p. 232. 


469 er 
ein Meiländer, kurz nach feinem Tod herausgab m)), 
hinzugeſetzt hat, iſt kuͤrzlich folgendes. Er war 
aus dem Neapolitaniſchen hochadlichen Geſchlechtt 
Saͤnſeverino unehelig gebohren u), konnte aberr 
nicht leiden, daß man ihn darum anſaͤhe, oder daßß 
feine hochadlichen Verwandten ſich um ihn bekuͤm⸗ 
merten. Da dieſe ihn oft einluden, zu ihnen nach) 
Neapel zu ziehen, ſchrieb er ihnen einmal folgender 
ſehr lakoniſche Antwort: Pomponius Lætus cog-- 
natis et propinquis ſuis falutem. Quod petitis, 
fieri non poteſt. Valete, Ungeachtet der fleißigen 
Unterſuchungen, welche Zeno anſtellt, ſeinen Tauf⸗ 
namen ausfindig zu machen, bleibt derſelbe doch) 
immer ungewiß. Den Namen Pomponius nahm! 
er aus dem Alterthum willkürlich an, und den eben⸗ 
falls willkuͤrlichen Beynamen Caͤtus verwandelte er! 
oft feinen Gluͤcksumſtaͤnden gemaͤß in Infortuna⸗ 
tus. Auch nannte er ſich manchesmal Julius 
Pomponius Sabinus. Er kam jung nach Rom, 
und wurde erſt von Petrus de Monopoli, einem 
damals beruͤhmten Grammatiker, hernach aber 
von Laurentius Valla in den ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten unterwieſen. Da dieſer 1457 ſtarb, hielt man 
ihn für den wuͤrdigſten, das Amt eines Lehrers der 
roͤmte 
m) Manſi Append. ad vol, 6. Bibl. med. et ind 
Latin. Fabr. c. I. p. 6 etc. 


12) Jov. Pontanus de ſermone Lib. 6. p. 10. 
Edit. Florent. 1520. 
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rmiſchen Jugend zu vertreten. Neben dieſer Schul 5 
errichtete er noch eine Akademie, welche, wie ſchon 

anderswo erzähle worden iſt, 1468 das Unglück 
verſchiedener Gelehrten veranlaßte. Pomponius ber: 
fand ſich damals im Cornariſchen Haufe zu Vene 
dig. Aber Pabſt Paulus II. welcher ihn fuͤr einen 
Mitſchuldigen an der eingebildeten Verſchwoͤrung 
wider ihn hielt, wußte die Sache ſo zu lenken, daß 
er in Ketten und Banden nach Rom zuruͤck gefuͤhrt, 
und wie alle die uͤbrigen der ſtrengſten Unter ſuchung 
ausgeſetzt wurde. Fuͤr unſchuldig erkannt, und 
aus dem Gefaͤngniß befreyet, ſetzte er ſein Lehramt 
noch 38 Jahr fort, welchem er vor dem Ungluͤcks⸗ 
fall zwey Jahr vorgeſtanden hatte o). Nachdem 
er 40 Jahr die lateiniſchen Schriftſteller mit auſ⸗ 
ſerordentlichem Zufluß von Schülern erklart hatte, 
ſtarb er den 11 Junius 1498, wie Tiraboſchi aus 
dem Jahr und Tage der gemeldten Lobſchrift des 
Meilaͤnders Fernus beweiſet. Was Johannes Pie⸗ 
rius Valerianus ſchreibt, er ſey in groͤßter Armuth 
in einem Hoſpital geſtorben v), ſcheint ohne rund 
zu ſeyn; denn hiervon ſagen Sabellicus und Fer⸗ 
nus nichts. Jedoch beſaß er nach dem Zeugniß 
des letztern nicht mehr als ein kleines Bauerngut, 
mit einem Haͤusgen, wenige Buͤcher, und noch we⸗ 
niger . 8 Habſchaft er feinem lieb⸗ 
ſten 


0 Paul Corteſtu us ide Cardinalatu p. 92, 
) De infelicit. Litterat, Lib. 2. p. 87. 
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ſten Schuͤler, einem gewiſſen Matthias vermachte. 
Auch war nach der geſagten zween Schriftſtellerr 
Zenguiß fein Leichbegaͤngniß von nicht gemeiner 
Pracht. Er war ein fo groffer Liebhaber der Alter- 
thuͤmer, daß er oft ganze Tage unter Ruinen herss 
umkroch, und dabey oft in der Stellung eines Ent⸗ 
zuͤckten, und vor Vergnuͤgen weinend angetroffen 
wurde. Er that fo gar eine Reiſe an den Fluß; 
Tanais, die Alterthuͤmer dieſer Gegend, die von! 
Strabo nicht beſchrieben wird, zu unterfuchen.. 
Dieſer Enthuſiasmus verleitete ihn zwar zu laͤcher⸗ 
lichen Dingen, als da ſind, feinen und feiner Schüsr 
ler Tauf⸗ Namen in altroͤmiſche zu verwandeln, das 
Geburtsfeſt der Stadt Rom zu feyern, (weshalben 
er auch von vielen fuͤr einen Unglaͤubigen gehalten 
wurde) allen aͤuſſeren Wohlſtand, und die feinen! 
Zeiten angemeſſene Zeichen der Hoͤflichkeit fo zu ver 
nachlaͤßigen, daß er groß und klein, die ihn jedoch 
insgeſammt liebten und verehrten, auf die nemli⸗ 
che Art behandelte. Jedoch war eben dieſer En⸗ 
thuſiasmus damals ein nothwendiges Mittel die 
laͤngſt verſtorbene Hochachtung der Alterthuͤmer in 
den Roͤmern wieder aufzuwecken. Die Zeugniſſe 
welche Platina, Pontanus, Sabellicus, Politias 
nus, Beatus Renanus, Petrus Martyr von Ange 
hiera, und andere, welche Apoſtolo Zeno geſam⸗ 
melt hat, und Fernus in feiner Lobſchrift bon ſei⸗ 
ner Religion, und von der Guͤte ſeines ſittlichen 
Chas 
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Chacackters ablegen, ſind mehr als hinreichend zu 
widerlegen, was Vives zu feiner Eutehrung ges 
ſchrieben hat. Seine Werke die hierher gehoͤren, 
ſind, de magiſtratibus Romanorum; de antiquita- 
tihus ur bis Rome ; welches von einigen für unter⸗ | 
geſchoben gehalten wird; compengium Hiforie 
Romane vom Todt Gor dianus des juͤngern bis 
zur Verweiſung Juſtinus III. vita Mahomedi ; 
Erlaͤuterungen über den Guintilian, und Virgil; 
von welche gedruckten und andern ungedruckten 
Werken Apoſtolo Zeno alle nur erwuͤnſchliche Nach⸗ 
richt giebt. Auch hat er das Verdienſt, die erſten 
Herausgaben des Salluſtius, Columella, Varro, 
Pompgjus Feſtus, und Nonius Marcellus mit al⸗ 
ten Manuſcripten verglichen und end zu 
haben. 
VII. Von den Erforſchern 111 Alterthuͤmer 
iſt noch einer übrig, welcher es fo gar wagte, in 
die finſtere Geſchichte der Etrusker, Aegypter, Chal⸗ 
daͤer, und anderer Völker einzudringen; und ſich 
hierdurch vor allen andern einen Ruhm zu erwer⸗ 
ben ſuchte, daß er vorgab, viele bis dahin unbe⸗ 
kannte Schriften entdeckt zu haben. Ich rede von 
dem bekannten Annius von Viterbo, ein Na⸗ 
me, den er nach damaligen antiquariſchen Ge⸗ 
ſchmack anſtatt feines wahren Namens, Nanni, 
angenommen hatte. Er war 1432 zu Viterbo ge⸗ 
f ene und trat baſelbſt ganz jung in den Predi⸗ 
; geror⸗ 


gerorden J). Seine erlangte Kenntniß der la⸗ 
teiniſchen, griechiſchen und verſchiedener orientali⸗ 
ſcher Sprachen erwarb ihm die Hochachtung ſeines 
Ordens, und der Paͤbſte, beſonders Alexanders VI. 


welcher ihn 1499 zum Magifter Sacri Palatii be- 


ſtellte. Er genoß aber dieſe Ehrenſtelle nur eine 
kurze Zeit; denn er ſtarb 1502 im 70 Jahr ſeines 
Alters. Von ſeinen beſondern Lebensumſtaͤnden, 
und von allen ſeinen gedruckten und ungedruckten 
Werken handeln Quetif und Echard in der oben an⸗ 
gefuͤhrten Stelle ausfuhrlich. Was hierher gehört, 
ſind ſeine zu Rom 1498 ans Licht geſtellte ſieben⸗ 
zehn Buͤcher mit dem Titel, Antiquitatum Varia- 
rum volumina XVII. cum Commentarüs Fr. 
Joannis Annii Viterbienſis, welche hernach mehr— 


malen theils ohne, und theils mit feinen Erlaͤute- 


rungen aufgelegt worden ſind. In dieſen Buͤchern 
beſchenkte er die gelehrte Welt mit Werken uralter 
Schriftſteller, als da ſind Beroſus, Fabius Pic⸗ 


tor, Myrſilus Lesbius, Sempronius, Archilo⸗ 


chus, Cato, Metaſthenes, Manethon, und an⸗ 


dere, wodurch er in der Chronologie der aͤlteſten 


Zeiten ein ganz neues Licht angezuͤndet zu haben, 


vorgab. Dieſe Buͤcher waren aber kaum ans Licht 


getreten, als verſchiedene Italiener, worunter Sa- 


bellicus 75 Petrus Erjnieug s), und Raphael 


Vol⸗ 

25 2 et Echard Script. ord, Præd. vol, 2. 
| r) Ennead. S. Lib. 5. 
7) De honeſta Difeipl, L. 24. e, 12. 


Wolterrauus t) die vornehmſten find, dieſelben fuͤr 
untergeſchoben, und unaͤcht erklaͤrten. A Nichtsde⸗ 
ſtoweniger ſi ſind faſt zwey hundert Jahr nach einan⸗ 
der keine. Schriſten mehr citirt worden, als dieſe; 
und noch in unſerm Jahrhundert, hat ſich ein Ge⸗ 
lehrter gefunden, 15 welcher den Annius vom Irr⸗ 


thum und Betrug frey zu ſprechen, ſich bemuͤhet 8 


hat u). Han zweifelt jedoch in unſern Zeiten nicht 
mehr an der Unaͤchtheit der von Annius herausge⸗ 
gebenen alten Schriften, nur darin iſt man noch 
uneinig, ob er dieſelben ſelbſt geſchmiedet, und mik 


vorſetzlichem Betrug, oder von andern, und vonn 


den Schriſten ſelbſt betrogen, leichtglaͤubig ans 


Licht geſtellt habe. Das letztere iſt nach der Mey⸗ 1 


nung des Apoſtolo Zeno das wahrſcheinlichſte x) 
Unter andern Beweisgründen führt er das Zeugs 
niß des Dominikanermöͤchs . Quien an, welcher 
verſt chert, in der Colbertiſchen Bibliotheck finde ſich 
ein geſchriebener Codex der erdichteten Werke des 
Berbſus, Meraſthenes und anderer dergleichen 


Schriftsteller, welcher um zweyhundert 2 Jahr alter 


ſey als Annius von Viterbo. Was man ihm uͤbri⸗ 
gens 8 ſchul d giebt, er Beten muere Juſchriften, 
Be er. 
55 Kodrdent⸗ Urban. I. 38. 85 8 | 
) Franc, Mariani de Etruria Ben: et Ors- 


tio pro Annio Viterb. 
*) Diſſert. vol, Tom. 2, p. 186. 
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und Werke der bildenden Künſt unter die Erde 
verſteckt, und nach einiger Zeit fie als Anticken 
wieder ausgraben laſſen kann nicht bagkechenf 
bewieſen werden. 

VIII. Die uͤbrigen Geſchichtſchretber haben 
entweder die Begebenheiten der Voͤlker von Anfang 
der Welt bis auf ihre Zeiten beſchrieben, oder ihre 
Bemühungen nur auf gewiſſe Zeiten, Oerter und 
Länder, eingeſchraͤnkt. Die erſte Art von Geſchicht⸗ 
buͤchern oder Chroniken ſind nur in ſo fern werth 
zu ſchaͤtzen, als fie von ihren Zeiten handeln; denn 
in aͤltern Zeiten iſt in ihnen alles ohne Wahl und 
„Kritik zuſammen geraft, was ältere Geſchichtſchrei⸗ 
ber aufgezeichnet haben. Die zweite Art von Ge⸗ 
ſchichtbüchern und Chroniken iſt deſto ſchaͤtzbarer 
Wir werden Naher die Verfaſſer der erſtern ſehr 
kutz abfertigen. Die Vornehmſten unter ihnen 
ſind, Antoninus Erzbiſchof zu Florenz, Petrus 
"Ranzanus von Palermo, Jacobus Philippus Fo- 
reſtus von Bergamo, MWatthaͤus und Watthias 
Palmerius der erſte ein Florentiner, und der zweite 
ein Piſaner, und Sozomenus von Piſtoja. 

IX. Von dem heiligen Erzbiſchof Antonius 
iſt unter den Theologen hinreichend gehandelt wor⸗ 
den. Seine allgemeine Chronik von Anfang der 
Welt bis ins Jahr 1459, in welchem er ſtarb, iſt 
reichhaltiger, als je eine, die vor ſeinen Zeiten aus 
Licht e iſt, ob fie gleich aus Mangel der 
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Kl, die Begebenheiten feiner Zeiten ausgenom⸗ 
men, weswegen ſie ſehr ſchaͤtzbar iſt, viele Fehler 
enthält, Das ſehr weitlaͤuftige Werk iſt in drey 

Theile zergliedert, und wurde 1430 zu Venedig, 
zum erſtenmal gedruckt, und im nemlichen Jahr⸗ 
hundert, und im folgenden mehrmal wieder aufge⸗ 
legt. Eine gleiche lateiniſche Chronik hat Petrus 
Ranzanus in so Büchern hinterlaſſen, welche ſich 
bis zu ſeinen Zeiten, das iſt, bis ins Jahr 1448 
erſtreckt. Sie wird in der Bibliothek der Domi⸗ 
nikaner zu Palermo noch ungedruckt verwahrt; 
und iſt nicht nur der vierte von acht Baͤnden da⸗ 
von verlohrer gegangen, ſondern es finden ſich auch 
hier und da groſſe Luͤcken im Manu kript ſelbſt. 

Nur zwey Bücher davon, worin er erzaͤhlt, was 
ſich zu feinen Zeiten in Hungarn zugetragen hat, 
ſind gedruckt, und den Kollektionen der Geſchiicht⸗ 
buͤcher von dieſem Koͤnigreich einverleibt worden. 


Sein Leben haben der Canonicus Mongitore Que- 


tif und Echard /), Apoſtolo Zeno 2), und aus⸗ 
fuͤhrlicher Valentin Barcellona a) beſchrieben. Er 
war 1426 zu Palermo gebohren; und nachdem er 
die Untverſitaͤten zu Piſa, Florenz, Perugia und 
Pavia beſucht hatte, trat er im 16 Jahr ſeines 
Alters in den Predigerorden, wo er aufs neue in 

e G9 2 ver 
y\ J Segißt Ord. Praed. vol. L. p. 76. 


x Diſſert Hoſſ. Tom. 1. p. 5 etc; 
a) Opuſcoli d autori Sicili iani Tom 6, P. 75. ete, 
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Ahlen Staͤdte lens besonders auch nach 
Rom, des Studirens halben geſchickt wurde. Er 
erzaͤhlt ſelbſt, Laurentius Valla habe ihm feine 
2 Ueberſetzung des Thucydides ſtückweiſe, fo wie er dar⸗ 
an arbeitete, zum Ueberſehen, anvertrauet. Er muß 
alſo ein guter Graͤciſt und Lateiner geweſen ſeyn. 
Im 28 Jahr war er ſchon Provincial feines Or⸗ 
dens in Sicilien. Darauf wurde er vom Pabſt 
Pius II als Magiſter S. Palatit zweymal abge⸗ 
ſandt, einen Kreutzzug wider die Türken anzukuͤn⸗ 
digen. Der Neapolitaniſche Koͤnig Ferdinand I. 
berufte ihn hernach an ſeinen Hof, als Lehrer ſei⸗ 
nes Sohns Johannes; und Pabſt Sixtus IV. ver⸗ 
lieh ihm das Bisthum zu Lucera. Er konnte aber 
dieſer Kirche wenig vorſtehen; denn 1482 befand 
er ſich als General⸗ Inquiſi tor in Sicilien, und 
1488, wie Zeno beweiſet, am Hof des Hungaris⸗ f 
ſchen Koͤnigs Matthias Corvinus; bey deſſen 1490 
erfolgten Tod er gegenwaͤrtig war, und ihm die 
Leichenrede hielt. Hierauf kehrte er in den Schoos 
ſeiner Kirche zurück, und ſtarb daſelbſt 1492. 
Von ſeinen übrigen N Berfen, worunter ſich auch 
ein vollkommener Traktat von der Erdbeſchrei-⸗ 
bung findet, iſt noch ein Buch von dem Urſprung 
der Stadt Palermo b) und von den Bollandiſten 
das Leben des heiligen Vincentius Ferrerius c) 


zum 


b) Ozufkolt d’Autori Steil Tom. 9. p. 1. 
c) Ad jr V. ee 


.- 


Kon Druck befördert worden. Jacob philippe 
Soreſtus von Bergamo der dritte Verfaſſer einer 
allgemeinen Chronick, war aus dem Auguſtineror⸗ 
den, und kam 1434 zu Solto, auf einem Lehngut 


feines adlichen Geſchlechts, unweit Bergamo, zu. 


Welt. Das einzige Amt, welchem er in ſeinem 
Orden vorſtand, iſt das Priorat 1494 zu Imola, 


und 1496 zu Forli. Er ſtarb 1520 in feinem Klo⸗ 


ſter zu Bergamo im 36 Jahr ſeines Alters, woher 
dem Herrn Abt Tiraboſchi dieſe Nachrichten mitge⸗ 
theilt worden find. Seine Chronick, wurde 1483 
zum erſtenmal zu Venedig, und noch viermal im 
nemlichen Jahrhundert gedruckt. Der Titel Sup- _ 
plementum Chronicorum iſt in einigen Herausgaben 
etwas veraͤndert; und in jener vom Jahr 1803 
heißt er: Novi mc Hifloriarum omnium veper- 
eufiones, que fupplementeum ſapplementi chroni- 
carum nuncunantur. Auch iſt in dem Werk ſelbſt 
ein Unterſchied; denn bey den folgenden Herausga⸗ 
ben verbeſſerte, und vermehrte er es. Der Stil 
iſt nicht beſonders zierlich, und die Kritick iſt, wie 
ſie bamals ſeyn konnte. Jedoch hat dieſe Geſchich⸗ 
te den ganz beſondern Vorzug vor den uͤbrigen, daß 
am Ende eines jeden Buchs Nachrichten von den 
Gelehrten eines jeden Jahrhunderts beyfügt find, 
deren ſich hernach Trithemius und andere bedient 
haben. Was wir ſonſt noch von ihm im Druck 
ee, find, „ ein Traktat de claris mulieribus 
Gg 3 f e | 
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 ethriftianis, zu Ferrara 14 96 das beben der Mut 


ter Gottes, ebendaſelbſt 1497, eine Moral⸗Theo⸗ 


logie, des Titels Confeff onale, und das Leben des 
Salbellicus vor den Enneaden Se Seb re 
bers, gedruckt. 
| X. Die allgemeine Chronick des Matthäus 
Palmerius, welche wie die vorigen von Anfang der 
Welt anfaͤngt, wie die vorhandenen Manuſcripte 
beweiſen, iſt nur vom Jahr 447 nach Chriſti Ges. 
| burt bis 1449, und zwar mit den Chroniken des 
Euſebius, und Proſpers von Aquitanien, mehr⸗ 
mal zum Druck befoͤrdert worden. Man findet ſie 
aber auch allein und zwar nur der beſte Theil das 
von von 1294 bis 1449, unter des Domenico 
Becucct Seript. rer. Ital. Florentin. 1748 su © [pe 
renz gedruckt 4). Der Verfaſſer kam gegen das 
Jahr 7405 aus dem ablichen Geſchlecht Palmieri | 
zu Florenz zur Welt, und ſtudirte die khönen Wiſ⸗ 
ſenſchaften unter Sozomenus von Piſtoja; und die 
griechiſche Sprache lernte er von Ambroſius Ca⸗ 
maldulenſis, Carolus Aretinus e), und Johan- 


nes Arggropulus 7); daher wurde er der Ehre ges. 


| wuͤrdiget, der Florentiniſchen K Kirchenverſammlung 
1439 beyzuwohnen. 1 er verſchiedene 
Ehren, 


..d) vol ID Ic. | 4 
e) Band. ſpeeimen Litterat, Florent. vo 23 

p. fo ete 4 
Mm Paul Corteſius de Homin, doct. p. 50 
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Ehrenſtelen 7 und ſo gar jene eines Panierherrn 


der Gerechtigkeit, in ſeinem Vaterland bekleidet, 


und 1455 an Alphons Koͤnig zu Neapel, 1466 
; an e Paul II. 1473 an Sixtus W. und ich 


nicht wann, an Kayſer Friederich II. als i 


eib geſandt worden war, ſtarb er 1478 

im 70 Jahr ſeines Alters g). Seine gebensum⸗ . 
ſtaͤlde hat Apoſtolo Zeno ausführlicher unterſucht. 
Neben ſeiner Ehronick hinterließ er noch folgende 
theils gedruckee, theils ungedruckte Werke, das 
Leben des Wicolaus Acdajuoli, Groß Sene⸗ 
chals des Koͤnigreichs Neapel, deſſen Lateiniſches 


| Original Muratori ans Licht geſtellt hat K); ein 


Buch de captiuitate Pifarum 2); Jahrbuͤcher der 


Florentiner von 1432 bis 1474, welche in der 
Strozziſchen Bibliotheck verwahrt werden; vier Buͤ⸗ 


cher vom buͤrgerlichen Leben in Geſpraͤchen, off: 


gedruckt, und ins franzoͤſiſche uͤberſetzt; und end⸗ 


lich ein ungedrucktes Gedicht zur Nachahmung des 
Dante in 3 Buͤchern, mit dem Titel Atta di vita 
(Stadt des Lebens), welches zu ſeiner Zeit viel Aufſe⸗ 


hens machte, aber öffentlich verbammt wurde, weil 


der Verfaſſer in demſelben neben andern Irrthuͤmern, 


unſere Seelenfuͤr die Engel haͤlt, die in der gro ſſenEm⸗ 


a 5 wider den Schoͤpfer neutral blieben. Einige 


Gg 4 Schrift 


2) 1305 Bibl. Riecard: p. 196. 

bh) Script. rer. Ital> vol. 13. p. 1201. 
1) ibid. vol. 19. p. er f | 
>: 


— 


| Sehrirtfeler Baar a der Dich⸗ 
ter ſey mit ſeinem Gedicht zum Feuer verdammt wor⸗ 


den. Siehe hiervon Apoſtolo Zeno k) und des 


Jeſuiten Joſephs Richa notizie iſtoriche delle 
chiefe Fiorentine / . Seine Chronick wurde von 


Matthias Polmerius, aus einem andern Ge⸗ 


ſchlecht, und von Piſa, bis ins Jahr 1482 fort 


geſetzt, und dieſe Fortſetzung pflegt der Chronick 


beygefuͤgt zu ſeyhn. Wir wiſſen nichts anders von 


ihm, als was Jacob Volterranus in feinem Dia- 


7 


) Diſlert. voſſ. Tom. 2. p. 169. 75 


rio, wo er den or September 1483 feinen Tod 


anzeigt, von ihm ſagt, er ſey Apoſtoliſcher Sekre⸗ 
taͤr, ein ehrlicher unbeſtechlicher Mann, und in 
der griechiſchen und lateiniſchen Sprache wohl ge 


übt geweſen m). Das nemliche Lob wird ihm auf 
ſeiner Grabſchrift, welche Apoſtolo Zeno liefert u) 
beygelegt; wo noch dieſes beygefuͤgt wird, er ſey 


im 60 Jahr ſeines Alters geſtorben; er habe des 


Ariſteas Geſchichte der Ueberſetzung der 70 Doll⸗ 


metſcher, und andere griechiſche Werke uͤberſetzt, 
und eine Geſchichte de Bello Italico (ohne Zweifel 


die oben geſagte Fortſetzung der Chronick, worin 


hauptſaͤchlich von den Kriegen Italiens gehandelt 
wm: en Zur enk cen Zeit bluͤhete So⸗ 


5 | | omg 
K Diſſert. voll: Tom. I p. 100 etc. 5 

7) Tom. 1. p. 153 etc. 

n) Script. rer. Ital. vol. 23. p. 169. 
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zomenus, Prieſter und Canonicus zu Piſtoja, da- 
ſelbſt 1387 gebohren. Er wohnte der Kirchender⸗ 
ſemmlung zu Koſtanz bey, und ſtarb 1458. Von 
feiner allgemeinen Chronick, welche vom Anfang 
der Welt bis aufs Jahr 1455 gehet, hat Mura⸗ 
tori nur den Theil, abs Licht geſtellt, welcher den 
Zeitraum von 1362 bis 1410 enthält; weil der 
übrige Theil von 1410 bis ans Ende verlohren 
gegangen iſt. Es iſt nicht viel gutes an dieſem 
Fragment; weil nicht nur der Stil ſehr rauh, fons 
dern auch der Inhalt aus andern Büchern abge 
ſchrieben iſt. Nachrichten zu des Sozomenus Le⸗ 
ben haben zuerſt Muratori o), hernach der Abt 
Zaccaria p) reichlicher geliefert. =. 
XI Nun folgen die Geſchichtſchreiber, wel⸗ 
che ſich auf die Begebenheiten ihrer Zeiten einge⸗ 
ſchraͤnkt haben. Wir wollen bey einem den un- 
fang machen, welcher nicht nur wegen feiner auſſer⸗ 
ordentlichen Beleſenheit, ſondern auch wegen der 
Hoͤhe ſeiner Wuͤrde beſondere Aufmerkſamkeit vers 
dient. Ich rede von Aeneas Sylvius, aus dem Sie⸗ 
neſiſchen Geſchlecht Piccolomini, der unter dem Na⸗ 
men Pius II die roͤmiſche Kirche regiert hat. Er wur⸗ 
de 1405 zu Corſignano, in einem nicht weit von 
Siena gelegenen Flecken, den er nachmals in eine 
Biſchoͤfliche Stadt verwandelte, und nach ſeinem . 
| Ggs Namen 


| 0) Sehr rer. Ital. vol. 16. p. 1059. 
P) Bipaarh, ee p. 29. 


— 
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Bin Pienza naclifte geben. Seine Lebens⸗ 
umſtaͤnde erzaͤhlt er ſelbſt in feinen Schriften; und 
es iſt keine Kirchen oder gelehrte Geſchichte, wor⸗ 
in fie. nicht mehr oder weniger ausführlich beſchrie⸗ 


ben werden. Ich werde mich daher ſehr kurz faß⸗ 


ſen. Er ſtudirte ſo wohl die ernſthaften als die 


ſchoͤnen Wiſſenſchaften auf der Univerſitaͤt zu Sie. 
na, und nach dem Zeugniß des beruͤhmten Bene⸗ 


diktinerabts! Agltottus, weleher damals ebendaſelbſt 


dem Studiren oblag, war er, beſonders in der buͤr⸗ 


5 gerlichen Rechts wiſſen ſchaft / fo. gelehrt, daß er oft 
die Stelle der Lehrer vertrat, dabey zeichnete er ſich 


durch Ehrbarkeit der Sitten fo ſehr aus, daß kein 
Mitſchuͤler ſich getraute ein unehrbares Wort in 


ſeiner Gegenwart auszuſprechen ). Aus einem 


Empfehlungsſchreiben des Franciscus Philelphus 


an einen Meilaͤndiſchen Rechtsgelehrten, Namens 


Nicolaus Archimboldus erhellet 7), daß Aeneas 
143 T, aus purer Wißbegierde, nach Meiland rei⸗ 
ſete. Philelphus, ruͤhmt ſich hier fein Lehrer ge⸗ 


weſen zu ſeyn, welches ihm aber nicht ohne Grund 


ſtreitig gemacht wird; und anderswo ſetzt er noch 
hinzu, er habe ihm, zu Florenz bey einem Siciliani⸗ 
ſchen Edelmann, der daſelbſt wohnte, freien Unterhalt 


5 Kifchee damit er ungehindert ſeine Studien da⸗ 
| ſelbſt 


a Epift, et Opufe, Vol. 2. p. 25 etc, 
7. Lib. 2. Epiſt. 8. a 


bub orten könnte D Kurz nach feiner Zu⸗ 


8 . > 
N 2 


ruͤckkehr bewogen ihn die Kriegsunruhen zwiſchen 


den Florentinern und ſeinem Vaterlande, ſein 
Studiren, welches damals hauptſaͤchlich die fehös 
nen Wiſſenſchaften, beſonders die Dichtkunſt zum 
Gegenſtand hatte, zu unterbrechen, und ſich in die 
Dienſte des Kardinals Capraniea, deſſen Begeben⸗ 
heiten anderswo beruͤhrt worden ſind zu begeben. 
Dieſen begleitete er, mit vielen Gefahren, die er 
felbſt beſchreibt t) erſt nach Meiland, hernach auch 
in die Kirchenverſammlung nach Baſel. Hier 
legte er viele Beweiſe ſeiner Gelehrſamkeit und 
Klugheit an den Tag, und erklaͤrte ſich offenbar 
wieder die Parthey des Pabſts Eugenius IV. wel⸗ 
cher er auch viele Jahre getreu blieb. Endlich uns 
ter warf er ſich dem geſagten Pabſt, und wurde 
bey demfelben fo beliebt, daß er zu verſchiedenen | 
wichtigen Geſchaͤften ſich feiner bediente. Ehe dies - 
ſes geſchah, diente er verſchiedenen Herrn nach ein⸗ 
ander als Sekretaͤr. Dieſe waren nach dem Kar⸗ 
dinal Capranica, Nicodemus della Scala, Biſchof 
zu Freiſingen, Bartholomaͤus Viſconti, Biſchof zu 
Novara, der Kardinal Nicolaus Albergati, und 
der Kaiſer Friederich III. Die Beſchreibung der 
vielen Bothſchaften und Geſchaͤfte, die ihm anver⸗ 
traut wurden, und der vielen Reiſen, die er zu 

ö Url 1 Waſ⸗ 

0 Lib. 26. Epiſt. ad Leodris. Cribell. | 
7) Comment, Lib, N 
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Waſſer und zu Land gethan hat, findet bier kel 
nen Platz. Johann Anton Campanus, der dieſes 
Pabſtes Lob in einen Brief einſchraͤnkt, ſagt da⸗ 
ſelbſt auf eine etwas übertriebene Weiſe ). EG 
giebt in der Welt keine chriſtliche Provinz, die 
er nicht geſehen „kein Meer, welches er nicht 
befahren babe. Es iſt unglaublich, wie oft er 
die hoͤchſten Alpen beſtiegen hat. Er iſt bis 
nach Schottland vorgedrungen, und iſt oft in 
Großbritannien geweſen. Er hat Zungarn ges 
feben... und bat ſich einige Jahre in Teutſch⸗ 
land aufgehalten. Frankreich hat er oft be⸗ 
ſucht . Er zoͤhlt vielleicht mehr Bothſchaf⸗ 
ten, en Jahre feines Lebens find, und es iſt 
kein Fuͤrſt, mit dem er nicht von wichtigen 
Geſchoͤften gehandelt habe. Darauf erzählt Cam⸗ 
panus, wie beliebt er bey Kaiſer Friederich III. 
bey Alphons, König von Neapel, bey den Paͤb⸗ 
ſten Eugenius IV, Nicolaus V, und Callixtus III. 
war; wie der erſte ihm das Bisthum zu Trieſt, 
der zweite jenes zu Siena, und der dritte die 
Würde eines Kardinals verlieh. Endlich faͤllt 
ſeine Rede auf die vielen Werke, die er geſchrie⸗ | 
ben hat, und bedient ſich mit Wahrheit des Aus⸗ 
drucks, er habe mitten unter ſo vielen Geſchaͤf⸗ 
ten mehr Buͤcher geſchrieben, als andere, Vie ſich 
dean allein befehäftigeen, und zur nehmlichen Zeit 
| mehr 
7) Lib. 1. Eyiſt I. | 


FFF 
Mehr Gehafte abgefertiget, als 1 andere, der 


ſich mit ſonſt nichts abgab. Im Jahr 1458 wur⸗ a 
de er auf den Paͤbſtlichen Stuhl erhoben, und 


ſtarb 1464 zu Ancona. Was er in ſeiner kurzen 


Regierung zur Befoͤrderung der Gelehrſamkeit ge? 
than, iſt anderswo erzaͤhlt lt worden. Hier gebührt 
es ſich nur noch von ſeinen lage en ei⸗ 
en Begrif zu geben. 


XXII. Die zwölf Buͤcher feiner Nena 5 
verdienen zuerſt genannt zu werden. Er beſchreibt | 
hier in einem zierlichen und kraftvollen Stiel feine 
eigene Lebensgeſchichte ſeit ſeiner Geburt bis ins 
Jahr 1463, und erzaͤhlt zugleich kuͤrzlich, was 
ſich ſeit ſeiner Geburt betraͤchtliches in Italien zu⸗ 
getragen hat, ſo daß man dieſes Werk als eine all⸗ 
gemeine Geſchichte Italiens vom Jahr 1405 bis 
1463 betrachten kann. Er zeigt ſich hier als eis 
nen wahren Geſchichtſchreiber; er unterſucht den 


Urſprung, und Erfolg der Begebenheiten, beſchreibt 


die Sitten und Gewohnheiten der Menſchen, ihren 
Charakter, und ihre Leidenſchaften. Dieſes Werk 
trat erſt 120 Jahr nach ſeinem Tod ans Licht, und 
zwar unter dem Namen eines gewiſſen Johannes 
Gobellinus, Vikarius zu Bonn, ſeines Sekretaͤrs. 
Es kann aber durch die zuberläßigſten Codices, 


und durch die gleichzeitigen Schriftſteller bewieſen 


, daß Pabſt den: II. m der Verfaſſer da- 
| von 


| 


ir war u Seine uͤbrigen biorſtzer Werke 
ſind, eine Geſchichte der Rircherverſ⸗ mmlung 
zu Abafel bis ins Jahr 1440 in zwe) Buͤchern, 
welche zuerſt in Teutſchland ohne Druckort und 
ohne Jahrzahl gedruckt, und als er Pabſt wurde, 
von ihm durch eine eigene Bulle wiederrufen wur⸗ 
de, weil er darin die Gewalt des roͤmiſchen Pabſtes 
in vielen Stuͤcken anfeindet; eine Boͤhmiſche Ge⸗ 
ſchichte, gedruckt zu Rom 14713 eine Geſchichte 
der Regierung Kaiſers Friederich III, welche 
Boclerus und Kulpiſius 1685 herausgaben; die 
Geſchichte von Geſterreich, welche der gelehrte 
Herr Adam Franz Kollar aus der Kaiſerlichen Bis 
bliothek zu Wien ans Licht geſtellt hat ). Sie iſt 
von jener der Regierung Friederichs III. nur darin 
unterſchieden daß ſie viel weitläuftiger, und beffee 
ausgearbeitet iſt; eine Beſchreibung von Euros 
pa, und Klein Aſien, wo er auch die voruehmſten | 
Begebenheiten der Provinzen und Stäpte berühreg- 
ein Auszug der Geſchichtbuͤcher des Blondus H 
Flavius, und einen andern der Geſchichte der 
Goten des Gorna des; ein Kommentar über 
die Buͤcher des Antonius Panormita de dictis et 
factis Alphonſi ete. Seine übrigen Traktate, Diaz’ 
logen, Reden, und ſeine groſſe Menge gedruckter 
Briefe, will ich mit Stillſchweigen uͤbergehen, und 
* nur 
> Diſſert Voll. p. 321. 5 
MW). Analeeta Vindebon, Vol. EL pP. J. ete, ' 
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ur ink annlufen, daß ach einige lateiniſche 
Gedichte von ihm vorhanden ſind 2), und daß er 
1442 die Ehre hatte , vom Kaiſer Friederich III. 


zum Dichter gekroͤnt zu werden a). Zu den Wen 


ken feiner Dichtkunſt gehoͤrt gewiſſermaſſen ein Ina 
teiniſcher Roman zweyer liebenden, wo er unter 
erdichtetem Namen die Liebes haͤndel des Kaiſerlichen 
Kanzlers Kafpars Schlick, und einer Dame von 
Siena, womit er 1432, da er mit Kaifer Sigis⸗ 
mund zu Siena war, Bekanntſchaft machte, bez 
ſchreibt. Ich wuͤrde nicht endigen, wenn ich von 
allen ſeinen gedruckten und ungedruckten Werken 
weitere Nachricht geben wollte, die man bey Faß? 
brieius und. deſſelben Vermehrer Manzi, und bey 
Apoſtolo Zeno in den angefuͤhrten re in vola 
lem Maß findet. | 
XlIII. Des Pius II. Geſchichte ſeiner Zeiten 
wurde vom Kardinal Jacobus Ammanatus, von 
1464 bis 1469 fortgefeßt, Nachrichten vom Le⸗ 
ben dieſes beruͤhmten Kardinals liefert Apoſtolo 
Zeno aus gleichzeitigen Schriftſtellern 5). Er war 
im Gebiet der Republick Lucca von armen und ge⸗ 
meinen Eltern gebohren, und ſchwung ſich durch 
ſeine Wiſſenſchaften, worin er die beruͤhmten Maͤn⸗ 
| ee . ner 

x) Fabr. Bibl. Med. et Inf. Lat, vol, 1. p. 16. 
„„ 

) Guden. Syllog. Monument, p. 679. | 

10 e Nod Tom, 2, p. 87. etc 


* 
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ner Carolus und Leonardus von Aretzo, Guari⸗ 
nus von Verona, und Manettus zu Lehrern hatte, 
bis zur Kardinalswürde. Seit 1450 diente er 
zehn Jahr dem Kardinal Capranica als Sekretär, 
und war dabey ſo arm, daß er den Barbier nicht 
bezahlen konnte. Endlich erkannte Pabſt Callix⸗ 

tus III. ſeinen Werth, und beſtellte ihn zum Apo⸗ 


ſtoliſchen Sekretär. Darauf gewann ihn Pius II. 
ſo lieb, daß er ihm nicht nur 1460 das Bisthum 
zu Pavia, und im folgenden Jahr die Kardinals⸗ 

würde, ſondern auch feinen Geſchlechtsnamen Pitz 
colomini verlieh. Unter Sixtus IV. wurde er 
1472 zur Ehrenſtelle eines Legaten in Umbrien, 


und 1477 zum Bisthum zu Lucca befoͤrdert, und 


ſtarb 1479 an einer Schlafſucht, die ihm ein un⸗ 


erfahrner Arzt durch eine übermäßige Doſe von 
Nieſewurz zugezogen hatte. So erzaͤhlt ſein Zeit⸗ f 


genoß Jacob Volterranus, der ſein Leben beſchrie⸗ 


ben hat, welches den Herausgaben feiner Geſchichte 

vorgedruckt iſt. In derſelben kommt er zwar an 
Zierlichkeit des Stils ſeinem Vorgaͤnger nicht 
gleich, doch fehlt es ihm uͤbrigens an keiner der 


Eigenſchaften eines guten Geſchichtſchreibers. Von 


ſeinen gedruckten Briefen, deren 682 ſind, und 


andern Werken giebt Apoſtolo Zeno ausführliche 
Nachrichten. 


XIV. Gleiche Geſchichtbuͤcher von ihren Zei; x 
fen baben Johann . Albertus von Car⸗ 


e, 4381 
rara, und Leonardus Arretinus geſchrieben. Der 
erte, welcher feine Geſchichte in 40 Büchern ver⸗ 
faßt hat, war zu Bergamo gebohten, übte die Arz⸗ 
neykunſt i in und auſſer Italien an verſchiednen Hoͤ⸗ 
ſen der Fuͤrſten, war dabey faſt in allen ernſthaf⸗ 
ten und ſchoͤuen Wiſſenſchaften ſehr wohl erfahren, 

und bewies dieſes durch Schriften aller Art ſo 

wohl in Verſen, als in Proſa; welche aber, auſſer 
einer eichenrede über den Feldherrn Bartholomaͤus 


Colleone, gedruckt zu Bergamo 1732, und einem 


Buche de omnibus ingeniis augendae memoriae, 
gedruckt zu Bologna 1491, noch alle ungedruckt 
in verſchiedenen Bibliotheken verwahrt werden. 
Von ſeinen Lebens umſtaͤnden und Werken haben 
der P. Calvi c), und Apoſtolo Zeno a) reichliche 
Nachrichten geliefert. Jener ſetzt ſeinen Tod ins 
Schr 1490. Leonardus Bruni hat die allger 
meine Geſchichte feiner Zeiten viel kurzer abgefaßt. c 
Ich raͤume ihm auch zu gleicher Zeit die erſte Stelle 
unter den vielen Schriftſtellern ein, welche im XV. 
Jahrhundert die Geſchichte ihres Vaterlandes be⸗ 
arbeitet haben; denn neben der geſagten allgemei⸗ 
nen Geſchich te ſchrieb er auch jene der Stadt Flo⸗ 
renz, die er als ſein Vaterland anſah, weil ſie ihn 
mit dem Bürgertecht nn halle. Seine ebene 
| um 

ch Scena Letter, p. 299. 

d) Diſtert. Voll, Tom. 2. P. 27, etc, 
II. Band. ‚Sb 


umſtände und Schriften find von Apoſtolo Zend e), 


vom Abt Mehus 7), und vom Graf Mazzuchelli, 


auf das genaueſte unterſucht und beſchrieben wor⸗ 
den. Ich will daher nur die vornehmſten Epos 


chen feines Lebens anmerken. Er wird gemeinigs 
lich Leonardus Arretinus genannt, weil er 1369 


zu Arezzo zur Welt kam. Hier ſtudirte er bis 


in ſein 15 Jahr die Anfangsgruͤnde der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften. Darauf befliß er ſich der buͤrger⸗ 


lichen Rechte zu Florenz, unter Johannes von Nas 


venna g) und Colutius Salutatus /), und lernte 


zwey Jahr die griech iſche Sprache von Manuel 


Chryſoloras 9, darauf wurde er 1405 vermittelſt 


des Poggius als Sekretaͤr des Pabſt Innocen⸗ 
tius VII. nach Rom berufen. Nom wurde da- 
mals von innerlicher Zwietracht zerruͤttet, und 


Leonardus, der nicht nur Zuſchauer war, fondern 
auch mit dem paͤbſtlichen Hof flüchten mußte, be 
ſchrieb die Verwuͤſtungen, die ſich damals ereigne⸗ 


ten, und die Gefahren, deren er ſelbſt ausgeſetzt 


war 6). Nach der e des Hofs bot ihm der 
e . Vat 


2): Loc, eit. Tom. 1. P. d | 
e Vita Leon. Aret, ante vol, 1. ejus Epiſt. 
0 Blond, Plav. Ital. illuſtr. Reg. . 

A) Mehus Praef. ad Epiſt. Ambros. Camald. p 16. 

29 970 de temporib. ſuis p. 9. Edit. I Lugd, 


539. 
k) Core p. 18. etc. 
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und fuhr fort, den folgenden Paͤbſten Grego⸗ . 


rius XII., Alexander V, Johannes XXIII., als 
Sekretaͤr zu dienen. Indeſſen wurde er zweymal 
nach Florenz als Kanzler (Staats Sekretaͤr) der 
Republic berufen; hielt ſich aber jedesmal nur 
eine kurze Zeit daſelbſt auf, und kehrte in paͤbſt⸗ 
liche Dienſte zuruͤck. Johannes XXIII. begleitete 
er in die Kirchenverſammlung nach Koſtanz, und 
da er ſah, daß ſich deſſelben Parthey von Tag 
zu Tag verminderte, entwich er heimlich nach Flo⸗ 
renz, und erhielt aufs neue von der Republick die 
Stelle eines Sekretaͤrs, die er bis an ſeinen Tod 
bekleidete, ob ihn gleich Martin V. ſehr dringlich 
zu ſeinem vorigen Amt nach Rom einlud. Die 
Florentiner beehrten ihn mit verſchiedenen Geſaudt⸗ 
ſchaften an Fuͤrſten und Paͤbſte, und mit andern 


anſehnlichen Aemtern. Er ſtarb 1444, und dm 


terließ einen Sohn, Namens Donatus. Seine 
Leichen rede, welche der Abt Mehus mit einer Lob⸗ 
rede des Po ggius ans Licht geſtellt hat m), hielt 
der beruͤhmte Jannotius Manettus, und krönte 
ihn zu gleicher Zeit, auf Befehl der Republik, mit 
einem Lorbeerkranz. Zugleich wurde ihm feine Flor 
rentiniſche Geſchichte auf die Bruſt gelegt. Nal⸗ 
dius e dieſe Ceremonien im Leben des 
| Hh 2 | Mar 


= Leon. Aret, Lib 2. Ep. 11. 
m) Ante vol, 1. Epift, Leon. areh, 


5 II | | 

Manettus n). Sein ſchoͤnes Grabmal ſehet man 
noch in der Kirche S. Croce. Er war ſo beruͤhmt, 
daß reiſende Spanier, und Franzoſen, nur allein, 
ihn zu ſehen, nach Florenz kamen. Auch war er 
wirklich einer der groͤßten Gelehrten ſeines Zeital⸗ 
ters. Sowohl die Anzahl ſeiner Werke, als die 
Verſchiedenheit der Materien, die er behandelt hat, 


iſt ſehr groß. Neben den zwey Buͤchern der allge⸗ 


meinen Geſchichte, ſchrieb er auch in 12 Buͤchern 
die Geſchichte der Stadt Florenz ſeit ihrem Urs 
ſprung bis ins Jahr 1404 in lateiniſcher Spra⸗ 
che. Aber das zweite kam 1473 von Donatus 
Acciajolus ins Toſchaniſche uͤberſetzt, vor dem ar 
teiniſchen Original, welches erſt 16 to zu Stras⸗ 
burg gedruckt wurde, ans Licht. Seine uͤbrigen 
Hiſtoriſchen Werke ſind, eins de origine urbis 
Mantuae, welches der Herr Abt Mehus heraus; 
gegeben hat 0); zwey andere noch ungedruckte Bü, | 
cher de Komae origine, und de Nobilitate Florens 
tinae urbis ; zwey Bücher de Bello Punico, welche 
nichts anders ſind, als ein lateiniſcher Auszug des 
Polybius; Comment. de rebus gratis; de Bello 
Cothorum, wo er den Procopius ausgeſchrieben | 
hat; Lebensbefchreibungen des Dante, und des 
Petrarca, in Italieniſcher Sprache. Der Platz 
verſtattet mir nicht alle feine Ueberſetzungen grie⸗ 

Ra 1 chi- 
1) Seript. Rer. Ital. vol. 20. p. 543. ete. 
(% Leon. Aret. Epilt, vol 3. p. 215. 


* 


chiſcher Scheiß ſteller, und ant übe Werke ſo 
wohl in Lateintz chen und Italieniſchen Verſen, als 


in Proſa zu nennen, welche theils gedruckt, und 


theils noch ungedruckt vorhanden find, wovon der 

Graf Mazzuchelli ein ſehr genaues Verzeichniß ie 
fert. Jedoch darf ich ſein lateiniſches Luſtſpiel d 
Polyxena, einen der erſten Verſuche der Schau⸗ 
ſpielkunſt, im Anfang des XVI. Jahrhunderts zu 
Leipzig gedruckt, und ſeine Briefe, welche zur 
Kenntniß der Geſchichte damaliger Zeit nicht we⸗ 
nig beytragen, und in unſern Zeiten vom Abt Me⸗ 


hus vermehrt wieder aufgelegt worden ſind 595 5 


nicht ganz mit Stillſchweigen übergehen. Der La- 
teiniſche Stil des Leonardus hat noch viel hartes 
von ſeinem Jahrhundert, obgleich Aeneas Sylvius 
der Meinung war, nach Lactantius ſey Niemand 
dem Cicero naͤher gekommen, als er 6). 5 
XV. Ich werde mich aus der groſſen Menge der 
übrigen Schriftſteller, „we [che die Geſchichte gewiſſer 
Länder und Staͤdte bearbeitet haben, nicht beſſer 
herauswickeln koͤnnen, als wenn ich fie in fo viele 
Gruppen, als Staͤdte oder Provinzen find, vers 
ſammle, und nach ihren Verdienſten, und nach 
dem Maß vorhandener Nachrichten, ſie mehr oder 
weniger ins Licht ſtelle. Neben Leonardus Arre⸗ 
tinus zaͤhlt die Republik Florenz noch den be⸗ 
3 ruͤhm ? 


5 Fran: m vol. 2. in 8. 
5 be 
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weg 


ruͤhmten poggins Sloren: inus und Bartholo⸗ N 
maͤus Scala oder Voſpiſcus unter ihre Geſch! icht 
fü reiber poggius ein Zuitgenof und Freund des 
Leonardus Bruni, theilt feine Florentiniſche Ges 
ſchichte in 8 Bücher, und nachdem er einen kurzen 
Begrif von der ältern Geſchichte der Stadt gege⸗ 


ben hat erzaͤhlt er die Begebenheiten vom Jahr 
1350 bis 1455 viel ausfuͤhrlicher. Sie trat 
1476, von ſeinem Sohn Jacobus ins Italieniſche 
überießt, zum erſtenmal zu Venedig ans Licht, und 
das Lateiniſche Original wurde erſt 1715 von Jo- 
hann Baptiſt Recanati, mit des Verfaſſers beben, 


zu Venedig zum Druck befoͤrdert. Dieſer Vene⸗ 


zianiſche Patrizier hat ſeine Nachrichten von des 
Poggius Leben aus aͤchten Quellen geſchoͤpft. Sie 


koͤnnen mit dem, was Apoſtolo Zeno r), und der 


Herr Abt Tiraboſchi hinzuſetzen, oder noch mehr | 


berichtigen, bie vollkommenſte Lebensgeſchichte bil⸗ 
den. Der wahre Tauf s und Familienname des 
Poggius war Franciſcus Bracciolini und das 
Beywort Slorentinus gebuͤhrt ihm, weil er das 


Bürgerrecht zu Florenz erhalten hatte. Das 3 Zeug⸗ 
niß des Laurentius Valla s), welcher ſagt, ſein 
Vater ſey ein Eſelstreibet geweſen, iſt verdaͤchtig. 


Er wurde 1380 zu bange einem Flecken des 
Ge⸗ 


** 


| ) Diſſert. Voft. Tom 1. p. 36. etc, 


D) Antidot. in Pogg. L. 2. p. 277. Oper. Eeit. 


ig 1540. 


nn 


Be... 
Gebiets der Stadt Arezzo gebohren. Et tdi 
zu Florenz unter Johannes von Ravenna, und 


Manuel Chryſoloras; und nicht zufrieden mit der 


lateiniſchen und griech iſchen Sprache, lernte er auch 
die hebraͤiſche; welches aber am meiſten damals ge⸗ 


ſchehen zu ſeyn ſcheint, da er fi ch zu Koſtanz bes | 
| fand. t). Seine Gluͤcksumſtaͤnde zu verbeſſern bes . 
gab er ſich nach Nom, wo er 1402 als paͤbſtlicher 
Sekretaͤr angenommen wurde. Dieſe Ehrenſtelle 


bekleidete er beynahe 50 Jahr unter verſchiedenen 
Paͤbſten; es vergieng aber faſt kein Jahr, wo er 


nicht hier oder dahin reiſete u). So wien. 


wir, daß er der Kirchen verſam mlung zu Ko⸗ 


ſtanz beywohnte, und in Teutſchland verſchie⸗ 


dene alte Schriftſteller entdeckte. 1418 war er 


man weiß nicht warum, in England, und 


hielt ſich daſelbſt eine geraume Zeit auf v). 


Es ſcheint, er habe die Paͤbſte Martin V. und Eu- 


genius IV. nicht nur auf ihren oͤftern Reiſen be⸗ 
gleitet, ſondern ſey auch von ihnen und andern 


oft Geſchaͤfte halben verſchickt worden. Er trug 


ße bis in ‚fein 58. Jahr, als ein Weltgeiſtlicher, 


. 


und genoß einiger geringen Kirchenpfruͤnde; aber 


im Jahr 1453 erehligte er ſich mit einem Maͤdgen 


| von 18 Jahren aus dem adlichen Geſchlecht Bnon- 


delmonti, Namens Selvaggia, die ihm 6 8 
Aha Sole: 


2) Ejus Open p- 297. Edit. Bafil. 1538. 


u) ibid ip. 392. * ibid. p. 885 109.311. 5 
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| Goldgüͤlden Heyrathgut zubrachte. Er hatte dar 
mals ſchon 3 Kinder gezeuget ). Und bey dieſer 
Gelegenheit ſchrieb er ein noch ungedrucktes Ge 


ſpraͤch, welches Apoſtolo Zeno beſaß; worin er 
die Frage behandelt, ob es rathſam ſey, daß ein 
betagter Mann ſich verheyrathe. 1452 in ſeinem 
22 Jahr verließ er die paͤbſtlichen Dienſte, entwe⸗ 


der aus Verdruß, ſo viele Jahre ohne betraͤchtli⸗ 


che Verbeſſerung feiner Gluͤcksumſtaͤnde gedient zu 


haben 2), oder weil die Florentiner nicht aufhoͤr⸗ 


ten, ihn zum Dienſt der Republick einzuladen. Sie 
machten ihn zum Staatsſekretaͤr, und verliehen 


ihm auch einmal das Amt eines Priore delle Arti, 


(Vorſteher der Zuͤnfte ). Er brachte ſeine letzten 


Lebensjahre meiſtens auf einem Landhauſe unweit 


Florenz zu, und ſchrieb daſelbſt die Geſchichte dies | 
ſer Stadt. Endlich ſtarb er im 79 Jahr feines Al 


ters 1459. Unter andern Ehrenzeichen, die ihm 


die Florentiner nach ſeinem Tod bewieſen, ſtellten 
ſie ſeine Bildſaͤule in die Domkirche, welche, wie 
es vielen andern Statuen ergangen iſt, in einen 


Apoſtel verwandelt worden ſeyn ſoll. 


XVI. Die Verdienſte des Poggius um die 


Gelehrſamkeit find ſehr groß. Er befoͤrderte ſie 
durch die Entdeckung vieler klaßiſchen Schriftſteller, 


5 0 die en alter e durch 


die 


0 Oper. poſt. libr. de varietate Fortun, p. 307. 
3 Open p. 292. 


— 


ne = u . , 489 
die Erforſchung der Alterthuͤmer, und durch viele 
gelehrte S chriften. Jedoch wird dieſer Ruhm durch 
ſeine raſende Zaͤnkereyen mit verſchiedenen anſehn⸗ 
lichen Gelehrten, und durch feine grobe und zuͤgel⸗ 
loſe Schmaͤhſucht, die in feinen Streeitſchriften 
herrſcht ſehr verdunkelt. Die ſeine Geiſſel am 
meiſten gefuͤhlt haben, ſind Franriſcus Philel⸗ 
phus a), Laurentius Valla 5), und Guarinus 
von Verona c). Der uͤbrigen, die er gelegenheit⸗ 
lich in ſeinen Schriften beſchimpfte, iſt eine groffe 


Anzahl. Er unterſtand ſich ſogar in ſeinem Buch | 


de nobilitate den Venezianiſchen Adel und den 
Minoritenorden ſchimpflich zu behandeln d); es 
erfolgten aber Schlag auf Schlag eben ſo beſchim⸗ 
pfende grobe Satyren wider ihm, welche von bey⸗ 
den Seiten dem XV Jahrhundert wenig Ehre ma⸗ 
chen. Jedoch hat Recanati bemerkt, daß manche 
unehrbare Erzählungen ſich in aͤltern Manuſcripten 
feiner Werke nicht finden. Uebrigens war er einer 
der größten Gelehrten feiner Zeit. Seine Werke 
verſchiedenen Inhalts beweiſen es. Einige ſind 
moraliſch, als jene de avaritia, de nobilitate, de 
humane conditionis miſeria de infelicitate princi- 
pum, de varietate fortune. Andere find philolo⸗ 

zZ „wie jene er Dialogen, die er Hiftoria con- 


Hh 5 vivalis 2 


a) Opera Pogg. Pag. 194 etc. 
6) ibd. p. 188. c) ibid. p. N ele. 
d) ibid, p. 80 und 203. | 


%% ba. 
eis 7 betitelt Wir haben auch berſchitdene Ora⸗ 
koriſche Reden, beſonders Leichenreden, eine groſſe 
Menge gedruckter Briefe, Ueberſetzungen' 'griechifcher: 
Schriftſteller, z. B. der erſten fünf Bücher des Dio⸗ 
dorus Siculus, und der Cyropaͤdie des Kenophons;; 
denn daß des Guarinus Schuler, Johannes Frea, 
ein Engländer, der Ueberſetzer davon ſey, und Pog⸗ 
gius ſich dieſe Ehre mit Unrecht angemaßt habe,, 
wie Voſſius will, wird von Apoſtolo Zeno wider⸗ 
legt e). Von ſeinem Stil hat Paulus Corteſius,, 
ſein Zeitgenoß, ſeiner Gewohnheit gemaͤs, ſehr treffend 
geurtheilt. IIlis temporibus, fügt er 7), in Pog: 
gio Florentino quædam ſpecies eloquentie ap- 
paruit, in quo fi tale artiſicium fuiſſet, quale 
ingenium ad. feribendum fuit, omnes profecto 
ejus æquales dicendi gloria vieiſſet. Is oratior- 
nes reliquit, quæ et facundiam et mirificam in- 
genii facilitatem oſtendunt. Tendebat toto ani- 
mo et quotidiano quodam uſu ad effingendum 
M. Tullium. Sed habet hoc dilucida illa divini 
hominis in dieendo copia, ut eeſtimanti fe imi · 
tabilem præbeat, experienti ſpem imitationis 
præripiat. Eam igitur dicendi laudem Poggius 
fi non facultate, at certe voluntate comple£te- 
batur. Scripfit etiam Hiftoriam ; fed eft mag- 
num munus hiſtoria, et ut paulo ante dixi, om- 
nium rerum diffeillimum, Was noch an feiner 
| Geſchichte 
e) Lot, eit. 5 De Hominib. do cis p-. 22 etc. 
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Gerichte besonders e 5 0 it ſeine gar zu 
groſſe Partheylichkeit für ſeine Florentiner. Von 
a ſeinen gelehrten © = Söhnen, beſonders von Jacob, 
dem Ueber ſetz er der Floren tiniſchen Geſchichte, wel⸗ 
cher 1478 als Mitſchuldiger der Pazziſchen Ver⸗ 
ſchwoͤrung hingerichtet wurde, geben Reranatt und 

Jene? Nachricht g). | 
XVII. Die Florentiniſche Geſchichte des Ba 
tholomaus Scala oder Vopiſcus, (weil er eln 
Zwilling war) iſt unvollſtandig, und mit den vor⸗ 

hergehenden an innerm Werth nicht zu vergleichen. | 
Sie reicht in fünf B Büchern nur bis auf die Zeit, a 
da Koͤnig Karl J. und Conradin aus Schwaben 
ſich zn dem fatalen Treffen bereiteten. Sie wurde 

1677 zum erſtenmal zu Rom gedruckt, und her⸗ 
nach von Burmann ſeiner Kollecktion der Geſchicht⸗ = 

ſchreiber Italiens einderleibt. Der Verfaſſer war 

eines Muͤllers Sohn, in Valdelſa zu Colle 1430 

gebohren, ſtudirte zu Florenz, und wurde von 

Coſmus, hernach von Pietro de Medici ſo ſehr be⸗ 
guͤnſtiget, daß er nach und nach bis zur hohen 


Ehrenſtelle eines Panierherrn und Senators der 


Republick fortſchritt, und zu groſſem Reichthum 
gelangte. Hierdurch wurde er hochmuͤthig; und 
gleichwie er ſich überhaupt durch ſeinen Ehrgeitz 
lächerlich machte, ſo wurde er es noch vielmehr dag 
nn daß er ſich mit Angelus Politanus in ei⸗ 
| x } nen 
f 20 Diſſert. voff. Tom. 75 p. 149 et, 


4932 „ 

nen Streit um den Vorzug in der Kenntniß der la⸗ 
teiniſchen Sprache einließ 2). Er hatte eine Toch⸗ 
ter, Namens Alexandra, eine beruͤhmte Dichterin, 
worin Angelus Politianus verliebt war, wie feiner 
Sinngedichte beweiſen. Sie wurde aber zu ſeinem 


größten Verdruß an den Dichter Marullus verhey⸗ 


rathet. Menken vermuthet, dieß ſey der eigentli⸗ 
che Grund, warum Angelus den Scala in ſeinen 
Schriften ſo ſehr mishandelte. In einem ſeiner 
Sinngedichte ſchildert er ihn auf folgende Weiſe: 
Hune quem videtis ire faſtoſo radu, 
Ser vis tumentem publicis, 
vel hinniente per forum vehi capax 
FEquo, quod omnes defpuant, 
Turbam ſuperbo præterit faſtidio; 
Qui civium ſtomachantium, | 
Gravique cunetos ora torquentes retro 
Deſpectat inſolentia; ER 
Intraque tutum moenibus pomoerium, 
Agros patentes poſſidet, 
Villamqua dives publico peculio 
Inſanus urbanam ſtruit ete. 10. 
Darauf wirft er ihm ſeine niedere Geburt, und 
uͤbermaͤßige Pracht vor, und weiſſaget ihm, er ſey 
ſeinem Fall nahe. Aber er lebte gluͤcklich bis an 
ſeinen 8 welcher 1497 erfolgte. Von ſeinen 
| eg 
19 Politian. Epiſt. Lib. 9. et 12. 
19 Epigramst, p. 324. Edit. Lugdun, 1537. 
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übrigen meistens int Werken in Proſa und ö 
in Verſen und von ſeinen Lebens umſtaͤnden handelt | 
Apoſtolo Zeno k), und Domenico Maria Mann f 
in ſeiner Lebensbeſchreibung 10 ausführlich. 5 

XVIII. Die übrigen Geſchichtſchreiber der 
baer haben entweder nur einzelne Begebenhel⸗ 
ten beſchrieben, oder ſehr kurze: und magere Chroni⸗ 
cken hinterlaſſen. Hierher gehoͤrt eines ungenannten 
Florentiniſche Geſchichte von 1466 bis 1438, wel⸗ 
che Muratori ans Licht geſtellt hat m); jene ande⸗ 
re des Matthaͤus Palmarius vom Piſaniſchen 
Kriege im Jahr 1406; des Gino Capponi Ge⸗ 
ſchichte des 1378 zu Florenz erfolgten Aufruhrs 
der Ciompi, und jene ſeines Sohns Neri von 1419 
bis 1456, von Muratori, welcher auch Nach⸗ 
richten von den Verfaſſern mittheilt u), ans Licht 
geſtellt; die Jahrbuͤcher des Bartholomaͤus Sons. 
tius, und jene des petrus Minerbettus von 1388 
bis 1487, in italieniſcher Sprache, welche unlaͤngſt 
zu Florenz ans Licht gekommen ſind o); des Anto⸗ 
nius Jvanus von Sarzana, Volterraniſchen Kanz⸗ 
lers, Geſchichte des Kriegs der Florentiner mit der 
ade Voltetes im er A472 g von en 

- heraus, 


k) Dittert. voll, 1 2. p. 253 etc. 
1) zu Florenz 1768. | 

m) Script, rer. Ital. vol. 19, p. 759 
u) ibid. vol. 18. p. 1099. 
) Script. rer, Ital. e vol. 2. 


\ berdusgedcben p): des Buche pitti Chro 
nick von 1412 bis 1430, von Manni ans Licht! 
geſtellt 17205 des Bernardo Rusellat Geſchichte! 
des Piſaniſchen Kriegs, und jene des Kriegeszugs 
Karls VIII. in Italien, daſelbſt 1733 (unter dem 
falſchen Namen Londen) gedruckt: und verſchie⸗ 
dene andere dergleichen zum theil noch ungedruckte 
Geſchichtbücher⸗ welche hier keinen Platz finden. 
| XIX. Noch andere Coskaniſche· Staͤdte hats 
ten in dieſem Jahrhundert ihre Geſchichtſchreiber. 
Agoſtino Patrizi ſchrieb die Geſchichte ſeiner Va⸗ 
terſtadt Siena vom Jahr 1186 bis 1388, und 
bekennt hierin ſehr vielen Beyſtand vom Kardinal 
N Sranceſto Piccolomini, welcher ebenfalls eine Ge⸗ 
ſchichte von Siena bis ins Jahr 1386 geſchrieben 
hat, erhalten zu haben. Beide Werke find, fo wie 
eine gleiche Geſchichte des Agnolo di Tura del 
Graſſo, woraus patrizi geſchopft haben fol 70% 
noch ungedruckt. Gedruckt find die lateiniſche Ge 
ſchichte der Stadt Siena des Agoſtino Dati, deſ⸗ 
fen Leben Alexander Bandiera 17 33 zu Rom her- 
ausgegeben hat, das Diario Saneſe des Allegretto 
degli Allegretti von 1450 bis 1496 ; des Jos 
hannes de Bartolommei Sieneſiſche Geſchichte 
von 1402 bis 1422 in n dateiniccher Sprache, von 
N : Fran⸗ 

p) ibid. vol. 2 . p. f. ö 


4) Zeno loc. cht. Tom. 2. p. 104 etc, 
v) $eript rer, Ital. vol. 23. 5. 763 et - 


Franceſco Tommaf, und Pietro Noßi bis 1468 
fortgeſetzt 8); des ehemaligen Profeſſors zu Padua, 
und venezianiſchen Edelmanns Franceſco Conta⸗ 


vini Geſchichte des Krieges, in welchem er 14584 


der Stadt Siena Venezianische Huͤlfstruppen zu⸗ 
führte t). Die Stadt piſtoja hatte einen vortref⸗ 
lichen Geſchichtſchreiber, den beruͤhmten Fannoz 


tius Manettus, von welchem groſſen Gelehrten 
im folgenden Kapitel ein mehreres vorkommen 


wird. Die Geſchichte der Republick Lucca wur⸗ 


de von Johann Cambi, und Nicolaus Tegrimo 0 


ee N W . . 


— 


bearbeitet. Der erſte war 1400 Panierherr der 


Republick, und ſchrieb in rohem italieniſchen Stil 
die Geſchichte derſelben von 1400 bis 1409 u), 
und der zweite, welcher des beruͤhmten Caſtruccio 


Caſtracani Leben in lateiniſcher Sprache geſchrieben 
hat x) lebte bis 1527, ein Verdienſtvoller Mann, Ä 
deſſen ſich die Republick zu vielen wichtigen aus, 


waͤrtigen Geſchaͤften bediente. 
XX. Die Republick Venedig welche dir 


Grenzen ihres Staats ſowohl durch Waffen als 


Klugheit in dieſem Jahrhundert erweiterte, hatte 
auch viele Geſchicht / und Chronikenſchreiber, wel⸗ 
05 oe nur die rühmen wee der⸗ 


es 
f 5 ibid. vol. 20, p. I. 
2) Zeno loc. eit. Tom. 1. p. 189. 


1) Murat. loc. cit. vol. 18. p. 795. 
* and, vo 117, P. 1309. 
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felben in dieſem Jahrhundert, theils auch d die ganze 
Geſchichte der Republick beſchrieben haben. Von 
allen dieſen Geſchichtſchreibern hat der gelehrte 
Foſcarini ſo genaue und ausfuͤhrliche Nachrichten 
geſammelt, daß nichts mehr hinzu geſetzt werden 
kann. Er ſpricht erſtlich y) von den Chroniken 
des Pietro Giuſtiniano, Filippo de’ Domenichi, 
Girolamo Winotti, Buraneſe, Conti, Jacche⸗ 
ria da Pozzo, Bartolommeo paruta, pierro 
Delfino, (welcher mit dem Camaldulenſiſchen Abt 
des nemlichen Namens nicht darf verwechſelt wer⸗ 
den); des Patriarchen Tommaſo Donato, und 
anderer, die meiſtens noch ungedruckt, und von 
keiner ſonderbaren Erheblichkeit ſind. Darauf han⸗ 
delt er &) von der viel wichtigern, und weitlaͤufti⸗ 
gern Chronick des Marinus Sanudus, welche 
vom Urſprung der Republick anfaͤngt „und bis 
1501 fortſchreitet, und von Muratori ans Licht 
geſtellt worden iſt. Der Verfaſſer lebte bis 1535, 
wie Foſcarint beweiſet a), welcher auch anmerkt, 
daß ein anderes hiſtoriſches Werkgen von den ſechs 
letzten Jahren des XV Jahrhunderts, welches Mu⸗ 
ratori dem Sanudo zueignet 5), ihm nicht zuge⸗ 
hört. Bey dieſen und dergleichen Chroniken und 
7 Tagehſüchern halten wir uns 5 auf, um zu den 
| | | voll⸗ 


49 1 Letteretura Veneziana. s) ibid p. 164. 
a) ibid. ) vol. 24. P. . 
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PREISEN Siftorifhen Bee dis Iapebuns | 
Ins fortzuſchreiten. e a 
XXI. Der erſte, anch wo nicht 5 Be⸗ 


ſchl, dennoch mit ausdruͤcklicher Gutheiſſung den 


Republick Venedig eine vollkommene Geſchich⸗ 
te derſelben ſchrieb, iſt Marcus Antonius Sabel⸗ 
licus. Sie wurde 1487 zum erſtenmal zum Druck 
befoͤrdert, und nach vielen Wiederauflagen von 
Apoſtolo Zeno ſeiner Kollektion der Venezianiſchen 
Geſchichtſchreiber, die auf offentlichen Befehl ger 


ſchrieben haben, einverleibt, und mit einer auge 


fuͤhrlichen Lebensbeſchreibung des Verfaſſers beglei⸗ 


tet c) aus welcher folgende Nachrichten gezogen . 


find. Sein Gef ſchlechtsname war Coccio. Er ver⸗ 
wandelte denſelben nach der damaligen Gewohnheit 
der Gelehrten in Sabellicus; weil er 1436 in 
Campagna Nomana zu Vicovaro an den Grenzen 
der Sabiner, die auch Sabelli genannt wurden, 
zur Welt kam. Er ſtudirte zu Rom unter Pom: 


ponius Laͤtus, und wurde 1475 nach Udine be⸗ 


rufen, die ſchoͤnen Wiſſenſchaften daſelbſt zu lehren. 
Hier ſchrieb er ſeine ſechs Buͤcher de vetuſtate Aqui · 
lejæ. 1484 gieng er nach Venedig, das nemliche 
Lehramt daſelbſt zu vertreten; wurde aber kurz dar⸗ 
auf durch die daſelbſt wuͤthende Peſt gezwungen, 
ſich a Wrong zu b wo er in Zeit von 
IS Mona- 
ee, RER, RS 
%% 


498 0 


15 Monaten feine Geſchichte der Venezianiſthen Nes, 
publick (de geftis Venetorum) bis in die vierte 
Decas, das iſt 32 Buͤcher davon, zu ſtand brach⸗ 
te, welche 1487 im Druck erſchien. Dieſe gefiel 


der Republick ſo fehr daß fie dem Verfaſſer eine 


jährliche Beſoldung von 200 Dukaten verlieh; 
i wodurch er ermuntert wurde, das Werk noch mit 


vier Buͤchern zu vermehren, die aber noch nie zum 
Druck befördert worden find, Man vertrauete ihm 
auch die oͤffentliche Bibliotheck an, und ſetzte ihn 


hierdurch noch mehr in den Stand, gelehrte Werke 


zu bearbeiten. Er ſchrieb Erläuterungen uͤber alte 


Schriftſteller, z. B. Plinius den altern, Valerius 
Maximus, Livius, Horatius, Juſtinus, Florus; 


viele Reden, und Moraliſche, Philo ſophiſche, und 


Hiſtoriſche Werke, und viele lateiniſche Gedichte, | 


welche Werke 1560 zu Baſel in vier Folianten ge⸗ 


druckt worden ſind. Das weitlaͤuftigſte unter den⸗ 


ſelben iſt ſeine, Rapfodie Hiſtoriarum betitelte, 


allgemeine Geſchichte vom Anfang der Welt bis 


1503, welche ihm ſehr vielen Ruhm zuzog, obs 
gleich Kritick und Stil darin ſeinem Jahrhunderk 


noch ſehr angemeſſen find. Was feine Veneziani⸗ 
ſtche Geſchichte betrift, ſo bekennt er ſelbſt darin, 
die Jahrbuͤcher des Dandolus, die, wie Foſcarini 


ſagt, faſt die einzige Quelle der Venezianiſchen Denk⸗ 


würdigkeiten find, nicht gebraucht zu haben. Er 


8 wird daher Keek, en Nach richten aus unzu⸗ 
werläßis | 


41 


V 
verlaͤßigen Chronicken geſchoͤpft zu haben. Foſca⸗ 
rini, welcher dieſes der Uebereilung zuſchreibt, wo⸗ 
mit der Verfaſſer, den darauf dringenden Vene⸗ 
zianern zu gefallen zu Werk gieng, ruͤget die Feh⸗ ö 
ler dieſer Geſchichte d). Sabellicus ſtarb 1506 
nach einer ſchmerzlichen und langwierigen Krank⸗ 5 
heit e); und dteſes ganze Jahrhundert verfloß, ohne 
daß die Republick es jemanden niere ; 4 85 Gt 
ſchichte fortzuſetzen. 


XXII. Indeß bearbeitete Verba düs Justi a 1 | 


nianus die nemliche Venezianiſche Geſchichte mit 


mehr Bedachtſamkeit, in beſſerer Ordnung und 5 


Schreibart, und aus zuverlaͤßigern Quellen, und 
brachte ein Werk zu ſtand, welches in Anſehung 
der Zuverlaͤßigkeit eben ſo hoch zu ſchaͤtzen iſt, als 


die Geſchichte des 2 Dandolus, und in Anſehung des 


hiſtoriſchen Stils dieſe weit uͤbertrift. Schade, 
daß ſie ſich nur bis in die erſten Jahre des neunten 


Jahrhunderts erſtreckt! Apoſtolo Zeno hat reichli⸗ 15 


che Nachrichten von ihm und ſeinen Werken geſam⸗ 
melt / . Er wurde 1408 zu Venedig von Leo⸗ 
nardo Guiſtiniani und Lucrezia da Mula gebohren, 
und hatte Guarinus von Verona, Franciſcus Phi⸗ 
lelphus, und Georgius von Trapezunt zu Lehrern 
in den ſchoͤnen Wiſenſchaften und in den Sprachen. 

Se Darı | 

40 f U oc. eit p. 222 fte, 


e Valerian. de Infelicit. Literat p. 28. 
Y) Loe, eit, Tom. 2. p. 154. 
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05 Darauf ſtieg er in ſeiner Republick von einer hte 
ſtelle zur andern, bis er 1474 zu jener eines Pro⸗ 
curators zu S. Marco gelangte. Dabey bediente 
ſich die Republick ſeiner zu wichtigen Geſandſchaf⸗ 
ken an verſchiedene Paͤbſte und Koͤnige; woher die 
lateiniſchen Reden entſtanden fi nd „die wir von 
ihm haben. Er ſtarb 1489, und hinterließ neben 
den funfzehn Büchern feiner Venezianiſchen Ge 
ſchichte, welche oft aufgelegt, und von Ludovico 
Domenichi ins Italieniſche überfegt worden find, und 
neben den gemeldten Reden viele Brife, eine Ueber⸗ 
ſetzung des Iſocrates an Nicocles, und eine Lebens 
beſchreibung ſeines Oheims, des Aquileiſchen Patriar⸗ 
chen Laurentius Juſtinianus. Ich endige die Ve⸗ 
nezianiſchen Geſchichtſchreiber mit dem Dichter Por⸗ 
cellius. Er beſchrieb in einem viel beſſern Stil, 
als ſeine Gedichte ſind, den Krieg, welchen in den 
Jahren 1452 und 1483 die Venezianer wieder den 
Meilaͤndiſchen Herzog Franciſcus Sforza führten, 
und die Thaten des berühmten Feldherrn Jacob 
Piccinino, welcher Befehlshaber der Vene aniſchen 
Truppen war. Dieſe Geſchichte hat Muratori in 
zwey verſchiedenen Bänden feiner groſſen Samm- 
lung g) ans Licht geſtellt. Daſelbſt hat er auch 
Nachrichten von des Verfaſſers Leben gegeben, 
welche der Herr Abt Tiraboſchi aus einem geſchries 
benen . ungebruchier Gedichte deſſelben betracht 


lich 
20 Saat zer, 15. vol, 20, p. 67, vol, 25: p. l. 


rn je 
1 vermehrt hat. Dieſen Nachrichten gemäß war 
er zu Neapel aus dem Geſchlecht pandoni. Unter 
Eugenlus IV. befand er ſich zu Rom, und wurde 


daſelbſt zum Gefaͤngniß und hernach zur Landes⸗ = 


verweiſung verdammt. Es iſt wahrſcheinlich, daß 5 


dieſes nach dem Aufruhr des Jahrs 1434 geſchah, : 


da der Pabſt ſich gezwungen ſah, Rom zu verlaſ⸗ 
fen; woran Porcellius vielleicht Theil nahm; denn 
er ſagt in einem der Gedichte des gemeldten Coder, 
das geſagte Jahr ſey der Anfang ſeines Ungluͤcks 


geweſen. Darauf diente er nach und nach als Su 
kretaͤr dem Neapolitaniſchen Koͤnig Alphons, auf 


deſſen Befehl er dem Venezianiſchen Kriegsherr folg⸗ 
te, um die Geſchichte bigfes K Kriegs zu beſchreiben, 
hernach dem Herzog von Urbino Friederich, von 
Montefeltro, und endlich Sigismund Malateſta, 
Herrn zu Rimini. Er ſoll zu Nom in einem Ho 
ya Alter unter Paul II. geſtorben ſehn. . 
XXIII. Die übrigen Venezianiſchen Städte, 1 
welche meiſtens in dieſem Jahrhundert der Repu⸗ 
blick unterworfen wurden, koͤnnen ſich ebenfalls ih⸗ 
rer Geſchichtſchreiber ruͤhmen. Die paduaniſche 
Geſchichte, ſchrieben Petrus Paulus Vergerius, | 
und Michael Savonarola. Der erſte wird der 
ältere zugenannt, um ihn von einem andern Ge⸗ 
lehrten des XVI. Jahrhunderts zu unterſcheiden. 
Von ihm haben Muratori 2), der feine Geſchichte 
e Ji 3 e ans 

5 Script. rer. Ital. vol. 16. p. 113 etc, 5 


4 


ans aich gefellt hat, und > Abet 808 1 hin⸗ 
reichende Nachrichten geliefert. Er war gegen 
das Jahr 1349 zu Capo d'iſtria von adlichen El⸗ 


tern gebohren, ſtudirte erſt zu Padua die Anfangs⸗ 
‚gründe der Wiſſenſchaften, hernach zu Florenz bei⸗ 


de Rechte unter dem nachmaligen Kardinal Zaba⸗ 
ella, welchem er auch nach Padua als Schuler 
der Rechte folgte. Hier lehrte er zugleich vom Jahr 
1393 bis 1403 die Dialektick. Dieſes hinderte 


ihn aber nicht, in Geſellſchaft des Zabarella vers. 


ſchiedene Reiſen in Italien zu thun: denn im Jahr 
1398 fand er ſich zu Florenz und uͤbte ſich unter 


Manuel Chryſoloras in der griechiſchen Sprache. 


Er war ſchon 55 Jahr alt, als er 1404 zu Padua 
die Docktorwuͤrde erhielt, und galt ſehr viel bey 


Franciſcus, dem zu Padua regierenden Herrn von 
Carrara, deſſen Sohn Ubertino, welchem er ſein 
Buch de ingenuis moribus widmete, er unterwie⸗ 


ſen zu haben ſcheint. Da aber der ungluͤckliche 


Krieg zwiſchen den Herrn von Carrara und den 


Veneziauern anfieng, in welchem dieſe ſich der 


Stadt Padua bemaͤchtigten, begab fi ch Vergerlus N 
nach Venedig, woher ihn nach 2 Jahren fein Freund 
Zabarella, der als Bothſchafter der Paduaner das 


hin kam, nach Padua zurüͤckfuͤhrte. Als dieſer 


Kardinal geworden war, begleitete er ihn in die 


Kirchenverſammlung nach Koſtanz, wo ihm der⸗ 
ſelbe 


1) Diſſert. vofl, Tom. 1. p. 31 ete. 
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ſelbe 990 den dd Am Würde Hier ſcheint 
er in die Dienſte Kayſers Sigismunds getreten zu 
ſeyn; denn Volterranus ſagt, er ſey in Hungarn 
als contubernalis Sigismundi Imperatoris ge _ 
ſtorben k). "Bartholomäus Facius schreibe ſogar, 
er ſey in ſeinen letzten Lebensjahren von Sinnen ge⸗ 
kommen; jedoch ſo, daß er manchesmal bey ſich 5 
war ). Von feinem Sterbejahr kau man nichts 
gewiſſes beſtimmen. Seine Paduaniſche Geſchich⸗ 
te, oder ſeine Hiſtoria de Carrarienfium familia 
et de illuſtrium ejus prineipum rebus magnifice 1 
geſtis, iſt mit groͤſſerer Zierlichkeit geſchrieben, als 
es ſein Jahrhundert verſpricht, und erſt in Hol⸗ 
land m) gegen das Jahr 1722, hernach von Mu⸗ 
ratori u) ans Licht geſtellt worden. Einige ſchrei⸗ 
ben ihm auch eine Geſchichte von Mantua zu; kei⸗ 
ner aber beweiſet es hinreichend. Was ſonſt noch 
von ſeinen Werken angemerkt zu werden verdient, 
iſt feine auf Befehl Kanfers Sigismunds verfer⸗ 
tigte Ueberſetzung des Arrianus von den Thaten 
Alexanders des groſſen, welche, auſſer der von Mu⸗ 
ratori herausgegebenen Zuſchrift an Kayſer Sigis⸗ | 
mund, ungedruckt in der Vatikainſchen Bibliothed, 
5 Named wird, und ein en sang unbekanntes klei⸗ 
N ö 5 nes 
1 | R 
E) Cömment, Urban. 17 4. | 
1) De vicis illuſtr. p. 9. 


1 Theſaur. Antiquit. Ital. vol. 6. p. 3. 
1 ) Loc. o eit. Er e 


BO. en 


nes Werk de ſtatu veteris et inclytae urbisRome, 


welches ſich in der herzoglich Modeneſi ſchen Biblio⸗ 


theck findet. Von Michael Savonarola iſt unter 
den Aerzten gehandelt worden. Von ihm haben wir 
zwey Buͤcher de magnificis ornamentis regia ei- 


vitatis Bain welche a den ans Lacht geſtellt 
hat o). 


SE; Die Geschichte Kor 8095 eren 


ſchrieb Johann Baptiſt pagliarini, in Italieni⸗ 
ſcher, nicht in lateiniſcher Sprache (wie Voß ius 


will, und andere es ihm nachgeſchrieben haben) 
von der Stiftung der Stadt bis ins Jahr 1435: 
Der Verfaſſer kam zwiſchen den Jahren 1404 und 
1406 zu Vicenza zu Welt, und ſtarb zu den Zeiten 


Pabſt Sixtus IV. y). Die Geſchichte von Bre⸗ 
ſcia bearbeiteten Jacob Malvezzi, ein Breſciaui⸗ | 
ſcher Arzt von adlichem Geſchlecht, vom Urſprung 


der Stadt bis 1332, Chriſtoph von Soldo, 
ebenfalls ein Breſcianer, von 1437 bis 1468 im 


Breſcianiſchen Dialekt; und Evangeliſta Mane 
linus, ein Vicentiner, beſchrieb in lateiniſcher 


Sprache die Belagerung der Stadt Breſcia durch 
Nicolaus Piceinino 1438. Die zwey erſten Werke 


find bon n Muratori 0, welcher auch einige wenige 


Pic Be g Muß 


„Loc. cit. vol. 24. p. 1135 ete. | 
v) Vigna, Prelimin. alla Storia di Vicenza. 

7) Soript. rer. Ital. vol. 14. p. 773. und vol. 21. 
p. 787. 
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Nachrichten von den Verfaſſern liefert, und das 
dritte 1728 vom Abt Aſtezati ans Licht geſtellt 


worden. Von der Tarviſer Mark ſchrieb Andreas d 


Reduſio von Quero eine weitläuftige Chronik vom 
Aufang der Welt bis ins Jahr 1428, welche aber 
Muratori nur von 1368 bis ans Ende heraus ge⸗ 
geben hat 79. Der Verfaſſer, von welchem Mura⸗ 
tori Nachricht giebt, war ein Anverwandter der 
Grafen von Collalto, und Stadtſchreiber zu Tre⸗ 
viſo. Auch haben wir im Supplemento del gior- 
nale de Letterati d Italia s) ein Werkgen des 


Hieronymus Bononius (Bologni) von der Ges 
ſchichte der Oerter des Tarviſer Gebiets, und von 


den daſelbſt gebohrnen beruͤhmten Maͤnnern; und 
in des Lazzaroni Miſcellaneen t) findet ſich in Form 
eines ſehr langen Briefs, den Jacob von Udine, 
Canonicus zu Aquileia, an Franciscus Barbarus 
ſchrieb, ein Auszug der Geſchichte von Aquileia 
und den daſigen Patriarchen, von Anfang der 
Stiftung dieſer Kirche bis zum Patriarchen Popo. 
Was Liruti von dieſem Werk und deſſelben Bu 5 
sa ſchreibt u), verdient gelefen zu werden. | 

XXV. So fruchtbar der iV’ eilänibffthe Staat 
185 age BADER: am. merkwuͤrdigen Bege⸗ 

| e en, 


7. Loe. eit. vol. 19. p. 137: 15 

9) Tom. 2. p. 1175. *) Tom. 2. 

) Notizie de’ Lettern del Friuli T om, 1. » 
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denheit k war, ſo reich war er auch an Gert 
ſchreibern. Sie find Andreas Biglia, ein Augu⸗ 
ſtinermoͤnch, Petrus Candidus Dec embrius, eos 
driſtus Crivellus, Johannes Simonetta, Geot⸗ 
gius Merula, Donatus Boſſus, Bernardino 
f Corio, und Triſtano Calchi. Die Meilaͤndiſche⸗ 
Geſchichte des P. Biglia, vom Jahr 1402 bis} 
1431, welche zuerſt von Burmann ), hernach 
von Muratori yy ans Licht geſtellt worden iſt, 
wird ſo wohl wegen des zierlichen Lateiniſchen 
Stils, als auch wegen der Zuverlaͤßigkeit werthge⸗ 
ſchaͤtzt. Der Verfaſſer war aus einem adlichen 
Meilaͤndiſchen Geſchlecht, und ein durch Wiſſen⸗ 
ſchaften, und Kenntniß der Lateiniſchen, Griechi⸗ 
ſchen, und Hebraͤiſchen Sprache beruͤhmter Augu⸗ 
fiinermönd) , wie Johann Philipp von Bergamo 
ſein Zeitz und Ordensgenoß bezeuget 2). Nach⸗ 
dem er in verſchiedenen Studien ſeines Ordens 
Regens geweſen war, ſtarb er gegen das Jahr 

1435 zu Siena als Vicarius Provincialis feines! 
Ordens im Ruf der Heiligkeit. Ein genaues Ver⸗ 
zeichniß ſeiner übrigen Werke, von welchen nur 

noch der Traktat de Ordinis Eremitarum propa- 

gatione 1601 zu Parma, herausgekommen iſt, 

liefert 5 Viel Be ift Petrus 

x dans 

x) Thel. Ai Ital. vol. 9. p. 6. 


5) Script. rer. Ital. loc. cit. 
1) süpplein, Chron. L. 1 


EZ Ser 
be Decembrius, von welchem Cotta a), 
Saſſi Y, Argelati c), und Apoſtolo Zeno d), aus⸗ | 
fuͤhrlich gehandelt haben. Er war 1399 zu Par 
via gebohren. Ubertus Decembrius, ein Verfaſſer 


vieler gelehrten Werke, die noch ungedruckt ſind, . 


war ſein Vater, der ihn nach dem Namen ſeines 


Herrn, Petrus Filargus von Candia, nachmaligen 


Pabſts Alexanders V., deſſen Sekretaͤr er war, 
Petrus Candidus nannte. Er kam ſehr jung, 
als Sekretär, in die Dienſte des Meilaͤndiſchen 


Herzogs Philipp Maria Viſconti, und war nach 5 . 


deſſelben 1447 erfolgtem Tod einer der eifrigſten Ver⸗ 
theidiger der Freyheit der Meilaͤnder. Nachdem 
Franciscus Sforza die Oberhand erhielt, diente er 
als Sekretär dem Pabſt Nicolaus V. zu Rom, 
und hernach dem König Alphons zu Neapel. End⸗ 
lich kehrte er nach Meiland zuruͤck, und ſtarb da⸗ 
ſelbſt 1477, wo er in der Ambroſius⸗ Kirche bes 
graben liegt. Seine Grabſchrift ſagt, er habe 
uͤber 127 Buͤcher geſchrieben; dennoch haben Saßt 
und Argelati bey weitem nicht ſo viele aufſpuͤren 
koͤnnen; und was wir von ihm im Druck haben, 
iſt folgendes: die Lebensbeſchreibungen der Meiläns 
e Herzege N Dacia Viſconti, und 
e Bra 


2) Muſeo Novarrefe, p. . 

5) Hift, Typograph. Mediol. p. 292. 

e) Bibl. Script. Mediol. vol. 2. P. 2. p. 1 
5 5 Difert, vofl. Tom. 1. p. 202. i 


508 5 a + 
Franciscus Sforza, von Muratori berausgeche 
ben e), worin er den Stil des Suetonius gluͤck⸗ 
lich nachahmt; eine Italieniſche Ueberſetzung der! 
Geſchichte des Appianus, und eine andere des Q. 
Curtius. Unter allen ſeinen Werken wuͤrde eine: 
Sammlung ſeiner in Bibliotheken zerſtreueten Briefe 
fuͤr die Geſchichte des XV. Jahrhunderts das nutz⸗ 
barſte ſeyn. Sein Bruder Angelus Decembrius 
hat ſich durch ein Werk de Politia litteraria,, 
welches 1526 zu Baſel en if ben 
Er bei REN EN ur hä KARTE e 


15 XXV I. EN Erivellus are len 
falls die Thaten des Meiländifchen Herzogs Fran⸗ 
cCiscus Sforza zum Gegenſtand feiner Geſchichte; 
was ober davon vorhanden, und durch Muratori 
aus Licht gekommen iſt, erſtreckt ſich nur auf des 
geſagten Herzogs erſten Feldzug im Jahr 1424, 
und handelt faſt nur von ſeinem Vater Sforza 
von Cotignola. Der Verfaſſer war zu Meiland 
gebohren, und bluͤhete daſelbſt in der Mitte des 
XV. Jahrhunderts als Öffentlicher: Lehrer der Ka⸗ 
nonifchen Rechte, und als Rathsherr; wurde auch 
zu verſchiedenen Paͤbſten und Fuͤrſten als Both⸗ 
ſchafter geſandt. Im Jahr 1464 entwich er aus 
Furcht der Strafe wegen verſchiedener Verbrechen, 
; 9 Nom, ‚und wurde daſelbſt von Pius II. im 
Colle⸗ 


5 Seupt, rer. Ital. vol, 20. p. 983. 


Colegio der 8 RR 77 Ob 
er hier, und wann er ftarb, iſt unbekannt. Daß 
zween Gelehrten dieſes Namens zu gleicher Zeit zu 
Meiland lebten, wie der gelehrte Doktor Saſſt 
er Par „iſt noch nicht hinreichend bewieſen wor⸗ 
Bis dieſes geſchehen, ſo muͤſſen wir ihm 
= die Geſchichte der Zuruͤſtung zum Tuͤrken⸗ 
krieg unter Pius II., von Muratori ans Licht gen 
ſtellt h), eine Behersteung des Orpheus vom Argo⸗ 
nautenzug, 1523 von Aldus gedruckt, und einige 
kleinere Werke, worunter auch lateiniſche Gedichte 
find 2), zueignen. So mangelhaft aber feine Ges 
ſchichte der Unternehmungen des beruͤhmten Fran⸗ 1 
ciscus Sforza iſt, ſo vollſtaͤndig iſt jene, welche 
Johannes Simonetta von dieſem Helden geſchrie⸗ 
ben hat. Sie beſtehet in 31 Buͤchern, und er⸗ 
ſtreckt ſich vom Jahr 1423 bis 14656, welches 
das letzte Lebens Jahr ſeines Helden war. Er iſt 
ein ſo zuverlaͤßiger als zierlicher Geſchichtſchreiber. | 
Er war ſeit 1444 als Sekretaͤr in des Herzogs 
Dienſten, kam ihm faſt nie von der Seite, und 
war bey ihm und feinen Thronfolgern Galeazzo 
Maria und Johann Galeaßzo Maria, welchem er 
ſeine eee an ee eben ſo eite als ſein 
beruhen 


| 0 ) Abo 2780 Difere voft. 1 I. p. 345. 
g Hiſtor. typograph. Mediol, p. 7. 9, 145 
Loc. eit. vol. 23. p. 21. | 
5 Zeno loc, git. 


beruͤhmter Bruder Cicco Simonitiai Aber eben 
die Treue gegen ihren rechtmaͤßigen Fuͤrſten war 
die Urſach ihres Ungluͤcks; denn da Ludwig Sfor⸗ 
za ſich der Herrſchaft bemächtigte, wurden ſie 479 
als ſtandhafte Anhänger des jungen Herzogs nach Pas 
via in Verhaft gebracht, wo im folgenden Jahr 
Cicco enthauptet, und uuſer Geſchichtſchreiber nach 
Vercelli verwieſen wurde ). Wenn er im nem; 
lichen Jahr, in welchem er ſein Teſtament aufſetzte, 
geſtorben iſt, ſo if 149 1 fein Sterbejahr. Er liegt 
zu Meiland in der Kirche S. Maria delle Grazie 
begraben. Muratori, welcher ſeine Geſchichte aufs 
neue herausgegeben hat , giebt noch run 
Mbeke Nachrichten von ihm. e f 
XXVII. Indeß daß dieſe Geſchichtſchreiber die | 
Thaten der Fuͤrſten aus dem Geſchlecht Sforza 
beſchrieben, bemuͤhete ſich Georgius Werula die 
Unternehmungen der Mellaͤndiſchen Fuͤrſten aus 
dem Haufe Viſconti der Nachwelt bekannt zu maß 
chen. Von ihm und ſeinen Werken haben der 
Herr Doktor Saſſi mn) Argelati u) und Apoſtolo 
Zeno o) ausführliche Nachrichten gegeben. Mer 
rula war von Alexandria della Paglia aus dem 


Geschlecht Merlani, eee Neuem er in Me 
rulg 


» Cone Storz di Milano . an. 1475 140. 
1) Seriut. rer. Ital. vol, 21. p 167. 1 

m) Loc cit. p. 197 a) Loc. cit. p. 215% 
o) Diflert, voſſ. Tom, 2. P. 62. 
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phus und Gregorius von Citta di Caſtello waren 
ſeine Lehrer der griechiſchen und lateiniſchen Spra⸗ 
che. Er lehrte öffentlich die ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten von 1454 bis 2494, (da er zu Meiland ſtarb) 


bald zu Venedig, und bald zu Meiland. Die er⸗ 


ſte Decas feiner Geſchichte, welche ſich beym Tod des 
groſſen FuͤrſtenMatthaͤus Viſconti endiget, war ſchon 
laͤngſt, und mehrmalen ans Licht getreten, als den 
Probſt Irico vor wenigen Jahren die erſten vier 


Bücher der zweiten Decas bis zum Tod des Fürs | 


ſten Azzo zum Druck befoͤrderte. Weil Merula 
in dem kurzen Begrif, den er im Eingang von 
feiner Geſchichte giebt, fo endiget: Haee omnia 
complexi Antiquitatem. Vicecomitis in Matthaei 
morte terminamus, und Triſtano Calchi, der 
Fortſetzer dieſer Geſchichte in feiner Vorrede ſagt: 
Sic filios et nepotes Matthaei Vicecomitis 
tractare coepi, fo zweifelt der Herr Abt Tiras 

boſchi, ob Merula der Verfaſſer der Buͤcher ſey, 
die nach der erſten Decas folgen. Er hat die ges 


ſagte Geſchichte in einem zierlichen Stil gehe, 5 


ben, und zeigt oft eine geſunde Kritik, wenn er 
die Meynungen verſchiedener Schriftſteller mit ein⸗ 
ander vergleicht. Was aber den Urfprung der 
Viſconti betrift, ſo hat er gar zu leichtglaͤubig den 
alten Fabeln von den Grafen von Anghiera beys - 
gepflichtet, und aus Mangel zuverlaͤß ger Urkun⸗ 
„„ e den 
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den noch verſchiedene andere Fehler begangen. Er 
hat ſich aber durch andere Werke mehr als durch 
ſeine Geſchichte um die Gelehrſamkeit verdient ges 
macht. Er iſt unter diejenigen zu rechnen, wel 
che mit groͤſſerm Eifer die Werke der Alten auf⸗ 
ſuchten, und erläuterten. Er war der erſte, die 
Luſtſpiele des plantus, und die vier lateiniſchen 
Schriſtſteller vom Ackerbau, Cato, Varro, Cos 
lumells und palladius vereint zu Venedig 1472, 
und verſchiedene andere Klaßiſche Schriftſteller, 
theils zuerſt, theils mit Noten erlautert, heraus⸗ 
5 zugeben; uͤberſetzte auch einige Werke aus dem 
Griechiſchen. Endlich beſchrieb er noch in einem, 
Zellum Scodrenſe, betitelten Werk die Belage⸗ 
rung der Stadt Scudari 1474 durch die Tuͤre 
ken. Sein Verdienſt würde noch heller glaͤnzen, 


5 wenn er nicht von der Schmaͤh⸗ und Zankſucht, 


die damals unter den Gelehrten herrſchte, ſo ſehr 
angeſteckt geweſen wäre, Die Meilaͤndiſche Ges 
ſchichte des Donatus Doffus ſcheint zwar dem 
Titel nach unter die allgemeinen Chroniken zu ge⸗ 
hoͤren; ſie hat aber die Begebenheiten des Mei⸗ 
laͤndiſchen Staats zur Hauptabſicht. Sie faͤr gt 
von Anfang der Welt an, und reicht bis ins Jaht 
1492. Die Genealogie der Viſconti findet ſich 
bey ihm richtiger, als bey andern Schriftſtellern, 
und in den Zeiten, die ſich den Seinen naͤhern, 
ü es ihm nicht an Kritik, Dieſe Chronik, 
deren J 


313 


deren Sil fr IR it, t trat 1492 une Licht, 
und iſt ſeitdem nicht wieder aufgelegt worden, ob 
ſie es gleich mehr, als viele andere Werke, ver⸗ 
dient. Der Verfaſſer giebt uns ſelbſt die Nach⸗ 


richt, daß er den 8 März 1436 zu Meiland aA. 


bohren. wurde, daſelbſt oͤffentlicher Sachwalter 
war, und ſeine Chronik in Nebenſtunden, in Zeit 


von 15 Jahren, zu Stand brachte. Andere Um | 


ſtaͤnde ſeines rund und fein. Sa find uns 
Hann 


des erſten iſt in roher Italieniſcher Sprache ge⸗ 


ſchrieben, und erſtreckt ſich von der Stiftung der 
Stadt Meiland bis auf die Zeiten des Verfaſſers. 


Er ſelbſt erzählt x), er ſey 1459 zu Meiland zur 


Welt gekommen, und ſchon 1474 Kammerdiener 
des Herzogs Galleazzo Maria geweſen; 1485, da 


die Peſt zu Meiland wüthete, habe er auf Befehl 
Ludwigs des Mohren, welcher ihm deshalben eine 
jährliche Beſoldung verlieh, auf einem Landgut 


feine Geſchichte zu ſchreiben angefangen, und dies 5 


ſelbe 1503 zu End gebracht. Paulus Jovius er⸗ 


ühlt Pr er habe im en, Jah die praͤchtige 


70 K Hiſtor. bey den Sahren 1459. 1474. 
q) in Elog. 


N 


\ 


XXVII. Nun 5 doch bie zween beſten : en, 
Meilänvifigen Se ſchichtſchreiber uͤbrig, Bernars Ä 
dino Corio, und Triſtano Calchi. Die Geſchichte 


; % 


. Sr | 
Ausgabe feiner Geſchichte auf eigene unkoſten, 1 
mit vielen Verluſt, veranſtaltet, und ſey zur Zeit, 
da die Franzoſen Meiland beſaſſen, über das Uns: 
gluck ſeines Herzogs Ludwig vor Betruͤbniß ge⸗ 
ſtorben, ehe er das 60 Jahr erreichte. Weil 
Corio im Jahr 15co, da der geſagte Herzog den 
Franzoſen in die Haͤnde fiel, nur 41 Jahr alt 
war, ſo meynt der Herr Abt Tiraboſchi, Paulus 
Jovius ſey von deſſelben Lebensumſtanden ſchlecht 
unterrichtet geweſen; denn wenn wahr wäre, daß 
er uͤber des Herzogs Unglück ſich zu Tod graͤmte, 
fo. müßte dieſes in den erſten Jahren nach 1800, 
da er nur einige Jahre uͤber 40, nicht uͤber 500 
Jahr, alt war, geſchehen ſeyn. Wenn man aberr 
bedenkt, daß der Herzog zehn Jahr in Frankreich 
gefangen ſaß, fo kann es « gar wohl moͤglich feyn,, 
daß Corio zwiſchen dem so und 60 Jahr ſeines 
Alters vor Betruͤbniß ſtarb. Argelati ſagt aus 
einer Ur kunde von 1573, er habe in dieſem Jahre 
i noch gelebt, und ſey zu Meiland Decurid gewe⸗ 
ſen r). Wenn wir aber dieſes mit einem lateini⸗ 
ſchen Sinngedicht, welches ihm ſein ehemaliger: 
Freund, hernach aber ſein aͤrgſter Feind, der Mei⸗ 
laͤndiſche Dichter Lancinus Cortus zur Grabſchriſt; 
machte, vergleichen, ſo muß entweder in der Urs 
kunde des Argelati die S Jahrzahl verfehlt ſeyn, odere 
es hu 1513 su Meiland ein anderer dieſes Na⸗ 


| we 
75 Bibl. ebe Mediol. vol, 1. p. 25 4678 
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ens gelebt en; det fon würde er den i 
ter, welcher von ſeinem Tod ſpricht, und 151 
ſtarb, um zwey Jahr uͤberlebt haben. Dieſer 
Dichter ſagt ſchaͤndliche Dinge von ihm in der ger 
ſagten Grabſchrift, er habe wider ſeiner Frauen 
Bruder eine Verraͤtherey be egangen, er ſey in Ar⸗ 
muth verfallen, des Landes verwieſen worden, und 
zu Rom eines ele enden Todes geſtorben s). Was 
die Verraͤtherey betrift, fo kann dieſes eine Ver⸗ 
leumdung ſeyn; aber ſeine Armuth, Landesverwei⸗ 
ſung, und elender Tod zu Rom koͤnnen Folgen des 
Unglücks feines Herzogs „und er kann gegen das 
52 Jahr feines Lebens vor Betruͤbniß geſtorben 5 
ſeyn; damit wahr werde, was Paulus Jovius 
ſagt, er habe auf dieſe Weiſe vor ſeinem 60. Jahre 
fein Leben geendiget. Der geſagte Dichter befoͤr? 
derte 1502 die Herausgabe eines Italieniſchen 
Geſpraͤchs des Corio, feines damaligen Freundes, 
wider die Liebe, zum Druck t). Was er in ſeiner 
Meilaͤndiſchen Geſchicht von den Zeiten ſchreibt, 
wovon Urkunden vorhanden ſind, iſt ſehr zuver- 
laͤßig/ und durch viele angefuͤhrte Urkunden bewie⸗ 
ſen. Unter den verſchiedenen Herausgaben muß 
man ſich beſonders vor jener hüten, welche Por⸗ 
cacchi 1565 mit vielen willküͤrl ichen Aenderungen 
an 1 bey Giorgio Cavalli in 4. verauſtaltet | 

Kk 2 ba 
50 ER XV. Epigtam. 68. | 

2): Salli zur typogr. Mediol 4 116, 


bat u). Der kan und befte Melländiſche Ges 
5 ſchichtſchreiber dieſes Jahrhunderts iſt Triſtano 
Calchi. Er war 1462 zu Meiland gebohren x) 
und ſtudirte die ſchoͤnen Wiſſenſchaften unter Geor⸗ 
gius Merula, den er jederzeit ſehr ruͤhmt, und 
deſſen Meilaͤndiſche Geſchichte er fortgeſetzt hat. 

Hierzu erhielt er Licht und Urkunden von ſeinem 
Vetter Bartholomaͤus Calchi, welcher die Biblio⸗ 
thek zu Pavia anordnete. Durch Quellen, die 
feinem Vorgänger und Lehrer nicht offen ſtanden, 
erkannte er die von ihm begangene Fehler, und be⸗ 
arbeitete die Geſchichte der Viſconti, die er erſt nur 

von den Kindern des Matthaͤus Viſconti anfangen 
wollte, ganz von Anfang, wie er ſelbſt in feiner: 

Vorrede ſagt. Es iſt zu bewundern, daß von dies 
fer Geſchichte, welche unter allen die zuverläßigfte: 
iſt, der erſte Band nicht vor 1628, und der zweite 
erſt 1643 zu Meiland ans Licht getreten iſt. Dem 
zweyten Band hat der Herausgeber Puricelli des 
Calchi Beſchreibungen der Beylager des Johann 
Galeatius Maria Sforza mit Iſabella von Aragon, 

Ludwigs des Mohren mit Beatrix von Eſte, des 
Alphons von Eſte mit Anna einer Nichte Ludwigs, 
und des Kayſers Maximilianus mit Blanca Schwe⸗ 
ſter des Herzogs Johann Galeatius Maria beyge⸗ 
| fügt Alle del Werke ind in einem zierlichen Stil 
geſchrie 


BE Zeno Diflert. 9112 Tom. 2. p. 276. 
x) Argelati Loe. eit. P. 4a. 


| ae mer. 
gechriczen Price beweiſet in der Votrebe des 
zweiten Theils, Calchi ſey als Sekretär in den Dien⸗ 
ſten Koͤnigs Ludwig XII. geweſen, und zwiſchen den 


Jahren 1507 und 1516 geſtorben. Er gehoͤrek 


unter die Gelehrten, welche durchs Aufſuchen und 


Herausgeben Klaßiſcher Schriftſteller ſich um de N 


Litteratur verdient gemacht haben. 


XXIX. Das Bönigreich Neapel, welchen 
in dieſem Jahrhundert nicht weniger als der Mei 


laͤndiſche Staat an groſſen Begebenheiten fruchtbar 


war, brachte auch verſchiedene gute Geſchichtſchrei⸗ 


ber hervor, beſonders zu Zeiten des Koͤnigs Al⸗ 
phons, welcher ein groſſer Gönner der Gelehrten 


war. Jedoch wählten fie meiſtens nur die Unter⸗ 
nehmungen ihrer regierenden Könige, ohne ſich 


ei 


um die vergangenen Zeiten zu bekuͤmmern, zum Ge- 


genſtand ihrer Geſchichte. Dergleichen Geſchicht⸗ 5 
ſchreiber find, Laurentius Valla, Verfaſſer dreyer 
Buͤcher von den Thaten des Koͤnigs Serdinand von 
Aragon, von welchem unter den Grammatikern 


ein mehreres vorkommen wird, Bartholomaͤus 


Facius, und Antonius panormita. Des Facius 


Leben und Schriften haben Zeno Y ), und der Abt 
Mehus in ſeinem unter dem Namen Colonta zu los 
renz herausgegebenen Werk deſſelben de viris illus- 
tribus ausfuͤhrlich beſchrieben. Er war von Spe⸗ 


| Bi | im flichen Theil des Genueſi ſchen Staats ge⸗ 
e ai | 


9 Difert, Vofl. Tom, 1. 125 62, 
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er. 
buͤrtig. Der ausgebreitete Ruhm feiner Starke in! 
der lateiniſchen und griechiſchen kitteratur bewog 
den Koͤnig Alphons, ihn an ſeinen Hof zu berufen; 
wo er lange Zeit mit Laurentius Valla um den Vor⸗ 
zug der Gnade und Hochachtung des Koͤnigs wett⸗ 
eiferte, und 1457 ſein Leben endigte. Neben der: 


2 f Geſchichte de rebus ab Alphonſo I. rege Neapo-- 


lit. geſtis, welche in 1o Büchern beſtehet, und) 
1560 zum er ſtenmal ans Licht trat, ſchrieb er noch 

andere Werke, worunter jenes de viris illustribus; 
ſui avi, wodurch er ſich um die gelehrte Geſchichte 
ſehr verdient gemacht hat, und eine auf Verlangen 


des Koͤnigs Alphons verfertigte lateiniſche Ueber⸗ 


ſetzung des Arrianus von Alexander dem Groſſen, 
die merkwuͤrdigſten ſind. Er zeichnet ſich vor den 


meiſten Schriftſtellern beſonders vor jenen der er⸗ 


ſten Haͤlfte dieſes Jahrhunderts durch die Zterlichs 
keit feines Stils aus. Antonius Beccadelli, pas 
normita, von feinem Geburtsort gemeintalich ge⸗ 
nannt, wurde 1394 zu Palermo gebohren; ſtu⸗ 
dirte erſt daſelbſt, und hernach zu Bologna, und 
gieng von da als Lehrer der ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
nach Pavia; hielt ſich aber meiſtens zu Meyland auf, 
wo er dem Herzog Philipp Maria Viſconti die Ge⸗ 
ſchichte lehrte 2). 1432 erhielt er zu Pavia vom 
Kayſer Sigismund den Dichterkranz; und gegen 
das Jahr 1435 kam er als Sekretär und Rath an 
den 

2) In Blog, = 


— 


en 

den Sof des Mersftnnlen Koͤnigs Alphons, 
welchem er auch ſogar auf feinen Fe ldzuͤgen folgte. 
Dieſer beehrte ihn mit anſehnlichen Aemtern, und 
Bothſchaeten an verſchtedene Fuͤrſten, k beſonders an 
den Kayſer Friederich III. und nach feinem 1488 


erfolgten Tod fuhr fin Sohn Ferdinand fort, inn 


zu lieben und hochzuſchaͤtzen. Er ſtarb zu Neapel 
1471 im 77 Jahr ſeines Alters. Von ſeinen Wer⸗ | 
und Lebensumſtänden haben Mongitore 4), Apo⸗ 
ſtolo Zeno db) und der Herr Doctor Domenico 
Schiavo c) ausfuͤhrlich gehandelt und alles aus 
zuverlaßigen Quellen bewieſen. Seine Geſchichte 5 
de Factis Dictisque Alphonſi regis, welche in 
4 Buͤchern beſtehet, iſt von Aeneas Sylvius Pic⸗ 
colomini mit Noten erläutert, oft zum Druck be⸗ 


foͤrdert worden. Ihr pflegt ein kleines Werkgen, 5 


des Titels Alphonſi regis triumphus bengefügt 1 
ſeyn. Neben dieſen Geſchichtbuͤchern haben wir 
auch von ihm einige lateiniſche Reden, und Ges 
dichte, und fuͤnf Buͤcher Briefe. Sein Gedicht 
Hermaphroditus, deſſen Inhalt ſo abſcheulich, 
als der Stil zierlich iſt, wurde ſogar von den Pre⸗ 
digern auf den Kanzeln verfolget, und wenn wir 
dem Laurentius Valla, welcher ihn in ſeinen 
Schmaͤhſchriften ſehr mishandelt, glauben duͤrfen, 
0 Meyland / Bologna, und Ferrara oͤffentlich ver⸗ 


r brannt⸗ ; 
4) Bibl. Sicul Fol, 1 P . ; 
5) Differt. Voſſ Tom. 1. p. 307. ö 


e) Opuſeoli Sicil. Tom, 7. P. 2175 
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brannt. Dieſes Gedicht iſt aber nie im Druck er⸗ 
ſchienen, und ſind nur wenige sefhrieben Codice 
davon vorhanden. 5 
XXX. Die übrigen, weich die Senpnlitanin 
ſche Geſchichte ihrer Zeiten in dieſem Jahrhundert 
bearbeitet haben, ſind Jovianus Pontenus, wel⸗ 
cher in ſechs Büchern den Krieg Ferdinands I. wi⸗ 
der Johannes, Herzog von Anjou, in zierlichem 
Stil beſchrieb, und unter den Dichtern wieder vor⸗ 
kommen wird; Michael Ricci, deſſen Geſchichte 
erſt im folgenden Jahrhundert, wo von ihm wird 
gehandelt werden, zum Vorſchein kam; Johan— 
nes Albinus am Ende des XV Jahrhunderts, und 
Triſtano Caraccioli, welcher 1439 zu Neapel zur 
Welt kam, und 15 17 ſtarb. Seine hiſtoriſchen 
Werke find, Lebensbeſchreibungen der Koͤniginn Jo⸗ 
hanna 1. des Sergiano Caraccioli Großſeneſchalls 
des Koͤnigreichs, des Johann BaptiſtS pinelli Grafen 
von Cariato; von den Begebenheiten verſchiedener 
Fuͤrſten und groſſer Herrn ſeiner Zeit in ſeinem Werk 
de varietate fortune; von der Inquiſition, die zu 
Neapel eingeführt wurde; von der Genealogie der 
Könige Karl I. und Ferdinand von Aragon, und von 
den Vorzuͤgen, des Neapolitaniſchen Adels alles im 
gutem lateiniſchen Stil, von Muratori ans Licht ge⸗ 
ſtellt, und mit Nachrichten von des Verfaſſers Leben. 
begleitet 4). Dem nemlichen Muratori haben wir 
| Bene 


* 


d) Script, rer. Ital. vol, 22, p- 1 ete. 


1 Pr 


auch bie Herausgabe der Veapolitawiſchen Tage: 


bücher von 1266 bis 1478, welche im Neapolita⸗ 
niſchen Dialekt geſchrieben ſind e); Ludwigs von 
Ramo, bes ältern und juͤngern, kurze Italieniſche 


Jahrbuͤcher von 1197 bis 1486 FN des Nieco⸗ 
laus von Borbona, und Franciſtus von Bazzano 
Chronicken, die erſte von 1364 bis 1424. und die 


zweite von 1436 bis 1485 g), zu verdanken. Uns 
ter allen diefen Neapolitaniſchen Geſchichtſchreibern 


iſt keiner der eine e allgemeine G eſchichte dieſes wid: 
nigreichs von den aͤlteſten bis zu ſrinen Zeiten ges 
ſchrieben habe. Der einzige, der dieſes in einem 
Auszuge that, war Pandolphus Collenucius von 
Peſaro. Er ſchrieb ſie in Italieniſcher Sprache, 
dem Herzoge zu Ferrara Hercules I. welcher zu 
Neapel am Hofe des Koͤnigs Alphons erzogen wor- 
den war, zu gefallen. Sie wurde aber frühzeitig 
ins Latein überfegt, und mehrmalen zum Druck 


befoͤrdert. Die beſte Italieniſche Herausgabe iſt die 


Venezianiſche vom Jahr 1613 in 4. Der Berfap 
ſer war Richter in einigen vornehmen Staͤdten Ita 
liens 1), und nachdem er ſich zu verſchiedenen öfs 

fentlichen Bothſchaften, wovon ſeine vorhandenen 


Reden zeugen, hatte gebrauchen laſſen; ſtarb er 
e in ſeiner Vaterſtadt Peſaro eines ungluͤckli⸗ 
| Kk . chen 


0 tbid; vol. 21. p. 1029 etc. 
J vol. 23: p. 219, 30 en Ital. vol 6. 
* 1 in e ER 


IN 


* 
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chen Tode. Johannes & forza, Herr 1 155 


ihn in einem Kerker erwuͤrgen, weil er einer von; 
denen war, die dem Herzog⸗ Valentino die S tadet 


Peſaro in die Haͤnde ſpielten 2). Angelus Politia⸗ 
nus f), ruͤhmet ihn als einen der groͤſten Gelehr⸗ 
ten ſeiner Zeit. Ich endige die Neapolitaniſchen 
Geſchichtſchreiber mit An tonius Serratius, Ga⸗ 
lateus zugenannt, weil er 1444 zu Galatona oder: 
Galatina im Salentiniſchen bey Nardo gebohren 
war. Er war zu Neapel beym Koͤnig Ferdinand I. 

und ſeinen Thronfolgern Leibarzt, und ein groſſer 
Freund des Pentanus, Sannazzarus und anderer 
Gelehrten, und ſtarb 15 16 zu Lucce, wo er, wie 
Pontanus zu Neapel, eine gelehrte Akademie er⸗ 
richtet hatte. Unter mancherley Werken, die er 
hinterließ, und wovon ſowohl als von feinen Le⸗ 
bensumſtaͤnden Apoſtolo Zeno Nachricht liefert 4 
ſind ſeine zierlichen lateiniſchen Beſchreibungen von 

Japygia und Gallipolis, wo er die neue und alte 
politiſche und Naturgeſchichte dieſer Gegenden des 
Koͤnigreichs Neapel behandelt, zu unferm Endzweck 

die merkwürdigſten. Er ſoll einer der erſten gewe⸗ 
ſen ſeyn, Land⸗ und See Charten zu machen. 

XXXI. Die übrigen Städte und Länder Ita⸗ 
liens können ſich nicht ſo vieler guten Geſchicht 
| a Se ſchreiber 
5 5 Vale de Infelieit. Litterat p. 79. 
E) Lib. 7. Epiſt. 22. und 35. . 
‚2, Diſſert. voll, Tom. 2. b. 285. 


a 
ſchreibet rühmen. Seit dem XIII. Jahrhundert 
war keine der vielen Chronicken, die damals von. 
der Republick Genua geschrieben wurden, fortaef etzt 
worden. Aber im Anfang dieſes Jahrhunderts ges 
ſchah es durch Georgius Stella, einen gebohrnen 
Genueſer, welcher von 1293 bis gegen das Jahr 1420 
die Genueſiſche Geſchichte fortſetzte und von der aͤltern 
Geſchichte einen kurzen Begrif gab. Sein Bruder 

Johannes Stella verlaͤngerte ſie bis 1438. Bey⸗ 
der Werke, welche Muratori aus Licht geſtellt 
hat m). werden wegen ihber Zuverlaͤßigkeit hoch⸗ 
geſchaͤtzt. In einem etwas beſſern lateinischen Stil 
ſchrieb die Geſchichte ſeiner Zeiten von 1488 bis 
1 5 14 Bartholomaͤus Senarega, deren Herausgabe 
wir gleichfalls dem Mutatori u) zu verdanken ha- 

ben. Der Ve erfaſſer, ein gebohrner Genueſer, wur 

de von der Republick zu verſchiedenen wichtigen G 4. 
ſchaͤften und Botſchaften gebraucht. Die Genueſt⸗ 
ſchen Kriege vom Jahr 1446, und von 1476 bis 
1479, und die Schiffahrten des Columbus beſchrieb 
in drey beſondern Büchern, Antonius Gallus von 

b Genua, daſiger Sekretaͤr des Magiſtrats S. Gior⸗ 
gio, in einem nicht unzierlichen lateiniſchen Stil 0). 

Aber der zierlichſtt unter den Genueſiſchen Geſchicht⸗ 
Maren dieſes e war Jacobus Bra⸗ 

cellus 
m) deni rer. Ital. vol. 17. p. 547. 


n) vol 24. p. 511. 
0 00 Muratori vol, 23. p. 243. 


524 


cellus, von u Sarzana gebuͤrtig, 5 ehe gegen n das 
Jahr 1431 Kanzler der Republick war, und mit 
den groͤßten Gelehrten Itallens Briefe wech ſelte p). 
Er beſchrieb in 5 Büchern den Krieg der Genueſer 
folder den Aragoniſchen König Alphons, von 1412 
bis 1444, welches Werk mehrmal gedruckt wor⸗ 
den iſt. Auch hat Mabillon 3) feine Beſchreibung 
der vornehmſten Genueſiſchen Geſchlechter her- 
ausgegeben. Die Geſchichte der Inſel Corſica, 


von den Zeiten der Nömer bis 1506 ſchrieb in eis 


nem unzierlichen lateiniſchen Stil petrus von Ale 
ria, Cirneus, von dem Namen eines alten Volks 
dieſer Inſel, zugenannt. Er war ein Weltgeiſtli⸗ 
cher und beſchreibt ſelbſt im 5 Buche ſeine elenden 
Lebens umſtaͤnde. Muratori hat ſowohl dieſe Ge⸗ 


ſchichte r), als jene des Kriegs der Venezianer wis | 
der Herkules J. Herzog von Ferrara vom Jahr 
1482 bis 1484 welche dem nemlichen Verfaſſer 


zugehoͤrt, ans Licht geſtellt S). 


XXXII. Oie Staaten des koͤniglichen Hauſes 


von Savoyen hatten in dieſem Jahrhundert nur 
zwween Geſchtchtſchreiber, welche ſind Antonius von 


Aſti, gebohren 1412 zu Villanuova im Aſtiſchen 


Gebiete, ehmaliger Schüler des Laurentius Valle 


zu ate ) und Lehrer der Grammatick zu Aſti, 


2 a welcher 


5) Vide Zeno Diſſert. voſl. Tom, 2. p. 266. 
7 Iter. Ital. p. 227. 
„) vol 24. p. 411. 2 vol. up. 11% 


hei eine Cbronid von der e Stadt Aſti vom 
Anfang bis 1347, in einfältigen, und eben deswe⸗ 
gen gefälligen Lateiniſchen Verſen ſchrieb; die Mus 
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ratori herausgegeben hat t); und Benvenuto eon 


Sangiorgio aus dem uralten Geſchlecht der Gra⸗ 
fen von Biandrate. Er ſchrieb die Geſchichte von 
Monferrato von der Zeit des Markgrafen Bis 
helm VIII. welcher 1483 ſtarb, bis 1490. Zuerſt 
gab er einen lateiniſchen Auszug davon heraus, 
welcher 1516 und 1521 gedruckt wurde. Dar⸗ 
auf erweiterte er ſie in Italieniſcher Sprache, wel⸗ 
che aber erſt 1639, und 8 durch Muratori zum 
Druck befördert wurde u). Dieſer beſchreibt auch 
die vornehmſten Epochen ſeines Lebens. Er war 
ein ſo anſehnlicher Mann, daß ihm nach dem Tod 
des Markgrafen Bonifacius die Vormundſchaft ſei⸗ 
ner Kinder, und verſchtedene wichtige Geſandtſchaf⸗ 
ten anvertrauet wurden. Er iſt einer der erſten 
Geſchichtſchreiber, die ihre Erzählungen mit Urkun⸗ 
den belegt haben; welches ſein Werk sehr, ſchaͤtzbar 
macht. Auch Mantua hatte zween Geſchichtſchrei⸗ 
ber; deren Werke durch den Druck ans Licht ge⸗ 
kommen ſind. Der erſte iſt Bonameus Alipran⸗ 
dus, ein gebohrner Mantuaner, welcher die Ge⸗ 
ſchichte der Stadt Mantua bis 1414 in ſchlechten 
lateiniſchen Verſen, und, wo er von vergangenen 
Zeiten handelt, mit wenig Zuverlaͤßigkeit geſchrieben 
%%˖ͤ˖ Ne „% 
) vol. 14. p. 1007 ete. u) vol. 23. p. 307. 


I Me er 


hat. Darum hat auch Muratort : nur den Spa 


Bag P 


davon, welcher ſich auf ſeine Zeiten erſtreckt, feiss 


ner Kollecktion einverleibt Re) Der zweyte iſt der 
berühmte platina, welcher gegen das Ende seines! 
Jahrhunderts die Mantuaniſche Geſchichte von den 
aͤlteſten Zeiten bis 1464 zu Stande brachte. Weil er: 


aber die altere Geſchichte meiſtens aus feinem Vorgaͤn⸗ 
ger Aliprandus geſchoͤpft hat, ſo iſt dieſe wenig zu⸗ 
verlaͤßig; deſto ſchaͤtzbarer iſt aber die Geſchichte 
feiner Zeiten, ob er gleich einiger Partheplichkeie! 
gegen das Haus Gonzaga beſchuldiget wirb. Lam⸗ 
bectus gab fie 1675 zuerſt zu Wien heraus, zum 
Theil mir Noten erläutert, hernach Muratori 7). 
Noch einige wenige ungedruckte Mantuaniſche Ge⸗ 
ſchichtbuͤcher, z. B. jene des Paulus Attavantus, 
und andere, wovon der gelehrte Abt Bettinelli Mel 


dung thut 2) will ich mit Stillſchweigen übergeben. 
Die Geſchichte der Stadt Piacenza wurde in dies 


ſem Jahrhundert von Antonius von Kipalta, und 
ſeinem Sohn Albertus von 1401 bis 1484 bear 
beitet. Ihre Chronicken und Lebensumſtaͤde hat 


Muratori bekannt gemacht a), und ſind viel ſchaͤtz⸗ 
barer wegen der Zuverlaͤßigkeit, als Zierlichkeit der 
he wo So iſt auch das von Mu 


. ratort 


5 Antiguit, Ital. vol. . 

) Script. rer. Ital. vol., 20. p. 611. 
0 Delle Lettere e delle arti Mantoy. p. 39. 
ö a) Loc. cit. P. 867 etc, N 


pe 


ratori tc Diarium von 1477 bis 1 1482, 
welches er einem gewiſſen e ine zus a 


az b) sehn ee . 


XXXIIl. Was die Beiiäne des ‚ päbftis ; 
FR Staats betrift, fo haben wir einen. Theil da⸗ 


O 


von ſchon zurückgelegt da wir in Kapitel von der 


geiſtlichen Geleh ſamkeit diejenigen nannten, wel⸗ 


che die Geſchichte der Paͤbſte bearbeitet haben. Hier 


iſt noch, was die Stadt Rom angehet, hinzuzu⸗ 


ſetzen, das Diarium Romanum des Antonius Pe⸗ 


tri von 1404 bis 1417 in einem einfältigen Latein 


geſchrieben c); die Meſticanxa, oder? ziſcellaueen 5 


des Paolo di Lelio Petroni worin die Weſchich⸗ 


te der Stadt Nom von 2433 bis 1446 in Italie⸗ 


niſcher Sprache beſe heieh en wird 40 eines unge⸗ 
nannten Italieniſches Diarium von 148 bis 
1492 ; ein anderes theils lateiniſches und 1 
italteniſches Diarium Stephans Infeſſura von 
1494 bis ans Ende des XV Jahrhunderts x 


und das lateiniſche Diarium Jacobs von Volterra 5 


von 1472 bis 1484 8), welches ſo wohl wegen 


des Stils, als wegen der Zuberkäßt gkeit unter allen 


das beſte if, Der Verfaſſer war Sekretaͤr verſchie⸗ 
dener Paͤbſte. Von fa Wee eksöbecn und 
a ö * 
BE = | andern 
5 8 5 22. P. 248. 1 a 
€). Murat. Sete rer. Ital. et 24. . 969. 


d) ibid. p. 10034 ). vol. 3. P. 2. p. 1069. 
J) ibid p. 1109. ie vol, 23. P. 83. Kr 
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a S chriften gehen Muratort 95 Apoſtolo 
Zeno 2), und Buonamici 4 weitere Nachrichten. 
u en von Forli ſchrieb⸗ von 1397 bis 1433 der 

Dominikanermoͤnch Hieronymus von Forli in la⸗ 
teiniſcher S prache !), und Guernieri Berni ſchrieb 
italieniſche Jahrbücher von Gubbio, feinem Va⸗ 
terland von 1350 bis 1472 m.) zu Verona ſetzte 
Tobias von Borgo die im vorigen Jahrhundert 
von Marcus Battaglia angefangene Chronick des 
Geſchlechts Malateſta fort n). Ein in rohem ita⸗ 
lieniſchen geſchriebenes Diarium von Ferrara, von 
1409 bis 1902 welches ſehr umſtaͤndlich und ſchaͤtz⸗ 


bar iſt, hat Muratori ans Licht geſtellt o). Das 
nemliche Feld bearbeitete der Franciskaner Johan- 
nes von Ferrara, indem er die Geſchichte des Hau⸗ 


ſes Eſte von ſeinem Ueſprung bis zu ſeinen Zeiten 
beſchrieb, und ſie dem Herzog Borſo widmete; aber 
Muratori hat nur den Theil davon, welcher zur 
Fortſetzung der Jahrbuͤcher des Delaito, von 1409 
bis 1454 dient, zum Druck befordert p); denn der 
Seer e Fabeln angefuͤlt. Die Bes 

EEE ae 


A) ibid. 5 Diflert. Vol. Tanı 1. p. 353 ete. 


k) De clar. Pontif. Epiſt. Script. p. 206. 


1) Murat. vol. 19: p. 871. Zeno loc. cit. Tom. 2. 


bp. 212. 
m) Murat vol. 2 1. p. 919. 
1) C ologera Raccolt. d’ Opufeoli Tom. 44. 

0): Serie rer. Ital. vol. 24. p. 171. 
p) ibid. vol, 20, p. 439. 


er 


er. 
ſchichte von Ravenna erlaͤuterte Deſiderius 
Spreti, der in der Mitte des XV Jahrhunderts 
lebte, in ſeinen drey oft gedruckten Büchern de 
amplitudine, vaſtatione et inftauratione civita · 
tis Ravennae. Weitere Nachrichten von dieſem 
Schriftſteller giebt der Abt Ginani 40, welcher be⸗ 
obachtet, Spreti ſey der erſte geweſen, „alte In⸗ 
ſchriften der Stadt Ravenna zu ſammeln, und her⸗ 
auszugeben. Eine Chronick von der Stadt Bolog⸗ 
na ſchrieb, von 1109 bis 1428 in roher lateini⸗ 
ſcher Sprache Matthaͤus Griffoni, deſſen ſehr 
zuverläßiges Werk wenigſtens um 2 Jahr von ei⸗ 
nem Unbekannten fort geſetzt worden iſt, weil er 
1426 zu Bologna ſtarb. Muratori hat ſie mit 
Nachrichten von des Verfaffers Leben 7), und mit 
einer andern viel weitlaͤuftigern J Italieniſchen Chro⸗ 
nick des Franciskaners Bartolommeo della Pu⸗ 
gliola, welche von andern bis 1471 fortgeſezt wor⸗ 
den iſt, ans Licht geſtellt s). So hat er auch die 
in einem rohen Latein geſchriebenen Jahrbuͤcher des 
Dominikaners Hieronymus Borfellus oder degli 
Albertucci von Bologna von 1418 bis 1497, mit 
Nachrichten von des Verfaſſers Leben, und des 
Johannes Garzonus ehemaligen Lehrers zu Bo⸗ 
ana „ und e Edelmanns Werkgen de Dig. 
nitate | 
u Seritt. Ravenn, ann ET 
r) Vol. 18. p. 103. s) ibid. b. 239. 
III. Sand; | rl. 


ee 5 
nitate urbis Bononiæ, herausgegeben 79 Sieh 
55 iſt aber nur ein kleiner Theil der vielen S Schrif⸗ 
a dieſes groſſen Gelehrten, wovon der Herr Graf 
Johann Fantuzzi ein Bee Werk unter den Düne 
den hat. ae TER 
XXXIV. Ich würde uicht ſertig werden, wenn 
ich noch alle Geſchichtſchreiber erwehnen wollte, 
welche das Leben beruͤhmter Feldherrn und Staats⸗ 
männer beſchrieben haben. So ſchrieb platina das 
Leben des Neri Capponi :) Johannes Antonius 
Campanus jenes des Braccio von Perugia w) 
Petrus Candidus Decembrius jenes des Niccolo 
Piccinino 7). Jedoch darf ich jene nicht uͤberge⸗ 
hen, welche die Geſchichte fremder Nationen 
und Laͤnder bearbeitet haben, Die Kieutzzuͤge ins 
heilige Land beſchrieb in vier Buͤchern Benedicktus 
Accoltus, Bruder des beruͤhmten Rechtsgelehrten 
Franc. Accoltus von Arezzo, und Verfaſſer des oft 
gedruckten Dialogs de prerſtantia virorum ſui 
&i, deſſen Leben der Graf Mazzuchelli beſchreibt 2). 
Wicolaus Sagundinus, Sekretaͤr des Doge zu 
Venedig, und ehemaliger Dollmetſcher zwiſchen 
den Griechen und Lateinern auf der Kirchenverſamm⸗ 
lung zu Ferrara und Florenz, deſſen wunderbares 
Leben und andere Werke Apoſtolo z Zeno beſchreibt a) 


5 | ſchrieb 
29 le, p. 865. ) ibid. vol. 20. p. 480.4 
*) vol. 19. p. 431. )) vol. 20. p. 1047. 


2) Seritt, Ital. Tom. 1. P. 1. p. 59 ete. 
e a) Dillett, voll. Tom. 1. p. 333. N 


>: 4 ö’ 
ſchrieb eine gedruckte Genealogie der türfifchen Fürs 
ſten, wo er auch die Einnahme der Skadt Konſtan⸗ 
kinopel durch die Tuͤrken abſchildert. Von des 
Aeneas Sylvius Schriften, die von Teutſchland 
handeln, iſt ſchon anderswo Meldung geſchehen. 
Von Sachſen, Thüringen, und andern benach⸗ 
barten Ländern ſchrieb der ſchon genannte Johan⸗ 
nes Garzonus zwey zu Baſel 1518 gedruckte Buͤ 
cher, und das Leben Friederichs, Landgrafen in 
Thuͤringen, gedruckt zu Frankfurth 15880. Die 
Hungariſche Geſchichte bis ins Jahr 1495 ſchrieb 
in einem zierlichen lateiniſchen Stil Antonius Bons 
finius, von Aſcoli in der Aneonttaniſchen Mark ge⸗ 
buͤrtig, welcher 1484 vom Könige Matthias Cor⸗ 
vinus, als Lehrer der Koͤnigin Beatrix von Ara⸗ 
gon, an feinen Hof berufen wurde, und 1502 im 
75 Jahr feines Alters ſtarb. Von feinen Lebens⸗ 
umſtaͤnden und andern Schriften, worunter Ueber⸗ 
ſetzungen verſchiedener griechiſcher Schriftſteller find 
giebt der Graf Mazzuchelli ausführliche Nachrich⸗ 
ten db): Im nemlichen Fach arbeitete Philipp 
Buonaccorſias gemeiniglich Callimachus Expe⸗ 
riens genannt, von deſſen Leben und Schriften 
Apoſtolo Zeno ſehr vollſtaͤndige Nachrichten gelie⸗ 
fert hat ). Er war 1437 zu Sangeminiano in 
Toskana gebehren, und wurde hernach einer der 

. 12 Er 5 0 8 ersten 

65 Loc, eit. Tom, 3. bg 3. p. 162 ö ete. 

e) Loe. eit, Tom; 2, p. 316. 
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erſten Stifter der roͤmiſchen Akademie. In dem ' 
ſchweren Ungewitter, welchem dieſelbe, wie an⸗ 
derswo erzaͤhlt worden iſt, unter Paul II. ausge⸗ 
ſetzt war, entwich Callimachus heimlich von Rom, 


und fluͤchtete nach Polen, nachdem er in Griechen⸗ 


land, Aegypten, Cypern, Rodi, Thracien, und 
Macedonien in der Irre herumgegangen war. In 
Polen nahm ihn König Caſimir gnaͤdig auf, mach⸗ 
te ihn zum Lehrer ſeines Sohns Albert, und zu, 
feinem Sekretaͤr, und ſandte ihn als Bothſchaftert 
an den Pabſt Sixtus IV, an den Großſultan, am 
den Kayſer Friederich III. an die Republick Venes⸗, 
dig und Innocenz VIII. Nach dem 1492 erfolg 
ten Tod Caſimirs hiengen unter dem Könige Albert 
alle Staatsgefihäfte von ihm ab; und ob er gleich 
vielen Verfolgungen des Neids ausgeſetzt war, fü 
erhielt er ſich doch aufrecht bis an ſeinen Top) 
welcher ihn 1496 zu Cracau überraschte. Er ber 
ſchrieb in drey Buͤchern das Leben des Königs Lan 
dislaus, und der unglücklichen Schlacht 1444, in 
welcher derſelbe ſein Leben verlohr; das Leben det. 
Koͤnigs Athila, und ein Werkgen von dem Bert 
ſuche der Venezianer, die Tatarn und Perſer wider 
die Türken aufzuwiegeln ꝛc. welche Werke mehrman 
len gedruckt worden ſind. Sein Stil iſt zierlich 
und gedrengt, und Jovius, der in feinem Elogiü 
viele Fehler begangen hat, iſt der Meynung, kein 
Geſchichtſchreiber ſey dem Tacitus aͤhnlicher, all 
ee | er 


Ai wünscht eine e volltändige Herausgabe 
ER zum Theil noch ungedruckten Schriften. Ei⸗ 
nen gewiſſen Titus Livius von Forli (Forojulien- 5 
ſis), welcher in der Mitte des XV Jahrhunderts 


Kammerdiener Heinrichs V. Koͤnigs von England 


war, ı und deſßlben ehen a na 5 5 | 
ant ben it, will ich bier nur nennen. 0 
weiß weder ſeinen rechten Namen, noch andere 
Umftände feineg Lebens. Andere nennen ihn Zer- 
N .n „ de i unt de er is; 


XXXV. In einzefne Gebendberibunden. ge⸗ | a 


lehrter Manner, wie jene des Dante, Petrarca 
und Boccaccio von Leonardus Bruni und Jan⸗ 
notius Manettus ſind, kann ich mich nicht ein 
laſſen. Nur will ich hier von ſolchen Werken, wel⸗ 
che reichere Beytraͤge zur gelehrten Geſchichte des 
NV. Jahrhunderts liefern, einige Nachricht geben. 
Ein ſolches iſt des Aretiners Dominicus Bandi⸗ 
nius Fons memorabilium Univerſi; welches Werk 
zwar verſchiedenen Inhalts iſt, jedoch zur Kennt⸗ 
niß der Litteraͤr⸗Geſchichte viel Gutes enthält. Nies 
mand hat richtigere und vollſtaͤndigere Nachrichten 
von dieſem Schriftſteller gegeben, als der Floren⸗ 
tiniſche Herr Abt Mehus e). Der Verfaſſer war 
gegen das s Jahr 1340 zu Arezzo gebohren, und 


813 | 99 5 


1 5 præf. ad Epiſt. Ambrof, Camald, p. 129 etc. 
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lehrte von 1378 bi 8 1413 die die Ahnen Wiſtnſhaß, 
ten zu Bologna 7), wo er auch gegen 1413 geſtor⸗ 
ben zu ſeyn ſcheint. Er arbeitete viele Jahre an 
dem oben geſagten ſehr weitlaͤuftigen Werk, und 


wurde auch von Petrarca ſelbſt dazu aufgemun⸗ 
tert. Es ſind aber nur einige Stuͤcke davon vom 


Abt Meh: is im angeführten Werk, und vom Abt 
| Sartt g) ang Licht geſtellt worden. Auch würde 
es jetzt unnütz ſeyn, mehr davon, als was die ges 
lehrte Geschichte damaliger Zeiten erläutern kann, 
zum Druck zu befördern. Es beſtehet in fünf Theis 
len, und jeder Theil in vielen Büchern, und nur 
der fünfte Theil, welcher der nuͤtzlichſte iſt, han 
delt von der gelehrten Geſchichte. Deſto weitlaͤuf⸗ 
tiger, aber auch noch ungedruckt, iſt ein in 18 
Buͤchern beſtehendes Werk des Sico oder Ricus 
Polentonus de ſeriptoribus illuſtribus latina 
linguæ, welches in verſchiedenen Bibliothecken vers! 
wahrt wird, und nur Auszugsweiſe, wo er von 
den Schriftſtellern feiner Zeit handelt, gedruckt zu 
werden verdient Im Jahr 1733 gab Johann 
Erhard Kappius eine Abhandlung von dieſem 
Schriftſteller heraus, welche der Herr Abt Mehus, 
der feine von ihm gegebene Nachrichten aus ſeinen 
8 een reiht geſcoͤpſt hat k) für ſehr ebe 
haͤlt. 
i 12 ) Altdof Dottor. Forafkiert p 19. 
g) De 80 archigymn. Bonon. Profefl, vol. Br 


P 2. p. 205 
h) Præf. ad vi Ambr, Camald. p. 130. 
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baͤlt. Seto polentone (ſo nennen ihn die Ita⸗ 


liener) war zu Padua gebohren, ſtudirte unter Jo⸗ 
1 hann von Ravenna, und ſtarb gegen das Jahr 1463 5 


als Kanzler ſeiner Vaterſtadt, nachdem er 25 Jahr 


an ſeiner gelehrten Geſchichte gearbeitet hatte. Sei⸗ 
ne uͤbrigen Werke zeigt Fabricius 1) an; wozu noch i 
feine von Tommaſini ars Licht geſtellte Lebensbe⸗ 
ſchreibung des Petrarca kommen muß. Viel ſchaͤtz⸗ | 
; barer obgleich kuͤrzer, ſind die Buͤcher von den Ges 


lehrten ihrer Zeiten des Bartholomaͤus Cacius, 


und Paulus Corteſi ius. Von beyden Schriftſtel⸗ 


lern iſt ſchon gehandelt worden. Facius betitelt 


fein Werk de viris illuftribus, und handelt kuͤrz: 


lich nicht nur von den Gelehrten und ihren Wer⸗ 


ken, ſondern auch von andern berühmten. Maͤn⸗ 
nern feiner Zeit; und wir haben die Herausgabe 
dieſes ſchätzbaren Buchs dem Herrn Abt Mehus zu 
verdanken. Hingegen ſchraͤnkt ſich Corteſius nu. 
auf die Gelehrten ſeiner Zeit ein. Er ſchreibt, wie 0 
Cicero de elaris oratoribus, in Form eines Ge⸗ 
0 ſprachs, auf einer Inſel des Sees Bolſena, zwi⸗ 
ſchen ihm, Alexander Farneſe, nachmaligen Pabſt 
Paul III. und einem gewiſſen Antonius, und hat 


meiſtens diejenigen zum Gegenſtand, die ſich in ſei⸗ 


* 


nem Jahrhundert durch die ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
175 ausgezeichnet haben. Er ſchrieb dieſes Werkgen 


im 25 Jahr ſeines Alters, und es iſt bewunders⸗ 
5 e | wuͤr⸗ 
1) Bibl, med, et ink. Latin. 25 6. p. 2. 
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wuͤrdig, wie zierlich fein Stil, und wie treffend 
feine Urtheile über den Werth der Schriftſteller find, 
Domenico Maria Manni gab es 1734 zu Florenz 
heraus. In dieſer Stadt bluͤhete zu Zeiten des 
Angelus Politianus, deſſen Schuͤler er war, Per’ 
trus crinitus (Niccio), von welchem Jovius Nach⸗ 
richten giebt 2) Verfaſſer einer Geſchichte der la⸗ 
teiniſchen Dichter feiner Zeiten, welche ſich in 
fünf Büchern von Livius Andronicus bis auf Si⸗ 
donius Apollinaris erſtreckt, und mit ſeinen 28 
Büchern de houeſta diſciplina im Druck erſchie⸗ 
nen iſt. Sie iſt faſt nur deswegen zu ſchaͤtzen, weill 
fie das erſte Werk ihrer Art iſt. Fabricius giebt! 
ein hinreichendes Verzeichniß feiner Schriften 4). 
Ein anderer Toskaner Johannes Tortellus vom 


Arezzo, ein guter Graͤciſt, hinterließ eine noch un⸗ 


gedruckte Geſchichte der Arz neywiſſenſchaft, und 
ed: beruͤhmteſten Aerzte 1). Endlich fanden auch 
die Tugenden und Laſter einen Geſchichtſchreiber: 
im XV Jahrhundert. Baptiſta Fulgoſius oder 
Fregoſus, den auch einige Campofregoſd nen⸗ 
nen, ein Genueſiſcher Patricier, ſchrieb, wie chen 
dem Valerius Maximus, neun Buͤcher von dem 
merkwuͤrdigen Thaten und Keden berühmter 
Leute in e S prache; es iſt aber nur dess 

e 

1) in Blog, 


*&) Bibl. med. et inf. Tat. vol. 1. p. 435. 
I) Apoſt. Zeno Diſſert. Voſſ. Tom. I. p. 151. 


— 


| wer. 
Camillo Ghilini lateiniſche Ueberſetzung derſelben 
am Licht erſchienen, wovon, und von andern Wer⸗ 
ken des Fregoſus Zeno ausführlich handelt m). 
Alle Genueſiſche Geſchichtbuͤcher ſprechen von Fre⸗ 
goſus. Er wurde 1478 Doge zu Genua, und 
fuͤnf Jahr hernach nach Frejus verwieſen, wo er . 
zu feinem Zeitvertreib das geſagte Werk ſchrieb. 


XXXVI. Ich endige das Kapitel von der 55 


Geſchichte mit einigen Erdbeſchreibern des XV’ 
Ir Jahrhunderts. Von Chriſtoph Buondelmonteus, 
welcher gegen das Jahr 1422 eine Reife nach Affen 
unternahm, iſt ſchon Meldung geſchehen. Zu Rodi 
beſchrieb er die In ſeln des Archipelagus, und Can⸗ 
dia, welche Beſchreibung noch ungedruckt in eini⸗ 
gen Bibliothecken verwahrt wird 2). Auch gehoͤrt 
des Blondus Flavius Italia illuftrata unter die 
Geographiſchen Werke. Merkwuͤrdiger aber und 
zweckmaͤßiger iſt der in terza Rima geſchriebene, 
und 1480 zu Florenz mit Landcharten prächtig, - 
obgleich mit vielen Fehlern, herausgegebene Trak⸗ 
tat von der Geographie des Franciscus Berlinge⸗ 
rius, eines Florentiniſchen Edelmanns, Mitglieds 
der Platoniſchen Akademie, und Freunds des Mar; 
ſilius Ficinus, von welchem der Graf Mazzuchelli 
5 n handelt o). Palladius Fuſtus, von 


m) ibid. Tom. 2. P. 215. | 
1) Mazzuch. Scritt. Ital. Tom. 2. p. 4. 5 2374. 
5 Loc. elt, Töm, 2. P. 11 5 1 85 | 
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welchem en ein u mehreres, hinterließ eine ge⸗ 
bruckte Beſchreibung Illyriens. Auch gehoͤren 
ber ſchon genannte Antonius Ferrarius, und Na⸗ 
phael Volterranus, den wir ins folgende Jahr⸗ 
| hundert verweiſen, unter die Geographen. Ich will 
nur noch anmerken, daß am End diefes Jahrhun⸗ 
derts der erſte Lehrſtuhl der Geſchichte zu Mer 
land errichtet wurde. Der erſte öffentliche Lehrer 
war Julius Aemilius Ferrarius von Novara, 
Schuͤler des Georgius Merula. Von ſeinen Le 
bensumſtaͤnden und Werken hat der Herr Docktor 
Saſſi ausfuͤhrliche Nachricht gegeben ). Wir 
haben ihm die erſte Herausgabe der ine des 
Auforipe zu v Aden 


Drehzehntes Kap tel. 
Fremde Sprachen. eh 


J. Dal leich die Kirchenbverſammlung zu Basel 
befahl, daß die Orientaliſchen S prachen i 

Ei jeder Univerficät Öffentlich, gelehrt würden, fo 
finden wir dennoch in. dieſem Jahrhundert keinen 
oͤffentlichen Lehrer derſelben in Italien. Derer die 
ſich dennoch aus eigener Wißbegierde in dieſem Fach 
der Gelehrſamkeit übten, find nicht wenige, wenn 
man alle diejenigen darunter zaͤhlen will, welchen 
von irgends einem e e Schrifſeler die⸗ 
ſes 
p) Hiſt. Typogt, Mediol p. 44. p. 322. 
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nen, welche einigen Beweis davon an den Tag ge⸗ 


legt haben. Unter den Theologen iſt von Petrus 


Boßi von Siena Meldung geſchehen. Dieſer be⸗ 


diente ſich der Hebraͤiſchen Sprache in feinen Noms 


mentaren uͤber die Bibel. Das nemliche that der 


Venezianer petrus Brutus in einigen Schriften 
wider die Juden; und es ſcheiut, als ſey in dieſem 
f Jahrhundert das hebraͤiſche Studium zu Venedig 


mehr als anderswo in Italien im Schwung gewe⸗ 
ſen; denn der P. degli Agoſtini beweiſet 3), daß 


Marcus Lippomanus, Daniel Raynerius, Pau⸗ 
Aus Albertinus aus dem Servitenorden, Seba⸗ 


ſtian Priulus Erzbiſchof zu Nicoſta, Laurus Gue⸗ 


vinus, Paulus Moroſinus und Paulus von Car 


. nale in der geſagten Sprache geübt waren, Poa 


gius Siorentinus welcher zu Koſtanz hebräiich 


lernte ) und Picus von Wirandola, welcher 


nicht nur die Hebraͤiſche, ſondern auch die Chal⸗ 
daͤiſche und Arabiſche Sprache ſtudirt hatte, ſollte 
ich uͤbergehen, weil ſie keinen Beweis davon hin⸗ 


terlaſſen haben. Ein gewiſſer Palmer ius von Forli, 
welcher von den Geſchichtſchreibern Matthaͤus und 


Matthias Palmerius zu unterſcheiden iſt, ſoll auf 


en. Vain Wache RO Chaldaͤiſch, 


. 


. 


l 


und 


90 Seritt. Vene il ER pref. p. XII. 226. | 
Tom, 2. p. 179. 725 a 


ö 0 Ejus Oper. p. 297. 
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und Arabiſch gelernt, und ſich dieſer Sprachen be⸗ 
dient haben, ein Werk von der Menſchwerdung 
Gottes wider die Juden zu ſchreiben. Dieſes be⸗ 
zeugt eine alte Chronick von Forli 5); und Jacob 
Volterranus erzählt, 1481 habe ein gewiſſer Wil⸗ 
helmus, Sicilianus zugenannt, ein getaufter Ju⸗ 
de, welcher der Griechiſchen, Lateiniſchen, Hebraͤi⸗ 
ſchen und Arabiſchen Sprache ſehr kundig war, 
durch ſein Predigen die Hartnaͤckigkeit der Juden 
in ihrer eigenen Sprache gebrochen t). Von An⸗ 
dreas Mongaius haben wir ſchon im Kapitel von 
der Philoſophte angemerkt, daß er zu Damaſco 
das arabiſche lerute, die Werke des Avicenna zu 
verbeſſern, und zu erlaͤutern. Das nemliche that 
der Venezianiſche Arzt Hieronymus Rannuſtus. 
Er reiſete 1483, Arabiſch zu lernen nach Damaſco, 
und da er zurückkam, überſetzte er u alle Werke 6 
der Avicenna ins Latein 1). | 
II. Aber Niemand brachte es in dieſem Jahr⸗ 
hundert in der Hebraͤiſchen Sprache ſo weit, als 
Giannozzo Manetti (Jannotius Manettus), einer: 
der größten Gelehrten dieſer Zeiten. Naldius ſein 
Zeitgenoß ſchrieb ſein Leben, und Burmann ſtellte; 
es zuerſt in ſeiner Kollektion „hernach Muratorti 
aus licht x). Er kam 1998 zu Florenz von ad⸗ 


lichen 
0 Seibt rer. 121 at 22. p. 239. 1 
) ibid. vol. 23. p. 230. | 
’ 4) Degli Agoſtini Scritt. Veneziani T. 2. p. 435 
*) Seript. rer. Ital. vol. 20. p. 527. 1 
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5 lichen Eltern ie Welt, und ſtudirte daſelbſt die 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften, die Dialektik, worin er fi 0 


in dem benachbarten Auguſtinerkloſter S. Spirito 


= — 


beſonders uͤbte, die Geometrie, Philoſophie, nnd 
Theologie. Die Griechiſche Sprache lernte er in 


der Schul des Ambroſius Camaldulenſis, und die 


Hebraͤiſche von einem gelehrten Juden, den er 
zwey Jahr in feinem Haufe unterhielt. Endlich 
nahm er auch zwey Griechen zu ſich, und uͤbte ſich 
ſo ſehr mit dieſen Griechen, und mit jenem und 


noch mit einem andern Juden Namens, Manuel, 


im Hebraͤtſchen und Griechiſchen, daß er beides ſo 
fertig, als das Italieniſche, ſprach. Durch den 


Ruf ſeiner Gelehrſamkeit wurden die Florentiner 


bewogen, ihm die öffentl iche Lehre der Ethik des 
Ariſtoteles anzuvertrauen. Darauf bedienten ſie 
: ſich feiner zu vielen wichtigen Geſandtſchaften, und 


beehrten ihn mit dem Regiment verſchiedener Staͤdte, 


beſonders Piſtoſa; wodurch er ſich den Neid der 


Boͤſen zuzog. Dieſe beſchuldigten ihn, er gienge 


damit um, dem Volk eine neue Taxe aufzubuͤrden; 
55 wodurch er Sicherheithalben nach Rom fluͤchtete, 


wo er von Nicolaus V. guͤtig empfangen wurde, 


daß, da er ſich mit ſeiner Vaterſtadt ausgeſoͤhnt 
hatte, er von demſelben zu ſeinem Sekretär beſtellt 


wurde; welches Amt er auch unter Calixtus It.. 


1 


he 


bekleidete. Unter dieſem geſchah es, daß er eigener 
Geſchäſte wegen nach Neapel reiſete/ und den da⸗ 


ſigen 
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genfihaften fo ſehr einnahm, daß er ihn mit der 
Beſoldung von 900 Goldguͤlden an ſeinem Hof be⸗ 


hielt, und ſich aͤuſſerte, wenn ihm nur ein Brod 
übrig bliebe, fo wollte er es mit ihm theilen. Dre 


Jahr lebte er als ein Freund des Koͤnigs zu Nea⸗ 
pel, und nachdem er den groͤßten Theil ſeiner Werke 
Daſelbſt geſchrieben, ſtarb er 1459, von dem Kon 
ge und allen Rechtſchaffenen beweint. Er hat in 
feinen Werken überzeugende Beweiſe von ſeiner 
Kenntniß der Hebraͤiſchen Sprache hinterlaſſen; 
denn wir haben von ihm eine Ueberſetzung der Pfalz 


men aus dem Hebraͤiſchen. Da man ihm vor⸗ 
warf, nach den Ueberſetzungen der ſiebenzig Dolls 


metſcher, und des h. Hieronymus wäre die Seine 


unnütz, ſchrieb er die drey Ueberſetzungen neben 


einander in drey Kolonnen, den Unterſchted derſel⸗ 


ben zu zeigen, und begleitete die Seine mit einer 


S chutzſchrift in 5 Buͤchern, welche dem König Als 


phons gewidmet war. Es iſt aber ſehr zu bedaus 
ern, daß dieſe Ueberſetzung und Schutzſchrift wer 


der je zum Druck befoͤrdert worden, noch irgendwo 
ungedruckt zu finden ſind. Neben dem ſchrieb er 
noch ein Werk in zehn Büchern wider die Juden, 
welches in der Laurenzianiſchen Bibliothek zu Flo⸗ 


renz verwahrt wird. Seine Kenntniß der griechi⸗ 


ſchen Sprache bewies er durch die Ueberſetzung des 


neuen Ane e Bücher des Ariſtoteles, 


N N und 


ſigen König Alphons RN feine itte Eb 
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und anderer alten Weltweiſen, wovon u Apsſtolo 
Zeno ausfuhrlich handelt ). Seine gedruckten 
Werke ſind, die ſchon angezeigte Geſchichte von Pi⸗ 

ſtoja, und die Lebensbeſchreibungen des Pabſts 

Nicolaus V, des Dante, Petrarca, und Boccaccio, 

welche der Abt Mehus ans Licht geſtellt hat; ſeine 

von dem nemlichen herausgegebenen Briefe mit der 


Trauerrede uͤber den Tod des Leonardus Bruni; 2 


vier Bücher de dignitate et excellentia „ 
und einige lateiniſche Reden. 


III. Die Erlernung der Griechiſchen Spra⸗ N 


che wurde in dieſem Jahrhundert den Italtenern 
ſehr erleichtert. Denn da die Tuͤrken ſich der Haupt⸗ 
ſtadt der Griechen näherten, und fi ſogar ihrer be ⸗ 
meiſterten, nahmen ihrer viele ihre Zuflucht nach 
Italien, und lehrten daſelbſt ihre Sprache. Wem 
die Italiener hierin das meiſte zu verdanken haben / 5 
iſt Manuel Cheyſoloras „deſſen Lebensumſtaͤnde 
viele Schrift ſteller/ beſondes Dominicus Giorgi e), 
Boͤrner a), der Abt Mehus 5), und an beſten un⸗ 
ter allen der Abt Franz Anton Zaccaria c) unter⸗ 
ſucht und beſchrieben haben. Er war in der Mitte b 
des XIV. Jahrhunderts zu Konſtantinopel aus 
1 , 7 e Lis 
200 Piſſert. Volt. Tom 1. P. 170, etc, ? 
2) Calogerä Raceolt. d' opusc. Tom. 2$. p. 243. 
2) De Dodis Homin. graecis p. 1. ett. \ 


) Vita Ambr. Camald. p. 35%. N 
) Bibliot. di Stor, Letter, Tom. 3 P. 2. P. 440 er 


u... er | 
einem alten adlichen Geſchlecht gebohren, und war 
daſelbſt öffentlicher Lehrer der ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, da Guarinus unter ihm ſtudirte. Es iſt ſchwer 
zu beſtimmen, wenn er nach Italien kam. Einige 
behaupten, dies ſey 1393, 5 andere, es ſey 1396) 
oder noch ſpaͤter, geſchehen; und einige, welche die: 
Zeitordnung gröblich verfehlen, verzögern ſogar 
ſeine Ankunft bis nach der Einnahme der Stadt 
Konſtantinopel. Das Wahrſcheinlichſte iſt, daß; 
Chryſolotas zweymal nach Italien gereiſet fey, ein⸗ 
mal 1393 da die Tuͤrken Konſtanttnopel belager⸗ 
ten 4), als Geſandter des Kaiſers Manuel Paläo⸗ 
logus an die Italienischen Furſten, um Huͤlfe vom 
ihnen zu erhalten. Er wurde damals von ver⸗ 
ſchiedenen Fuͤrſten erſucht, an ihren Hoͤfen zu blei⸗ 
ben; kehrte aber treulich zu feinem Kaiſer zuruͤck, 
und händigte ihm das Geld ein, welches er ihm 
zur Huͤlfe geſammelt hatte. So erzählt es Andreas 
Julianus in ſeiner Trauerrede über den Tod des 
Chryſoloras, welche Monſignor Giorgi ans Licht. 
geſtellt hat e). Damals kam in feiner Begleitung 
Demetrius Cidonius, wie wir gehoͤrigen Orts an⸗ 
gemerkt haben. Darauf kam er 1396 zum zwei⸗ 
tenmal nach Italien, als er von den Slorentinerm 
berufen wurde. Monſignor Giorgi hat das vom 
Coluccius Salutatus aufgeſetzte Einladungsſchrei⸗ 
1 | benz, 
d) Leunclav. Ann. Sultan. lib. 5. 
e) Loc. cit. p. 330. 5 


/ 


ben, welches den 28 Maͤrz 1396 datirt iſt, ans 


Licht geſtellt F). Am Ende des nemlichen, oder im 


Anfang des folgenden Jahrs befand ſich Chryſe lo⸗ | 


ras zu Florenz, und nachdem er ſich daſelbſt unges 


faͤhr 3 Jahr aufgehalten hatte, wie Jannotius 5 
Manektus in feiner Trauerrede uͤber des Leonardus | 
Aretinus Tod ausdruͤcklich ſagt g), begab er ſich 


1400 zum Griechiſchen Kaiſer J), der ſich damals 
zu Meiland aufhielt ). Chryſoloras war bei dem 


Herzog Johann Galeazzo Viſconti ſehr willkommen, 


und lehrte zu Meil and die griechiſche Sprache k), 
nachdem er eine Reiſe nach England gethan hatte, 


bis gegen das Jahr 1404, wo wir ihn zu Venedig 


als Bothſchafter feines Kaiſers finden 1). Daß er 
1400 in England war, wird aus ſeinem von Lam⸗ 


e 


becius herausgegebenen Brief an des Kaiſers Sohn 


Johannes m), und aus einem andern Brief des 


Guarinus von Verona an Chryſoloras u) erwieſen. 


1408 befand er ſich zu Rom, wo ihn Alexander V. 
1409 nach Konſtantinopel, vermuthlich wegen der 
eg an den daſigen Patriarchen 
4 | Mar⸗ 

N Loc. eit. p. 290. 

g) Mehus Praef ad Epiſt. Leon Arete p. XCIV. 
- A) ibid. i) orio Storia di Milano ad ann. 1400. 
) Saflı, de Studis Mediol. C. 8. 

) Degli Agoſtini Seritt. Ven. T. 2. p. 35. 

m) Ad Calcem Codin. de Antiquit, C. P. Edit. 
Bi," Paris. I 
„ Giorgi Loc. eit, b. 5 

Il. Band. Mm 


Matthäus abfertigte 09. 1413 beale tete er die 
zween Kardinäle p), welche Pabſt Johannes XXIII. 


an den Kaiſer Sigismund fandte, den Ort der alle 


gemeinen Kirchenverſammlung zu beſtimmen, und 
wohnte derſelben auch 1414 zu Koſtanz bey, wo er 


den 16 April des nemlichen Jahrs ſein Leben en⸗ 


digte, und begraben wurde. Fabricius q), und 


noch genauer der oben genannte Abt Zaccaria, zei⸗ 


gen ſeine Werke an, worunter eine gedruckte grie⸗ 
chiſche Grammatik, zu unſerem Endzweck, das merk⸗ 
würdigſte iſt. Er war ein Anhaͤnger der Rom 


ſchen Kirche. 


IV. Dieſer vornehmſte Wiederherſteller der 
griechiſchen Sprache hatte viele vortrefliche Schuͤ⸗ 
ler, weiche die griechiſche Litteratur durch ganz 


Italten verbreiteten. Die Schüler, welche ihm am 
meiſten Ehre gemacht haben, ſind Leonardus Bru⸗ 


ni (Aretinus) Poggius Slorentinus, Petrus Pau- 


lus Vergerius, Jannotius Mianettus, Guarinus, 


von welchem unter den Grammatikern ein mehre⸗ 5 
res vorkommen wird; Pallas Strozza, und Am⸗ 
broſtus Camaldulenſis, zween der größten Gelehr⸗ 


ten, von welchen jezt zu handeln iſt. Des erſten 


Leben hat der oft genannte Florentiner Veſpaſtanus 


geſchrieben, wovon aber nur einige Fragmente durch 


| | den 
0) Dan . Hift. cone. Florent, Seet. 2. 


50 Raynald and Eccles ad ann. 1413. n. Xun. | 


) Bibl. graec. vol. 10. p. 393. 


’ 
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den Hen. r mches am Licht erſchienen ſind. Was 
| hier von ihm vorkommen wird, iſt theils aus den 
geſagten Fragmenten, und theils aus der Floren⸗ 
tiniſchen Geſchichte des Scipione Ammirato ge⸗ 
ſchoͤpft. Er war aus dem adlichen Florentiniſchen 
Geſchlecht der Strozzi, mächtiger Mitwerber der 
Medici, gebohren. Sein Anſehen zu Florenz war 
fehr groß; denn es wurden ihm viele wichtige Both⸗ 
ſchaften, 141 f an Ludwig von Anjou, in an 
Jacob de la Marche, Koͤnig zu Neapel, 1423 
den Aragoniſchen König, Alphons, 1425, 1434 5 | 
die Venezianer, 1431 an Pabſt Eugenius IV, und 
andere Ehrenſtellen der Florentiniſchen Republik | 
anvertrauet 7). Unter dieſen wichtigen Geſchaͤften 
that er ſein mögliches, die Gelehrſamkeit zu befoͤrs 
dern. Er trug ſehr viel zum Wachsthum der Flo⸗ 
rentiniſchen Untverfttät bey, errichtete eine oͤffentli⸗ 
che Bibliothek in der Abtey S. Trinita, und war 
einer von denen, welche den Ruf des Chryſoloras 
nach Florenz bewuͤrkten, und das Studium der 
Griechiſchen Litteratur daſelbſt einfuͤhrten. Erbes 
zahlte fogar dem Chryſoloras die Unkoſten feiner 
Reiſe, und da es zu Florenz an griechiſchen Buͤchern 
fehlte, ließ er ihrer eine groſſe Menge auf ſeine Un⸗ 
koſten aus Griechenland kommen, unter dieſen wa⸗ 
ren die Kosmegraphie des Ptolomaͤus mit illumi⸗ 
| Mm 2 nir⸗ | 


5 N Storia Florent. I. 1. P. 951 9615 973 975; 
980. ele. 


Cf. 
nirten Tafeln + die Lebensbeſchrei ibungen bes Mus 
tarchus, die Werke des Plato, die Politik des Ari⸗ 
ſtoteles, welche damals zum erſtenmal nach Italien | 
kam. Ungeachtet dieſer Verdienſte um fein Vater⸗ 
land wurde er 1434, da der vertriebene Cosmus 
de Medici von Venedig zuruͤckberufen wurde, des 
Landes und zwar nach Padua verwieſen, wo er mit 
Argyropulus und andern Griechen die Griechiſchen 
Schriftſteller las, und nachdem er den ganzen Ueber⸗ 

reſt feines Lebens durch die griechiſche Litteratur 
verſuͤßt hatte s), 1462 im 90. Jahr ſein Leben be⸗ 

ſchloß. Von ſeinen Ueberſetzungen einiger Werke 
des h. Chryſoſtomus, des Plutarchus, Plato, und 
anderer griechiſchen Schriftſtelf er, wovon unter den 
| Florentiniſchen Schriftſtellern der P. Negri am be⸗ 
ſten handelt t), iſt keine zum Druck befoͤrdert wor⸗ 
den. Sein Charakter, welchen Paulus Corteſius 
mit wenigen Worten beſchreibt, iſt fo liebenswuͤr⸗ 
dig, daß ich nicht unterlaſſen kann, die Worte ſelbſt 
anzufuͤhren. Tum etiam, ſagt er, ex eo genere 
numerabatur Pallas Siroxza, quem cum natu- 
ra tum Studio doctrinae fapientem ferunt. Ex«- 
celluit enim is unus in omni genere doctrinae. 
Nemo domi comior fuit, nemo jucundior, ne- 
mo foris conſtantior, nee Sens fortior u), 
| | 

s) Mehus Vita Ambr. aaa p. 19. etc, 3608 ete. 


7) Serittori Fiorent. p. 443. 
) De hominib. Dock. p. 21. 


* 


V. Von Ambroſius Camaldulenſis haben 


N unter vielen Schriftſtellern der Abt Mehus x), die 
Camaldulenſiſchen Annaliſten 5), der Camaldulen 


ſermoͤnch Rudeſindo Cateni 2), der Abt Ginani a), 
und Apoſtolo Seno 5) die ausfuͤhrlichſten Nachrich⸗ 
ten gegeben. Zu Portico, in einem itzt Florentini⸗ 


2 


k 


2 


* Vita Ambros. Camald. 


ſchen, damals aber freyen Staͤdtgen wuͤrde Ambro⸗ 
ſius 1386 aus dem adlichen Geſchlecht Traverſari 
geboren. In feinem 14. Jahre trat er 1400 zu Florenz 
in den Camaldulenſer Orden, und ſtudierte bis 1431 
in einem fort, ohne durch einiges Kloͤſterliches Amt 
darin geſtoͤhrt zu werden. In der griechiſchen Lit⸗ 
teratur hatte er Manuel Ehryfolorag zum Lehrer, 
und einen Konſtantinopolitaner, Namens Demes 
trius Scaranus, welcher 1417 zu Florenz fein 
Ordensbruder wurde, zum Gehuͤlfen. Cosmus de 
Medici, Niccolius, Franciscus Barbarus, und die 
größten Gelehrten feiner Zeit waren ſeine Freunde, 
und wechſelten Briefe mit ihm, welche meiſtens ges 
lehrte Gegenſtaͤnde, neu entdeckte Schriften der Als 


ten, und Erleuterungen derſelben zum Gegenſtand 


195 hatten. Endlich wurde er 1431 aus feiner Einoͤde 
1 hervorgezogen, und zur Ehrenſtelle eines Generals 


Mm 3 ſei⸗ 


y) Annal. Camald. vol. 6. p. 364. etc. 


8 Elogi degli illuftri Toscani T. 3. Elog. 20 5 


a) Scritt. Ravenn. T. 2. p. 447. 
5) Diſſert. Voſſ. T. 1. p. 74. 


N 
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ö feines Ordens erhoben. Von dieſer Zeit an wurde 


er bis an ſein Ende zu wichtigen Geſchäften ge⸗ 
braucht. Jedoch ließ er keinen Geſchaͤftloſen Au⸗ 
genblick verſtreichen, den er nicht den Muſen wid⸗ 
mete. Sogar benutzte er die Reiſen, die er, die 
Kloͤſter ſeines Ordens zu beſuchen, thun mußte, 
ſein Hodaeporicon zu ſchreiben, welches über die 
gelehrte Geſchichte ſeiner Zeit viel Licht verbreitet. 
Im Jahr 1435 ſandte ihn Pabſt Eugenius IV. in 
die Kircherverſammlung nach Baſel, und nachdem 
er vergeblich ſich alle Muͤhe gegeben hatte, die Vaͤ⸗ 
ter, beſonders aber den Kardinal Ceſarini auf des 


Pabſtes Parthey zu bringen, an ben Kaiſer Sigis⸗ 


mund. Darauf hatte er 1438 die Ehre den grie⸗ 


chiſchen Kaiſer und den Patriarchen von Konſtan⸗ 
tinopel im Namen des Pabſts zu Venedig zu bewill⸗ 


kommen, und in die Kirchenverſammlung nach Fer⸗ 


rara zu begleiten. Hier und hernach zu Florenz 
legte er in der Verſammlung fo viele Veweiſe feiner 
Kenntniß der griechiſchen und lateiniſchen Sprache 


an den Tag, daß er nach Nicolaus Sagondinus 
fuͤr den geſchickteſten Dollmetſcher gehalten wurde. 
Er uͤberlebte aber die widerhergeſtelte Vereinigung 
der zwo Kirchen nicht lang; denn er ſtarb den 20. 
Oktober 1439 eines ploͤtzlichen Todes. Seine hinz 


terlaſſenen Werke beſtehen in lateiniſchen Ueber- 


ſetzungen griechiſcher Kirchenvater, und der Le— 
r ee der Philoſophen des Diogenes 


Laer⸗ 


ee 733 
Leaertius, in einigen Lateiniſchen Reden, in feinem 

ſchon genannten Hodaeporicon, und in einer ſehr 
ſchaͤtzbaren und reichen Sammlung von Briefen, 
welche der P. Martene zuerſt, hernach der Camal⸗ 
dulenſermoͤnch Cannetti, und endlich der Abt Mes 
hus vermehrt, ans Licht geſtellt haben. Niemand 
hat ihn beſſer beurtheilt als ſein Zeitgenoß Paulus 
Corteſius. Ejusdem etiam aetatis fuit, ſagt er e), 
Ambroſius monachus, graecis litteris doctus. 
Seribebat facile, et naturalem quendam dicendi 
curſum habebat oratio, ſed admodum incultum. 
Frat in hoc homine inexhauſtus quidam legendi 
amor; nullum enim patiebatur eſſe vacuum 
| teınpus. Quotidie aut feribebat, aut aliquid ex 
graccis latinis litteris, mandabat. Plura tamen 
orſus eſt, quam abſolverit. Nemo certe plus 
Studi, quam ille ad eruendos ex adyto priſeo- 
rum libros adhibuit. Poggius und Leanardus 
Bruni beſchuldigen ihn der Gleisnerey, andere aber, ö 
deren Anzahl groͤſſer iſt, ruͤhmen ihn als einen tu⸗ 
gendhaften Mann. 

VI. Unter die erſten Stifter der griechifäien 
Fitkeratur gehört noch Leonardus Juſtinianus, 
Bruder des heiligen Laurentius, Patriarchen zu 
Aue, 1388 zu Venedig gebohren. Der P. Degli 
= oofini BO ausführlich von ihm handelt ), 

M m 4 be⸗ 
c) De Hominib. doct, p. 17. „ 
a) Scritt. Ven. Tom. 1. p. 135. 
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beweiſet daß er in der griechischen Sprache ein 
Schuͤler des Guarinus war, ob ihm gleich Veſpa⸗ 
ſianus den Chryſoloras zum Lehrer giebt. Seine 


Kenntniß dieſer Sprache bewies er durch die ges 
druckte Ueberſetzung einiger Lebens beſchreibungen 
des Plutarchs, welche ſind jene des Cimon, Lucul⸗ 
lus und Phocyon, und durch die Fertigkeit, ſich 
griechiſch auszudrucken, da er mit Franeiscus 

Barbarus 1423 den griechiſchen Kaiſer Johannes 


Palaͤologus im Namen der Republick bewillkommte. 


Er ſparte weder Geld noch Muͤhe, griechiſche und 
lateiniſche Codices zu ſammeln, und mit ſeiner Bi⸗ 


bliothek konnten wenige andere damals verglichen 


werden. Daß er auch ein Dichter war, dies be⸗ 
weiſen feine oft gedruckten Italieniſchen Gedichte. 
ODabex diente er der Republick in verſchiedenen wich⸗ 


tigen Aemtern, unter welchen jene eines Stadthal⸗ 


ters im Friaul, und eines Procurators zu S. Mars 
co die vornehmſten waren. Kurz vor feinem Tod 


wurde er blind, und ſtarb 1446 in den Armen ſei⸗ 


nes heiligen Bruders Laurentius Juſtinianus. Von 
ſeinen Schriften, worunter auch lateiniſche Reden, 
und Briefe, die mit jenen ſeines Sohns Bernardus 


gedruckt fi ind, giebt der P. degli Agoſtini vollſtaͤn⸗ 


dige Nachricht. 


VII. Wer wollte diejenigen alle nennen, wel- 
che dem Beyſpiel dieſer erſten Verehrer der griechi⸗ 
ſchen . und Litteratur folgten. Von vielen 


iſt 


iſt ſchon in verschiedenen Kapiteln Erwehnung ges 
ſchehen, und von vielen wird noch in folgenden ge⸗ 
handelt werden. Zuvor will ich aber noch einige 


Griechen, welche nach Chryſoloras ihre Sprache x 


in Italien ausgebreitet haben, berühren. Von Jo⸗ 
hannes Argyropulus, Georgius Gemiſtus pleto, 
Beſſarion, Georgius von Trapezunt, und Wis 
chael Apoſtolius iſt im Kapitel von der Philoſo⸗ 
phie Nachricht gegeben worden. Nun find Theo; 
dorus Gaza, Andronicus Calliſtus, und noch ei⸗ 


nige andere uͤbrig. Theodorus verließ im Jaht 


1430 fein Vaterland Theſſalonica, welches die Tuͤr⸗ 
ken eingenommen hatten. Wann er eigentlich nach 
Ikalien kam, iſt ungewiß. Jedoch finden wir ihn 
1440 zu Pavia e) als oͤffentlichen Lehrer der grie⸗ 
chiſchen Litteratur. Dies war aber nicht der erſte 
Ort ſeines Aufenthalts in Italien; denn ehe er im 


Stand war, die griechiſche Sprache zu lehren, fs 


dirte er drey Jahr die lateiniſche unter Victorinus 
von Feltre, wie der damals lebende Biograph die⸗ 
ſes Lehrers, Franz Bevilacqua bezeuget 7). Folglich 
muß er wenigſtens ſchon 1437 in Italien, und 
zwar zu Mantua, geweſen ſeyn. Darauf finden 
wir ihn 1448 als Lehrer zu Ferrara unter dem Her⸗ 

zog Leonello 9 und 55 zu Rom, wo er fuͤr den 
5 Mm Pabſt 
5 Philelph. Lib. 4. Epiſt. 20. 24. 26. 
F) Vita Victorin. Fetr. p. 70. 
9 8) Aliotti Epift, Lib. z. 5 I di 20. 


ee. 
| Pabſt Nicolaus V. einen Brief an hm Reife Kon⸗ 
ſtantin aufſetzte 2). Hier nahm ihn der Kardinal! 
Beſſarion unter ſeine Hausgenoſſen. Nach dem Tod 
des Pabſt Nicolaus V. begab er ſich nach Neapel, 
wo ihm der Koͤnig Alphons eine jaͤhrliche Beſol⸗ 
dung verlieh 1), und der Kardinal Beſſarion eine: 
Kirchenpfraͤnde in Calabrien verſchafte. Nach dem 
Jahr 1464 finden wir ihn unter Paulus II, und 
Sixtus IV. zu Rom, mit Ueb erſetzungen griechi⸗ 
ſcher Bücher befehaftiget, und ſchlecht belohnt H. 
Darauf war er aufs neue Lehrer zu Ferrara, wo 
ihn 1476 Rudolph Agricola hoͤrte. Nicht lang 
hernach ſtarb er in Calabrien, wie Matthias Pal⸗ 
mieri bezeuget ), nicht zu Rom, wie einige wollen. 
Seine gedruckten Schriften ſind eine griechifche: 
Grammatik, welche Aldus, mit einem kleinen Trak⸗ 
tat von den Monaten der Griechen, 1495 ans 
Licht geſtellt hat; viele lateiniſche Ueberſetzungen 
griechiſcher Werke, z. B. der Probleme und Bücher. 


des Ariſtoteles von den Thieren, der Geſchichte der 


Pflanzen des Theophraſtus, von welchen allen Boͤr⸗ 
ner ein vollſtaͤndiges Verzeichniß liefert, und um⸗ 
ſtaͤndlich handelt /). Welchen Antheil er an dem ge⸗ 
RN über de gone und Ariſtoteliſche 
. 0 
0 Georg. Vita Nicol. V. p. 99. | 
1) Facius de Viris illuftr. p. 27. 3 
e Valerian. de Infel. Litterat Lib 2. Jov.in Elog: 
) Seript. rer. Ital. Florent. vol. 1. p. 259. 
m) De Doct. homin, graec. 
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Philoſophie nahm, davon iſt gehörigen 996 Er⸗ 
wehnung geſchehen. Paulus Corteſtus ſchildert 


ihn als einen freundlichen tugendhaften Philoſo⸗ 
phen; und von ſeiner Gelehrſamkeit ſagt er: Erat 


in (criptis ſumma gravitas, erat profluens ſine 


moleſtia ubertas; candor autem latini ſermonis 
et ſplendor tantus, ut non modo acnere indu. 


ſtriam, ſed etiam alere quibusdam orationis mu- 
trimentis ingenium potuillet. Iure igitur totius 
Italiae confenfu a dodtis eſt princeps judiea- 
tus n). Andronicus Calliſtus war ein Lands⸗ 
mann des Theodorus Gaza; kam aber ſpaͤter, und 
vielleicht erſt nach der Einnahme der S tadt Kon⸗ 
ſtantinopel, nach Italien, wo wir ihn nicht vor 
dem Jahr 1464 finden. Er war damals Lehrer 


zu Bologna, wie aus einem Brief des Philelphus 


8 erhellet o). 1469 befand er ſich zu Rom am Hof 
des Kardinals Beſſarion P), und nahm einigen An⸗ 


theil an dem beruͤhmten Streit uͤber die Platoniſche | 


und Ariſtoteliſche Philoſophie. Raphael Volter⸗ 


ranus hält ihn nach Theodorus Gaza für den ges 


uͤbteſten in der griechiſchen Litteratur. Von Rom, 
ſagt er, habe ihn die Armuth nach Florenz getrie⸗ 
ben, wo er einer groſſen Anzahl Schuͤler, worun— 
ter auch Angelus Politianus war, einige Jahr die 
griechiſche Sprache RBB: ara ſey er aus Hof⸗ 
nung, 


| Em) De Homin. doct. p. 41. 0) Lib. 24. Ep. I. 
mi idem lib. 29. ep. 31, 
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nung, feine Gluͤcksumſtände zu berbeſſrn, nach 
Frankreich gereiſet, und nicht lang hernach daſelbſt! 
geſtorben. Er habe eine ungluͤckliche Ausſprache gez’ 
habt, ob er gleich die griechiſche Sprache vielleicht Bei 
fer wußte als Theodorus, und fen, auſſer der Littera⸗ 
tur, zu nichts anders zu gebrauchen geweſen De 
Nur fo viel wiſſen wir von ihm. Von feinen mes 
nigen zum theil gedruckten He giebt Börner 
ein Verzeichniß. v). 

VII. Die übrigen Griechen, welche in dieſen; 
Jahrhundert ihre Sprache in Italien aus breiteten, 
waren Sopbianus, und Georgius Alexander, Bi⸗ 
ſchof zu Candia, welche zu Rom lehrten, und fich) 
vor allen andern ihrer Nation durch gute Sittem 
auszeichneten s); Demetrius von Creta, welcher: 
ſich 1476 zu Meiland t), und 1488 zu Florenz) 
aufhielt, wo er an der Herausgabe des Homers Any 
theil hatte. Man muß ihn ſo wohl von Demetrius 
Cidonius, welcher am Ende des vorigen Jahrhun⸗ 
derts nach Italien kam, als von Demetrius Cha) 
condylas unterſcheiden. Dieſer war zu Athen geboh⸗ 
ren, und kam gegen 1447 nach Rom, und 145@ 
nach Perugia, wie aus zwey Briefen feines Schü 
lers Campanus erhellet. x Rn finden wir ihrn 

zwi, 


) Comment. Urban. Lib. 21. 2 

7) Loc. eit. p. 169. 5) Raph. Volterr. loc. eit. 

z) Saſſi. Hift. Typogr. mediol. p. 46 1. 
10 ibid. p. 414. K) Lib. 2. Ep. 9. 10. 


| ee. ar, 
wichen 575 und 1480 zu Florenz 0, wohin 
ihn Lorenzo de Medici als öffentlicher Lehrer beru⸗ 
fen hatte &). Wahrſcheinlich geſchah dieſes 147 17 
da Johannes Argyropulus Florenz verließ. Nach 
des Jovius Erzählung ſoll er mit Angelus Polittas 
nus, welcher zu gleicher Zeit die griechifche Littera⸗ 
tur zu Florenz lehrte, hitzige Streitigkeiten gehabt 
haben a); man findet aber in keinem der Zeitges 
noſſen einige Meldung von Zwietracht zwiſchen die⸗ 
fen zween Gelehrten. Es ſoll ſich ſogar in der Unis - 
verſitaͤts⸗Bibliothek zu Leipzig ein Gemaͤhlde auf 
Holz vom funfzehnten Jahrhundert finden, welches 
den Demetrius mit Angelus Politianus, Ficinus, 
und Landinus, in freundſchaftlichem Geſpraͤche auf 
einem Faͤſulaniſchen Landgut begriffen, vorſtellt h). 
Nach dem Tod des Lorenzo von Medici, welcher 1492 
ſtarb, finden wir ihn 1493 im Januar zu Meiland, 
wo er des Iſocrates Werke verbeſſert herausgab c), 
und wohin ihm Johannes Reuchlinns, der ihn 
ſchon zu Florenz gehört hatte, folgte, wie Börner - 
beweiſet d). Er ſtarb zu Meiland 1511 im 8 7ſten 
Jahr ſeines Alters, und hinterließ eine griechiſche 
f Prammalik, alien . Jahrzahl im funfzehnten 


Jahr⸗ 


2) Ficin.  Theol. Platon. Lib. 6. c. 1. 
z) Valori Vita Laur. medic, p- 47. 
4) In Elog. 
4) Menken in Vita Ang. Polit. p. 450. 
e) Saſſi loc, eit. p. 592. d) Loc. cit. p. 142. 


an Nenn 
| Jahrhundert zu Meiland gedruckt wurde, und eini⸗ 
ge Herausgaben griechiſcher Schriftſteller 23. 
IX. Die Anzahl der griechiſchen Lehrer in 
Ital ien ſollen Conſtantinus und Johannes Laſca: 
ris, beide aus einem alten und vornehmen Geſchlecht! 
von Konſtantinopel, ſchlieſſen. Vom zweiten wer⸗ 
den wir im folgenden Jahrhundert handeln. Con- 
ſtantinus Laſtaris kam nach der Einnahme der 
Stadt Konſtantinopel nach Meiland, wo er vom 
Herzog Franciſcus Sforza ſehr gnaͤdig aufgenom⸗ 
men wurde; deſſen Tochter Hippolita, zukünftige: 
Gemahlin des Neapolitaniſchen Koͤnigs Alphons, 
er in der griechtſchen Sprache unterwies. Fuͤr 
Sie ſchrieb er feine grie⸗ chiſche Grammatik, welche! 
als das erſte in Italien gedruckte Buch dieſer Art, 
1476 zu Meiland herauskam 7). Daß er ſich von 
Meiland nach Florenz, oder wohl gar, wie einige 
wollen, nach Frankreich begeben habe, kan aus gleich 
zeitigen Schriftſtellern nicht dargethan werden. Je⸗ 
doch iſt gewiß, daß er, vom König Ferdinand bes 
rufen, nach Neapel gieng, und die griechiſche Spraß⸗ 
che daſelbſt oͤffentlich lehrte. Börner beweiſet bie 
ſes durch das Einladungsſchreiben des Koͤnigs. Er 
hat aber auch nach feinem eigenen Geftändniß, in! 
der Einleitung zu feinem Werkgen von den grlechi⸗ 


om Schriftſteller n, die in Sicilien n fi nd % 
in 
e) idem, loc. eit. 
J) Saſſi Hiſt. Typogr, mediol. p. 992. 
g) Memorie Letterar. di Sicilia Tom, 1. P. 4, p. 3. 


in andern Städten Italiens, die er nicht nennt, die 

griechiſche Sprache gelehrt. Ebendaſelbſt erzählt 
er, er ſey willens geweſen, in Griechenland ſein Le⸗ 
ben zu beſchlieſſen, und da er auf dieſer Reiſe begrif⸗ 
fen war, habe ihn die Stadt Meßina unter ſehr gu⸗ 


ten Bedingungen als Lehrer angenommen. Petrus 


Bembus und viele andere Italiener beſuchten hier 
feine Schule, wie Börner beweiſet. Zu Meffina ſtarb 
er am Ende des funfzehnten Jahrhunderts, nachdem 
er in dieſer Stadt das Buͤrgerrecht erhalten, und ihr 
ſeine ſchaͤtzbare Bibliothek vermacht hatte, welche in 
ſpaͤtern Zeiten nach Spanien gekommen iſt ). Bor 
ner, und noch beſſer der Abt Zaccaria ), handeln 
von feinen hinterlaſſenen Schriften. Hierzu kommt 
noch die Anmerkung, daß von ſeinen zwey Werkgen, 
welche von den griechiſchen Schriftſtellern handeln, 
die in Sieilien, und in Calabrien gebohren ſind, das 
erſte 1756 vom Benediktinermoͤnch Don Vito Ma⸗ 
ria Amico nach einem alten Codex in den Memorie 
letterarie di Sicilia, Tom. . P. 4. und beide von dem 
Abt Zaccaria in ſeiner Biblioteca di Storia Jette. 
raria Tom. 3. P. 2. wieder aufgelegt worden find. 
X. Noch von einigen merkwuͤrdigen Graͤciſten, 
welche groͤſtentheils Schuler der geſagten Griechen 
find, will ich mich kurz faſſen. Die Erſten ſehen die 
drey Florentiner, Lapo vonCaſtiglionchoo, den man 
5 „„ en auch 
hy ibid. 9 Bibliot, di Storia Lerterer, I. 3. 
55 P. 2. p. 459. i 


* 
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auch Lapo Birago nennt, Schüler des Philelphus,, 
Lehrer der ſchoͤnen Wiſſenſchaften und Philoſophie zu 
Bologna, Ueberſetzer der Roͤmiſchen Alterthuͤmer des 
Dionyſius von Halicarnaß und Verfaſſer eines, Stra⸗ 
tageticon betitelten, Werks, von der Art die Türke 
zu bekriegen, welches, auſſer der von Giorgi ans 
Licht geſtellten Vorrede k), noch ungedruckt in der 
Vatikaniſchen Bibliothek verwahrt wird; Alaman⸗ 
nus Rinuceinus, gebohren 1426, und geſtorbem 
1504 zu Florenz nachdem er daſelbſt ſehr anſehnli⸗ 

che Ehrenſtellen bekleidet, und des Philoſtratus Bes 
ben des Apollonius Thyanaͤus ins Latein uͤberſetztt 
hatte, wovon und von andern ſeinen Werken, und 
Lebens umſtanden Apoſtolo Zeno ausfuͤhrlich han⸗ 
delt !); und Donatus Acciajuolus, welcher mit Ri⸗ 
nuccinus ein Schüler des Argiropulus war, einer 
der ſtaͤrkſten Graͤciſten unter den Florentinern, und) 
ein zu vielen wichtigen Geſchaͤften gebrauchter Staats“ 
mann, von welchem Mazzuchelli ausführlich han⸗ 
delt m). Er ſtarb 1478 in ſeinem 50. Jahr, und 
hinterließ lateinische Ueberſetzungen einiger Lebeus⸗ 
beſchreibungen des Plutarchs, einen mehrmal ge⸗ 
drückten Kommentar über die Ethik und Politik des 
Ariſtoteles, eine Italieniſche Ueberſetzung der Flo; 
ige en Geſchichte des. Leonardus? Bruni, und 
verſchie⸗ 


A 


pet 


* Vite Nicolai V. p. 199. 214. 
2; Dillert. vofi Tom 2. p. 499. 
m), Scritt, Italiani Tom. 5 P. I. p.44. 
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derſchiedene noch ungedruckte Werke, beſonders Brie⸗ 
fe, die in der Strotziſchen Bibliothek zu Florenz ver⸗ 
wahrt werden, und zur Erlaͤuterung der Geſchichte 
des XV. Jahrhunderts nuͤtzlich wären, wenn fie ges 
druckt wuͤrden. Zu Venedig zeichneten ſich durch 
die griechiſche Litteratur vor vielen andern aus, die 
zween Gelehrten des Namens Hermolaus Barba⸗ 
rus, beide Neffen des beruͤhmten Franciſcus Bar⸗ 
barus, deren Leben von Agoſtini u) und von Apo⸗ 
ſtolo Zeno o) ſehr umſtaͤndlich beſchrieben wird. 
Der aͤltere war 1410 gebohren, ſtudirte unter Gua⸗ 3 
rinus, kam als Protonotarius Apoſtolicus an den 
Hof des Pabſts Eugenius IV, welcher ihn 1443 
zum Bisthum zu Treviſo erhub. Darauf wurde er 
1453 als Biſchoff nach Verona verſetzt, und ſtarb 
1471 zu Venedig. Von dieſem iſt, auſſer wenigen 
Briefen, nichts im Druck erſchienen, obgleich vera 


ſchiedene kleine Werke von ihm, beſonders des Euſe⸗ 


bius von Caͤſarea ins Latein uͤberſetztes Leben des h. 
Athanaſius, in Bibliotheken verwahrt werden. Der 
Juͤngere iſt viel berühmter, theils wegen der vielen 
und wichtigen Ehrenaͤmter, welche ihm die Republik 
anvertraute, theils auch wegen der vielen Werke, die 
er dem ungeachtet geſchrieben hat. Unter feinen Leh⸗ 
rern, die er auf verſchiedenen Univerſttaͤten hatte, 
war Pomponius Laͤtus zu Rom der beruͤhmteſte. 
dee fol er in feinem 14. Jahr 1468 vom Kaiſer 
(Nm). Fritz 


u) Seritt. Ven. Tom. 1. p. 229. 
0) Diſſert. Voſſ. Tom. 2. 5. 348. 
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Friederich III. als 2 Dichter gekrönt worden ſeyn. 
Nachdem er 1477 zu Padua in der Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft und Philoſophie den Doktorhut erlangt hatte, 
erflärte er der Jugend zu Venedig in ſeinem Hauſe 
den Theocritus, Demoſthenes, und Ariſtoteles, und 
ſchritt von einer Ehrenſtelle zur andern fort, bis 
man in ſeinem 32. Jahr anfieng, ihm wichtige Both⸗ 
ſchaften anzuvertrauen. 1489 wurde er als ordent⸗ 
licher Geſandter der Republik an den Hof des Pabſts 
Innocentius VIII. geſchickt. Dieſer verlieh ihm das 
Patriarchat zu Aquileja, und er war ſo unvorſichtig, 
es ohne die Erlaubniß der Republik anzunehmen. 
Woher er in die Ungnade der Venezianiſchen Regie⸗ 
rung fiel, und aus ſeinem Vaterland verwieſen, 1493 
in einer Villa unweit Rom, im 39. Jahr feines Als 
ters, an der Peſt ſtarb. Von ſeinen vielen Werken, 
welche Apoſtolo Zeno und der Graf Mazzuchelli, und 
andere, genau angezeigt haben, will ich nur ſein 
Hauptwerk, worin er ſeine Gelehrſamkeit am meiſten 
bewieſen hat, anzeigen. Dieſe find feine Caſtigatio⸗ 
nes Plinianae, welche 1492, und 1493 in 2 Theilen 
zu Rom gedruckt wurden. Es iſt zu bewundern, wie 
er zu einer Zeit, da die Kritik noch in ihrer Kindheit 
war, fo viel zur Verbeſſerung der Plinianiſchen Schrif⸗ 
ten bewirken konnte, daß er auch des Erasmus Lob 
erlangt hat; obgleich auch wahrſcheinlich iſt, was 
Nicolaus Leonicenus und andere feiner Zeit ihm vor- 
warfen, ſeinen eigenen Muthmaſſungen hier und da 
zu viel eingeraͤumt zu haben. XI. 
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Kl. Die übrigen Graͤciſten, welche noch ſonder⸗ 
bare Erwehnung verdienen, ſind die Venezianer, 
Marcus Kippomanus, der zugleich auch in der He⸗ 
braͤiſchen Sprache wohl geübt war p); Hieronymus 
Donatus, welcher 15 1 ſtarb, und nebſt verſchiede⸗ 
nen Ueberſetzungen aus dem Griechiſchen, welche ge⸗ 
druckt find, auch einige andere theologiſche und pos 
litiſche Werke hinterließ, q) die zum Theil noch ung 
gedruckt ſind; Antonius Beccaria von Verona, 
Schuͤler des Victorinus von Feltre, von deſſen Le⸗ 
bensumſtaͤnden und griechiſchen Ueberſetzungen Maf⸗ 
fei r) und Mazzuchelli o), und am beſten Prendilacqua 
in der Lebensbeſchreibung des Victorinus, Nachricht 
geben; Antonius Tudertinus, oder Anton Paſini 
von Todi, Ueberfeßer griechiſcher Schriftſteller, deſ⸗ 
fen Werke Zeno t) anzeigt. Der nemliche giebt aus 
fuͤhrliche Nachrichten von den Schriften und vebens⸗ 
umſtaͤnden bes Johannes Tortellus von Arezzo, 
Erzprieſter des daſigen Doms, Subdiakonus der 
Roͤmiſchen Kirche, und Cuſtos der Bibliothek des 
Pabſts Nicolaus V, welcher 1466 ſtarb, und nebſt 
verſchiedenen Ueberſetzungen griechiſcher Werke einen 
Traktat von der lateiniſchen Rechtſchreibung und an⸗ 
dere kleine Schriften hinterließ 2), und vonchriſtoph 


25 Per⸗ 
5) Degli Agoftini Scritt. Ven. T. 1. p. 487. 
7) ibid Tom. 2. p. 201. 77 
) Veron. illuſtr. P. 2, p. 217. 
D Seritt. Ital. T. 2. P. 2. p. 593. 
1) Diſſert. Voſſ. T. 1. p. 358. 
4) ibid. p. 146. a 
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Perſona nicht Porſena) Prior der Wilhelmiten zu 
St. Balbina in Rom, welcher 1486 unter Inno⸗ 
cenz VIII. als Praͤfekt der Vatikaniſchen Bibliothek 
ſtarb, Ueberſetzer vieler Werke griechiſcher Kirchen⸗ 
ſtribenten; Scipio Fortiguerra oder Carteroma⸗ 
chus von Piſtoja, deſſen Leben Pontanini beſchrie⸗ 
ben hat ), Lehrer der griechiſchen Sprache zu Ve⸗ 
nedig, und des nachmaligen Pabſts Leo X, welchem 
Eraſmus, der ihn zu Bologna und zu Rom kennen 
lernte, ſchoͤne Lobſpruͤche beylegt ); Stephanus 
Negri von Cremona, Schuͤler und Freund des De⸗ 
metrius Chalcondylas, welchem er auf dem Lehr⸗ 
ſtuhl zu Meiland folgte 2); Soratius von Rom, 
welcher den Homer ins Latein uͤberſetzte a). Man 
hatte damals ſchon vom vorigen Jahrhundert Ueber⸗ 
ſetzungen; und in dieſem XV. Jahrhundert hatten 
Petrus Candidus Decembrius die erſten 12 Buͤcher 
der Ilias, Manuel Chryſoloras die Odyſſee, und 
kaurentius Valla die Ilias ganz uͤberſetzt; aber dies 
ſe Ueberſetzungen waren proſaiſch. Nicolaus V. 


verlangte eine neue in Verſen. Verſchiedene Gelehr⸗ 


te beſtrebten ſich, feinen Wunſch zu erfüllen; aber die 
Ueberſetzung des Horatius gefiel dem Pabſt am be⸗ 
ſten, und erwarb dem Werfaffer die Stelle eines paͤbſt⸗ 
lichen Sekretaͤrs V, ſie iſt aber nie im Druck erſchie⸗ 
nen. 

&) Giornale de Letterati d' Ital. T. 20. 26. 

) Epiſt. vol. 1. Ep. 671. 

2) Ariſi, Cremona Litter. vol. 1. p. 396. 

a) Diſſert. Voſſ. T. I. p. 210. 

6) Aen. Sylv. Deſeript. Europ. C. 58. 
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nen. Kurz hernach üͤberſetzte Nicolaus Valle in ſei⸗ 
nem 20. Jahr den Homer und Heſiodus in lateini⸗ 
ſche Verſe, und Fabricius gedenkt einiger Herausga⸗ 
ben dieſer Ueberſetzung des Heſiodus. Dieſer Valla 
ſtarb im 22. Jahr ſeines Alters einige Jahre vor 
1490, da Paulus Corteſtus folgendes Urtheil von 
ihm fallt: Sed ne Nicolao quidem Vallenſi, qui 
Homerum et Hefiodum latinis verfibus expreſ- 
fit, poeticum ingenium defuit. Nam ut caeteri 
multorum ſunt approbatione eontenti, fic ifte 
videtur unius Theodori teſtimonio aliorum ju - 
dicia requirere non debere c). Boninus Mom⸗ 
britius überfeßte die Theogonie des Heſiodus, und 
Laurentius Lippius den Fiſchfang des Oppianus, 
dem Lorenzo von Medici gewidmet, and 1478 w 
Florenz gedruckt 4). 
| XII. Ich endige dieſes Kapitel mit zween Ge⸗ 
lehrten, deren Einer auf der Univerſitaͤt zu Paris 
die griechiſche Sprache lehrte, und der Andere nach 
der Wiederherſtellung der Litteratur der erſte war, 
ein griechiſches Lexicon zu verfertigen. Der erſte 
iſt Gregorius Tipbeenss, oder von Citta' di Ca⸗ 
ſtello, ein Arzt, welcher zu Neapel, Meiland, und 
Rom unter Nicolaus V, und nach deſſelben Tod zu 
Paris die griechiſche Sprache lehrte, weil er aber 
hier von ſeiner Beſoldung nie leben e fo kehr 


te 
c) De Homin. doct. p. 46. 


a) 55 Gregor. Giraldi, de Poet. ſuor. tempor, 
ial, 1. 
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te er im Anfang der Regierung Pius II, gegen das 
Jahr 1485 nach Italien zuruͤck; wo er zu Zeiten 
Pabſts Paulus II. als Lehrer der griechiſchen Spras 

che zu Venedig ſtarb e). Jovianus Pontanus, Bar⸗ 
tholomäus Calchi, und Georgius Merula waren 

feine Schüler. Er uͤberſetzte einen Theil der Geo⸗ 
graphie des Strabo, und die vier Buͤcher de Regno 
des Dio Chryſoſtomus f), den Herodianus, welche 
Ueberſetzung Politianus ſich zugeeignet haben ſoll g); 
es iſt aber von dieſen und andern Werken, auſſer 
ſeinen lateiniſchen Gedichten, nichts im Druck er⸗ 
ſchienen. Der Verfaſſer des erſten griechiſchen 
woͤrterbuchs war Johannes Creſto oder Erafto, 
ein Benediktinermoͤnch von Piacenza. Obgleich das 
geſagte Lexicon ohne Benennung des Orts und des 
Jahrs iſt, fo zeigt die Vorrede davon an, daß es 
kurz nach 1480 zu Meiland gedruckt wurde, wo 
auch des Verfaſſers lateiniſche Ueberſetzung des grie⸗ N 
chiſchen Auszugs der Grammatik des Laſcarts, und 
deſſelben griechiſcher und lateiniſcher Pſalter 1480 
herausgekommen ſind. Nicht lang hernach gab 
Creſto auch ein Lateiniſch⸗Griechiſches Woͤrterbuch 
heraus. Saſſi hat die Lobſpruͤche feiner Zeitgenoſſen 
geſammelt, welche beweiſen, daß Creſto unter die ers 
ſten Graͤciſten feines Zeitalters gezaͤhlt wurde A). 
e) Degli Agoftini, Seritt. Ven. T. 1. Pref. p. 44. 
7 Giorgi Vita Nicol. V. p. 186. 189. | 
g) Iovius in Elog. Gregor. enge 
h) Hiſtor. Typogr. Mediol, p. 167. 


Biere: 
| 


Tr 
Vierzehntes Kaniteh Ta 
Sauen. Dichtung, Scheu. 


. enn man e zu welchem ie 
und hohen Grad der Volkommenheit die 
Soläniſche Dichtkunſt im vergangenen Jahrhun⸗ 
dert durch Dante und Petrarca gelangte, fo muß 
man ſich verwundern, daß das folgende Jahrhun⸗ 
dert ſo unfruchtbar an guten Dichtern war. Es 
fehlte wenig, ſo waͤre die Dichtkunſt in ihr altes 
rohes Weſen zurückgekehrt; denn wenn man ei⸗ 
nige Wenige ausnimmt, welche in der zwoten 
Hälfte, und beſonders am Ende des XV. Jahr⸗ 
hunderts bluͤhten, ſo ſind die übrigen kaum werth, 
daß man ihrer gedenke. Man muß dieſes dem 
herrſchenden Trieb zur Griechiſchen und Lateini⸗ 
ſchen Litteratur, und der allgemeinen Beſtrebung, 
die Schriften der Alten zu entdecken, die verſchie⸗ 
denen Codices mit einander zu vergleichen, die 
5 Abſchriſten zu vermehren „zu verbeſſern und zu er⸗ 
läutern fi zufchreiben. Hierzu war eine vollkom⸗ 
mene Kenntniß der Griechiſchen und Lateiniſchen | 
Sprache noͤthig: und ſowohl die Erlernung diefer 
Sprachen in der Jugend, als die geſagte Anwen⸗ 
dung derſelben in reiferem Alter lies keine Zeit 
übrig, ſich in der Italieniſchen Dichterey zu uͤben. 
Man ſah fie entweder als eine kindiſche Beſchaͤfti⸗ 
III. Band. n gung ⸗ 
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gung, oder höchfteng als eine Srpolung nach 1 2 
ſamern Studien n. 
Il. Daher haben wir von ſoſchen Männern, 
von denen man viel Gutes hätte erwarten koͤnnen, 
wenn ſie ſich der Italieniſchen Dichtkunſt ſo ſehr, 
als der Griechiſchen und Lateiniſchen Litteratur ge⸗ 
widmet hätten, meiſtens nur wenige Sonette und 
die Werke der übrigen beſtehen auch meiſtens nur 
| in kurzen Geſangen „die man in verſchienen Kol⸗ 
lektionen zerſtreuet antrift. Solcher Dichter, die 
nur ſo wenige und geringe Werke zur Welt ge⸗ 
bracht haben, findet ſich eine groſſe Menge in des 
Creſeimbeni und Quadrio Geſchichte der Italieni⸗ 
ſchen Dichtkunſt, und wem beſonders daran gele⸗ 
gen iſt, ſie zu kennen, der findet daſelbſt Stof ge⸗ 
nug, ſeine Gedult zu üben. Ich will hier nur der; 
wenigen gedenken, welche in dieſem Fach groͤſſern 
Ruhm erworben haben. Die Altern von diefen! 
find Niccolo Malpigli von Bologna, Giuſto de 
Conti, Niccolo' Cieco von Arezzo, Tommafo Cam⸗ 
diatore von Reggio aus der fombardie, und Bur⸗ 
chiello von Florenz Niccolo Malpigli war 1400. 
Notarius zu Bologna a), und nach der Mey⸗ 
nung des Creſeimbeni ein gluͤcklicher Nachahmer 
des ee b) und Verfaſſer des Epiſchen Ge⸗ 
5 dichts 

a) Ghirandace ion di Bologn. Tom. 2, p. 5 15. 


b) Comment. della volgar. Poeſia Tom. 3. p. 
134. 


dichts Guadriregio, welches ſonſt dem Biſchof zu 
Foligno Sederigo Frezzi zugeſchrieben wird. Fon⸗ 


tanini war anfänglich auch dieſer Meynung c), 
aͤnderte ſie aber 4), und der Camaldulenſer Abt 


Pietro Cannetti hat in einer eigenen Abhandlung, 
welche der neueſten Auflage dieſes Gedichts beyge⸗ 
fuͤgt iſt, handgreiflich bewieſen, daß es dem ge⸗ 5 
ſagten Biſchof zugehoͤre. Die kleinern Gedichte 
des Malpigli findet man in verſchiedenen Samm⸗ 


lungen zerſtreuet. Von Giuſto de Conti da Vals 


montone, einem gebohrnen Römer weiß man nichts 
anders, als daß er ein ſtarker Rechtsgelehrter war, 
der ſich 1409. zu Rom in ein ſchoͤnes Maͤdchen 


verliebte, welches er in ſeinen Reimen beſinget, 


endigte. Dieſe Nachrichten gruͤnden ſich auf ſeine 


Grabſchrift, und auf eine Chronick der Stadt Ri⸗ 
mini e), und auf andre Quellen, die in der Voͤr⸗ 
rede der Florentiniſchen Herausgabe ſeiner Reime 


von 1715. und vom Grafen Mazzuchelli in der 


Veroneſiſchen vom Jahr 1753. angezeigt werden. 

Er gab ſeinen verliebten Gedichten den Namen 
Bella mano, weil er ſehr oft die ſchoͤnen Haͤnde ſei⸗ 
ner Liebſten darin ruͤhmet. Schwerlich iſt unter 
. „ den 


N 


c) Aminta difefo, p. 269. 
) Bibliotq. Tom. 2. p. 180. Edi. Ga 1753, 
e) Muratori fcript. rer. Ital. vol. 18. P. 965, 


und 1449. als Rath des Sigismundo Pandolfo 
Malateſta, Herrn zu Rimini, daſelbſt ſein Leben 


den Dichtern dises Jahrhunderts einer, der in 
der Lebhaftigkeit ſeiner Bilder, und im poetiſchen 
Stil dem Petrarca näher gekommen ſey, als er. 
Es findet ſich 2 auch viel mattes unter ſeinen 
Verſen. 

III Erefeimbeni 7) Quadrio 80 und der Graf 
Muzzuchelli 5) findi der Meynung, Niccolo Cieco 
habe, feinem Geſchlechtsnamen nach, Cieco ge⸗ 
heiſſen; aber aus einer Stelle des Joviannus Pon⸗ 
tanus erhellet, daß er fo hieß, weil er blind war 1). 
Er ſetzt hinzu, er habe alle Feſttage zu Florenz die 
heilige Geſchichte auf der Kanzel in Verſen gepre⸗ 
diget, jederzeit mit einem groſſen Zulauf gelehrter 
Maͤnner. Seine Reime ſind meiſtens ungedruckt. 
Tommaſo Cambigtore von Reggio wagte es vor 
allen andern zuerſt, die Aeneis des Virgils in Ter⸗ 
zo Rima zu überfegen. Johann Paul Vaſie verbeſ⸗ 
ſerle diefe Ueberſetzung, und arbeitete fie zum Theill 
ganz um, und befoͤrderte fie zu Venedig 1532. 
zum Druck. So fagt Baſio in ſeiner Vorrede; 
aber Zeno beweiſet, daß ſie ganz dem Cambiatore: 
zugehoͤre, und giebt vom Verfaſſer die Nachricht: 
er habe 1432. zu Parma den Dichterkranz erhal⸗ 
ten 0. Er war ſeiner Profeßion ein Rechtsge⸗ 


lehrter, 
% T. 2. b. 2. . 136 
) Storia e ragione d’ogni poeſia Tom. 2. p. 199. 
J) Seritt. italiani T. r. P. 2. p 1030. 
1) De Fortitudine libr. 2. Cob. de Caecitate, 
k) Note al Fontanini Tom, I. p. 276. 
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lehrer und Sram des deonardo Bruni 9 Bom i 
Florentiniſchen berühmten Dichter Burchiello ha⸗ 
ben die Alten ſehr wenig aufgezeichnet, und die 

Reuern ſehr viel geſchrieben. Manni hat fein Les 
ben beſchrieben, und Mazzuchelli Nachrichten von 
ihm geſammelt. Viele haben ſeine zum Theil 
unverſtaͤndlichen Sonette, die mit Spruͤchwoͤr⸗ 
tern und ſpitzfindigen Redensarten des florenti⸗ 
nis ſchen Poͤbels, deren Verſtand man nicht mehr 
weiß, angefuͤllt ſind, durch Commentare noch 
dunkler gemacht. Was man von ihm weiß, iſt, 
daß er eigentlich Domenico hieß; daß Burchiello 
ein aus unbekannten Urſachen angenommener Na⸗ 
me iſt, daß er 1431. zu Florenz unter die Zunft 
der Barbiere aufgenommen wurde, und 1440. zu 
Rom ſtarb. Seine Art zu dichten iſt von vielen 
nachgeahmt worden, deren Gedichte mit den 
Seinen 1757. zu London (Florenz) wieder aufge⸗ 
legt worden ſind. Creſeimbeni und Quadris zaͤh⸗ 
len auch den beruͤhmten Fabelhans Piovano (Pfar⸗ 
rer) Arlotto oder Arlotto Meinardi, einen Flo⸗ 
rentiner, welcher zu Maciuoli bey der Kirche S. 
Erefei in dem Fieſolaner Kirchſprengel Pfarrer 
war, und 1483. als ein 87jaͤhriger Greis ſtarb, 
unter die Dichter, weil er in der Sammlung ſei⸗ 
ner ſcherzhaften Erzählungen, welche jenen unseres 

Pan gleichen, hier und da Verſe einmiſcht. 
5 i Nn IV. 
0 2 Libs, 5. Epift, 2. Libr. 10. er 21. 


* 


— 


IV. Gleichwie Lorenzo de Miedici faſt aller 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften in beſſere Aufnahme 


brachte, ſo gab er auch der Italieniſchen Dicht kunſt 


einen beträchlichen Zuwachs von Vollkommenheit: 
und Zierde. Er führte nemlich durch feine eigene 


Gedichte nicht nur eine groͤſſere Zierlichkeit in diee 
Dichterey ein, ſondern bereicherte fie auch mit ei⸗ 
ner neuen Art Faſtnachtslieder (canti carnaſcia- 


leſehi) welche bey groſſen Maſkeraden zu Florenz; 
abgeſungen wurden. Eine Sammlung ſolcher Lie⸗ 
der kam 1559. zu Florenz, und 1750. zu Coſmo⸗ 
poli [zu Lucca] vermehrt heraus. Lorenzo leitete 


die Dichtkunſt auf den Weg des Petrarchiſchem 


Stils zurück, woran er ſich aber nicht knechtiſch 


f band, und ſchrieb viele ſowohl geiſtliche als welt⸗ 


liche Sonette und Canzonen, welche 1554. zu Ve⸗ 


nedig bey Manuzio, und 1763. zu Bergamo ge⸗ 


druckt worden find. Seine geiſtlichen Gedichte 
ſind auch 1680. mit jenen ſeiner Mutter Aucretic⸗ 
Tor nabuoni und anderer Fuͤrſten feines Geſchlechts 
zu Florenz beſonders herausgekommen. Scherz; 
Anmuth, und eine feuerige Einbildung herrichem 


in ſeinen Gedichten. Wir werden hernach ſehen / 
daß er auch an der Wiederauflebung der Schau⸗ 
ſpielkunſt Theil hatte. Man kann ihn daher dem 


Wiederherſteller der Italieniſchen Dichtkunſt nennen. 
J. Unter denen, welche zu dieſem ruͤhmlichem 


ee Ri Heurigen, waren Angelus Po⸗ 


litig⸗ 


7 


’ 


litianus und Sieronymus Bricht! die vornehm N 
ſten. Vom erften wird im Kapitel von der Be⸗ 
redſamkeit gehandelt werden. Die italieniſche Dicht⸗ 
kunſt bat ihm vieles zu verdanken. Er hatte nicht 


nur vielen Antheil an der Wiederherſtellung des 


Schauſpiels, und gab in dem ſchoͤnen Chor der 
Bacchantinnen ſeines Orpheus die erſte Idee zum 
dityrambiſchen Gedicht, ſondern verband auch in 
ſeinen Gedichten Erhabenheit der Gedanken mit 
Zierlichkeit im Ausdruck, und mit Anmuth im 
Sylbenmaaß, obgleich ihm hier und da noch etwas 
rauhes ſeiner Zeiten anhaͤngt. Seine Stanzen, wel⸗ 
che er Julianus dem Bruder des Lorenzo, als Sieger 
in den feyerlichen Ritterfpielen, die zu Florenz an⸗ 
geſtellt wurden, zu Ehren ſchrieb, als er ungefehr 
24 Jahr alt war, find unter die ſchoͤnſten Gedich⸗ 
te zu rechnen, deren ſich die Italiener ruͤhmen 
konnen; ob ſie gleich nicht zu End gebracht ge⸗ 
bracht ſind. Vielleicht war die dazwiſchen gekom⸗ | 
mene Ermordung ſeines Helden Schuld hieran. 
Hieronymus Benivieni, welchen Varchi unter die ü 
erſten Wiederherſteller der Staliänifchen Dichte 


kunſt rechnet m), ein groſſer Freund des Fieinus 


und des Picus von Mirandola, deſſen Almoſen⸗ 


pfleger er war, beſang in allen ſeinen Gedichten 


die Liebe Gottes, und kleidete nach damaliger Ge⸗ 
wohnheit ſeine Gedanken in Platoniſche Ideen ein. 
Nn 4 Man 


in N Ercolano, 


F 
Man darf nur ſeinen Geſang i in terza Rima, den 
er Deploratoria nennt, leſen 2), um überzeugt zu 
ſeyn, daß er unter die zierlichſten und erhabenſten 
Dichter gehört. Es ſey mir erlaube ein Stuͤck 
davon anzufuͤhren. N 
A te, dolce ſignor; cantando varca 
1 Per onde avverſe, a te mia navicella 
D'angoſcioſi fofpir vien grave e carca, 
Morte regge il timon: dura procella 
Diamar pianto agli occhi infermi vela 
Dell alto polo la pici fida ftella. 
Fortuna ha pofta a governar la vela 
Vergona, ira, dolor: torbida notte. 
Gli ſcogli e liti e porti involve e cela. 
Gia ſviluppate le catene e rotte 
Borea ſuperbo orribilmente latra. 
Libero fuor delle ventoſe grotte. 
Dinanzi alb ira ſua torbida ed atra 
‚L’afllitto legno mio per Ponde ſcuote; 
L'alber rompe e ] timon, le vele ſquatra, 
“El ciel che infin dalle tuonanti ruote 
Turbato mugghia con ardente face 
L’ecceife nubi fulmina e pereuote ete. 


Die uͤbrigen Florentiner die ſich zu des Lorenzo 
Zeiten durch die Dichtkunſt vor allen andern aus⸗ 
zeichneten waren, Bernardo Bellincioni, wel⸗ 
cher am Hof Ludwig des Mohren 1491. zu Mais: 
land ſtarb, und ſich ſonderlich durch ſcherzhafte 
Gedichte nach der Art des Burchiello hervorthat; 


ER Stan: 
1) Opere p. I 39, Edi Firenz. 


Fir u 

An Cei, 1 gegen das Jahr 1480. blů⸗ 
bete, und unter die beſten Anacreontiſchen Dichter 
| gehoͤrt. Seine Gedichte find 1507. Bu ac 
Bedi worden. | 
RN Auſſerhalb Toſkana 1 1 5 mit groſſem ? 

Ruhm Caſpar Viſconti, zu Mailand am Hof Lud⸗ 
wigs Sforza, welcher 1499. ſtarb, und deſen 
Gedichte bey ſeinen Lebzeiten 1493. zu Mailand 
mit dem Titel Ritmi gedruckt wurden 0), auch 
Berfaffer eines Romans zweyer Liebenden Paolo 
und Daria, in Terza Rima 1492. gedruckt zu Mai⸗ 
land; Serafino Aquilano, 1466. zu Aquila ge⸗ 
bohren, der an vieler Fuͤrſten Höfen mit vielem 
Ruhm bey dem Klang der Zitter impr oviſirte, und 
von einigen dem Petrarca gleich geachtet wurde; 
deſſen Reime auch oft gedruckt worden find p) 
der erſte, der nach Petrarca wieder anfieng, feine 
Reime bey der Zitter zu ſingen J). Sein Mit⸗ 
werber um den Vorzug in der Dichtkunſt war An⸗ 
tonio Tebaldeo, 1463. zu Ferrara gebohren. Er 
ſang ſeine Verſe, wie Seraſino, bey dem Klang 
der Zitter. Sie wurden noch bey ſeinen Lebzeiten 
# 1499. ‚U Modena zum erſtenmal gedruckt. Er 

war aber glücklicher in Lateiniſchen Sinngedichten, 
1 Nn 5 1 wo⸗ 


e) Argelat, Bibl. ſeript. Mediol 50. 2. P. 1. 
„„ 
p) Mazzuchelli Seritt, Ital. T. I. p. 2. p. 904. 
4 Paul Corteſius de Catdlnalatu lib. 2. p. 74. 


nn, 
wodurch er ſich bey dem Pabſt Leo X. zu Rom, wo 
er 1537. ſtarb, ſehr beliebt machte „). Zur nem⸗ 


a lichen Zeit bluͤhete am Hof zur Urbino, und her⸗ 


nach zu Rom unter Leo X. Bernardo Accolti von 
Arezzo, welchen ſeine Zeitgenoſſen aus Hochach⸗ 
tung Unico Aretino [den einzigen Dichter] nann⸗ 
ten. Wann er impropifiete, oder feine Verſe ir⸗ 
gendwo dͤffentlich las, lief ihm, als einem Wun⸗ 
dermann, alles zu ). Er ſtarb zu Rom nach dem 
Jahre 1534. Seine Gedichte, worunter auch 
ein Luſtſpiel, des Titels Virginia iſt, find mehrmal 
gedruckt worden. Seinen Reimen fehlt es nicht 
an dichteriſchem Geiſt, wohl aber an Zierlichkeit / 
9 05 er ſie nicht genug ausarbeitete. | 


VII Zu Mailand dichtete am Hof Ludwigs 
des Mohren Antonio Fregoſo, auch Sulgoſo und 
Campo Fregoſo genannt, mit dem Zunamen Sile⸗ 
remo, weil er die Einſamkeit ſehr liebte, ein Ge⸗ 

nueſiſcher Patricier, Verfaſſer vieler Gedichte, wor⸗ 
unter il Rifo di Democrito, e il Pianto d' Eraclito 
in 30 Geſaͤngen in Terza Rima, la Cerva' bianca, 
ein verliebtes Gedicht, und feine Selve, welche im! 
Anfang des XVI. e zu Mailand gedruckt! 
wur⸗ 


7) Barufaldi Diſſert. de Bet. Fer und Notizie: 
de Poeti Ferrar. 

s) Mazzuchelli Seritt. nal. T. 1. P. 1. p. 66. 
paul. Corteſius de Cardinalatu Lib. 3. p. 174. 
Bemb, Opere, Ediz, Ven. Tom. 3. p. 11. 


wurden, die vornehmen ſind 9. 15 515 lebte er a 


auf ſeinem Landgut Colterano bey Melegnano. Creſ⸗ 
eimbeni und Quadrio zaͤhlen noch unter die beſten 


Dichter dieſes Jahrhunderts Ludovico Sandeo, 


von Ferrara =), deſſen Reime 1485, drey Jahr 
nach des Verfaſſers Tod, zu Piſa gedruckt wur⸗ 
den; Cornazzani von Piacenza, welcher am Ende 
des XV. Jahrhunderts zu Ferrara am Hof des Her⸗ i 
zogs Herkules 1. lebte, und neben feinen Italieni⸗ 
ſchen Gedichten, worunter die Lyriſchen unter die 
beſten dieſer Art gerechnet werden *), auch ver⸗ 
ſchiedene Lateiniſche Werke hinterlaſſen hat; Cari⸗ 
teo, zu Barcellona gebohren, und zu Neapel er⸗ 
zogen, ein groſſer Freund des Pontanus und San⸗ 
| nazarus, deſſen Reime 1506, 1500, zu Neapel ge⸗ 
druckt wurden, dichtete ſowohl in der Italieni⸗ 
ſchen als in der Provenzalſprache, und ob er ſich 
gleich nicht zierlich genug ausdruͤckt, ſo wird er 
h wegen des dichteriſchen Geiſtes, der in ſei⸗ 
nen Geſaͤngen herrſcht, unter die beffern Dichter 
gerechnet. Er lebte bis gegen das Jahr 1515. | 
VIII. Unter dem ſchoͤnen Geſchlecht bluͤheten 
im XV. Jahrhundert nicht wenige damals beruͤhm⸗ 
te Dichterinnen; von denen ic ein 1 kurzes Ver⸗ 
zeichniß . will. 
: Bapti⸗ 
2) Mazzuchelli Scritt Ital. T. . 1 p. 539. 


1) Creſeimb. Tom. 2. P. 2, = 166. 
*) Tom. 2. p. San 
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Baptiſta, Tochter des Grafen Antonio von 
Montefeltro, 1395. vermaͤhlt mit Galeazzo Ma⸗ 
lateſta, Herrn zu Peſaro. y), nach deſſen Tode ſie 
daſelbſt 1400 im Kloſter St. Chiara „mit dem 

Namen Hieronyma, Nonne wurde. Sie war zu⸗ 
gleich eine beruͤhmte Rednerin, die vor dem Kai⸗ 
fer Sigismund, und vor dem Pabſt Eugenius IV. 
Lateiniſche Reden hielt, und hatte auch die Philo⸗ 
ſophie öffentlich. gelehrt 3). Creſeimbeni hat von 
ihr einen Geſang an die Italieniſchen Fuͤrſten, wel⸗ 
cher voll Starke und Anmuth iſt, ans Licht ge⸗ 
ſtellt a). Lernardus Bruni, in feinem. ihr gewid⸗ 
meten Traktat de Studiis et Litteris, gedruckt zu 
Baſel 1533. und Campanus in feiner Trauerrede 
uͤber den Tod ihrer Urenkelin Baptiſta, Herzogin 
von Urbino, legen ſehr ruͤhmliche Zeugniſſe oh! 
ihrer Gelehrſamkeit ab. 6 
Conſtantia von Varano, 5 1428. 
von Eliſabet, Tochter der oben geruͤhmten Dich⸗ 
terin, und von Pietro Gentile Varani, Herrn zu 
Camerino, 1445 vermaͤhlt mit Alexander Sforza, 
Herrn zu Peſaro 5), wo fie 1460. ſtarb e). Wir 
haben drey gedruckte Aenne Reden von ihr 4), 
deren 


0 1 Zece di Gabbio T. I. p. IIS. 
2) Creſeimb. T. 2. P. 2. p. 147. a 
a) Tom. 3. p. 170. 

5 Olivieri della dis di Peſaro. p. 39. 

c) Quadrio T. 2. p. 202. 7 
d) Larzaroni Miſcell. T, 7. p. 300. 
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deren eine, die ſie in ihrem 14. Jahr vor Bianca 
Maria Viſconti, Braut des Grafen Franz Sforza, 
hielt, ſo viel bewuͤrkte, daß dieſer Graf ihrem Bru⸗ 
der Rudolph die Herrſchaft Camerino zuruͤckſtellte. 
In einer Lobrede auf ſie, die ſich in der Samm⸗ 
lung des Gregorio Britannico findet, wird ſie 
auch als Lateiniſche Dichterin gerühmt, und es iſt 
wahrſcheinlich, daß ſie auch in Italieniſcher Spra⸗ 
che gedichtet habe. Sie hinterließ eine Tochter 
Namens Baptiſta, welche 1459. mit Friederich 
Herzog von Urbino vermaͤhlt wurde, und 1472. 
ſtarb e), ebenfals eine Lateiniſche Rednerin, die 
ſchon im 14. Jahr ihres Alters eine oͤffentliche Re⸗ 
de zu Mailand, und vor dem Pabſt Pius II. als 
Herzogin eine andre hielt, welche aber 125 wu | 
unfere Zeiten gekommen ſind. | 
Catherina von Bologna, eine heilige Non⸗ 
ne, von welcher gedruckte geiſtliche Lieder vorhan⸗ 
f den find, die zum Theil ihrer Ordensſchweſter Il⸗ 
luminata Bembo zugehdren ſollen /). . 
Laura Brenzoni Schioppi von Verona, von 
welcher Dichterin Maffei kritiſche Nachrichten 
giebt g), ohne ihre Werke anzuzeigen. e 
Lucretia Tornabuoni de Medici, Mutter des 
ane 1 von welcher No. IV. Mel⸗ 
dung 
4 | 5 Ripoſati loc, eit. Tom. 1. p. 200. 247 1. 


F) Quadrio Tom. 2. p. 203. 
9) Veron. illuſtr. T. 2. p. 203. 
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dung geſchehen ft Von ihr handelt Quadrio aug. 
| fuͤhrlich Y), gleichwie auch von 

Iſabelia von Aragon, Gemahlin des Mei⸗ 
laͤndiſchen Herzogs Johann Wale Maria Se | 
za 1). 

IJſotta von Rimini, aus dem Ahlen Ge⸗ 
ſchlechte Atti, erſt Beyſchlaͤferin hernach Gemah⸗ 
lin des Sigismundus Pandolphus Malateſta, wird 
von ihren Zeitgenoffen Porcellius, Baſinius, und 
Trebanius, deren Lobgedichte 1549. zu Paris ge⸗ 
druckt worden ſind, als eine andre Sapho, in 
der Dichtkunſt, und als eine Penelope in der Keuſch⸗ 
heit geruͤhmt. Gleichwie aber das zweyte eine of⸗ 
fenbare Schmeicheley iſt, ſo hat man auch Ur⸗ 
ſache am erſten zu zweifeln. Der Abt Goujet hat 
| ſte in ſeinem Supplement zu des Moreri Diction⸗ 
naire vermengt mit | 

Iſotta, Tochter des Leonardo Nogarola, und 
der Bianca Borromea von Padua, von welcher 
Maffei ausführliche Nachrichten giebt k). Ihre 
Zeitgenoſſen ruͤhmen ſie als eine vortrefliche Dich⸗ 
terin, die neben der Dichtkunſt in vielen andern 
Wiſſenſchaften geuͤbt war 7). Es iſt von ihr nichts 
vorhanden, als eine Elegie, gedruckt 1563. zu Ve⸗ 
nedig mit einer Diſputation, welcher ſie 145 1 zu 

Vero 

5) Tom. 2. p. 473. | 1) Ibid, p. 210. 

k) Verona 1100 5 B. 2. 

1) Ibid. und Laadin Mifeell, T 7. P. 324. 


Verona beywohnte, und worin fie behauptete, die 
5 erſte Suͤnde ſey mehr der Eva als dem Adam zuzu⸗ 
ſchreiben. Sie ſtarb 1466. unverheirathet my 


Bianca, Tochter des Markgrafen Nicolaus III. 
von Eſte, gebohren 1440 ). Titus Veſpaſia⸗ 
nus Strozzi ruͤhmt ſie in ſeinen Gedichten nicht 
nur als eine zierliche Dichterin, ſondern auch als 
eine in der Lateiniſchen und Griechiſchen Litteratur, 
in der Tanz und Tonkunſt und in der Stikterer 

wohlgeuͤbte Fuͤrſtin o). ir | 


Caſſandra Sedeli zeichnete ſich unter allen Ge | 
lehrten ihres Geſchlechts am meiſten aus. To⸗ 
maſini hat ihr Leben beſchrieben, und es 1636. 
ſeiner Herausgabe ihrer Reden und Briefe beyge⸗ 
fuͤgt, woraus der P. Niceron ſeine von ihr gege⸗ 
bene Nachrichten gezogen hat p). Sie kam 1465. 
5 zu Venedig zur Welt, und machte in der Griechi⸗ 
fchen und Lateiniſchen Litteratur, in der Bered⸗ 
ſamkeit, lateiniſchen Dichtkunſt, Philoſophie und 
Tonkunſt einen ſo glücklichen Fortgang, daß fie 
von den gelehrteſten Maͤnnern als von Angelus 
aas 70 e Boſſus r) Bapliſta Fre⸗ 
e 1 
In) Degli Agoftini, Seritt. Ven. T. 1. P. 38 Ge. 
un) Seritt. rer. Ital. vol. 18. p. 1096. 

0) Carm. p. 75. Edit. Aldi 18 13. 
p ) Memoires des Hommes illuſtr. T. 8. p. 366. 


7) Libr. 3. Epiſt. 17. 
17) Epiſt. N Ep. ult. 
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goſus sy, und andern bewundert wurde. Der 
letztere erzählt von ihr, ſie habe ihre zierlichen la⸗ 
teinif ſchen Verſe in einem lieblichen Ton bey dem 
Klang der Zitter geſungen, und zu Padua, wo fie ſtu⸗ 
dierte, in öffentlichen Diſputationen eine jede philoſo⸗ 
phiſche Frage beantwortet, auch ein Buch von der 
Ordnung der Wiſſenſchaften geſchrieben, welches 
nicht mehr vorhanden iſt. Pabſt Leo X. Koͤnig 
Ludwig XII. und mehrere Fuͤrſten, beſonders die 


SE Königih von Spanien, luden ſie an ihre Höfe ein; 


| und der Dichter Augurellus ſuchte ſie durch eine 
lateiniſche Ode z zu bewegen, daß ſie die Einladung 
der Königin von Spanien annehme ). Sie 
ſchien auch geneigt, dieſem Ruf zu folgen; aber 
die Republik Venedig erlaubte nicht, daß eine ſol⸗ 
che Zierde aus ihren Staaten Range. Sie wurde 
mit einem Vicentiniſchen Arzt, J zohann Maria 
Mapelli verheyrathet, idee demſelben nach 
Candia, wohin er als Arzt von der Republick 
geſchickt wurde. Auf ihrer Ruͤckkehr nach Vene⸗ 
dig vefſehten fie in einem gefährlichen Sturm ei⸗ 
nen groſſen Theil ihrer Habſchaft, 1521, farb 
auch ihr Mann, und fie folgte ihm 1558, nach⸗ 
dem ſie 12 Jahr dem Hoſpital S. Domenico zu 
Venedig vorgeſtanden harte. Tommaſini und Ri⸗ 
ceron ſeben hren Ted ins Jahr 1567, und geben 
ihr 
„) De Dick. et Fact, memorab. abe 8. e. 3. 5 
) Carm. Libr. 2. ode XI. 


min 


N ihr 102 2 Jahr; weil aber Seh Senator Slominio 
5 Cornaro im Sterbebuche des Kloſters S. Dome⸗ 


nico di Caſtillo zu Venedig gefunden hat 2), daß „ 


| fie den 26. März 1558. farb, fo muß fie entwes 
der nur 93 Jahr alt geworden, oder 1456 gebohren 
ſeyn. Ihre Briefe und lateiniſche Reden, denen 
es ganz an Zierlichkeit fehlt, ſind das einzige noch 
vorhandene Denkmal ihrer Gelehrſamkeit. 
IX. Die Dichterinnen und Dichter, womit 
wir uns bisher beſchaͤftiget haben, beſangen nur 
die Liebe, oder andere Gegenſtaͤnde in LAyriſchen 
Gedichten. Keiner unter ihnen wagte es, ein 
Epiſches Gedicht zu unternehmen; und wenn wir | 
dieſe Art von Gedichten in ſtrengern Berfiande neh⸗ 
men, ſo iſt keins in dieſem Jahrhundert zu Stande 
gekommen. Jedoch kann man nicht laͤugnen, daß 
unter den verſchiedenen Arten von Gedichten eini⸗ 
ge ſind, die man als die erſten Schritte zur Epi⸗ 


ſchen Dichtkunſt betrachten kann, z. B. il Virida - 


rio und il Fedele des Gian Siloteo Achillini/ ein Phi, 5 
loſophiſch moraliſches Gedicht in ottava Rima &), 
la Sfera del mondo des Goro di Staggio Dati, 
eines Florentiners, mit den Zuſaͤtzen des Domi⸗ 5 
nikaners Johann Maria von Colle, in ottava 
| 2 m die ai erwehnte Geographie des Ber⸗ 
| ling« 

5) Beclef, Ven. 1 7. p. 345. s 

*) Quadrio Tom. 6. p. 28. 9) Ibid,p 41. 
In. Band. 2 
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linghieri eich dee Ged ichte hiſtoriſchen In⸗ 
halts, derer wir ſchon unten unter den Geſchicht⸗ 
ſchreibern gedacht haben; des Benedetto von Ce 
ſena Gedicht de Honore mulierum in terza Rima, 
deſſen Verfaſſer von Nicolaus V. gekrönt worden 
ſeyn foll z ); la eitta di Vita des Matteo Palmierii 
wovon ſchon Meldung geſchehe en iſt, und andertt 
| dergleichen Gedichte. Aber noch mehr nähern fich 
der Epiſchen Dichtkunſt jene Gedichte, worin Ross 
mantiſche Helden beſungen werden. Solche fintd 
det Roman zweyer liebenden des Gaſparo Viſcon⸗ 
ti, einige Gedichte des Fregoſo, il Filogine dest 
er Andres Bojardi *) il Trojano, und Y’Aleflandreidt: 
des Jacopo di Carlo, eines Florentiners, deer 
ren erſtes 1518 zu Mailand, und das zweyte 15211 
zu Venedig herausgekommen iſt, und andere, din 
ſowohl wegen ihres rauhen Stils, als we gen 
ſchlechter Erfindung, kaum verdienen genannt ar! 
werden. Wir wollen ſie daher auf die Seite fei 
‚Ken, und nur dreyer gedenken; welche man noch 
zu unſern Zeiten gern lieſet. Sie ſind il Morgan 
te maggiore des Pulci, POrlando innamorato des 
Grafen Bojardo, und il NMambriano des gran 
; ceſco Cieco von Ferrara. 
X. Es lebten in. der zwoten Hälfte des XW 
Jahrhunderts zu Florenz drey Bruͤder des adli 
lichen Geſchlechts Pukeit Bernardo, Luca und 


2) Ibid. p. 211. Lui 
37 e Seritt. Ital. P. 2. P. I. p. 68. 
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ö n, welche alle d rey Dichter wären. e 
do war einer der erſten, welche Sch afergedichte 


ſchrieben Die feinen kamen 14%4. mit jenen des 
Jscope Buontiſegnt, Fran erſco Ar ſocchi, und 4 
Girolamo Benivieni zu Florenz zum erſtenmal ans 


Licht. Auch uͤberſetzte er das Hirtengedicht Vir⸗ 
gils ins Italieniſche, und gab es 14% zu Florenz 
heraus. Luca pulci ſchrieb Stanzen zum Lobe des 
. Lorenzo de Medici, als Siegers in den Florenti⸗ 
2 niſchen Ritterſpielen, Briefe in terza Rima, gedruckt 
1481 zu Florenz, il Drisdeo d'amore welches in 
deer erſten Florentkniſchen Auflage von 1489 durch 


ein Verſehen ſeinem Bruder Luigi zugeſchrieben 


— £ 


wurde, und il Ciriffo Calvaneo, beyde Romanti⸗ 


ſche Gedichte in Ottavo Rima, wovon das zwey⸗ 
te zum Theil ein Werk des Luigi iſt ). Von 


dieſem weis man nichts anders, als daß er lag: 


u Florenz zur Welt kam 6); daß er als Privat⸗ 
mann lebte, und ſich ganz dem Studieren wid⸗ 
mete, ein vertrauter Freund des Angelus Politig⸗ 
nus und des Lorenzo de Mediei war, und wie er 
12 1 ſagt c) auf Eriuchen der Lucrezia Tornabuo⸗ . 


Mutter des Lorenzo, ſeinen Morgante ſchrieb. 


1 a iſt ein in den Romanen von Karls des 
groſſen Thaten bekannter Rieſe. Einige ‚haben Dies 


DO. ſes 


193 Quadtio Tom. € p. 884. 
b) Elog d yk uheſtri 11 icani T. 1. 


e) Canto 28. h 131. 


— 
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| ſes Gedichts dem Marſllius Ficinus, andre dem 
Politianus, ohne allen Grund, zugeſchrieben. 


Bernardo Taſſo erzaͤhlt, Pulel habe dieſes Gedicht, 


ſeo wie er es nach und nach ſchrieb, Stuͤckweiſe 


bey der Tafel des Lorenzo vorgeleſen. Es gehoͤrt 
unter die ſcherzhaften Gedichte, und fehlt darin 
weder an Erfindung, noch an dichteriſchen Bil⸗ 
dern, und iſt reich an Toſkaniſchen Spruͤchwoͤr⸗ 
tern und Redensarten. Jedoch herrſcht Unord⸗ 
nung in der Erzählung, Härte in den Verſen, Nie⸗ 
drigkeit im Ausdruck, und nach der Gewyhnheit 
der damaligen ſcherzhaften Dichter, Misbrauch 
der heiligen Schrift. Daß er, wie Aleſſandro Zi⸗ 
lioli in ſeiner noch ungedruckten Geſchichte der 
Italienischen Dichter ohne Wahrmann erzählt 4% 
zu Padua eines elenden Todes geſtorben, und we⸗ 
gen ſeines verraͤchteriſchen Misbrauchs der heili⸗ ö 
gen Schrift in einem ungeweihten Ort begraben 
ſey, verdient keinen Glanben. Uebrigens iſt ſein 
Sterbejahr unbekannt. Von den verſchiedenen 
Herausgaben des Morgante handelt Quadrio, wel⸗ 
chen noch die neueſte und ſchoͤnſte, die 1768. zu 
Paris veranſtaltet worden iſt, beygefuͤgt werden 
muß. Wir haben von Luigi Pulei noch verſchie⸗ 
dene andere Gedichte, unter welchen die Sonnet⸗ 
te ſind, die er und der Dichter ARNO Franco, 
. | * ſein 


d) Zeno Lettere T. 1 85 147. T . . p. 307. 
Mat Commin. RR 


af San, 


fein Mitbürger ; und vertrauter 50 unter 
einander wechſeln, ud rs heaßlch darin mis 

handeln e). | A 
XL Vom Grafen Matteo Maria Bojardo 
hat zuerſt der Ritter Antonio Ballifnieri NM, und 
nach ihm Mazzuchelli g) ſchoͤne Nachrichten gelie⸗ 


fert. Er kam gegen das Jahr 1430 zu Frotta beg 


Ferrara zur Welt, und es it. wahrſcheinlich, daß 
er zu Ferrara ſtudirte. Im Jahr 1461 kam er 
dahin in die Dienſte des Herzogs Borſo, und 1469 


war er Einer von denen, die dem Kaiſer Friederich, 
als er über Ferrara nach Rom reiſete, entgegen ge⸗ 


ſandt wurden . 1471 begleitete er den Herzog 

N Borſo nach Rom, und 1472 hatte er die Ehre 
Cleonora von Aragon, die Braut des Herzogs Her⸗ 
kules I. nach Ferrara zu begleiten. Dieſer Herzog 
5 machte ihn 1478 zum Stadthalter zu Reggio, 1481 
zum Kommandanten zu Modena, woher er hernach 
zu ſeiner vorigen Ehrenſtelle nach Reggio zuruͤck⸗ 5 
kehrte. Hier ſtarb er 1494. Er war einer der 
Gelehrteſten, und feinften Köpfe feiner Zeiten. 
Sowohl in der griechiſchen, als lateiniſchen Spra⸗ 


che geübt, Mberfgee er die Geſchichte des Herodos 


€ tus, Ben goldnen Se des Apulejus, und die 
5 9 En 1 e 


e) Onde . 2. p. 566. | 

7) Cologera Karcol. Tom. 3. p.351.&. 
g) Serit. Ital. T. 2. P. 30 p. 1436. | 

7 Diar. Ferrer. e rer. Ital, vol. 24, Fi 217. 


/ 
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nd 


3% Chronik des Ricobaldus ins Italieniſche. 
feinen lateinifchen und italieniſchen Gedichten 155 N 
delt Mazzuchelli ausführlich, wozu noch kommt, 


5 | daß in der Herzoglich Modeneſiſchen Bibliothek zehn 


lateiniſche, ſehr zierliche, Schaͤfergedichte unge⸗ 
druckt verwahrt werden Von ſeinem Timon wer⸗ 


den wir hernach ſprechen Sein Orlando innamo- 


rato iſt unvollſtändig Der Tod ließ ihn nur den 
neunten Geſang des dritten Buchs vollenden, und 
erlaubte ihm auch nicht, dem verfertigten Theil die 
erwuͤnſchliche Vollkommenheit zu geben. Daher 
iiſt viel Rauhes und Hartes in ſeinen Verfen- Dem 

ungeachtet lieſet man dieſes Gedicht gern wegen 


des darin herrſchenden dichteriſchen Geiſtes und 


Feuers, und es iſt nicht nur ins Franzöſiſche und 


Spbpaniſche uͤberſetzt, ſondern auch von Riccolo 


degli Agoſtini, einem Venezianer ), im folgendem 


Jahrhundert mit drey Buͤchern, welche 33 Geſaͤn, 


ge enthalten, vermehrt worden. In der Mitte 
des Xvlten Jahrhunderts unternahmen faft zu glei⸗ 
cher Zeit Ludovico Domenichi und. Franceſeo Ber ni 
eine Umarbeitung dieſes Gedichts. Der Erſte war 


nicht ſehr gluͤckt lich in ſeiner Unternehmung. Aber 


Berni brachte ein Werk heraus, welches noch zu 


unſern Zeiten unter die beſten Epiſchen Gedichte, 


romantiſchen Inhalts, gerechnet wird, und noch 


viel 476 au achten waͤre, wenn es nicht mit ſo 
| 0 1 vielen 
2) i T. 6. p. 567. 


Lake , 
vielen anſtößigen Ausdrücken und Eiben 
vermiſcht waͤre. Von Franceſco Cieco von Fer⸗ 
rara wiſſen wir wenig. Den Zunamen hatte er 
von ſeiner Blindheit. Sein Geſchlechtsname war 
Bello k) oder wie andere wollen Conoſciuti. Aus 
des Eliſes Conoſciuti Vorrede zu d der erſten von 
ihm 1809 veranſtalteten Herausgabe des Mam⸗ 
briano, welche an den Kardinal Ippolita d Eſte 
gerichtet iſt, lernen wir, daß Cieco von dieſem 
Kardinal viele Wohltl baten erhalten hatte. Er 
5 ſchrieb dieſes Gedicht zur Zeit, da Karl VIII. nach 
Itaiien kam, gegen das Jahr 1490 7). Mam⸗ 
briano iſt der Name eines Aſi atiſchen Koͤnigs zu 
Karls des großen Zeiten, und dieß Gedicht, wel⸗ 
ches in 48. Geſaͤngen beſtehet, weicht jenem des 
Bojardo nicht an Erfindung; und die ee 
der Erzählung verdient Achtung. . 
XII. Wir haben die erſten Verſuche verſchie 
dener Arten von Gedichten angemerkt. Einen 
Verſuch von einem Dityramb gab Angelus Poli⸗ . 
tianus in feinem Chor der Backhantinnen. Bur⸗ 
chiello und feine Nachfolger, Luigi Pulei und Mat⸗ 
teo Franco ſchrieben eine Art von Satyren Ja⸗ 
cob Buoninſegni Schaͤfer gedichte und Lorenzo 
6 de Mediei die erſten zur 1 1 außaquenienben | 
“ O0 4 Ge⸗ 


k) or Hier, Epen Ferrar.! T. 2. ER 
() Leno Note al Fontanini T. I. p. 259. 


384 


Geſaͤnge m). Einen Sd in Proſa, il pere⸗ 


grino, hinterließ Jacob Caviceo von Parma, wel⸗ 


cher 1811 zu Montecchio ſtarb. Wir haben auch 
die erſten Verſuche Epiſcher Gedichte geſehen. Auch 


haben wir ſchon in den vergangenen Jahrhunder⸗ 


ten in den feyer lichen Vorſtellungen heiliger Bes 


gebenheiten einen Schatten der Theatraliſchen 
Dichtkunſt bemerkt. Die Trauerſpiele des Al⸗ 
bertinus Muſſatus, und jenes des Johannes 
Manzini und die Auſtſpiele des Petrarca, von 


welchem wir im vorigen Jahrhundert gehandelt 


haben u ), waren die erſten Verſuche der Schaus 
ſpielkuuſt. Sie ſind in Lateiniſcher Sprache, und 
in den erſten Jahren des XV. Jahrhunderts fuhr 
man noch fort, fi ch in Schauſpielen dieſer Spra⸗ 


che zu bedienen. Ein ſolches Luſtſpiel ſchrieb Pe: 
trus Paulus Vergerius in feiner Jugend, unter 
Ye Titel, Paulus, comoedia ad juvenum mores 
cor igendos o), welches in der Ambrofianifchen Bis 
bliothek zu Mailand verwahrt wird. Paulus Cor⸗ 


rarus, ein Venezianiſcher Patrieier, welcher 1464. 
ſtarb p) verfertigte in feinem g. Jahr ein lateiniſches 
Trauerſpiel in Ver ſen, mit dem Titel brogne, gedruckt 
zu Venedig 1558, welches hernach Ludovico Do⸗ 
menichi ins Italieniſche überfegte, und ſich zueig⸗ 

m) Quadrio Tom. 3. p. 321. 5 nete 


u) Dritten Bandes zweiter Theil, Seite 458. 
0) Zeno Diflert. Voſſ. T. I. p. 59. 


2 Degli Ag oſtini le Ven. Tom. 4 p. 108. 
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nete. Von Bi (ateinifihen guſtppiel b philodoxeos 
des Leo Baptiſta Alberti, und von einem andern 
des Titels Polyxena des Leonardo Bruni iſt un⸗ 

ter den Werken dieſer Schriftſteller Er wehnung 
geſchehen. Um die nehmliche Zeit ſchrieb Sugoli⸗ 

nus von Parma aus dem Geſchlecht piſani Latei⸗ 
niſche Luſtſpiele, von welchen nur noch eins, Phi- 
logenia betitelt 2) ungedruckt vorhanden ift. Al⸗ 
bert von Eyb hat einen Auszug davon geliefert 70. 
Sie iſt in Proſa, und wie jene des Leo Alberti 
ziemlich nach dem Geſchmack der Alten. Eine Ab: 
ſchrift davon findet ſich in der Herzoglichen Mo⸗ 
deneſiſchen Bibliothek. Secco Polentone ſchrieb 
ein Luſtſpiel des Titels Lufus ebriorum, welches 
1472. unter dem Titel Cotinia ins Italieniſche uͤber⸗ g 
ſetzt zu Trient herauskam. Apoſtolo Zeno haͤlt es 
fuͤr das aͤlteſte gedruckte italieniſche Luſtſpiel in 
Proſa ). Ein in lateiniſchen Jamben geſchrie⸗ 
benes Tauerſpiel von 5 Aufzuͤgen, de captivitate 
ducis Jacobi betitelt, und dem Herzog Borſo von 
Eſte gewidmet, findet ſich in der Modeneſiſchen Bi⸗ 
bliothek. Es hat die traurigen Begebenheiten des 
beruͤhmten Feldherrn Jacob Piceimno, welcher 
1464 auf Befehl des Neapolitanifchen Königs Fer⸗ 
digand in Verhaft genommen, und endlich hinge⸗ 
| Das: 195 fich 

4) 1 Religuine MG. V. ee p. 274. 


| 1 Margarita! Poet. P. 2. T. 5. c. 17. 
5 2 Note al Fontan. T. 1. p. 338. 


Eee — 
rlchtet wurde, zum Gegenſtand. Dieſes iſt das 
erſte Trauerſpiel, das von einer wahren Begeben⸗ 

heit handelt. Der Verfaſſer war Laudivius Ve⸗ 
rane enſts, Ritter des Johanniter⸗Ordens, wahr⸗ 
ſcheinlich von Varianum in Terra di Lavoro 2), wie 
der Herr Abt Tiraboſchi mit guten Gruͤnden beweiſet. 
XIII. Alle dieſe älften Schaufpiele find in la⸗ 
teiniſcher Sprache geſchrieben, und man findet 
nicht, daß je eins von denſelben öffentlich aufge⸗ 


fuͤhrt worden ſey. Der erſte, welcher nach ſo vie⸗ 


len Jahrhunderten die Schaubuͤhne in Italien wie⸗ 
der oͤfnete, war Pomponius Laͤtus. Er führte 
in den Borhöfen der Roͤmiſchen Prälaten die Luſt⸗ 
ſpiele des Terentius und Plautus, und anderer 
Neuern auf. Dieſes bezeugen Sabellicus in der 
Lebensbeſchreibung des Pomponius, und Paulus 
Corteſius 1). 1484 wurde in der Faſtnacht vor 
dem Pabſt und den Kardinaͤlen die Geſchichte Kon⸗ 

ſtantins des Groſſen aufgeführt *). 1473 lief 
der Kardinal Petrus Riarius, der Eleonora von 
Aragon, Braut des Ferrariſchen Herzogs Herku⸗ 
| les I. zu Ehren, die Geſchichte der ‚Sufanna auf 
einer mit Brettern er richteten Schaubuͤhne zu Rom 

8 0 2. Ich fürchte aber, daß 5 Vor⸗ 
| ſtel⸗ 
2 Blond. Flav. Italia ill u Re. 13: 

a) De Cardinajar. lib, 2. p. 98. | 
* Script. rer. Ital. 901. 23. p. 194. 


3) Tbid. vol. 3. P. 2. P. 1143. Corio Storia di 
Milano ad an. 1475 


bor 


engen des Kardinels nur durch Gebehrden, 
Kleidung und andere unterſcheidende Merkmale der 


zu pielenden Rollen prechend waren. Es geſchahen . 


ſolcher Borſtellungen noch viele in wenigen Tagen, 


der durchreiſenden Braut zu € Ehren. Jedoch weiß 


man gewiß, daß der Kardinal Raphael Riarius 
| 1491 ein von Carolus verar dus von Ceſena Pabſt⸗ 
lichem Sekretär, verfertigtes Schauspiel von des 
Spaniſchen Koͤnigs Ferdinands Eroberung der 
Stast Granada auf einer in ſeinem Pallaſt in Eyl 
errichteten Schaubühne aufführen ließ Dieſes 


f 1 5 Drama in Proſa iſt oft im Druck erſchie⸗ 5 


Es iſt nicht in Aufzuͤge getheilt, und iſt viel⸗ 


möge eine Folge von Geſprächen, als ein wahres 
Schauſpiel. Der nehmliche Verardus, wurde 


durch den meuchelmörder: ſchen Angrif, welcher 
1492 in der Perſon des geſagten Koͤnigs Ferdi⸗ 
nand geſchah, veranlaßt ein gleiches Schauspiel 


mit dem Titel Ferdinandus lervatus, welches von 


ſeinem Better Marcellinus in Hexametriſche Verſe 


uͤberſetzt wurde, zu ſchreiben Auch dieſes wurde 


zu Rom aufgefuͤhrt, und noch am Ende des XV. 
Jahrhunderts zum Druck befördert x 2). 


XIV. Das Beyſpiel des Pomponius Lätus, 


wurde auch in andern Städten Italiens befolgt. 


Zu Gears ich der derieg 1 I. 1486 4), 


1467 
2) Zelle Dim vol F. 2. p 271. 
| 4) Serie, ker. Ital. vol. 24. p.278 
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e ner 
1487 b) 1491 1260 1499 d) Luſtſpiele des Plau⸗ 
tus und Terentius in dem Vorhofe und Garten 
ſeines Pallaſtes aufführen. Bey einigen war auch 
Bembo unter den Zuſchauern e). Zu Meiland 
ließ ſogar Ludwig der Mohr eine beſtaͤndige Schau. 
buͤhne erbauen, und Luſtſpiele der alten und neuen 


Dichter aufführen Y. Dieſe Luſtſpiele der Alten 


waren italtanifche Ueberſetzungen folgender Gelehr⸗ 
ten. Den Amphittyo des Plautus uͤberſetzte Pansı 
dolphus Collenuccius von Peſaro 9) welcher auch 
auf Befehl des Herzogs Herkules ein Trauerſpiel 
des Titels loſeph, verfertigte b). Die Cafina 
und Moftellaria wurden von Hieronymus Berges 
do von Ferrara uͤberſetzt, und 1564 zu Venedig 
gedruckt. Selbſt vom Herzog Herkules wurden! 
die Nenaechmi des Plautus, welches Luſtſpiel un⸗ 
ter allen zuerft. aufgefuͤhrt wurde 1), und mehr 
als eins von Baptiſt Guarinus wie aus einem der 
Briefe Ludwigs Gonzaga, damaligen Biſchofs zu 
Mantua, welche im Archiv zu Guaſtalla verwahrt 
werden, bewieſen werden i und der Cephalus 
von 


50. Seritt. rer. al. TER 24. p. 279. 

) Ibid. 282. d) p. 360. 

e) Libr. 1. famil; Ep. 18. 8 

J) Seritt. rer. Ital. loc. eit. p. 285. Laneinus Cor 
tus Epigram. Libr. 2. p. 21. 

3) Argelati Bibl. de Volgariz. T. 3. b. 228. 
Qusdtio T. 4. p. 65. 

5 Zeno Lettere T. 3. p. 190. 
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von Nicolaus Herrn zu Correggio, und andere 55 
Luſtſpiele des Plautus und Terentius von andern 
überfegt. Es wurden aber auch zu Ferrara Schau⸗ 
ſpiele neuer Dichter aufgefuͤhrt. Solche waren 
der Timon von Athen, des Grafen Matteo Ma⸗ 
ria Bojardo, in fünf Aufzuͤgen, und in terza R Ri⸗ 
ma, zwey unbekannte Luſtſpiele eines gewiſſen An⸗ 
tonio von Piſtoja, ein lateiniſches Drama eines 
Schulmanns von Ferrara, Ramens Pietro Do⸗ 
mizio, von der Bekehrung des heil. Auguſtinus, 
welches zwiſchen den Jahren 1492 und 1494 aufs 
gefuͤhrt wurde, und noch ungedruckt in der Mo⸗ 
| deneſiſchen Bibliothek verwahrt wird. 
XV. Hieraus erhellet, daß die Dramatiſthe 
Dichtkunſt dem Herzog Herkules I. von Eſte 5 g 
Aufkommen größtentheilg zu verdanken hat. E 
iſt zu bewundern, wie viel Geld er auf W 5 
Vorſtellungen verwendet. Die erſte Aufführung der 
| Menaechmi koſtete ihm mehr als 1000 Dukaten ), 
und einige der uͤbrigen konnten ihm, nach den 
prächtigen Anftalten zu rechnen, welche von den 
Zeitgenoſſen beſchrieben werden, nicht weniger ko⸗ 
ſten. Die Unkoſten mußten dadurch ſehr vermehrt 
werden, weil die feyerlichen Vorſtellungen meiſtens 
unter freyem Himmel, mit der Sache angemeſſe⸗ 
Dekorationen geſchahen. Zu gleicher Zeit wurde 
zu Maniua die Schaubühne geöfnet, und hatte 


‘4 Bi das 
) Seip, ker, Iral, vol: 2 3: p. 278 &c. 
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das Glück, das beſte Italieniſche Drama dieſes 
Jahrhunderts vorzuſtellen. Ich rede vom Orkeo 
des Angelus Politianus. Er verfertigte dieſes 
Drama zu Mantua in Zeit von zwey Tagen auf 
Erſuchen des Kardinals Franceſco Gongaza; wel⸗ 
cher 1483, ſtarb. Es kann daher leicht das erſte 
Italieniſche Originalſtuͤck eyn Quadrio zahlt es 
unter die Schäfergedichte “), weil Schäfer und 
Driaden darin vorkommen Da jedoch die Hand⸗ 
lung ſehr ernſthaft und in traurige Begebenheiten 
verwikelt iſt, fo kann man es mit Recht unter die 
Trauerſpiele rechnen. Die darunter vermengten 
Choͤre geben dem elben den alten Anſtrich der grie⸗ 
chiſchen Trauerſpiele Es hatte das Ungluͤck, 1494 
wenige Wochen vor dem Tod des Verfaſſers von 
einem gewiſſen Aleſſandro Sarti nach einer ver⸗ 
wirrten und verdorbenen Abichrift zu Bologna ge⸗ 
druckt zu werden. In dieſer Herausgabe ficher es“ 
keinem Schauſpiel gleich. Es iſt ohne Aufzuͤge und 
ohne Auftritte Der Dialog haͤngt oft nicht zu⸗ 
ſammen, und auf eine laͤcherliche Weiſe trit un⸗ 
vermuthet Orpheus hervor, das Lob des Kardi⸗ 
nals Gonzaga zu befingen. . Aber vor kurzem hat 
es der gelehrte Franciſkane much Ireneo Affo 
nach einer Achten Abſchrift feines Kloſters S. Spi⸗ 
rito zu Reggio, in ſeiner wahren Geſtalt heraus⸗ 
gegeben, wo es ein „Tralerſpie sen wird, und 
die 
) Tom, 3. p. 397. 
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die oben e Fehler nicht hat. Der geſag⸗ 
ee Lobgeſang, welcher unter des Verfaſſers lateini⸗ | 
ſche Gedichte gehört, erſcheint hier nicht, und ſei⸗ 


ne Stelle nimmt ein Chor von Dryaden ein, wel⸗ 


che den Tod der Euridice beſingen. Der P. Affo 5 
hat dieſes zierl liche Werk mit ſchoͤnen Anmerkungen | 


begleitet, ö und unter andern hiſtoriſchen! claͤute⸗ 


rungen, welche die Schaubuͤhne betreffen, bewie⸗ 
ſen, daß die Eintheil ung der Schaubühne in N 75 
zuͤge keine Erft ndung neuerer Zeiten iſt. Der A a 
Beettinelli Halt in ſeinem beruͤhmten Werke 15 | 
gimento d' Italia ein gewiſſes Drama des Titels v. 
nid raminga (die irrgehende Wahrheit) für das 
aͤlteſte muſtkaliſche Singſpiel, welches ſchon 1485. 
zu Venedig aufgefuͤhrt worden ſey·; er muß aber 
etwa durch eine falſche angegebene Jahrzahl betro⸗ 


gen worden ſeyn; denn das geſagte Singſpiel hat 


Franceſco Sbar ra, der im XVII. Jahrhundert 
lebte, zum Verſaſſer, und es wurde e zu Lucca 


5 f zum e gedruckt. 


Funßehntes Kapitel. 
Lateiniſche Dich kunst. | 


1 De lateiniſche Dichtkunſt fand in dieſem 


Jahrhundert viel mehrere Verehrer, als 
die Italienische. Die Urſach davon iſt leicht zu 


errathen. Die Lateiniſche e paarte ſich 


ol 
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mehr mit dem herrschenden Hang nach den Schrif⸗ 
ten der alten Ein dichteriſcher Kopf fand in die⸗ 


| fen mehr Nahrung und mehr Stoff zur Nachah⸗ 
mung als in den wenigen guten Gedichten, die 


bis dahin in Italieniſcher Sprache erſchienen waren. 


Dazu kam noch, daß viele durch den Lorberkranz, 


womit die Fuͤrſten in dieſem Jahrhundert mehr 
als ſonſt die lateiniſchen Dichter beehrten, zur la⸗ 
teiniſchen Dichtkunſt gereitzt wurden. Unter der 
groſſen Menge, die von ihren Zeitgenoſſen geruͤhmt 


werden, will ich nur diejenigen wahlen, deren Ge⸗ 


dichte und Lebensumſtaͤnde unſere Aufmerkſamkeit 
verdienen. Die meiſten Dichter dieſes Jahrhun⸗ 
derts haben kein anderes Verdienſt, als eine ſon⸗ 
derbare Leichtigkeit, ſich in Verſen auszudruͤcken. 
Zierlichkeit und feinen Geſchmack darf man bey 
den meiſten nicht ſuchen. Unter dieſe gehoͤren aus 
der erſten Hälfte des XV. Jahrhunderts Antonius 


Kgoſcus von Vicenza, Sekretär der Paͤbſte Grego⸗ 


rius XII. Martinus V. Eugenius IV. und Nico⸗ 


laus V. geſtorben zu Rom zwiſchen 1447 und 1450. 
von deſſen Leben und Gedichten, deren wenige ges. 


druckt find, das Giornale d& Letterati d'Italia Nach⸗ 
richten giebt m); Matthaͤus Rontus von Bene⸗ 
zianiſchen Eltern in Griechenland gebohren, ein 


Olivetanermoͤnch, welcher 1443. zu Siena ſtarb, 


und eine ueberſczung des Dante in rohen lareini⸗ 


ſchen 
m) om 2 19. &e. 


ſchen Versen hinterließ, die, in verſchiedenen Bi⸗ . 
bliothecken ungedruckt verwahrt wird; Hierony⸗ 


mus Vallis, Verfaſſer eines gedruckten Gedichts 
vom deiden Chriſti, und einiger anderer Werke 05 | 


5 Maffejus vegius, von Lodi P deffen Leben der J . g 


ſuit Konrad Gianningo beſchrieben hat 235 1429 
Lehrer der Dichtkunſt zu Pavia 0, geſtorben 1438 
zu Rom unter Pius II. als paͤbſtlicher Sekretair, . 
Verfaſſer einer unnöthigen Erganzung der Aeneis 
des Virgils, und verſchiedener Gedichte uͤber den 
TLod des Aſtyanax, über den Argonautenzug, und 
uͤber das Leben des heil Abts Antonius, in welchen es 
an poetiſcher Erfindung nicht fehlt der Stil aber 
5 roh und hart iſt. Die einzigen zierlichen Dichter 
der erſten Halfte des XV. Jahrhunderts ſind Baſi⸗ 
nius und Griffius. Baſinius von Parma war 
1448. Lehrer der lateiniſchen Sprache zu Ferrara 3), 
und kurz hernach in Dienſten Sigiſmundus Ma⸗ 
lateſta zu Rimini, wo er 1457. ſtarb, und viele 
zierliche Gedichte hinterließ, welche ſind drey Bi 
cher über, den Tod Meleagers r), Jottaͤus eine 
Sammlung von Gedichten zum Lob der gelehrten 

1 or 
En 10 Zeno o Dit. voſſ. T. f. p. 137. | 
0) Acc. 88. Supplem. II. Iun. p. 57. 
5) Seript. rer Ital. vol. 14. p. 16013. Sani Hiſt. 
typogr. Mediol. p. 32⁰ &e. 


4) Borferti Hiſt. Vniuer Ferrar. 10 27 b 30. | 
> Catalog. Bibl. Laurent. Medic. jan 2. . 117. 


M. Band. e 


| Jſotta, Gemahlin des Malateſta,biofympoleos fi ve de | 


Iovis compotatione 797 Heſperidos Libri tred eim, 


5 welche in der fürftlichen Bibliothek zu Parma ver⸗ 
wahrt werden, und die Siege des Malateſta und 


der Florentiner uͤber Alphons Koͤnig von Neapel 
beſchreiben; Aftronomicon in der geſagten Biblio⸗ 


thek, und in der Marucell aniſchen zu Florenz; vom 


Argunautenzug, in der Bibliothek Gambalunga 


zu Rimini, und verſchiedene zierliche Briefe in 


Verſen von welchen Gedichten keins im Druck er⸗ 


ſchienen iſt, auſſer dem Jſottaͤus, welches 1549 


Chriſtoph Preudhomme unter dem Titel, Trium 
poetarum elegantiſſimorum Porcelü, Baſinü et Tre- 
banü Opuſcula nune primum edits; zu Paris zum 
Druck befördert hat. Wenn aber ein Codex, wel⸗ 
cher 1455 bey Lebzeiten des Baſinius geſchrieben 
worden iſt, und in der herzoglichen Bibliothek zu 


Parma verwahrt wird, mehr gilt, als ſpaͤter ge⸗ 


ſchriebene, ſo iſt Baſinius auch Verfaſſer der uͤbri⸗ 


gen Gedichte, welche in der geſagten Herausgabe 


dem Porcelius und Trebanius zugeeignet werden. 
Ein eben ſo zierlicher Dichter war Leonardus Grif⸗ 


fus 1439 zu Mailand gebohren, welcher 1485 als 


8 Erzbiſchof zu Benevento ſtarb, Verfaſſer vieler Ge⸗ 


dichte, die auffer einem von der Niederlage des 


Braccio Perugino bey Aquila, ungedruckt in der 


| Ambeofianifcen Bibliochet zu Mailand verwahrt 


wer⸗ 
x Catal. Bibl. Rißcärd, p. 63. 
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werden. Dieſes e Gedicht in 1 Herametri⸗ = 
ſchen Verſen findet in dieſem Jahrhundert wenige, 
die an Zierlichkeit des Stils, an Lebhaftigkeit der 
Bilder, und an Wohlklang mit ihm erh wer⸗ 
den koͤnnen: 
II. Ich uͤbergehe die Dichter, die in 98 | 
Fächern der Litteratur, worin ſie ſich verdienter 
gemacht haben, entweder ſchon vorgekommen ſind, 
oder noch vorkommen werden, z. B. Pius II. Les 
onardus Bruni, Bartholomäus Scala, Sabel⸗ 

licus, Petrus Candidus Decembrius, Antonius 
Panormita, Her molaus Bar barus der juͤngere, 8 
Guarinus Veronenſis Johannes Auriſpa, Phi⸗ 
lelphus, und andere, deren vornehmſte Staͤrke 
nicht in der Dichtkunſt beſtand, denen Platz zu 
; machen, welche gegen das Ende des XV. Jahr⸗ 
hunderts viel gluͤcklichere Nachahmer der alten 
Dichter waren. Unter dieſen find Titus Veſpa⸗ 
ſtanus / Strozza / und ſein Sohn Hercules, von 
Ferrara, die von dem florentiniſchen Strozzi abe 
ſtammten. Der erſte war ein Schüler des Gua⸗ 
rinus von Verona, und in anſehnlichen Ehren⸗ 
ſtellen unter dem Herzog Borſo 2), und Herku⸗ 
les J. welcher ihm verſchiedene Bothſchaften an⸗ 
vertraute, wie er ſelbſt erzaͤhlt =). Er ſtarb in 
den l Jahren des XVI. Jahrhunderts. Seine 
e ede 


277 Sept rer. Ital. ‚vol 24. p. 347. 
u) Carm. p. 115. 131. 


Be | x N 
vielen Gedichte, f theils verliebten, theils ſatyri⸗ 
ſchen und theils ernſthaften Inhalts, werden zum 
Theil noch ungedruckt in der herzoglich Modeneſi⸗ 
ſchen Bibliothek verwahrt. - Die übrigen hat Alsı 
dus 1513. zu Venedig ans Licht geſtellt Sein 
Sohn Hercules übertraf ihn an Zierlichkeit im 
Dichten. Arioſto zaͤhlt ihn unter die beſten Dich⸗ 
ter ). Zur Probe koͤnnen folgende Verſe die⸗ 
nen, worin er ſein 5 5 Ende zu weiſſagen 
ſcheint: Bu. 
Sed z jam ſumms venit fette urgentbus hora: 
Ah! nec amica mihi, nec mihi mater adeſt. 
Alte ut ore legat properte ſuspiria vitae, 
Altera uti condat lumina et oſſa rogo. 
Defletam mihi jam toties tegit urna parentem; 
Cara premar quantis nescit amica malis I). | 


Neben dem was Aldus von ihm gedruckt hat, und 
neben den wenigen Italieniſchen Gedichten, wel⸗ 
che ſich von ihm in einigen Kollektionen finden 2) 
wuͤrde er noch gewiß viel mehrere Werke hinter⸗ 
laſſen haben, wenn er nicht 1508. in feiner blu⸗ 
henden Jugend von einem Meuchelmoͤrder getod⸗ 
tet worden waͤre. Jovius erzählt, der Stifter 
ſeines a, 1 ein vornehmer Edelmann geweſen, 
: der 

15 Orlando cant. 42. £ 
5) Carm. p. 69. 


2) Quadrio Tom, 2. p. 354 cuil En r. 
. 2. P. 198. | r R { = 


— 


der um fine Beni, da fie noch A war, ge⸗ | 
worben hatte a). e 


III. Von Matthaͤus Maria Bojardo iſt 11 5 


im vorigen Kapitel Erwaͤhnung geſchehen. Er 


war nicht nur in der ttalieniſchen ſondern auch in der 


lateiniſchen Dichtkunſt einer der ſtaͤrkſten einer Zeiten. 
Seine Eklogen ſind voll Grazie und Zierlichkeit. Zur 


nemlichen Zeit bluͤheten zu Ferrara und Mode⸗ g 


na unter den Fuͤrſten von Eſte noch verſchiedene 
andere lateiniſche Dichter, die von ihren Zeit⸗ 
genoſſen ſehr geruͤhmt werden, z. B. Tribrachs 


von Modena, Lucius Ria von Reggio, beyde 
Lehrer der ſchoͤnen Wiſſenſchaften zu Ferrara, und 


andere, deren Gedichte hier und da noch unge⸗ 


druckt vorhanden ſind, und Pamphilus Saßius, 


von welchem viele ſowohl lateiniſche als italieniſche 


Gedichte im Druck erſchienen ſind, jene 1499 zu 


5 Breſeia, und dieſe 1500 zu Venedig. Er war 


* 


145 5 zu Modena gebohren, und brachte ſein 55 
zes Leben als Privatmann mit Studiren hin. Er 
hatte ein auſſerordentliches Gedaͤchtniß, war in 


allen Wiſſenſchaften gebt, und improviſirte fe 
wobl in lateiniſchen als italieniſchen Verſen „9. 
Jedoch find feine Gedichte nicht ſehr zierlich. Er 


‚Farb 5 1525. und 1528 e) Zu Ferrara 
, e 
a) In klog. 


5) Boſſus Ppiſt. Fami Secund. 115 78. 8%. 15 
5 ne b. 70. i 
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lebte auch viele Jahre Franciſcus Octaviue, Cleo⸗ 
philus zugenannt, von Fano gebuͤrtig, deſſen Ge⸗ 


dichte theils 1490, in welchem Jahr er zu Civita⸗ 


vecchia ſtarb, zu Rom, theils von Goldaſt 1610 
zu Frankfurt unter dem Namen Bernardus Cille⸗ 


nius, welchen Fehler der Herausgeber hernach in 


ſeiner Kollektion der fateinifchen Dichter verbeffert 
hat 4), zum Druck befördert wurden. 


IV. Giraldi e) handelt noch von verſchie⸗ 


denen andern beruͤhmten Dichtern dieſes Zeital⸗ 


ters. Angelus Sabinus, ſagt er, ſchrieb ein Ge⸗ 
dicht vom Flandriſchen Krieg in einem rauſchen⸗ 
den und etwas ſchwulſtigen Stil, welches Mar⸗ 


tene unter dem Titel Angeli de Curibus Sabinis 
Poema de excidio eivitatis Leodienſis F) herausge- 
geben hat. pacificus Maximus wurde von vielen 
mit Ovid verglichen. Er ſchrieb viele Gedichte 


welche 1506 zu Fano und 169 1 zu Parma gedruckt 


worden ſind, und ſtarb 1500 zu Fano „im hun⸗ 


derten Jahr ſeines Alters. Der zweyten Edition 


ſeiner Werke iſt ſein Leben beygefuͤgt. Bartholo⸗ 
maͤus Pagellus ein Edelmann von Vicenza wich 
keinem Dichter dieſer Zeiten an Zierlichkeit, wie 
die e beweiſen, welche der P. Angelus 

Ga⸗ 


4) Delic. Poet. Ital. vol. 2. p. 136. Fabric. Bibl. 
med. et inf. Lat. vol. 5. P. 150. 

De Poetis ſuor. tempor. | 

I . Collect ampliſſ. vol. 4. 


15 


A 
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Gabriel von u vielen Gedichten, die: zu Vi⸗ 
cenza nee verwahrt werden, ans Licht ges 
ſtellt hat g). Viele Sinngedichte des Nicodemus 5 
5 Folengus, eines Mantua ners, deren vier dem Lo⸗ ; 
renzo de Medici zum Lob gedruckt find ), wer⸗ b 
den in der Laurenzianiſche n Bibliothek zu Florenz 
verwahrt. Giraldi erwehnt noch viele andere 
Dichter, die zu ſeinen Zeiten gerüͤhmt wurden, 
ich kann ſie aber nicht einmal im Vorbeygehen 
nennen, andern beruͤhmtern Platz zu verſchaffen. 
V. Johannes Antonius Camponus iſt einer der 
berͤhmteſen. Apoſtolo Zeno hat viel richtigere . 
Nachrichten von ihm gegeben als bisher geiher 
hen iſt i). Er war 1427. in Terra di Lavoro im 
Dorf Cavelli von ſo niedrigem Stande gebohren, 
daß man ſeinen Geſchlechtsnamen nicht weiß. Ein 
Dorfpfarrer, der einen faͤhigen Kopf an ihm be⸗ 
merkte, nahm ihn von der Heerde weg, die er : 
weidete, unterwies ihn in den erſten Anfangsgruͤn⸗ = 
den, und ſchickte ihn nach Neapel „unter Lauren⸗ 
tius Valla und andern fein Studieren wenden 
von Submona unterhalten, im 23. Jahr al 
a une: die iche Sprache anne bildete er ſich 
Pp 4 zu 
g) Seiter Vicentini T. 2. P. I. p. 262. 
.b) Bandin. Catal. 990 Lat. Bibl. Laurent vol. 


u Ber DR 
1) Dill. Voll. Tom. 2. p. 938 
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| zu dem groſſen Gelehrten, der er war. Zu Pe⸗ 
rugia lehrte er öffentlich die ſchoͤnen Wiſſenſchaften, 


als er 1459 dem Pabſt Pius II, welcher über Pe⸗ 

rugia in die Kirchenverſanimlung nach Mantua rei⸗ 

ſete, auf Anrathen des paͤbſtlichen Sekretaͤrs und 
nachmaligen Kardinals Jacob Ammonatus dahin 
folgte. Der Pabſt Pius faßte viele Hochachtung 
gegen ihn, und verlieh ihm erſt das Bisthum Cro⸗ 
tom, hernach jenes zu Teramo. Darauf ſandte 
ihn 1471. Paul II. Nachfolger des Pius, in die 


Reichsverſammlang nach Regensburg, von einem 


Buͤndniß der Fuͤrſten wider den Tuͤrken zu han⸗ 
deln. Hier faßte er entweder wegen des haͤrtern 
Klima, oder aus andern unbekannten Ur ſachen ei⸗ 
nen unverfönlichen Haß gegen die deutſche Nation, 
welchen er in ſeinen Briefen oft in groben unſchick⸗ 
Lichen Ausdrücken an den Tag gelegt hat. Six⸗ 


tus IV. welcher zu Perugia fein Lehrer geweſen 


war, vertraute ihm nacheinander die Stadthalter⸗ 
ſchaften zu Todi, Foligno und Citta di Caſtello 
an. Da die Bürger dieſer letzten Stadt ſich wei⸗ 


gerten, den paͤbſtlichen Truppen die Thore zu df⸗ 
nen, und die Stadt deswegen auf Befehl des er⸗ 


zuͤrnten Pabſts ſcharf belagert wurde, ſchrieb Cam⸗ 
panus einen Brief an den Pabſt, worin er ihm 
die uͤble Folgen ſeines Zorns ſehr freymuͤthig ab⸗ 
ſchilderte. Hierdurch wurde der Pabſt ſo ſehr wi⸗ 
der ihn aufgebracht, daß er ihn aus dem Pa 

its 


RR 


Be, 9 
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Kirchenſtaat verwies. Der berüngläckte Prälat 


begab ſich hierauf nach Neapel, bey daſigem a 

ſein Glück wieder aufzurichten. Er betrog ſich 
aber in ſe iner Hofnung, und ging endlich in ſein 

. Bisthum nach 5 er 1477. im 50. Jahr 
ſeines Alters ſtarb. Seine lateiniſche Gedichte 
ſind mit ſeinen Briefen von Burchard Menken 


1707 zu Leipzig aufs neue zum Druck befördert 
en Die Gedichte find angenehm zu leſen, 
und oft freyern Inhalts, als es ſeinem Beruf zu⸗ 


kam. Auch find fie nicht forgfältig genug ausge⸗ 


arbeitet. Von ſeinen uͤbrigen Werken geben Fa⸗ 


brieius &) und Oudm !) vollſtaͤndige Verzeichniſſe. 


„ Vi. Faſt unzaͤhlig find die Gedichte, welche 


zur nemlichen Zeit Baptiſta Mantuanus ſchrieb. 


Er war aus dem Mantuaniſchen Geſchlecht Spag⸗ 


nuoli unehlig gebohren m). Nachdem er ſich 
ſchon in feinen zartern Jahren in der lateiniſchen 
Dichtkunſt geuͤbt hatte, trat er in den Karmeliter⸗ 
orden, deſſen General er 1813. endlich wurde. 


| Er entſagte aber nach drey Jahren dieſer hoͤchſten 


Wurde ſeines Ordens, in feiner Vaterſtadt Mans 
tua ruhig ſein Leben zu beſchlieſſen, und ſtarb da⸗ 


ſelbſt 15 16, da er über go Jahr alt war : Der 


e l Lorkehs ließ 17785 eine mar, 
Pp 5 morne 


*) Bibl. med. et inf. lat. vol. I. p. 326. 
I) De ſeript. eceleſ. vol. 3. P. 2679. 
m) Jen in KR 1) Ibid, 


untl 
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morne Filbfäufe, mit einem gorberrkrah, gekroͤnt, 
errichten. Seine Gedichte ſind in vier Baͤnden 


zu Antwerpen gedruckt worden. Giraldi, ſein 


Zeitgenoß ſagt 0), nach und nach habe mit den 
Jahren ſein poetiſcher Geiſt ſo abgenommen, daß 
man ſeine letzten Gedichte kaum dulden koͤnne. Er 
lobt ſeine auſſerordentliche eichtigkeit, und ta⸗ 
delt feine zuͤgelloſe Freyheit im Stil. Dem unge⸗ 
achtet ſagt Eraſmus, es werde eine Zeit kommen, 
da man ihn ſeinem Landsmann, dem Virgil gleich 
achten werde p). Ein vollſtaͤndiges Verzeichniß 


ſeiner Werke haben viele Schriftſteller, beſonders 


Warthon in feinem Anhang zum Cave 4.) geliefert. 
VII. Die Stadt Treviſo zaͤhlte in dieſem Jahr⸗ 
hundert zween vortrefliche Dichter unter ihren Buͤr⸗ 


gern, Johannes Aurelius Augurellus und Siero⸗ 
nymus Bononius (Bologni). Des erſtern Le⸗ 


ben hat der Canonicus Rambaldo Graf von Azzo⸗ 


ni Avogari ſehr fleißig unterſucht r). Er war 1441 
aus einem adlichen Geſchlecht zu Rimini gebohren, 


und da er mit vielem Ruhm das Studium der 
Rechte in Padua vollendet hatte, ließ er ſich zu 


Treviſo wohnhaft nieder, wo er 1524. als Cano⸗ 


nicus und Lehrer der ſchoͤnen Wiſſenſchaften ſein 


geben Ballet Er war ehe en der Dichtkunſt ein 


guter 


0) Loc. p. 534. hi 
p) Ep iſt. Vol. 2. Epiſt. 395. 4) p. 238: 
) Nuova Raccelt. d Opuic. T. 6. p. 158. 
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es Grötiſt und Alterthumforſcher. Er ſchrieb 
aus Scherz ein Gedicht von der Kunſt Gold zu 
machen, Chryſopoeia genannt, und viele Oden 
und Satyren, welche oft gedruckt worden ſind. 
Auch hat man 1765. zu Treviſo feine italieniſche 
Gedichte ans Licht geſtelt. Seine Gedichte find. | 


voll Anmuth und Zierlichkeit. Hieronymus Bo⸗ = 


nonius, oder Bologni, von welchem der Cano⸗ 
nicus Leoni ) ſchoͤne Nachrichten geliefert hat, 
1454: zu Treviſo gebohren, einer der erſten Ans | 
| tiquitaͤten⸗ „Sammler, und Korrector verſchiede⸗ 


. ner Bücher , beſonders des Plinius, die damals 


zu Treviſo gedruckt wurden, ſtarb 1517, und 
hinterließ 20 Buͤcher verſchiedener Gedichte, wel⸗ 
che in dem Venezianiſchen Hauſe Soderini unge⸗ 
druckt verwahrt werden. Ein davon gedruckter 
Verſuch beweiſet, daß er ſeinem Freunde Augurel⸗ 
us in der Dichtkunſt nicht beykam. Dem unge⸗ 
achtet hatte er die Ehre vom Kaiſer Friederich III. 
den Lorbeerkranz zu erhalten, welcher jenem nicht 
zu Theil wurde. Die nemliche Ehre mit dem Ti⸗ 
tel eines Phalz grafen erhielt 1469. vom Kaiſer 
Friederich und hernach 1489. von Maximilian 1, 


f Aelius Guinctius Aemilianus Cimbriacus, der mit 


ſeinem rechten Namen Johann Stephan Emiliano 
heißt, von Vicenza gebürtig, und m. der ſchö⸗ 
ö nen 


| 7 Sopplem; al Giornale de Letter Ital. Ti an. 
. 131. 
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nen Wiſſenſchaften in verſchiedenen Staͤdten des 
Friauls 2). Von feinen Gedichten find nur fünf. 
Lobgedichte auf die Kaiſer Friederich und Maxi⸗ 
milian im Druck erſchienen, welche zum Beweis 
dienen, daß er des Lorbeerkranzes, welcher ſonſt 
auch mit Geld erkauft werden konnte, wuͤrdig 
war. Er ſcheint am Ende des XV. „ 
geſtorben zu ſenn. 2 
VIII. Von Angelus Pollttanus iſt ſchon oft 
Erwehnung gefchehen‘, und unter den Lehrern 


drr ſchoͤnen Wiffenf haften wird etwas weitlaͤufti⸗ 


ger von ihm gehandelt werden. Er gehoͤrt unter 
die beſten Dichter die in Italieniſcher, und Latei⸗ 
niſcher Sprache gedichtet haben. Er hat es ſogar 
gewaget, griechiſche Sinngedichte zu ſchreiben, | 
die von Kennern höher als feine lateiniſchen Ge⸗ | 
dichte geſchaͤtzt werden. Giraldi will dieſe nicht 

als vollkommene Muſter zur Nachahmung vorge⸗ 
ſtellt wiſſen, weil zwar dichteriſcher Geiſt und veb⸗ 
haftigkeit, aber nicht der reinſte Stil, darin herr⸗ 
ſchen 2). Sein allzu kurzes Leben mag wohl hier⸗ 
an ſchuld ſeyn. Jedoch iſt er einer der glückliche 
ſten Nachahmer der alten Dichter. Seine vier 
Waͤlder, welche Nutricia, Ruſticus, Ambra, Manto 
N Hehe ep Bene Minen und Griechen | 
Sinn⸗ 


5 1 al Notiz ie de Letterat del ee Le. 
p. 382. | ea | 
1) rect p55. 
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Sinngedichte zeugen hiervon. Einer feiner be⸗ 
ſten Freunde war Alexander Corteſtus, K Bru⸗ 
der des oft gerüginten Paulus Cortefius, welcher 


gegen das Jahr 1494 als paͤbſtlicher Secretair 


ſtarb. )) Von feinen Gedichten, deren viele ad 


Ludovicum (XII.) Francorum kegem gerichtet ſind, 5 


iſt ein Lobgedicht auf die kr: egeriſchen Thaten des 
Koͤnigs Matthias Corvinus, mit wenigen andern, 
die hier und da in Sammlungen zerſtreuet ſind, 
im Druck erſchienen; worin er dem Politianus 
an Zierlichkeit nicht gleich kommt. 15 
Ä IX. Die Stadt Florenz brachte in diesem 

Jahrhundert einen Mann hervor, den man un⸗ 
ter die ſeltenſten Erſcheinungen zahlen muß. Als 
Kind hatte er das Geſicht verlohren; und den⸗ 


noch war er in den Schriften der Alten ſehr bes 


wandert. Er ſang aus dem Stegreif Lateiniſche 
und Italieniſche Verſe in jedem Metro, und von 
iedem Gegenſtande, wie man es verlangte, und 
begleitete den Geſang mit der Zitter auf das an⸗ 
muthigſte; beſuchte weit entfernte Höfe der Fuͤr⸗ 
ſten; war öffentlicher Lehrer, predigte in mehrern 
Staͤdten Italiens mit wunderbarer Beredſamkeit, 
und war Verfa ſſer zierlicher lateiniſcher Werke. 
= Diefer wunderbare Mann war Aurelius Brando⸗ 

linus. Von 25 825 der Graf Mazzuchellt 
N . aus⸗ 


50 Ball E 5. 310 galt Lugdu 1837, 
90 Coppi; Annali dt >. e 


13 


66 
ausführlich gehandelt 2) Er war zu Florenz aus 
einem adlichen Geſchlechte gebohren, und wurde 
in ſeiner zarteſten Jugend blind, wie Matthaͤus 
Boſſus in ſeinen Briefen a) und Jacob Philipp 
von Bergamo b) er ſelbſt c) und alle gleichzeitige 
Schriftſteller bezeugen; welche Zeugniſſe fo deut⸗ 
lich ſind, daß wenn er von andern Lippus genannt 
wird, hierdurch ein Blinder verſtanden werden 
muß. Er war eine geraume Zeit zu Rom, wo er 
oft vor dem Pabſt Sixtus IV. in lateiniſchen Ver⸗ 
ſen extemporiſirte. Von Rom aus berufte ihn 
König Matthias Corvinus gegen das Jahr 1482 
nach Hungarn, wo er der neu errichteten Univer⸗ 
fität zu Ofen einverleibt war, und 1490. dem ver⸗ 
ſtorbenen König eine Trauerrede hielt d) darauf 
kehrte er nach Florenz zuruͤck, trat in den Auguſti⸗ 
nerorden, und predigte mit groſſer Beredſamkeit 
in vielen Staͤdten Italiens; beſonders zu Verona, 
wo ihn Matthaͤus Boffus. nicht nur predigen, ſon⸗ 
dern auch von jedem Gegenſtande improviſtren 
hörte. e) Er ſtarb 1497 zu Rom /) nachdem er 
ö lorenz und zu Neapel einige e die Bered⸗ 
g ſam⸗ 

2) Seritt. Ttal, Tom. 2. P. 4. p. 2013. ce 

a) Epiſt. famil. 2. ep. 75. 
) Supplem. Chron. ad an 1490. 
c) Creſeimb. Comment. Tom. 3. p. 180. | 

d) b. Schier memoria accad. Polon. Vien. 1774 

e) Loc, eit. 


7 ) Gandolfi de CC ‚Seipf Auguſtin. p. 86. 
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game gelehrt hatte. Unter ſeinen vielen 
grdͤſtentheils noch ungedruckten Werken, ſind 
jenes de ratione feribendi , und feine zwo Reden 
uͤber das Leiden Chriſti, und zum Lob des h. Tho⸗ 
mas von Aquin an Zierlichkeit und Beredſamkeit 
die ſchaͤtzbarſten, die im Druck erſchienen find; 


und von den ungedruckten verdienen feine drey 


f Bücher, de comparatione Reipublicae et Regni, 
und ſeine Geſchichte der Hebraͤer am meiſten, ans 
Licht zu treten. Es iſt zu wuͤnſchen, daß der ge⸗ 
55 lehrte P. Lektor, des Auguſtinerordens, Hpaeintus 
della Torre fein: Vorhaben, die ſaͤmmtlichen Wer⸗ 
ke des Brandolinus herauszugeben, glücklich in 
Erfuͤllung bringe. Seine Lateiniſchen und Itali⸗ 


55 eniſchen Gedichte, welche gedruckt ſind, gehoren unter 


die beſten dieſes Zeitalters. Er hatte einen eben⸗ 
fals von Kindheit blinden Bruder, Namens Rapha⸗ 
el, den man auch Lippus F loren:i inus nannte. Diefer 
ſtudirte zu Neapel, zu Zeiten des Pontanus, lehrte 
hernach die ſchoͤnen Wiſſenſchaften zu Rom unter 
Leo X. und ertemporiſirte in Verſen; kam aber 
hierin feinem altern Bruder nicht gleich, und flarb 
vermuthlich daſelbſt nach dem Jahr 1514. Was 
man gedrucktes von ihm hat, iſt ein zierliches la⸗ 
teiniſches Geſpraͤch, des Titels Leo, weil er den 
Pabſt Leo X. und das Mediceiſche Geſchlecht darin 
lobt. Beider Brüder Werke hat Mazzuchelli ges | 

nau angezeigt. 
X. Un⸗ 


5 sr 


KX. Unter die guten Dichter dieſes Jahthug 


Has gehöret noch petrus Apollonius Collatius, 


oder Collatinus, deſſen rechter Name unbekannt 


iſt. Er war ein Weltprieſter von Novara, und 


ſchrieb ein zu Meiland 1481 zum erſtenmal ge⸗ 
drucktes Gedicht des Titels Hieroſoſyma, worin 


er die Verwuͤſtung dieſer Stadt in zierlichen Ber 
sen befingt,und ein Bud) Faftorum, welches in: Oden, 
und Elegien beſteht, und mit einem andern kleinen Ge, 
dicht vom Zweykampf zwiſchen David und Goli⸗ 


ath, und mit Sinngedichten, zu Meiland 1692. 
Druck erſchienen iſt. Das erſte Gedicht fin⸗ | 


det ſich in der Bibliotheca Patrum, weil man 


durch den lateiniſchen Namen des Verfaſſers ge⸗ 


taͤuſcht, ihn ins ſiebente Jahrhundert ſetzte 


IX. Aber unter allen den Dichtern, die ich 


bisher genannt habe, und deren Werke bis auf 
unſre Zeiten gekommen find, iſt keiner mit Jovia⸗ 


nus pontanus zu vergleichen. Wegen feiner Ge⸗ 
dichte konnte ſich Italien ruͤhmen, in der Voll⸗ 
kommenheit der lateiniſchen Dichtkunſt, ſo viel als 


es moͤglich war, ſich dem Jahrhundert des Au⸗ 


guſtus genaͤhert zu haben. Von ſeinem Leben hat 


Apoſtolo Zeno reichliche Nachrichten geſammelt g) 


Er kam 1426 zu Cereto im Spoletaniſchen Kirch⸗ 


| ſprengel zur Welt. Sein Taufname war Johannes, 
den er nach damaliger Gewohnheit in den lateini⸗ 
ſchen 

g) Diſſert. Voſſ. T. 2. p. 172. 


| 


L 
ſchen Namen Jovianus verwandelte. Er ſtudirte 
die ſchoͤnen Wiſſenſchaften zu Neapel unter Anto⸗ 
nius Panormita, und machte einen ſo ruͤhmlichen 
Fortgang 5 daß er fuͤr den wuͤrdigſten gehalten 
wurde, des Koͤnigs Ferdinands Sekretaͤr, und 
der Lehrer des Kronprinzen Alphons zu werden, 
welchem er hernach auch, gleichwie ſeinemRachfolger 
Ferdinand II, als Sekretaͤr gedient hat. DieſeFuͤrſten 
begleitete er auf allen ihren Feldzuͤgen, befand ſich 
oft bey Schlachten, und wurde mehr als einmal 
von den Feinden gefangen genommen, welche ihn 
aber mit Ehrenbezeugungen und Geſchenken zuruͤck⸗ 
ſchickten 5). 1486 fandte ihn König Ferdinand I, 
als Bothſchafter an den Pabſt Innocentius VIII. 
den Frieden von demſelben zu erhalten, und hatte 
den guten Erfolg, den vielen Bemuͤhungen des 
Bothſchafters und dem Vertrauen, welches der 
Pabſt auf deſſelben Redlichkeit ſetzte, groͤſtentheils 
| zu verdanken 1). Pontanus machte ſich daher ges 
wiſſe Hoffnung, die Stelle eines erſten Miniſters 
beym Koͤnig Ferdinand zu erhalten. Da er ſich 
aber in ſeiner Hoffnung betrogen fand, ſo glaubt 
man, habe er ſich einigermaſſen zu raͤchen, jenen 
ſchoͤnen Dialog, den er Aſinus nennt, geſchrieben, 
worin er 19 alle mögliche Muͤhe giebt einem 

en 
! by Vahten de Obedient, Lib, 5. 

1) idem de ſerm. Lib. 2. „5 

VI. Band. Da | 


7 


2 


| 6 19 er, 


u Cel z liebkoſen / dieſer ihn aber fee eit zur Be⸗ 


; lohnung beißt, nnd wider ihn ausſchlaͤgt. Dieſes 
mag ihn auch wohl dazu bewogen haben, daß er 


in einer Rede, da der franzoͤſiſche König Karl VIII 
öffentlich Beſitz vom Koͤnigreich nahm, nicht fo 
zum Vortheil der Arragoniſchen Könige, denen er 
| alles zu verdanken hatte, ſprach, als es die Dank⸗ 
barkeit erfoderte, die er in ſeinen Schriften an⸗ 
dern ſo ſehr empfohlen hatte.) Ob er nach dem 


Abzuge der Franzoſen ſeine vorige Ehrenſtelle wie⸗ 


der erlangt habe, iſt ungewiß. Er rang 1503 
im 77. Jahr ſeines Alters. 


XII. Von ſeinen hiſtoriſchen und philoſophi⸗ 


ſchen Schriften iſt ſchon anderswo Meldung ges 
ſchehen. Seiner lateiniſchen Gedichte iſt eine groffe 
Anzahl, und groß iſt auch die Verſchiedenheit des 
Inhalts. Neben ſeinen kleinen Gedichten jeder 
Art, wagte er es auch, groͤſſere philoſophiſche, eins 
in fuͤnf Buͤchern von der Aſtronomie, welches er 


Urania betitelt, ein anderes von den Lufterſchei⸗ 


nungen, und ein drittes von dem Pomeranzen⸗ 
und Citronen⸗Bau, zu ſchreiben. In allen dieſen 


Gedichten ſowohl, als in ſeinen vielen proſaiſchen 


Werken hat er die Zierlichkeit der Alten oft erreicht. 
Fabricius hat ein Verzeichniß ſeiner Werke gelie⸗ 
fert wo m fein noch ungedruckter Kommentar 
| | uͤber 
20 Guiceiardini Stor. d' Italia Lib. 2. 
J) Bibl. med, et inf. Latin. Vol. 6. p. 4. &c. 


| 


\ 
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uͤber den Catull, die von ihm veranſtaltete Gram⸗ 
matik des Remnius Palaͤmon, und der von ihm 
zuerſt gefundene Codex der vollftändigen Erlaͤute⸗ 
rungen des Donatus uͤber die Aeneis des Virgils, 
beygefuͤgt werden koͤnnen. Unter die größten Ber⸗ 
dienſte des Pontanus iſt noch die Stiftung der 
Neapolitaniſchen Akademie zu rechnen. Anto⸗ 
nius Panormita legte den erſten Grund dazu; er 
aber brachte fie zur Vollkommenheit. Giannone 
hat ein Verzeichniß der Mitglieder derſelben 1 gelie⸗ | 


fert m) und von den beruͤhmteſten iſt ſchon Meldung 


geſchehen. Sanazzarus, welcher unter die vor⸗ 
nehmſten gehoͤrt, e im folgenden Sander. 
vorkommen. 

| XIII. Viele der eewehnten Dichter‘ und noch 
5 mehrere, die ich wegen ihres mittelmaͤßigen Ver⸗ 
dienſtes uͤbergangen habe, wurden mit dem Lore 


beerkranz beehrt. Dieſe Ehre, welche anfaͤnglich 


dem wahren Verdienſt gewidmet war, wurde im 
XV. Jahrhundert manchem unwuͤrdigen, der fie 
entweder durch Raͤnke, oder durch Geld erlangte, 
verliehen. Kaiſer Sigismund kroͤnte nur wenige, 
und unter dieſen war Chomas Cambiator von 
Reggio. Kaiſer Friederich war viel freygebiger. 
In groſſen und kleinen Städten, wo er durchrei⸗ 
ſete, ſtreuete er ſo zu ſagen, Lorbeerkraͤnze aus, 
ohne dieß ſonſt march er Ceremonien zu beo⸗ 
q 2 bach⸗ 
5 m) Stor. . Nercl Lib. 1 e 3 | a 


bachten. Ein von ihm unterſchriebenes Diplom 


war hinreichend, einen gekroͤnten Dichter zu ma⸗ 


chen. Dieſe Ehre verliehen nicht nur die Kaiſer, 


ſondern auch die Italieniſchen Fuͤrſten und Paͤbſte, 


und ſogar die Staͤdte, welche aber die gewoͤhn⸗ 
liche Ceremonien nicht unterlieſſen. So kroͤnte 
die Stadt Florenz den Ciriacus von Ancona, und 


den Leonardo Bruni nach ſeinem Tod. Praͤchtig 


war die Feyerlichkeit, mit welcher 1484 die Stadt 
Verona den Johannes Pantheus kroͤnte, die da⸗ 


bey vorgegangene Ceremonien werden in einem 


damals gedruckten Buch des Titels Adio Panthea 


beſchrieben. Sogar die Akademien theilten Lor⸗ 
beerkraͤnze aus. Ich würde nicht fertig werden, 


wenn ich alle gekroͤnte Dichter nennen wollte. Der 
geehrte Leſer wuͤrde eben ſo wenig aus dem erhal⸗ 


tenen Lorbeerkranz ſchlieſſen koͤnnen, daß dieſer 


oder jener ein vortreflicher Dichter war, als er 


von den Ehrentiteln unſerer Zeiten auf das Ver⸗ 


dienſt derer, die ſich damit bruͤſten, ſchlieſſen 


kann 
Sechszehntes Kapitel. 


Grammatik g Redekunſt 7 Wohlredenheit. . 
n keinem Jahrhundert haben ſich die Ges 


I. Sx 
| as lehrten mehr beeifert, fo wohl in der grie⸗ 
chiſchen, als in der lateiniſchen Sprache einander 
am aͤchten und zierlichen Stil zu uͤbertreffen, als 
85 e im 


1 


im funfzehnten. Wer hierin ſo weit kam, daß 
er ſich ruͤhmen konnte, ſeine Geſchicklichkeit vielen 


Schuͤlern mitgetheilt zu haben, der wurde wie 
ein Wundermann verehrt, und von Fuͤrſten nnd 


Städten um die Wette eingeladen, ihren Schu- 


len vorzuſtehen. Von den Lehrern der griechiſchen 
Sprache iſt ſchon gehandelt worden. Gleichwie 
dieſe ſich nicht etwa nur mit den trocknen Regeln 


der Grammatik und Redekunſt beſchaͤftigten, ſon , 


dern Maͤnner waren, welche nach dem Beyſpiel 
der alten Grammatiker und Rhetorn die beſten 
Schriftſteller erlaͤuterten, ſo waren auch die Lehrer 
der lateiniſchen Sprach und Redekunſt beſchaffen. 
Wenigſtens ſind nur ſolche der Gegenſtand des ge⸗ 


genwaͤrtigen Kapitels. Es ſind ihrer ſo viele, daß, 
wenn ich auch nur die beruͤhmteſten waͤhle, ich 


dennoch mich gezwungen ſeohe, fie in ein kurzes 
Verzeichniß einzuſchraͤnken. Es wird mancher un⸗ 
ter ihnen vorkommen, deſſen wir ſchon unter den 
Lehrern der griechiſchen itteratur ee ge⸗ 
dacht haben. 
I. Ein ſſolcher iſt Guarinus oder Varinus n) 
Veronenſis, welcher ſchon im Anfang dieſes Jahr⸗ 
hunderts berühmt war, gebohren 1370 zu Ve⸗ 
rona. Nachdem er fich in der lateiniſchen Littera⸗ 
tur ruͤhmlich geübt hatte, reiſete er gegen ſein 
| mangigfed. Vahr, aus Begierde die griechisch. 
8 . Sprade 
1 Fanta de eier Lib. I. 


a se 


Sprache zu lernen, nach Konſtantinopel, und hatte 
5 daſelbſt Manuel Chryſoloras zum Lehrer 0). Rach 
ſeiner Rückkehr finden wir ihn als Lehrer der lateinie 
ſchen und griechiſchen Litteratur 1414 zu Florenz, 
(wie aus einem ungedruckten Brief deſſelben, welcher 


15 in der Modeneſiſchen Bibliothek verwahrtwird er⸗ 


hellet) 1415 und 1418 zu Venedig 701422 1425 
14428 zu Verona 3) gegen das Jahr 1426 zu Trient, 
wohin er ſich wegen der Peſt, diezu Verona wuͤthe⸗ 
te, begab „) und 1429 zu Ferrara, wohin er von 
dem Markgraf Nicolaus in dieſem Jahr berufen 
wurde, ſeinen Sohn Leonello zu unterweiſen, wie 
aus ſeinen ungedruckten Briefen der Modeneſiſchen 
Bibliothek bewieſen wird. Er galt jederzeit ſehr 
viel bey dieſem Markgraf, und ſeinem Sohn. In 
der Kirchenverſammlung zu Ferrara und Florenz 
that er als Dollmetſcher gute Dienſte; und nachdem 
er viele vortrefliche Schüler in der lateiniſchen und 
griechiſchen Litteratur gezogen hatte, ſtarb er 1460 
zu Ferrara ). Pius II. nennt ihn den Lehrer der 
zierlichſten Scheine 85 ee ſowohl 
| in 
0) 1 Epiſt. Calogerä Raccolt. d päd. 
2). 10 Epiſt. neger Reccolt, d' opuſe. 
T. 25. p. 297. Agoſtini Scritt. Ven. T. I 
p. I4 I. 264. 
4) Maffei Verona illoſtr. P. 2. p. 37. Quirini 
Diatrib. ad Epiſt. Franc, Barbar. p. 200. 205. 
) ibid. 
5, Script, rer, al. Vol, 18. p. ae 


in Italien ) als anderer enropäifchen Lander 2), 
und Thrithemius, den Wiederherſteller der Gelehr⸗ 
ſamkeit w). Seine Werke ſind, Ueberſetzungen vie⸗ 


= ler Lebensbeſchreibungen, und einiger anderer 


Werke des Pl utarchus, beſonders jenes von der 
Erziehung der Kinder, der Geographie des Stra⸗ 
bo, obgleich nur die erſten zehn Buͤcher davon ge⸗ 
druckt, und die übrigen des Gregorius Tiphernas 5 
Ueberſetzung find. Von feinen übrigen Schri iften, 
worunter eine Menge ungedruckter Briefe, und la 

. teiniſche Gedichte find, ſtehe Fabricius mit den Ver⸗ 


beſſerungen des Manſi x). Wir haben ihm auch die 


Gedichte des Catullus zu verdanken. Neben ſeinen 

gelehrten Werken hat auch unter ſeinen zwoͤlf 
Kindern ein Sohn, Namens Baptiſta Guart⸗ 
nus, ſeinen Namen verewigt. Er war Lehrer der 
griechischen und lateiniſchen Litteratur zu Ferrara, 


wo unter andern auch Aldus Manutius ſein Schuler 


war. Im Jahr 1494 waren es ſchon 33 Jahr / daß 

er zu Ferrara lehrte ). Seine Werke find lateini⸗ 

ſche Gedichte, die aber nicht die beſten find, lateiniſche 

Reden, und Briefe, Ueberſetzungen einiger Reden 
des Demoſthenes „ und des Chryſoſtomus. 

5 N BAM I. 


7 9 5 Lib, 2. 
4) ibid. Lib. 3. 
5) De Script, Eecl. C. 907. 
*) Bibl. med. et inf. Latin, Vol 3. p. 119. Ke. 
5) Trithem, de Seript. Ecel. 9 


* 


W 


III. Im Anfang des XV. Jahrhunderts ſam⸗ 


melte, verbeſſerte und erläuterte alte Schriftfteller, 
und lehrte die griechiſche und lateiniſche Litteratur 
Johannes Auriſpa. Er kam 1369, ein Jahr vor 


Guarinus zu Noto in Sicilien zur Welt, und 


lernte, wie er die griechiſche Sprache zu Konſtan⸗ 
tinopel woher er gegen das Jahr 1423, ver⸗ 
muthlich mit dem jungen Kaiſer Johannes Pa⸗ 


laͤologus, zuruͤckkehrte 2) 1424 war er Lehrer zu 


Bologna a), 1425 zu Florenz b) 1428 und 1438 
zu Ferrara c). Hier lernte ihn Pabſt Eugenius 
kennen, und waͤhlte ihn zu ſeinem Sekretaͤr. Unter 


* 


Nicolaus V. kehrte er 1450. zu ſeiner Schul nach 


Ferrara zuruͤck, wo er 1460 fein Leben endigte 4 


Er hat nur einige Ueberſetzungen aus dem griechi⸗ 


ſchen, wenige Briefe e) noch ungedruckte Sinnge⸗ 


dichte, und eine Elegie im Itinerario des Cyriacus 
von Ancona hinterlaſſen. Aber die vielen Gelehr⸗ 
ten, die ſich in ſeiner Schule bildeten, machen 
ihm mehr Ehre, als eine zahlreiche Liſte geſchriebener 
Bücher. Jedoch hat Vietorinus von geltre fo wohl 


ihn, als den Gaar, an der Menge der Schuͤ⸗ 


ler 


2) Ambros. Camald, Epif. Lib. 8. Ep. 3. 
a) ibid. Lib. 24. Ep. 54. b) ibid. Ep. 5 f. 52. 


c) Philelph. Lib. 1. Epiſt. 20. 24. Ambros. Ca- 


mald. Lib. 24. Ep. 62. 

4) Pius II. Comm. Lib. 2. p. 57. Edit. Franc, 
1614. Philelph. Lib. 16. Ep. 29. 

e) Martene Collect, monum. Vol. 3. p. 709. 


l 
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ler und an der Gabe, zu lehren, uͤbertroffen. Sei⸗ 
ne Schul zu Mantua, wo man neben dem griechi⸗ 
ſchen und latein zugleich die Dialektick, Arithme⸗ 
tick, Tonkunſt, Mahlerey, Tanzen und Reiten ler⸗ 
nete, wurde von Fuͤrſten und vornehmer Herrn 
Kinder nicht nur aus allen Landern Italiens, 
ſondern auch aus Frankreich, Teutſchland, und 


ſogar aus Griechenland beſucht. Sein Leben hat 


Franz Prendilacqua, ſein ehemaliger Schüler von 

Mantua beſchrieben, und unlängft Natale dalle 
Klaſte ans Licht geſtellt. Er war 1379 zu Feltre 
aus einem anſehnlichen Geſchlecht, ‚Namens Ram⸗ 
baldoni, von armen Eltern gebohren, ſtudirte zu 
Padua, wo er den Guarinus Veronenſis zum Leh⸗ 
rer der griechiſchen Sprache hatte, und die Ma⸗ 
thematiſchen Wiſſenſchaften ohne Lehrer lernte. 
RNachdem er hier und zu Venedig einige Zeit die 
Redekunſt und Philoſophie gelehrt hatte, gieng er 


1423 nach Mantua uͤber, vom Markgraf Johann 


Franz Gonzaga dahin berufen, welcher, wie wir 
anderswo ſchon erwehnt haben, ſeiner Soͤhne we⸗ 


gen ein praͤchtiges und wohl eingerichtetes Gym ⸗ 


naſium ſtiftete. Wie Prendilacqua des Victorinus 
Fleiß, und liebreiches Betragen gegen die Schuͤler, 
und wie er die Einrichtung dieſer Schulen beſchreibt, i 


ſo waren ſie, ſo roh auch die damaligen Zeiten wa⸗ 


ren, ein vollkommenes Modell eines Erziehungs⸗ 
1 305 ee das vollkommenſte Mu⸗ 
Qa 5 ſter 
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ſter eines Lehrers. Hier lehrt e er baugtfächlich die 
griechiſche und lateiniſche Litteratur bis an ſein End, 
welches 1447 im 68 Jahr ſeines Alters erfolgte. 
Er wurde auf gemeine Unkoſten begraben, weil er 
zum Unterhalt armer Schuͤler alles das Seine zu⸗ 


geſetzt hatte. Es ſind keine Schriften von ihm vor⸗ 
handen. Weil er ſich und ſein Leben ganz der prak⸗ 
tiſchen Bildung der Jugend widmete, ſo glaubte 
er hierdurch ſeinen Beruf, reichlich zu erfüllen, 
IV. In der erſten Hälfte des XV Jahrhun⸗ 
derts blüheten noch die zween ‚berühmten Gram⸗ 


matiker Caſparinus Barzizza; und Franciſcus 
Philelphus. Das Leben des erſten hat der Kar⸗ 


dinal Alexander Furietti der Herausgabe der Wer⸗ 


ke deſſelben beygefuͤgt 7). Er war zu Barzizza im 


Gebiete der Stadt Bergamo gebohren, lehrte die 


ſchoͤnen Wiſſenſchaften zu Pavia, Piacenza, Padua, 
2 und Meiland, wo er zwiſchen den Jahren 1429 und 


1431 ſtarb, und einige kleine Werke von der Gram⸗ 


matick und Beredſamkeit, lateiniſche Reden und 
Briefe hinterließ, die der Kard. Furietti herausgege⸗ 


ben hat. Das Leben des Franciſcus Philelphus 
haben Lancelot g), und aus ihm der P. Niceron ) 
beſchrieben. Er war 1398 zu Tolentino in der 
Anconitaniſchen Mark gebohren, lehrte ſchon 1417 
die Beredſamkeit öffentlich zu Venedig, wo om! dag 


EEE cn Buͤr⸗ 
F) Rome. 1723. 4 


g) Memoir. de den des Infeript. T. X. p.690 1. 


5) Mem. des Homm. ill. Tom, 42, p. 230. 
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Konſtantinopel, und lernte daſelbſt unter Johan⸗ 
nes Chryſoloras, Manuels Sohn, deſſen Tochter i 
Theodora er heyrathete, die griechiſche Sprache. 


1427 kehrte er von Kanſtantinopel zuruͤck, und 


lehrte die griechiſche und lateiniſche Litteratur zu 


Bologna, zu Florenz, welche Stadt er wegen ſei⸗ 
ner Zankſucht verlaſſen mußte, und zu Meiland, 


wo er ſich von 1440 bis 1481 meiſtentheils auf hielt; 
denn ob er gleich ſeit dem Jahr 1483 unter den 


Paͤbſten Nicolaus V. und Sixtus IV. zweymal zu 


Rom oͤffentlicher Lehrer war, und auch zu Neapel 


ſein Gluͤck verſuchte, ſo kehrte er doch jedesmal 


nach Meiland zuruͤck, bis er von Lorenzo de Me⸗ 


dici eingeladen, 1481 in feinem 83 Jahr nach 


Florenz zuruͤckkehrte, die griechiſche S Sprache zu 
lehren. Er war aber kaum daſelbſt angelangt, als 
er ſtarb, und in der Kirche der Serviten begraben 
wurde. Er war ein Mann von unruͤhmlichen Cha⸗ 

rackter. Unbeſtaͤndigkeit, Geldgeitz, Zank⸗ und 


Schmaͤhſucht, die ihn für einige Zeit in den Kerker 


brachte, waren ſeine Hauptleidenſchaften. Seine 


Habſucht trieb ihn an, allen Fuͤrſten mit ſeinem 


Betteln beſchwerlich zu fallen. Jedoch verdienen 


die Verleumdungen welche fein größter Feind Pog⸗ 
gius in ſeinen Briefen wider ihn ausgeſtreuet hat, 


keinen Glauben. Er wuͤrde der laſterhafteſte Menſch 


at feyn, der je auf Erden lebte. Seine Ueber⸗ 
a NR ſetzun⸗ 


t 
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ſetzungen aus dem Griechiſchen f und feine philoſo⸗ 


phiſchen und hiſtoriſchen Werke ſind an gehörigen 


Oertern erwehnt worden. Unter ſeinen lateiniſchen 


Schriften, welche insgeſammt gedruckt find, vers. 
dienen die 37 Bucher feiner Briefe ſonderbare Auf⸗ 
merkſamkeit, nicht wegen des Stils, welcher nicht 
vorzuͤglich gut iſt, ſondern wegen der Geſchichte 
damaliger Zeiten. Nur Schade, daß die Heraus⸗ 


gaben derſelben ſo fehlerhaft ſind, und daß die Flo⸗ 
rentiniſche verbeſſerte vom Jahr 1743, wegen des 


Todes des Herausgebers, nur die 4 erſten Bucher 


enthaͤlt. In den Jahren 1756 und 1757 ſind auch 


einige griechiſche Briefe von ihm in der Raccolta 
Milaneſe herausgekommen. Unter ſeinen vielen Kin⸗ 
dern, die er mit drey Eheweibern erzeugte, gliech 
ihm ſein Sohn Marius Philelphus ſowohl an Ge⸗ 
lehrſamkeit, als im ſittlichen Charackter am meiſten. 


1440 finden wir dieſen zu Konſtantinopel, wo er 


1426 gebohren war, hernach zu Marſilien, Mei⸗ 


land, Tur ino (wo er einige Jahre die Rechtswiſ⸗ 


ſenſchaft trieb) zu Venedig, zu Bergamo, Verona, 
Bologna, Ancona, und Mantua, wo er 1480 


als Lehrer fein unſtaͤtes Leben beſchloß. Er hinter⸗ 
ließ eine groſſe Menge Buͤcher in Proſa und in Ver⸗ 
ſen, wovon die meiſten theils verlohren gegangen 


find, theils ungedruckt in verſchiedenen Bibliothe⸗ 
cken verwahrt werden. Unter den wenigen gedruck⸗ 


ten gehoͤrt hierher ſein eee eine Samm⸗ 


lung 


f er von Briefen . Art, Br er 8 
Schuͤlern als Muſter eines guten lateiniſchen Brief⸗ 
ſtils vorlegte. Der Herr Senebier hat neulich in 
der ihm anvertrauten Stadtbibliotheck zu Genf ein 
von ihm geſchriebenes Gedicht von der Einnahme 
der Stadt Konſtatmopel entdeckt; und Giraldi ver · 
ſichert uns, daß er im Stand war, von einem je⸗ 
den aufgegebenen Thema in Verſen zu ſingen; daß 
aber die Eilfertigkeit ihm nicht zuließ, ſeine 28200 
ten gebuͤhrend auszuarbeiten 1). | 
V. Unter den Lehrern der lateiniſchen genen 
ratur, welche nebſt Philelphus von den Herzogen 
zu Meiland in dieſem Jahrhundert begänfliget 
wurden, iſt auch Laurentius Valla. Die Nach⸗ 
richten, welche der Herr Abr Tiraboſchi von ſeinen 
Lebensumſtaͤnden liefert, find meiſtens aus feinen 
Schriften gezogen. Er war im Anfang des XV 

Jahrhunderts zu Rom gebohren ). Hier ſtudirte 
er die griechiſche Sprache, unter Johannes Auriſpa, 
die lateiniſche unter Leonardus Aretinus 2), und 
die Rechts wiſſenſchaft m) mit einem ſolchen Fort⸗ 
gang, daß er ſich in ſeinem 24 Jahr gewiſſe Hof⸗ 
nung machte, paͤbſtlicher Sekretär zu werden. Weil 
ihm aber dieſes nicht gelang, und nach der Wahl 
des Pabſt wee IV. buͤrgerliche Unruhen zu 
„ 3 Rom 

1) De Poet. lot. temp. dial. 1. | 


) Oper. p. 329. Edit. Baſil. 1840. 
J ibid. . 4 m: ibid. p. 346. 
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| ons entſtanden, ſo wurde er hierdurch wall, | 


auſſer Rom fein Gluck zu ſuchen. Wir finden ihn 


| daher nach dem Jahr 143 1 zu Pavia 1) zu Mei⸗ 
land o) Florenz P), und einige Zeit im Gefolge 


des Neapolitaniſchen Königs Alphons auf feinen 


Feldzuͤgen zwiſchen 1435 und 1442 4), und 1443 


nach der Ruͤckkehr des Pabſt Eugenius 1. zu Rom. 
Von hier ſah er ſich wegen feines. Buchs de Dona⸗ 
tione Conftantini, wie Antonius Corteſius, Vater 
des oft geruͤhmten Paulus in feinem Antivalla, 
welches Werk in der Bibliotheck des Felix Sandeus 
zu Lucca verwahrt wird, ihm vorwirft, gezwun⸗ 
gen, von Rom zu fliehen, und ſeine Zuflucht bey 
Alphons Koͤnig zu Neapel zu nehmen. Hier oͤfnete 


er unter dem Schutz des Koͤnigs Alphons eine Schul 


der schönen Wiſſenſchaften, und lief Gefahr, mes 


gen ſeiner freymuͤthigen Kritick, in die Hände der 


Ingquiſition zu fallen. Er gerieth auch mit Bartho⸗ 
lomaus Facius, in ſchimpfliche Streitigkeiten, wie 


feine Schmaͤhſchriften wider dieſen Gelehrten bes 
zeugen. Eingeladen von Nicolaus V. kehrte er ge⸗ 
gen das Jahr 1448 nach Rom zurück r), wo er ſich 


auf Befehl des Pabſts mit Ueberſetzungen beſchaͤf⸗ 
tigte, und 1453 aufs neue, die Beredſamkeit zu leh— 

ren, anſieng 40 Als denn entſpann ſich ein ſchaͤnd⸗ 
| 2 lügen 


n) ibid. p. 352. 0) ibid. p. 5 2) p. 620. 
4) p. 2731 7 e Lib. 9 Epiſt. 3 
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licher Feberkrig zwiſchen ihm ae ee; der 

ihm Schuld gab einige ſeiner herausgegebenen Brie⸗ 

fe kritiſirt zu haben. Beyde überhäuften einander 
mit ſo ſchimpflichen Verleumdungen in ihren 

| Schmaͤhſchriften, daß man keine argere Laſter er⸗ 


denken kann, als die find, we Iche fie ſich vorwer⸗ = 


fen. Indeſſen beförderte ihn Nicolaus V. zur Stelle 
eines apoſtoliſchen Schreibers, und verlieh ihm ein 
Canonicat in der Lateraniſchen Kirche. Er ſtarb 
zu Rom 1457 2) und hinterließ neben drey un⸗ 


ehligen Kindern, viele Werke biſtoriſchen, kriti⸗ 


ſchen, und phil oſophiſchen e Inhal ts, von welchen 


ſowohl als von feinen Ueberſetzungen griecht ſcher 
Schriftſteller Fabricius 2) und Oudin *) Verzeich⸗ 


niſſe liefern. Unter den Ueberſetzungen ſind jene 


des Thucydides, Herodotus, und Homerus die 


merkwuͤrdigſten. Was von feinen uͤbr igen Werken 


noch heut zu Tage in hohem Werth iſt, das iſt 
. ſein Buch de Elegantiis Latini ſermonis. Er war 
ein ſtrenger Kunſtrichter der lateiniſchen Sprache, 


ſelbſt aber ſchrieb er nicht im zierlichſten Stil y). 


Mit Laurentius ſcheint Georgius Balla von Pia⸗ 


cenza, woher jener gebuͤrtig war, verwandt ge⸗ 


10 weſen zu ſeyn. Er war maten in der griechiſchen 


und 


2) ou Rlog. viror. lol. p. 197. 

2) Bibl. med. et inf. Lat. Tom. 6. 5 282. 
*) De ſeript. Eecl, Tom. 2. p. 2439. 

) Paul, Cort, de vir, illüſtr,. p. 23. 
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und lateiniſchen Litteratur ſehr gebt, und lehrte 
fie mit groſſem Ruhm in zerſchiedenen Städten: 
Italiens, am laͤngſten aber zu Venedig, wo er im 
Anfang des XVI. Jahrhunderts eines ploͤtzlichen 
Todes ſtarb 2). Sein Sohn Johannes Pelrus 
Valla gab 1510 feine Werke in 2 Bänden bey Al: 
dus Manutius zu Venedig heraus. Unter dem 
Titel de expetendis et fugiendis rebus enthalten fie 
Lehrbuͤcher der vornehmſten damals uͤblichen Wiſ⸗ 
ſenſchaften. Auch haben wir von ihm Ueberſetzun⸗ 
gen der Werke einiger griechiſchen Aerzte, z. B. 
die Probleme Alexanders Aphrodiſtus. Er hat 
auch ſelbſt einige Traktate von der Arzneywiſſen⸗ 
ſchaft geſchrieben, ob er gleich keine Profeſſton da⸗ 
von machte. Ein vollſtaͤndiges Verzeichniß ſeiner 
Werke hat Argelati geliefert 2). a 
VI. Die Stadt Venedig konnte fich in dieſem 
Jahrhundert noch anderer vortreflicher Lehrer ruͤh⸗ 
men. Ich habe aber Guarinus, Philelphus, 


Victorinus von Feltre, Georgius Merula, und . 


Marcus Antonius Sabellicus, welche die vornehm⸗ 
ſten ſind, ſchon genannt. Hier will ich nur noch 
berühren, den Paduaner Palladius Fuſcus, oder 
Negri, welchen feine Jeitgenoſſen unter die Wie⸗ 
IDEE der lateiniſchen Litteratur zählen 5), 

= Ders 


| x) Valerian. de Infelic. Litterar, 
a) Bibl. Script: Mediol. vol. 2. P. f. 9495 etc, 
b) Dill. vofl. Tom. 2. p. 49. 54. a 


a 


"a... 


Berfalfer eines an aber den Catall, und 
eines Buchs de ſitu oræ Illyriei, welche gedruckt 
find, geſtorben 1520 als Lehrer zu Capo d' Iſtria, 
und Antonius Mancinellus von Velletri, welcher 
auch zu Fano und zu Rom die lateiniſche Litteratun . 
lehrte, und nicht wenige Werke in Proſa und in 
Verſen, wovon Fabricius ein genaues Verzeichniß 
liefert c) hinterließ. Er war 1452 gebohren, und 
ſtarb in den erſten Jahren des XVI Jahrhunderts. 
VII. Die Univerfität zu Padua beſaß im 


4 Anfang des XV Jahrhunderts fuͤr einige Zeit 


die drey berühmten Lehrer Guarinus, Franeiſcus 
Philelphus und Caſparinus Barzizza. Unter den 
ubrigen verdienen beſonders angemerkt zu wer⸗ 
den, Raphael Regius, und Johannes Calphur⸗ 
nius. Der erſte war zu Bergamo gebohren, 
lehrte die ſchoͤnen Wiſſenſchaften zu Padua mit 
vielem Gezaͤnk mit Calphurnius gegen die 2 Jahre 
= 1482, 1486, hernach zu Venedig von 149. bis 
1503, da er nach Padua zuruͤckkehrte, wo ihn 
1506 Eraſmus kennen lernte 4), und von 1508 
bis 1520, da er ſtarb e) aufs neue zu Venedig. 
5 Wir haben von ihm Kommentare über Ovids Ver⸗ 
d wandlungen, uͤber die Bucher des Erennius, und 
uber. 


€) Bibl. 158 et inf. Lat. vol. I. p. 126 ete. 
49) Vol. 1. Epift. 6-1, “ 
e) Zeno Dill. Voſſ. Tom. 2. p. 415. 
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Über die Inſtitutionen des Quintilianus, und ver⸗ 


ſchiedene Ueberſetzungen griechiſcher Werke F). Jo⸗ 
hannes Calphurnius, ein gebohrner Breſcianer, 


war mehr darauf bedacht, die Codices der alten 
zu verbeſſern, als Bücher zu ſchreiben; wie wir 
denn die Derbefferung d der Luſtſpiele des Terentius 
der Gedichte des Catulls, und einiger Werke des 


Ovidius, ihm zu verdanken haben. Im Druek iſt 
von ihm nichts erſchienen, als Anmerkungen uͤber 
des Terentius Heautontimornmenon. Von einigen 

ungedruckten Schriften in Proſa und in Verſen 
handelt der Kard Querini 2), A Rad; 
| lichten von ſeinem Leben giebt. | 


VIII. Zu Vicenza lehrte von 1443 bis 1493 


ein beruͤhmter Mann, Namens Ommibonus 
(Ggnibene) von Lonigo, einem Vicentiniſchen Sie 
cken, aus dem Geſchlecht Sola, wie der Kardinal 
Qiuꝛerini beweiſet 5). Dieſer befchäftigte fich haupt⸗ 
5 ſaͤchlich mit Ueberſetzungen griecht ſcher Werke, 3. B. 
der Fabeln des Aeſopus, der Geſchichte des Herv⸗ 
dianus, Kenophond von der Jagd, welche gedruckt 
ſind, und mit ebenfalls gedruckten Erläuterungen 


lateiniſcher Schriftſteller, z Bu des Lucanus, vers 
ſchiedener Buͤcher des Cicero, des Salluſtius, 
und Valerius e 1 ſeinen Lebensum⸗ | 


er ſtaͤnden 
0 Fabre Bibl. med. et 55 Latte. vol. 6; p. 5 l. 
90 De Brix. Litterat, vol, 2. p. 89 etc, 289» 
5) Diatriba ad Ep. Barbar. p. 106. 
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ae und Werken hat der Berfüfer- Sarmelt 


P. Angelus Gabriel ausfuͤhrlich gehandelt 1). Er | 


ſtarb 1493. Zu Breſcia lehrten am Ende des . 
Jahrhunderts unter andern, die der Kardinal 


Querini ruͤhmt /) / Boccardus Pilades, und Johan⸗ 
nes Britannicus. Der erſte hieß eigentlich Johan⸗ 
nes Franciſcus Boccardus 1), ſchrieb eine latei⸗ | 
niſche Grammatick, ein Wörterbuch und die Ger 
nealogie der Götter in lateiniſchen Verſen/ und 


Erlaͤuterungen der Luſtſpiele des Plautus, welche 
| Werke im Druck erſchienen ſind. Johannes Bri⸗ 
tannicus, von Pal azzuolo i im Breſcianiſchen gebuͤr⸗ 


tig, erſt Lehrer zu Padua, hernach zu Breſcia, wo 
er 1518 noch lebte, ſchrieb Erlaͤuterungen uͤber den 


Juvenal, Horaz, Statius, und Perſius, welche 


= 


gedruckt find, und noch andere ungedruckte kleine 
Werke, wovon Mazzuchelli handelt ). 


IK. Es haben aber nirgends mehrere und beſ⸗ 
ſere Lehrer die lateiniſche Litteratur in Aufnahm ge⸗ 
bracht, als zu Florenz. Im Anfang dieſes Jahr⸗ 
hunderts lehrten daſelbſt Guarinus Veronenfi is, 


m. Johannes Auriſpa, und Franciſcus Philelphus. 


| Auf dieſe folgten Carolus Arerinus, Chriſtopho⸗ 


* rus Landinus, Barrholomaͤus Contius, Ange⸗ 


Mr 2 f i lus 


=) Bibl. ie Seritt. Vicent. T. 2. p. 138. 

k) De Litterat. Brix. P. 2. p. 69 etc. 

7) Zeno Lettere. Tom. 3. p.246 etc. 
n) Seritt. Ital. Tom. 4. p. 2106 ete. 
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ius politianus und andere, die hier keinen Raum 
finden. Von den Lebensumſtänden des Carolus 
Aretinus hat der Graf Mazzuchelli einen vollſtan⸗ 
digen Artickel geliefert 2). Er war gegen das Jahr 
1300 zu Arezzo aus dem adlichen Geſchtecht Mar⸗ 
ſuppini gebohren, und lehr te die ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Florenz, da Franciscus Philelphus da⸗ 
ſelbſt mit groſſem Wetteifer das nemliche Feld be⸗ 


arbeitete, und ſich ſo ſchlecht gegen ihn betrug, daß 


er 1434 der Stadt verwieſen wurde. 1444 erhielt 
er die durch den Tod des Poggius erledigte Stelle 
eines Sekretaͤrs der Republick, ſtarb 1453, und 
wurde nach ſeinem Tod auf öffentlichen Befehl von 
der Hand feines Schuͤlers Matthaͤus Palmer ius 
mit dem Lorbeerkranz beehrt. Viele lateiniſche Ge⸗ 
dichte von ihm werden noch ungedruckt in Biblio⸗ 
thecken verwahrt, und von ſeinen Werken iſt nur 
die Ueberſetzung der Batrachompomachia des Ho⸗ 
merus im Druck erſchienen o). Man darf ihn nicht 
mit ſeinem Sohn, des nemlichen Namens, von R 
welchem Ficinus oft Meldung thut, vermengen. 
Roch viel gelehrter, als er, war Chriſtophorus 
Landinus, welcher 1424 zu Florenz zur Welt kam. 
Er hat eben ſo viel Recht, unter den Philoſophen, 
unter den Gräciften, oder unter den lateiniſchen 
Dichtern eine der vornehmſten Stellen einzuneh⸗ 
1 men, 


2) Loc. eit. Tom. I. P. 2. p. 1008 etc, 
o) Zeno Di. Volk Tom. 1. . 129 € ete. 


men, als hier unter den Grammatickern. Von 
ſeinen Lebensumſtaͤnden hat der Herr Canonicus | 
Bandini ausführliche Nachrichten gegeben p). 
Nachdem er unter Angelus von Todi die ſchonen 
Wiſſenſchaften zu Volterra, und die Rechte, ſei⸗ 
nem Vater zu gehorchen, zu Florenz ſtudirt hatte, 
wurde er durch die Beguͤnſtigung des Coſmus und 
| Petrus de Medici gereitzt, ſich feinen Lieblingsſtu 
dien, worunter auch die Platoniſche Philoſophie 5 


war, zu widmen. Er wurde daher eine der er⸗ 


f fen Zierden der Platoniſchen Akademie, und ein 


vertrauter Freund des Fieinus, des Angelus Po⸗ 7 


5 litianus ; und anderer Mitglieder derſelben. 1457 
beſtieg er den Lehrſtuhl der ſchoͤnen Wiſſenſchaften 


zu Florenz, und trug zur Wiederherſtellung dere 


ſelben ſehr viel bey. In feiner letzten Leben zjah⸗ 
ren erhielt er die Ehrenſtelle eines Sekretaͤrs der 
Republick, und wurde mit einem Pallaſt im Ca⸗ 
ſentiniſchen beſchenkt. Im 73 Jahr feines Alters 
entledigten ihn die Florentiner der Burde feines 
Dienſtes, damit er ſeiner Beſoldung, und ſeines 


übrigen Lebens in Ruhe genieſſen konnte. Alsdenn 


begab er ſich nach Pratovecchio / woher er gebür⸗ 
tig war, und beſchloß daſelbſt 1504 in der Geſell⸗ 
ſchaft der Muſen fein Leben. Seine hinterlaſſene 
Werke beſte 5 in drey Biden, zum Theil ge⸗ 
Nr 3 dtruck⸗ 

u e Litterat. Florent. Ser. XV. Flo» 
rent. Kar. 


* 8 f * 


druckter 2) lateiniſcher Gedichte, denen er den Ti⸗ 
tel Kandra giebt, ob er gleich in den wenigſten feine 
geliebte Alexandra beſingt, in Erläuterungen über 
den Virgil, Horaz, und Dante in italienifchen Ueber- 


| fegungen der Naturgefchichte des Plinius, und der 


Ffortias und Geſchichte des Johannes Simonetta, 
und in einigen Philoſophiſchen Werken, wovon 


a Wi ein vollſtaͤndiges Verzeichniß liefert „). 


X. Von Bartholomaͤus Fontius (Conti) hat 
der Abt Mehus zuerſt hinreichende e 15 
deſſelben ungedruckten Briefen geſammelt 5). 


war 1445 zu Florenz gebohren. 1461 finden ai 


ihn zu Rom, und hernach bis zum Tod des Her: 
zogs Borſo, von deſſen Freygebigkeit er unterhal⸗ 
ten wurde zu Ferrara. Darauf kehrte er nach 
Florenz zuriick, und folgte dem Franciſcus Philel⸗ 
phus i in ſeinem Lehramte. 1488 reiſete er nach Hun⸗ 


garn, eingeladen vom Koͤnig Matthias Corvinus, 1 


fuͤr welchen er zu Florenz Abſchriften aller Schriſt⸗ 
ſteller beſorgte; kam aber im folgenden Jahr zu⸗ 
ruͤck; und erhielt 1493 eine Pfarrey zu S. Johann 
Baptiſta in Monte Murlo des Piſtojeſiſchen Kirch⸗ 
ſprengels, wo er 15 13 fein Leben beſchloß. Eins 
ſeiner vornehmſten Ver dienſte iſt, die Codires alter 
Werke verbeſſert, und alte Denkmaͤler der Kuͤnſte 
\ giemimelE e haben. Muße ſechs lateiniſchen Re⸗ 
| | den, 


7) Carm. illallrium Ital. vol. 5. r) Loc. eit. 
n Præf. ad Epiſt. Ambr. Camald. p. 55. 


3 \ 
RN 


2 een welche 1477 zu 3 r 58 mit einigen Lane 
dern Werkgen 1621 zu Frankfurt gedruckt worden 
ſind, und gewiſſen kurzen Annalen, welche Lami 


ſeinem Catalogo der Riccardiſchen Bibliotheck ein⸗ 
verleibt hat, iſt nichts von ſeinen Werken überge⸗ N, 


| ; blieben. 


1 EL Aber keiner unter allen 1 hot ſich 
zu Florenz um die lateiniſche Litteratur ſo verdient a 
gemacht „als Angelus Politianus. Alle die uͤbri⸗ 
gen zeigten den Weg, zu der Zierlichkeit der alten 
zu gelangen, mehr durch ihre Lehre, als durch 
eigene Beyſpiele. Aber Angelus Politianus war 
ſelbſt ein nachahmungs würdiges Muſter des latei⸗ | 
niſchen Stils, ſowohl in Verſen als in Proſa, und 


in jedem Fach der Wiſſenſchaften das er zu behan⸗ 


1. dein unternahm. Das Leben dieſes wichtigen Man⸗ 
nes hat der Abt Seraß i in d der 1765 veranſtalteten 
Herausgabe d der Stanzen deſſelben, und noch viel 
umſtaͤndlicher Friederich Otto Menken 2) beſchri ie⸗ 
| ben. Beyde haben auch die Fehler des Varillas, . 

| Baillet, Baple, und anderer ‚gründlich. widerlegt. 
Er heißt Polittanus von feinem Vaterland Monte⸗ 
pulciano, wo er den 24 Julius 1454 zur Welt 


kam. Sein Vater war Benedickt Ambrogini, den 


man verkuͤrzt Cini nannte, Docktor der Rechte, 
und arm an Cludsgütern. Als Knabe hatte er 
Rr 5 wie 


7 155 505 176 in 4. 


RR FR RR | 


wie er felbft age a AN das Gluck, von dem d 
thigen Lorenzo de Mediei (nicht von deſſelben Groß⸗ 
vater Coſmus, wie Menken will) in fein Haus auf 
genommen zu werden. In der Lateiniſchen Spra⸗ 
che war Landinus, in der griechiſchen Andronicus 
von Theſſalonica, in der platoniſchen Pbiloſophie 
Fieinus, und in der Ariſtoteliſchen Johannes Ar⸗ 
gyropolus ſein Lehrer. Schon im 13 Jahre ſeines 
Alters ſchrieb er zierliche lateiniſche und im 17 Jahre 
griechiſche Sinngedichte: und ſeine Stanzen zum 
bob des Lorenzo, als Siegers in den florentiniſchen 
Ritterſpielen „ find ebenfalls ein Werk feiner Ju⸗ 
gend. Es iſt daher nicht zu bewundern, daß die 
Florentiner ihm im 29 Jahr feines Alters den oͤf⸗ 
fentlichen Lehrſtuhl der griechiſchen und lateiniſchen 
Litteratur, und Lorenzo die Unterweiſung ſeiner 
‚Söhne ihm anvertraueten. Sein Verdienſt zu bes 
lohnen, wurde ihm das Priorat! der Kirche S. Pau⸗ 
lo, und hernach ein Canonicat der Domkirche zu 
Florenz (welche Kirchen Menken mit einander ver⸗ 
mengt) verliehen, wodurch er veranlaßt wurde, die 
gröffern Weihen anzunehmen, und ſich zum Dock⸗ 
tor der kanoniſchen Rechte promoviren zu laſſen. 
1485 war er einer der Bothſchafter, welche von 
der Republick an den Pabſt Innocentius VIII. ges 
ſandt wurden, ihm zu ſeiner Erhebung auf den 
; paͤbſlichen Stuhl e Könige, Fürs 
ſten, 

1) Lib. X. Epilt. I. 


we 


fen, und Kardinäle wuͤrdigten ihn ihres Briefe | 
wechſels. Diese Ehrenbezeugungen, ſeine gewoͤnn⸗ 


liche Ruhmredigkeit, und die Rügung anderer Feh- 


ler in ſeinen Schriften weckten den Neid verſchiede⸗ 
ner Gelehrten; worunter Georgius Merula, und 
Bartholomaͤus Scala die ärgfien waren, wider ihn 

auf, daß ſie durch Schriften nicht nur ihre Mey⸗ 
nungen wider ihn vertheidigten, „ſendern, nach der 
ruͤhmlichen Gewohnheit der damaligen Gelehrten, 


ihn bald als einen Plagiarium, bald als einen Got⸗ 


tesläugner, und als einen der laſterhafteſten Men⸗ 


ſchen verleumdeten; wozu er freplich theils durch 3 


einige zuͤgelloſe griechiſche Sinngedichte, theils durch 
ſeine unbehutſame Freyheit im Reden Anlas gab. 
Man hat ſogar ſeinen Tod mit abſcheulichen Ver⸗ 
leumdungen angeſchwaͤrzt, wider welche ihn Men⸗ 
ken gruͤndlich vertheidiget. Er ſtarb, 1494 an ei⸗ 
nem hitzigen Fieber x) im vierzigſten Jahr ſeines 


Alters, da er die nächſte Hofnung hatte, Kardinal 


zu werden 5). Ein vollſtändiges Verzeichniß feiner 
Werke liefert Menken. Sie beſtehen, neben an⸗ 
dern ſchon angezeigten, in lateiniſchen Ueberſetzun⸗ 
gen griechiſcher ee in Singende, 
und Briefen. 


XII. Die Lehrer, . 1 einigen ſchon 1 


e „der Univerficat zu Bologna d die meiſte 
Rr 5 | m, 


0 Mehus Praf, ad Vit. Aunbrof, Comald, p. 88. 
90 ibid. 


Ehre machten „waren Antonius Lieceus, Codrus 
zugenannt, und Philippus Ber valdus. Der erſte 
war 1446 zu Rubiera, zwiſchen Modena und Reg⸗ 


gio, gebohren, ſtudirte die griechiſche und lateini⸗ 


ſche Litteratur unter Baptiſta Guarinus zu Ferra⸗ 
ra; lehrte ſie von 1469 bis 1482 zu Forli, her⸗ 
nach zu Bologna bis 1500, da er ſtarb, nachdem | 
er viele geſchickle Schüler gebildet hatte. Angelus 
Politianus hatte eine ſo groſſe Meynung von ihm, 
daß er ihm ſeine griechifche Sinngedichte und an⸗ 
dere Werke zu beurtheilen uͤberſchickte. Seine 
Schriften, welche in lateiniſchen Reden, Briefen, 
und Gedichten beſtehen, find 1502 und noch mehr⸗ 
mal zum Druck befördert worden. Von feinen 
‚Gedichten ſagt Paulus Corteſius: carmina illa qui: 
dem circa labem , ſed ut mihi quidem videtur, abs- 
que venere. Das nemliche kann von ſeinen pro⸗ 
ſaiſchen Schriften geſagt werden. Einer ſeiner 
Schüler, Namens Bianchini, hat nicht nur ſein 
Leben, ſondern auch jenes ſeines andern Lehrers 
Borealdus geſchrieben. Dieſer war nicht nur in 
der griechiſchen und lateiniſchen Litteratur, ſondern 
auch in der Philoſopbie, Arzneywiſſenſchaft, und 
Rechtsgelehrſamkeit ſehr wobl geuͤbt. Schon im 
10 Jahr ſeines Alters wurde er zu Bologna, wo 
er 1453 gebohren war, zum öffentlichen Lehrer der 
beyden Sprachen beſtellt. Darauf lehrte er einige 
Zeit zu Parma, M Mepland, und 2 Paris; woher 
u | er 
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er aber bald wieder in fein Vaterland zurückkehrte, 
und mit einem ungemein groſſen Zufluß von Schů⸗ 
lern ſeine Lehre bis an ſein End fortſetzte. Er ſtarb 
1405, und hinterließ ſehr viele Schriften, welche 
der Graf Mazzuchelli in go Artickeln angezeigt hat. 


Es iſt faſt kein alter lateiniſcher Schriftſteller, den 
er nicht mit Noten oder Kommentaren erläutert 


hat. Neben dem haben wir auch von ihm viel la⸗ 
teiniſche Reden, Gedichte, und Briefe, worin der 
Stil nicht der zierlichſte iſt. Auch iſt die Kritick in 


N ſeinen Kommentaren und Roten nicht weit her · 


Einige Zeit lehrte auch zu Bologna die ſchoͤnen Wiſ⸗ 
ſenſchaften Nicolaus Perottus, von Saſſoferrato, 
welchem Pius II. in feinem 28 Jahre das Erzbis⸗ 
thum zu Manfredonia verlieh. Er ſtarb 1480 in 
ſeinem 50 Jahre. Er uͤberſetzte viele griechiſche 
Schriftſteller ins Latein; und ſchrieb viele Erläu⸗ 
terungen uͤber die Lateiner; worunter ein Kommen⸗ 
tar über, das Buch des Martials von den Schau⸗ 
ſpielen, und uͤber ſeine Sinngedichte das beſte iſt. 
XIII. Ich würde die Geduld meiner Leſer mis⸗ 
brauchen, wenn ich alle die Lehrer der lateiniſchen 
Litteratur auch nur nennen wollte, die ſich in die⸗ 
ſem Jahrhundert in vielen andern Städten Star 
liens ruͤhmlich ausgezeichnet, und die vortheilhaften 
Zeugniſſe, die ihnen ihre Zeitgenoſſen beylegen, 
durch Schriften von mittelmäßigem Werth beflätie 
bet haben. Ich ve jedoch nicht umhin, noch 
8 einige 


Ku: 
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Ben cee Haben wir Schon angemerkt, daß 5 


Gu bie Reiter zu erwehnen, welchen die 1 1 
a een 1, N wenögfterrs den Anfang ihres guten Geſchmcks 
L Waſſernſchaften zun verdauken haben. 


* 


er einige Zeit zu Patz die ſchoͤnen Wiſſenſchaften 


lehrte Dꝛey andere hielten ſich viel länger baſelbſt 


| auf, und ſchaſten gröſfern Nutzen. Sie ſind Pu⸗ 
Plius Hauſtus Andraltuus, Hier onpnnu Daus, 
und Cornelius Vitellins, welche an einem Tage 


zu Öffentlichen kehrern beſtellt wurden. Von An⸗ 


f drelinus hat der raf Maozzuchelll ſehr umffand iche . 


5 Nachrichten geliefert 2). Er war in der Mitte des | 


XV Jahrhunderts zu Forli gebohren „und ſchrieb 


vor ſeinem de und! Zwarzzigſten Jahre vier Buͤ⸗ 
cher lateinischer Lebes gedichte mit fol dem Beyfall, | 


Akademie des Vonponius Latus zum Dichter Be 


daß er gegen das Jaßr 1483 von der vömifchen 
Front wurde 14 wurde er mit den oben geſag⸗ | 
ten zween Italiener zu Par is Lehrer der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften, und lehrte fie daſelbſt dreyßig Jahr 
mit groſſem Ruhm. Merkwürdig if das Zeugenß, 
welches fein Zeitgenvß Johannes Cordigerus in ei⸗ 
nem den Liebes ged ichen des Andrelinus beygefuͤgten 


Brief, von ſeinem Ber dienſt ublegt. Is, ſagt er, o- 


lus tut, ut aliorum poce dizerim, qui Galliem ex je- 


duns ſaturm, ex inenlts terſam, ex fices viridem, f 


5 N 1 \ 2 “ 
ex barbase lauinam fer, cu» Arıem a ac leporem ars 


ER ö | minis 
:4\Sesist, Ital. Tom. I. P. 2. p. 714 etc, 


De minis hoc in ebe ante 20 raab = HU | 
| tefecit, ur omas. ole Fanltum in quoi a 
nis genere imkard Audeanz er, Sein | 
deren Stil von Eraſmus e gettaibelit: wi 
| beſtehen in oft gedruckten atzimichem Gedichrerr, 
und wenigen andern Schriften. Er ars 25 . 
ris 1518 eines pioͤtzlichen Todes. Elantind Bu⸗ 
dinus ſchriek Damals auf ſeinen Tod eine 1520 58 
Paris gedruckte Elegie, Won in er den inig 
ruͤhmliche Grabſchrift macht: 
ö Hie tus eſt Fauftus, guale | sdifent, 
Barbarior Galle nom t ipfe Ei 95 a 
A Gaphnaeam geftarumt kemıpors lem; 
Plus decafisdeitis, quam £ihR Letz dabant. 
Gleichwie Faubus Andrelinus sehen den Kl 
Wiſſenſchaften auch die Grundlage 2 wor Ber’ Erd⸗ 
und Himmetskuger kehrte, fo las auch Bulbus, 5 
ein gebohr ner Venezianer, ungleich über Die Eine 
nchen und buͤrgerlichen Rechte, ee waer 
aber ein ſehr zankſüchtiger Mann, bam © veranlste 
dieſenigen A welche er in feinen Streitz christ . 
e 5 ſeine chaͤndliche Lebensart I cu Arr. 
Er wuͤrde hierdurch gezwungen, Pen Pr ralf ; 
Ten, und begab ſich erſt nach EB, a 
1497 nach Wien in Oeſterreich, darauf mar 
und endlich nach Hungarn, me he der Sgt. 
dalans die Unterweiſung Biner zween e Ale 


* Den 


a) 118. 1 Ep. 65. 67.69. 7 l. 


ende 
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N vertraute, und 1314 die Probſtey in dem Stift u, 
Presburg verlieh. 1522 wurde er Biſchof zu Gurk 
in Kaͤrnthen, 1530 befand er ſich bey der Kroͤnung 
Kayſers Karl v. zu Bolgna, bey welcher Gelegen⸗ 
heit er einen Traktat de eoronatione ſchrieb. Sein 
0 Sterbejahr iſt ungewiß. Der P. degli i Agoſtini b) 
und der Graf Mazzuchelli c) geben vollſtaͤndi⸗ 
ge Nachrichten von feinen. Lebensumſtaͤnden und 
Schriften, welche in lateiniſchen Gedichten, und 
Reden, in einem ſchaͤtzbaren Traktat von buͤrger⸗ 
licher und militaͤriſcher Starke, und in einigen un⸗ 
gedruckten Schriften beſtehen. Wie lang ſich Cor⸗ 
nelius Vitellius von Cortona in Paris aufgehalten, 
iſt unbekannt. Nur wiſſen wir von ihm, daß er 
vor ſeiner Reiſe nach Frankreich gegen das Jahr 
1491 zu Venedig Privatlehre gab, und eine ſchaͤnd⸗ 
liche Streitſchrift wider Georgius Merula daſelbſt 
ausſtreuete, welche Gruterus aufs neue ans Licht 
geſtellt hat 4). Unter feinen Werken iſt ein Trak⸗ 
tat uͤber die Tage, Monate „und Jahre der Roͤmer 
das beſte. Daß auch gegen die Mitte des xv Jahr⸗ 
hunderts Lehrer der fateini ſchen und griechiſchen Lit⸗ 
teratur aus Italien nach England, und zwar von 
dem Herzog von Gloceſter, damaligen Regenten des 
Königreich, berufen wurden, dovon zeuget Aeneas 
N Sybvius in einem Briefe, den er in der Mitte die⸗ 
ö ſe 
5) Seritt. Ven. Tom. 2. p. 240 ete. Hr 


e) Seritt. tel. Tom. 2. P. I. p. 83 ete. 
d) Theſaur. ‚eritic vol. I. p. 383% 
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| s 0 Jahrhunderts ate da er fi 11 Teutſcland 
befand; wo er ſagt: Huic tanta litterarum eſt cura, 

ut ex Italia magiſtros asciverit poetarum et orato⸗ 
rum interpretes. Man weiß aber nicht, welche 
dieſe italieniſchen Lehrer der Englaͤnder waren. 
Wenn man nun noch betrachtet, wie viel Mi übe 
ſich Matthias Corvinus gab, die Gelehrſamkeit 


aus Italten an ſeinen Hof und in ſein Koͤnigreich | 


zu ziehen, und wie die Fremden aus allen Landern 
nach Italien eilten, ſich daſelbſt zur lateiniſchen und 
griechiſchen Litteratur zu bilden, fo. laßt ſich nicht 
zweifeln, daß Italien damals als die Quelle des 
guten Geſchmacks in den ſchönen . an⸗ 
geſehen wurde. e 8 
XIV. Dem ungeachtet darf man fs die un⸗ 
| a Beſtrebungen der unzähligen Gelehrten 
dieſes Jahrhunderts nicht anders vorſtellen, als 
eine Läuterung und Gaͤhrung, wodurch erſt im fol⸗ 
genden Jahrhundert die reinſten und ſchoͤnſten 
Werke zu ſtand gekommen find. Man ſammelte 
Abbſchriften der klaßiſchen Schriftſteller, man ver⸗ 
glich fie miteinander, verbeſſerte ſie, ſo viel man 
konnte und wußte, und beförderte ſie fuͤr di le Nach⸗ 5 


kommen zum Druck. Mythol gie, Geſchichte, und 


Alterthuͤmer waren damals nur wenigen bekannt; 
und weil man jedoch ohne die Kenntniß derſelben 
die Schriften der alten nicht verſtehen konnte, ſo 
fanden 2 die Helen gezwungen, d die vielen 
5 | län. 


1 


„ 
N Erläuterungen und Kommentgre zu een, die f 
zwar zu unſern Zeiten ihren Werth verlohren haben, g 
damals aber zur Beförderung der Gelehrſamkeit von 
groſſer Wichtigkeit waren. Die Regel n, die ſie, 
zur achten Zierlichkeit der Alten zu gelangen vor⸗ 
ſchrieden, waren unrichtig, und in unſchicklicher 
x Lehrordung vorgetragen; und die Bedeutung der 
Woͤrter und Nedensarten oft verfehlt. Selbſt d ie 

Gel ehrten, welche mit dem groͤßten Ruhm die grie⸗ 


chiſchen und lateiniſchen Schrittſteller erklaͤrten, 


und den Weg lehrten, denſelben nachzuahmen, 
waren mehr oder weniger von der Zierlichkeit der 
alten in ihrem Stil entfernt. Wenn man aber ihre 
Schriften mit jenen der vergangenen Jahrhunderte 
vergleicht, ſo findet ſichs gleich beym erſten An⸗ 
blick, daß die Litteratur durch ihre Bemuhungen 
unendlich viel gewonnen hat. Selbſt das unruͤhm⸗ 5 | 
liche Gezaͤnk der Grammatiker verhalf nicht wenig, 
die alte Barbarey wenigſtens bis auf die Grenzen 
zu vertreiben, indeß ſie bey andern N ationen noch 
herrſchte. Me puero, ſchreibt Eraſmus e), re- 
puflulsſcere quideın coeperant apud Iialos bonæ li- 
teræ, Ted ol typographorum. atem aut nondum 
repertam, aut paueifhi nis cognitam, nihil ad nos 
librorum peivenerat, etaltillima quiete regaabant 
ubique, qui literas docebant illiterstiſſunas. Ro- 
duſphus 1 Bu omnium auram guandanr | 
melio- 
e) 10 Catal. Libro. ſuor. | 


5 541 


6 


melioris literaturae nobis invexit ex Italia. Und 
in einem Briefe an den Engländer Robertus Piſca⸗ 


tor welche des Studirens halben ſich in Italien 


befand, legt er von dem damaligen Zuſtand der ſchöͤ⸗ 
nen Wiſſenſchaften in und auffer Italien folgendes 


Zeugniß ab in ea regione (Italia), ubi vel parietes ſint 


tum eruditiores, tum diſertiores, quam noſtrates \ 


ſunt homines, ut quod hie pulchre expoſitum, quod N 
elegans, quod venuftum habetur, iſthie non rude, 


non ſordidum, non inſulſum videri non poſſit H. 
VV. Die größten Männer, welche vielleicht 


um funfzig Jahr ſpaͤter, die vollkommenſten Mus 


ſter der Wohlredenheit geweſen ſeyn würden, 


verlohren ſich in dieſem Jahrhundert ſo ſehr in 


Sammlungen von Abſchriften alter Werke, in der 
Verbeſſerung derſelben, in der Forſchung und Süs | 
gung der Wörter, in Erläuterungen der vorkom⸗ 
menden Alterthuͤmer „Allegorien, und poetiſchen 
Fabeln, daß ſie ſich um die redneriſche Stärke, 
wodurch ſich die Alten in ihren Schriften ſo vor⸗ 
treflich auszeichnen, nicht viel bekuͤmmerten. Wir 
finden unter ihren Schriften viel Gelegenheitsres 
den, worunter keine iſt, die man als ein vollkomm⸗ 


nes Muſter der Wohlredenheit anſehen koͤnne. 


Es fehlt bald an achter Zierlichkeit im Stil, bald 


an einer weiſen Anordnung der Materie, bald an 
ſchicklicher Verſchiedenheit eingewebter Figuren, 


5) Lib. T. epiſt. 4. oder 
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ober an wohlgeordneter Verbindung der Vernunft" 
ſchluͤſſe; und die Kunſt, Affekte zu erregen, ſcheint, 
noch ganz unbekannt geweſen zu ſeyn. Betrachten 
wir anderſeits die Lobſpruͤche, wodurch die Wohl⸗ 
redenheit vieler Prediger dieſes Jahrhunderts von 
ihren Zeitgenoſſen bis an die Stern erhoben wird, 
ſo koͤnnten wir leicht glauben, ſie waͤre vor profa⸗ 
nen Gelehrten geflohen, und nur den geweihten 
Lippen der Prediger eigen geweſen; man wird aber 
aus ihren noch vorhandenen Predigten gar leicht ge⸗ 
wahr, daß man dieſen geiſtlichen Rednern nichts 
weniger, als eine vollkommene Wohlredenheit zu⸗ 
ſchreiben kann. Die Thraͤnen, und wunderbare 


Belehrungen / welche fie in ihren Zuhoͤrern bewirk⸗ 


ten, konnten nur Folgen eines taͤuſchenden Vor⸗ 
trags der Religion, und Begeiſterung der Zuhoͤ⸗ 


rer ſeyn. Denn die Predigten ſelbſt find trockene 


Scholaſtik und Moraltheologie, und ein laͤcherli⸗ 
ches Gemiſch von Stellen aus Kirchenvaͤtern und 
heidniſchen Skribenten, aus Auguſtin und Virgil, 
aus Johannes Chryſoſtomus, und Juvenal. Das 
Einzige, was in ihnen redneriſch iſt, find Ex⸗ 
klamationen, und etwa eine Beſchreibung herr⸗ 
ſchender Laſter. So beſchaffen find die Predig⸗ 
ten des heiligen Bernardinus von Siena, eines 
Franciskanermoͤnchs und ſeines Ordensbruders 
Robertus Caraccioli, von Lecce aus dem Nea⸗ 
politaniſchen und alle die übrigen „die noch vor⸗ 

han⸗ 


u 


handen find. Unter dieſen Selen jedoch die 9 


lateiniſchen Reden des ſchon anderswo geruͤhmten 
Auguſtinermoͤnchs Aurelius Brandolinus, vom 
Leiden Chriſti, und zum Lob des heiligen Thomas 
volt Aquin, die eigentlich nicht unter die Predig⸗ 
ten zu rechnen ſind, und die Italieniſchen Predig⸗ 
ten des beruͤhmten Daminikanermöoͤnchs Sierony⸗ 
mus Savonarola, viele Achtung. Man darf 
zwar auch in dieſen letztern keine regelmaͤßige Ein⸗ 
theilung des Thema, keine wohlgeordnete Folge 
von Beweggruͤnden, keine Wahl in Ausdruͤcken, 
noch Zierlichkeit der Schreibart ſuchen. Aber die⸗ 
fe Mängel werden durch eine unwiderſtehliche Kraft 
zu uͤberreden reichlich erſetzt. Ob ſie gleich, wie 
wir ſie haben, nicht von Savonarola ſelbſt, ſon⸗ 
dern von feinen Zuhörern aufgeſchrieben worden 
ſind, folglich viele Veraͤnderungen erlitten haben 
muͤſſen, ſo herrſcht doch durchaus darin eine 


maͤunliche Stärke, und in vielen Stellen, wo er 


in heftige Affekte geraͤth, lodert ein verzehrendes 
Feuer. Wenn man hierzu noch denkt, welch ein 
heftiger Mann er war, und daß er von den Flo⸗ 
rentinern als ein Prophet und heiliger Mann an⸗ 
geſehen wurde, ſo iſt kein Wunder, daß ſie wirk⸗ 
ſam genug waren, die Florentiner zu empoͤren. 
XVI. Seine Lebensumſtaͤnde und Thaten 
werden von allen Geſchichtſchreibern ſeiner Zeiten, 
beſonders. von Jacob Nardi, Franz Guicciardini, 
Ss 2 Pau⸗ 
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Paulus Jovius, und Bernardina Corio beſchrie⸗ 
ben. Burlamachi und Picus della Mirandola ha⸗ 
ben neben dem noch eigene Beſchreibungen und 
Vertheidigungen feines Lebens und Betragens ver⸗ 
fertiget. Er war 1452 zu Ferrara gebohren, und 
hatte feine erſte Unterweiſung zum Theil ſeinem 
Großvater Michael Savonarola, einem beruͤhmten 
Arzt, von welchem oft ruͤhmliche Meldung geſche⸗ 
hen iſt, zu verdanken. 1476 trat er zu Bologna 
in den Predigerorden, und widmete ſich dem Pre⸗ 
digtſtuhl. 1489 wurde er, von Lorenzo de Me⸗ 
dici, als Prediger in feiner Ordenskirche S. 
Marcus zu Florenz, berufen. Da fing er gar 
bald an, den Ton eines Bußpredigers und Pro⸗ 
pheten anzunehmen, die Nothwendigkeit einer 
Kirchenreform darzuthun, und viele Uebel, wel⸗ 
che ganz Italien, beſonders die Stadt Florenz be⸗ 
droheten, zu weiſſagen. Weil er zur Einfuͤhrung 
einer vollkommnen demokratiſchen Regierungsart 
abzielte, ſo haßte er Lorenzo de Mediei, und ver⸗ 
kuͤndigte ihm den Tod, und ſeinem Sohn Pietro 
die Landes verweiſung voraus; verweigerte ſich 
auch, da er Prior ſeines Kloſters wurde, ihm 
als dem Oberhaupt der Republik, den ſchuldigen 
Beſuch abzuſtatten. Er wurde daher von Lorenzo 
und den Freunden ſeines Hauſes als ein Gleiſner 
verlacht, hingegen aber von den Feinden des Me⸗ 
s al als ein Heiliger verehrt. 
Rach 
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Nach dem Tode des erreghe und nach der Ente Ä 
weichung feines Sohns Pietro drang er mehr, als 
je, auf die Wiedereinführung eines ganz freyen 
demokratiſchen Regiments, und predigte ohne 
Rückhalt wieder die ſchaͤndliche Lebensart des 
Roͤmiſchen Hofs unter Alexander VI. Dabey, ers 


zählt fein Zeitgenoß und Freund Burlamachf, 


ſchrieb er den chriſtlichen Fuͤrſten, die Kirche = 
näherte fich ihrem Umſturz; ſie möchten daher a“ 
Sorge tragen, daß eine Rirchenverſamlung vera 
anſtaltet würde, in welcher er beweiſen wollte, 
die Kirche waͤre ohne Ober haupt, und wer ſie 
regierte, wäre kein wahrer Pabft, diefer Stelle 
unwuͤr dig, und kein Chriſt g). Auch hat der Bi⸗ 
ſchof Manſi wirklich zwey ſolcher Briefe, einen an den 
Kaiſer und den andern an den Koͤnig und die Re 
nigin von Spanien ans Licht geſtellt y). Hierdurch 
wurde der Pabſt Alexander VI. ſo ſehr wider ihn 
aufgebracht, daß er ihn in den Kirchenbann that, 
und denſelben öffentlich in der Domkirche bekannt 
machen ließ. Aber Hieronymus erklärte den Bann 
für ungültig, fagte auf der Kanzel, Gott ſollte ihn 
verdammen, wenn er je die Losſprechung verlangte, 
und predigte heftiger als zuvor wider den Pabſt 
und ſeinen Hof. Indeſſen wurde das Feuer der buͤr⸗ 
gerlichen Zwietracht von Tag zu Tag lebhafter, 
und es vergieng kein Tag ohne aufrüͤhreriſche Auf⸗ 
| Ss 3 trit⸗ 

920 Miſcel. "Boluz, Vol. I. p- 551. or Lucens. 

5) ibid. p. 584. | Ä 
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tritte. Seine eigenen Ordensbruͤder, die er zu ei⸗ 
ner ſtrengern Zucht gezwungen hatte, untergru⸗ 


ben ihn, und die Mönche anderer Orden, beſon⸗ 


ders die Franciſkaner predigten öffentlich wider 
ihn als einen verbanten Ketzer. Es kam zwiſchen die⸗ 
ſen Moͤnchen und einigen Dominicanern ſo weit, daß 

ſie die Sache durch die Feuerprobe entſcheiden 
wollten. Jedoch ſchritt man bald unter dieſem und 
bald unter jenem Vorwand, nie zu dem gefaͤhrli⸗ 
chen Verſuch. Endlich drangen 1498 am Palm⸗ 
ſonntag die Feinde des Savonarola mit Gewalt ins 
Kloſter. S. Marco, und fuͤhrten den Savonarola 
mit zween andern Ordensbruͤdern Dominicus von 
peſcia und Sylveſter Maraffi ins öffentliche Ge⸗ 
fängniß Hier wurden ſie dem Urtheil zweyer paͤbſt⸗ 
lichen Kommiſſaͤre unterworfen, und nachdem ſie 
verſchiedene Torturen ausgeſtanden hatten, als Ke⸗ 


) 


ger zum Galgen, und ihre todten Leiber zum Feuer 


verdammt. Dieſes Urtheil wurde den 23 Maͤrz 
des nemlichen Jahrs unter einer unzaͤhligen Menge 
Zuſchauer vollſtreckt, die ihn theils als einen hei⸗ 
ligen Maͤrterer verehrten, theils als einen Gleiſ— 


ner und Verfuͤhrer des Volks verabſcheueten; und 


es iſt bis heut zu Tage noch nicht entſchieden, wel⸗ 
che von beiden Partheyen Recht hat. Reben ſei⸗ 
nen gedruckten Predigten ſind noch andere Werke 


von ihm vorhanden, von welchen Quetif und 


Echard ein vollſtändiges UNE liefern:) 


5 | XVII. 
1) Script. Ord. Praed. Vol. 1. p. 885. 
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5 xvn. Dieſe waren die vornehmſten Prediger 
des XV Jahrhunderts worunter ich den von ns 
gelus Politianus k) fo ſehr geruͤhmten Auguſtiner⸗ 8 
moͤnch Marianus von Genazzano, deſſen geiſtli⸗ 
che Reden aber nicht mehr vorhanden ſind, noch 
neunen will. Wir haben ſchon anderswo 7) die 
Frage behandelt, in welcher Sprache man in die⸗ 
ſen Jahrhunderten in Italien predigte, und die 
Urſachen angeführt, ı wodurch Apoſtolo Zeno wi⸗ 
der des Fontanin Meinung beweiſet, in den 
Kirchen habe man in dieſen Jahrhunderten ſowohl 
Italieniſch, als lateiniſch geprediget. Unter den 
Beweiſen, welche Zeno anfuͤhrt, find die Italieni⸗ 
ſchen Predigten des Moͤuchs Robertus von Lecce, 
und jene des Savonarola, welche groͤßtentheils in 
Italieniſcher Sprache geſchrieben, und gehalten 


worden ſind, unverwerflich. Hierzu kommt nun 


noch das Zeugniß des beruͤhmten Aurelius Bran⸗ 
dolinus, wodurch die Sache vollkommen entſchie⸗ 
den wird. Dieſer ſagt in der Vorrede ſeines Werks 
de arte feribendi„ Conciones quoque parria Fere 
oratione pronunciantur: paucae admodum aut an- 
etorum aut defunctorum laudationes latina lingua 
3 habentur; ; atque hae quoque ab illa veteri oratoria 
in novam quandam et barbaram eonſuetudinem 
ab his, quos Frates- appellamus, 3 commuratae ſunt. 
Ss 4 N 5 Die 
E) Lib. 4. Ep. 6 N 
1) dritten Bandes 1. Theil Fat 310 
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Dieſes ſchrieb Brandolinus in der eddie 
des XV. Jahrhunderts, ehe er in den Auguſti⸗ 
nerorden trat. Folglich war damals ſchon die 
Gewohnheit, Italieniſch zu predigen allgemein ge⸗ 
worden. Im folgenden Jahrhundert wurde die la⸗ 
teiniſche Sprache ganzlich von den * 
verwieſen. 


Siebenzehntes Kapitel 
Schoͤne Kuͤ n ſt e. 


J. Die Ehrbegierde und der Hang nach Pracht, 
welche in dieſem Jahrhundert die Fuͤrſten 
und Herrn Italiens bewogen, die Wiſſenſchaften und 
Gelehrten zu beguͤnſtigen, waren auch die Urſach, 
warum ſie zur Befoͤrderung der ſchoͤnen Kuͤnſte groſſe 
Schaͤtze verſchwendeten. Man hat es auch ihnen zu 
verdanken, daß die bildenden Kuͤnſte der Vollkom⸗ 
menheit, zu welcher ſie im folgenden Jahrhun⸗ 
dert gelangt find, mit groſſen Schritten entgegen 
eilten. Von der Baukunſt, nach unſerer Gewohn⸗ 
heit, anzufangen, ſo haben in dieſem Jahrhundert 
die zween Herzoge von Ferrara, Borſo und Ser⸗ 
cules I, durch die vielen öffentlichen und Private 
Gebaͤude, die ſie errichten lieſſen, der Baukunſt 
reichen Stoff gegeben, ſich zu vervollkommnen. 
In einem gleichzeitigen Diario von Ferrara m) 
| wer⸗ 


1) Säript rer, Ital. Vol. 24. p. 233, 
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werden neunzehn groſſe und koſtbare Gebaͤude ge⸗ 


nannt, worunter auch Kloͤſter, Schlöffer und Fe⸗ 
ſtungen ſind, welche der Herzog Bor ſo aufführen ließ. 


So ruͤhmen auch die gleichzeitigen Schriftfteller, bes 
ſonders der Dichter Titus Veſpaſianus Strozzlen) 
die prächtigen Pallaͤſte, die Saͤulenhallen, die 


Kirchen, das Schloß zu Ferrara, die Austrok⸗ 


nung moraſtiger Gegenden, welche unter Hereu⸗ 
les I. zu Stand kaſeen. 

II. Auf die nemliche Weiſe veremigten fi ſich 
die Herzoge zu Meiland, beſonders Franz und 


Audwig Sforza. Der Erſte verſchoͤnerte nicht 


nur die Stadt Meiland mit vielen praͤchtigen 
Gebaͤuden, ſondern bauete das Kaſtell Porta 
di Giove, und den herzoglichen Pallaſt, und ver⸗ 
laͤngerte den Kanal Naviglio della Marteſana, 
welcher das Waſſer aus dem Addafluß bis in die 
Stadt fuͤhrt, um 20 Italieniſche Meilen 0). Ins⸗ 
gemein ſchreibt man dieſe Verlaͤugerung dem Her⸗ 
zog Ludwig zu, welcher ſich des Leonardo Vinei 
dazu bedient habe. Aber das angeführte Zeug⸗ 
niß des Petrus Candidus Decembrius, welcher 


ſtarb, ehe Ludewig zur Regierung kam, und je⸗ 
nes des Gaudentius Merula, eines Zeitverwand⸗ 
ten p g tin unverwerfllich. Auch errichtete Herzog 


= 5 Franz 


1) Aelosticon Lib. 2. kleg ult. 
o) Script, rer. Ital. Vol. 20. p. 1045. 
5p) De antiquitat. Ciſalpin. Gall. Lib. 3. C. 9. 
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Franz das koͤnigliche groſſe Hospital zu Meiland; 
deſſen Baumeiſter Bramante nach einigen ſeyn ſoll, | 
welcher damals nur 13 Jahr alt war. Vaſari eig⸗ 
net die Zeichnung deſſelben einem florentiniſchen 
Architekt, Namens Antonio Filarete zu 2). Aber 
der Graf Jacob Carrara von Bergamo hat in ei⸗ 
nem Briefe an Bottari bewieſen, daß ein anderer 
Florentiner, Namens Antonio Averlino oder Ave⸗ 
rulino der Baumeiſter dieſes Hoſpitals war r); 
jedoch iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß dieſe zwey 
Baumeiſter einer und der nemliche waren. Unter 
Audwig Sforza wurden das Univerfitätögebäude | 
zu Pavia, und das Lazaret zu Meiland errichtet. 
Er ſoll auch eine Ack «demie der Mahler ⸗Bild⸗ 
hauer ⸗ und Baukunſt an ſeinem Hof geſtiftet ha⸗ 
ben; welches zwar nicht durch gleichzeitige Schrift⸗ 
ſteller bewieſen werden kann, daher aber wahr⸗ 

ſcheinlich wird, weil er die zwey vortreflichen Mei⸗ 
ſter Bramante und Leonardo da Vinci nach Mei⸗ 
land berufte, welche einige beruͤhmte Seck dh | 
3 ſelbſt gebildet haben. 

III. Von den koſtbaren Gebäuden welche in 
dieſem Jahrhundert die Markgrafen aus dem Haufe 
Gonzaga im Mantuaniſchen erbauen lieſſen, han⸗ 
delt der gelehrte Abt e in ſeiner erſten Ab⸗ 
1 hands 


4) Vite de Pitt. Tom. 4. P. 194. Ediz, Firenz. 


1771. 
*) Ra accoltadi Lettere ſulla Pittura, Tom, A 5.31 6. 
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handlung Sulle Lettere e ſullé arti Mantovane. Der 
Markgraf Ludwig, der ſich hierdurch am meiſten 
ausgezeichnet hat, berufte den Mahler Andres 
Mantegna, und den Baumeiſter Leo Baptiſta 
Alberti, nach Mantua, welche verſchiedene Werke 
daſelbſt verfertigten. Wer wollte aber alle die 
Fuͤrſten und Herrn Italiens nennen, welche ihre 
Staͤdte mit praͤchtigen Gebaͤuden verſchoͤnert ha⸗ 
ben? Selbſt die Herrn einzelner Staͤdte, z. B. 
die Ordelaffi, Herrn zu Forli, erbaueten ſo viele 
Pallaͤſte, Saͤulenhallen Marktplaͤtze, Thuͤrme ꝛe. 
daß es ſchwer zu begreifen iſt, aus welchen Mit⸗ 
teln ſie ſo vieles beſtreiten konnten . Das nem⸗ 
liche thaten die Herrn Malateſta, Bentivoglio, 
und andere dergleichen kleine Fuͤrſten, welche den 
maͤchtigſten an Pracht nacheiferten. > 
I. Aber die zwo Staͤdte Florenz und Rom 
erfuhren mehr als andere Städte die Geſchicklich⸗ 
keit ihrer Baumeiſter. Von der erſten wird ein 


5 mehreres vorkommen, wenn wir von den daſigen 


ber ühmten Baumeiſtern handeln. Hier will ich 
nur anmerken, daß die Baukunſt von Lorenzo de 
Medici ſehr befoͤrdert wurde. Er verwendete nicht 
nur groſſe Schaͤtze auf Gebaͤude, ſondern war auch 
der erſte, den Geſchmack der alten in die Baukunſt 
zuruck zu führen :); wovon das Luſtſchloß zu Pog⸗ 


gie 


5) Seript. rer. Ital. vol. 22. p. 230 ete. 
r) Valosi Vita Laurent. Med, p. 46. . 


gio a Cajano ein Beweis iſt. Man trauete ſeiner 
Kenntniß hierin ſoviel zu, daß, wenn andere Fuͤr⸗ 
ſten Italiens wichtige Gebaͤude aufzufuͤhren wil⸗ 
lens waren, ſie die Zeichnung derſelben dem Ur⸗ 
theil des Lorenzo unterwarfen. Da Koͤnig Ferdi⸗ 
nand zu Neapel ein neues Reſidenzſchloß erbauen 
wollte, verlangte er die Zeichnung von ihm, und 
erhielt fie 2). Was die Stadt Rom betrift, fo 
ſind die Lebensbeſchreibungen der Paͤbſte Nicolaus 
V. Paulus II. und Sixtus IV. voll der praͤchtigſten 
Werke der Baukunſt, womit ſie Rom zierten. 
Man leſe nur, was Jannotius Manettus von den 
Gebaͤuden, welche unter Nicolaus V. errichtet wur⸗ 
den, beſonders vom Vatican ſchreibt; welcher zwar 
hernach von Julius II. und Leo X. weit uͤber den 
erſten Plan vergroͤſſert worden iſt, dennoch aber 
hinreichend iſt, das Andenken des geſagten Pabſts 
iu ee 


V. Aus dieſer Menge praͤchtiger Gebaͤude läßt 
fich ſchlieſſen, daß Italien in dieſem Zeitalter reich 
an Baumeiſtern war. Ich kan aber nur den Vor⸗ 
nehmſten hier Platz einraͤumen Von Leon Baptiſta 
Alberti iſt unter den Mathematickern gehandelt wor⸗ 
den. Einige Jahr aͤlter als er, war Filippo Bru⸗ 
nelleſco, deſſen Leben Vaſari &), und der Graf 

Mazzu⸗ 


1) ibid. p. 62. 
* van etc. Tom. 2. p. 108. Ediz. Fiorent. 177T, 
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Maſſuchell >) beſchrieben haben. Er war 1277 
zu Florenz gebohren. Zuerſt war er ein Gold⸗ 
ſchmidt, Jubelirer, und Uhrmacher. Darauf lernte 
er die Bildhauerkunſt unter Donatello, und ver⸗ 
fertigte ſchätzbare Werke; beſonders auch in ein⸗ 
gelegten Holzarbeiten. Das Studium der Geome⸗ 
trie unter Paulus Toſtanelli, und eine Reiſe, die er 
mit Donatello nach Rom that, erweckten in ihm die | 
Begierde, die Baukunſt zu ſtudiren, und Diele. 
wurde endlich das Fach, worin er die größte Stär- ⸗ 
ke beſaß. Die Kupel des Doms zu Florenz iſt der 
ſchoͤnſte Beweis ſeiner Geſchicklichkeit. Nachdem 
er daſelbſt noch zu verſchiedenen andern Gebaͤuden 
die Zeichnung gemacht hatte, wurde er vom Her⸗ 
zog Philipp Maria nach Meiland berufen, wo er 
ihm das Modell zu einer Feſtung, und zu andern 
Gebaͤuden verfertigte. Darauf legte er zu Piſa, 
Peſaro, und Mantua, wo er dem Markgraf Lud⸗ 
wig Gonzaga einen Damm des Fluſſes Po zeichnete, 
vortrefliche Proben der Baukunſt ab. Er erfand 
auch viele ſinnreiche Maſchinen, welche Vaſari be⸗ 
ſchreibt, und war kein ſchlechter Dichter. Er ſtarb 
1446 zu Florenz, und wurde mit einer ruͤhmli⸗ 
chen Grabſchrift in der Domkirche begraben. Flo⸗ 
renz war in dieſem Jahrhundert ſehr fruchtbar an 
guten Baumeiſtern. Des Brunelleſco Zeitgenoß 
war ae ebenfals ein Schüler des Dona⸗ 


tello 
9 590 Seri. Ital. Tom. 2. p. 4. p. 2169. 
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tell in der Bi Whauerkügſtz er widmete ſich aber 


der Baukunſt, und dem Dienſt des Coſmus de' 


Medici, der ſich ſeiner bediente, den Mediceiſchen 
Pallaſt in Via larga, und das Kloſter S. Marco 
zu Florenz, und die Bibliotheck zu S. Georgio 
Maggiore in Venedig, wohin er den verwieſenen 
Coſmus begleitete, zu bauen. Er ſtarb zu Florenz 
im 68 Jahr ſeines Alters, und wurde zu S. Mar⸗ 

co begraben 2). Gleich geſchickt in der Baukunſt 
und Bildhauerkunſt waren die zween Brüder Giu⸗ 
liano und Benedetto von Majano; der erſte er⸗ 
warb ſich feinen Ruhm auffer feinem Vaterlande, 
und zwar zu Reapel und Rom; und der zweite 
wurde wegen ſeiner beſondern Geſchicklichkeit in 
Holz zu ſchneiden vom Koͤnig Matthias Corvinus 
an ſeinen Hof berufen. Nach ſeiner Ruͤckkehr wid⸗ 


mete er ſich zu Florenz gaͤnzlich der Bildhauer kunſt. 


VI. Die beruͤhmteſten unter allen Baumeiſtern 


dieſes Jahrhunderts waren Bramante, und der 
Moͤnch Giocondo (Jucundus). Vom erſten ha⸗ 


. 


) Vafari loc, cit. p. 177. 


ben Vaſari a), und der Graf Mazzuchelli 5) aus⸗ 
fuͤhrliche Nachrichten geliefert. Dem ungeachtet 
haben ſie das Vaterland und Geſchlecht deſſelben 
nicht zu beſtimmen gewußt, ob ſie gleich mit an⸗ 
dern darin zuſammenſtimmen, daß er im Herzog⸗ 
| thum 
a f 


4) ibid. Tom. 3. p. 84. 
) Scritt, Ital. Tom. 2. P. 3. p. 147% 


x 


ar 65 
6 


thum Urbino gebohren war. Im Mazuchellgri⸗ 


ſchen Muſeo wird er auf einer Schaumuͤnz Bra- 


mantes Aftruyaldinus g enannt; wodurch ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich wird, daß Monte Asdrubale! im Herzog⸗ 
thum Urbino ſein Geburtsort war. Bramante 


| ſcheint ſein Geſchl echtsname zu ſeyn, und Dona⸗ 


tus fein Taufname; denn dieſe Namen giebt ihm 
ſein Schäfer Caͤſar Caͤſarianus in feinem Kommen⸗ 


tar über den Vitruvius c), ob ihn gleich auch an⸗ 


x 


dere Lazarus nennen. Er war 1444 von armen 
Eltern gebohren , und lernte, wie einige wollen, 
die zeichnenden Kuͤnſte von ſich ſelbſt, oder wenig ⸗ 
ſtens mit fo ſchnellem Fortgang, daß er gar bald 


ſich vor andern auszeichnete, und ſeinen Unterhalt 


am Meitändiichen Hof fand. Er bewies ſich hier 


nicht nur als einen guten Mahler, ſondern auch 


als einen vortreflichen Baumeiſter durch verſchie⸗ 
dene wichtige Gebäude, welche zum Theil von Va⸗ 
ſari unrichtig feinem Schuͤler Bramantino zuge⸗ 
eignet werden 4). Von Meiland begab er ſich nach 
Rom, wo er 1506 unter Julius II. die erſte Hand 
an den Bau der S. Peterskirche legte. Die Ver⸗ 
drießlichkeiten denen er hier ausgeſetzt war, und 


des Buonarroti Eiferſucht gegen ihn werden von 


Vaſari, und von andern beſchrieben. So e fer 
ſüchtig aber Buonarrott auf 50 war, ſo ſehr laͤßt 


er 


c) p. 70. 4) Tom. 5. P · 143 


7 
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er ihm in einem Briefe e) Gerechtigkeit wiederſah⸗ 
ren, wo er ſagt: Man kann nicht leugnen, daß 


75 Bramante ſo ſtark in der Baukunſt war, als je 
einer nach den Alten geweſen iſt. Er ſtarb zu 


Rom 1514 im 70 Jahr ſeines Alters, und ſcheint 


auſſer einigen Sonetten, welche der Graf Mazzu⸗ 
chelli ans Licht gebracht hat f), nichts en 
nes hinterlaſſen zu haben. 


VII. Von des? Baumeiſters Jucundus Lebens⸗ 
umſtaͤnden weiß man wenig zuverlaͤßiges. Daß 


er zu Verona gebohren war, iſt gewiß; aus wel⸗ 


cem Geſchlecht er aber war, läßt ſich nicht ein⸗ 
mal muthmaſſen, und was noch ſeltſamer iſt, ſo 


ſtreiten ſich die Franciskaner und Dominikaner beide 


um die Ehre ſeine Ordensbruͤder zu ſeyn. Jedoch 
ſcheint das Zeugniß Joſeph Scaligers, der ihn in 
ſeinem Brief an Douza den Lehrer ſeines Vaters 


nennt, der hernach ein Franciskaner geworden 
ſey 297% zuverlaͤßig zu ſeyn; beſonders da dieſes 


Zeugniß vom Franciskanermoͤnch Lucas Pacioli vor 
dem 5 Buch ſeines Euclides beſtaͤtiget wird. Wir 


haben ihn anderswo unter die Antiquitaͤtenſamm⸗ 


ler, weshalben er Antiquarius zugenannt wurde, 


gezaͤhlt. Hier betrachten wir ihn als einen der größe 
ten Baumeiſter ſeiner Zeit, welcher der erſte war, 


den 


5 Lettere pittoriche Tom. 6. P. 26. 
7) Loe. cit. 
g I Cal. as Exereit. 33 l. 


— 
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den ächten Geſchmack in der Baukunſt nach Franke 
reich zu bringen. Daſelbſt befand er ſich in den 
erſten Jahren des XVI Jahrhunderts, als er die 
Zeichnung zu zwo Bruͤcken uͤber die Seinen zu Pa⸗ 
ris verfertigte: woruͤber Sanazarus, der ſich 
damals zu Paris e e Ph 
ſchrieb: 

Jucundus geminos fecit tibi, Sequana pontes: 

Jure tuum potes hune dicere Pontificem 5). 

die eine dieſer Bruͤcken, welche von ME 


Schoͤnheit iſt, hat ihren Namen von unferer lie⸗ 


ben Frauen, und die andere heißt die kleine Brů⸗ 
cke. Im Jahr 1506 findet man ihn zu Benedig, 
wo er dem Magiſtrat, der über die Waͤſſer geſetzt 
iſt, vier in daſigem Archiv noch befindliche Abhand⸗ 
lungen über den Ort, wo man der Brenta eine 
andere Muͤndung geben muͤßte, uͤberreichte, und 
1513 eine Zeichnung zu der Brücke Rialto verfer⸗ 
tigte. Er verließ aber bey dieſer Gelegenheit die 
Stadt Venedig, weil ihm ein ſchlechter Architeckt 
vorgezogen wurde, und begab ſich nach Rom, wo 
er nach dem Tod des Bramante mit Raphael von 
Urbino und Antonio da S. Gallo dem Bau der 
S. Peterskirche vorſtand. Sein letztes Werk war 
150 die Wiederherſtellung der Bruͤcke über die 

en 1 e es tere als habe er hier 
ſein 


59 Lib. 1. e 50 


638. 


fein Leben beſchloſſen. Wenigſtens geſchiehet nach 
dem geſagten Jahre nirgends mehr Meldung von 
ihm. Er gab 1811 zu Venedig den Vitruvius 
korrekt, und mit Figuren heraus, nachdem er 
ebendaſelbſt 1508 bey Aldus die Briefe des juͤngern 
Plinius zum erſtenmal vollſtändig ans Licht ges 
ſtellt hatte. Dieſe und andere Schriften der Alten 
hatte er in Frankreich gefammelt. Wir haben ihm 
auch die Verbeſſerung der Kommentare des Julius 
Caͤſars, welche mit feinen Figuren begleitet, wor⸗ 
unter ſich die erſte Zeichnung der beruͤhmten Bruͤ⸗ 
cke uͤber den Rhein findet, 1817 Aldus zu Vene⸗ 
dig herausgab, und andere Fapifihe Gürtel 
zu verdanken. 

VIII. Nicht geringer war 9 Fortgang j dh 
die Bildhauerkunſt in dieſem Jahrhundert mach⸗ 
te. Aucas della Robbia⸗ 1388 zu Florenz geboh⸗ 
ren, verfertigte viele ſchaͤtzbare Werke zu Remint 
und zu Florenz, und brachte die Plaſtik wieder in 
Aufnahme indem er Figuren aus gebackener Erde 
verfertigte, und einen Firniß erfand, der ſie wi⸗ 
der die Luft und Witterung ſchuͤtzte. Dabey wußte 
er auch platte Tafeln aus Thonerde ſchoͤn zu be⸗ 
mahlen, welche Art von Arbeit damals aus allen 
Gegenden von Eurupa von ihm verlangt wuͤr⸗ 
de 1). Aber viel berühmter in der Bildhauer kunſt. 
war Donato, oder en weichem das Lob 

8 
19 AH T. 6. p. 37. | 
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gebührt, die Bildhauerkunſt der Schoͤnheit der 
Alten genaͤhert zu haben. Auſſer Florenz, wo er 
1383 zur Welt kam, und 1466 ſtarb, hat er we. 
nige Werke, worunter des Gattamelata erzene 
Bildſaule zu Pferde zu Padua das merkwuͤrdigſte 
iſt, verfertigt. Aber zu Florenz hat er, von Cofa 
mus und feinem Sohn Petrus de Medici beguͤn⸗ 
ſtiget und belohnt, viele vortrefliche Werke beſon⸗ 
ders auch in erhobener Arbeit, hinterlaſſen. Er 
war derjenige, der Coſmus bewog; den Kuͤnſten 
und der Litteratur zum Beſten, eine Menge alter 
Statuen zu ſammlen. Viele gute Schüler bildeten 
ſich unter ihm, z· B. Antonio Gambarelli, Ans 
tonio Filarete Ber toldo von Florenz / Deſiderio 
von Settignans. Von dieſen Und vielen andern, 
als da find Andrea Verrocchis, Lehrer des Pie⸗ 
tro von Perugia, und des Leonardo da Vinci, Vel 
lano von Padua, Paulo Romans; Franceſco von 
Siena Mino von Fieſole / handeln Vaſari und 
Baldinucci ausfuhrlich. Ich will hier nur noch 
von Guido Mazzoni von Modena, il Modanino 
zugenannt, welchen Vaſari uͤbergehet, Erweh⸗ 
nung thun. Er war in der Plaſtik ſehr beruͤhmt. 
Der franzoͤſtſche König Karl VIIL lernte ihn zu 
Neapel kennen, und führte ihn mit ſich nach 
Frankreich, wo er ſtarb, nachdem er ſeiner Frau 
und Tochter feine Kunſt gelehrt hatte (). 
8 IX. In 

k) bompon., Gaurie. de Seuiptur. prope finem 
Vedriani; Pittori, Seultoti etc; Moden. p. 26 


IX. In erhobener Arbeit von Silber und 


andern Arten von Metall war in dieſem Jahrhun⸗ 


dert Niemand geſchickter als Franceſeo Francia 
von Bologna, wo er 1450 zur Welt kam 7). Er 
hatte hier die Oberaufſicht über die Münze, und 


ſtach fo vortreflich die Bilder der Fuͤrſten und ver⸗ 


dienten Maͤnner auf die Stempel, womit Muͤn⸗ 
zen und Medallien geprägt wurden, daß er hier⸗ 


durch viel Geld von auswaͤrtigen Fuͤrſten verdien⸗ 
te, und daß zu Zeiten des Vaſari ſeine Stempel 
um Geld nicht zu haben waren. Jedoch waren 
hierin auch berühmt Matteo Paſti von Verona, 
Vittore von Piſa, und Sperandio von Mantua, 
deren Ramen man oft auf Schaumuͤnzen dieſer 
Zeit antrift. Zur nemlichen Zeit wurde die Stein⸗ 
ſchneiderkunſt wiederhergeſtellt. Vaſari giebt den 
Paͤbſten Martin V und Paul II. die Ehre, dieſe 


Kunſt durch ihre Beguͤnſtigung zu neuem Leben 


auferweckt zu haben m). Die zween Erſten, wel⸗ 
che ſich durch dieſe Kunſt beſonders auszeichneten, 
erhielten von den Steinen, und derſelben Bears 
beitung ihre Benennung, und waren Johannes 
delle Carniole, ein Florentiner, und Dominicus 
d Cammei, von Meiland. Der Erſte ſchnitt das 


| Bild des berühmten Savonarola, und der Andere 


den Herzog Ludwig den aa in eine Gemme. 


Von 
7) Vafari loc. eit. p. 505. 
n) Tom, 4, p. 246. 


Bon andern Steinfönibert —— 
handeln Mariette » „ und die zu Livorno gedruck⸗ 
ten Memorie degli intaglistori eder. 
EX. Hierher gehoͤrt noch die Formſchneider⸗ 
und Xe pf rſtecherkunſt. Was die Letzte betrift, 
fo ſoll nach der Meynung des Vaſari ) 
und Baldinucci p) ein Florentiner, Namens Ma⸗ 
fo, oder Tommaſo Finiguerra der Erfinder der⸗ 
ſelben ſeyn Domenico Maria Manni beweiſet 
in feinen Noten zu den Lebensbeſchreibungen des 
Baldinucei durch eine Urkunde, daß Thomas Fi⸗ 
niguerra im Jahr 1424 ſchon todt war. Nach dieſer 
Urkunde, waran nicht zu zweifeln iſt, folgt nicht 
nur, daß Antonio del Pollajuolo, der 1426 ge⸗ 5 
bohren war, und Bacio Baldini, welcher 1415 | 
zur Welt kam, die Kupferſtecherkunſt nicht von 
Thomas Finiguerra, wie Vaſari und Baldinucci 
erzaͤhlen, lernen konnten, ſondern es wird auch 
hierdurch deutlich bewieſen, daß die Kupferſtecher⸗ 
kunſt in Italien bekannt war, ehe ſie von Mar⸗ 
tin Schoͤn und von Albert Duͤrer in Teutſchland 
betrieben wurde. Der Einwurf, daß ſich keine 
Kupferſtiche mit dem Namen des Maſo Finiguer⸗ 
ra are ace n wenn man betrach⸗ 
Tr 3 e ter, 


) Traité des pierres N er p. 115. etc. 
) Tom. 4. P. 264. 5. 
?) Comineiamento e ed dell? Arte din 5“ 

tegen ” 2 Ediz. Fir. 3767. | 
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tet, daß auch die erſten Buchdrucker ihre Namen 
nicht anzeigten, und daß es auch wirklich Kupfer⸗ 
ſtiche mit den Anfangsbuchſtaben des Namens des 
geſagten Kuͤnſtlers giebt. Mariette ſpricht von 
Einem ), worunter die Buchſtaben J F. T. (Tho- 
mas Finiguerra ineidit) qusgedruͤckt waren; und 
der Baron von Heineken zeugt in feiner Idee gene · 
rale d'une collection complete d'Eſtampes 2) von 
zwey Andern, die mit den zuſammengezogenen 
Buchſtaben N. F. (Maſo Finiguerra) bezeichnet find. _ 

XI. Was die Formſchneider kunſt betrift, fo iſt 
fi e älter, als die Kupferſtecherkunſt. Der allges 


meinen Meynung gemaͤß hat jene ihren Urſprung 


von den Karten gehabt; und wenn wir Teutſchen 
den Franzoſen die Erfindung des Holzſchnitts ab⸗ 
ſtreiten wollen, ſo bemuͤhen wir uns, zu beweiſen, 
daß man in Teutſchland fruͤher als in Frankreich 
Karten verfertigte, Beide Nationen koͤnnen aber 
kein Zeugniß aufweiſen, wodurch bewieſen wuͤrde, 
daß bey ihnen ſchon im XIII. Jahrhundert das 
Kartenſpiel üblich war. Dieſes können die Ita⸗ 
liener. Im Jahr 1299 ſchrieb der Florentiner 
Sandro di Pippozzo di Sandro einen Traktat del 
governo della famiglia s), worin er von dem Kar⸗ 
tenſpiel Meldung chte Si giucherä di denaro, 

ſagt 


9 12 85 pittoriche T. 2. 7.264 
r) p. 141. 
7 22 Dondes r. Sei, Saite 37˙ 
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ſagt er, ocofi, o alk carte gli apparecchierai la 
via &c. Es ſtehet nicht nur dieſer Text im Voca- 


bolario della Cruſea bey dem Wort Carte, ſon⸗ 0 


dern es wird auch in deſſelben Verzeichniß der 
Autorn, deren man ſich zu dieſem Wörterbuch 
bedient hat, angezeigt, daß der ungedruckte Co⸗ 
der des Sandro di Pippozzo in den Haͤnden des 


beruͤhmten Arztes und Mitarbeiters Franz Rede 


war. Es mögen aber dieſe Karten, wie jene, wo⸗ 
mit nach dem Zeugniß des Decembrius der Mei⸗ 
laͤndiſche Herzog Philipp Maria Viſconti zu ſpie⸗ 
len pflegte :), gemahlt oder gedruckt geweſen ſeyn, 
ſo iſt gewiß, daß man laͤngſt vor dem Jahr 1441 zu 
Venedig nicht nur Karten ſondern auch allerhand Fi⸗ 
guren druͤckte. Folgendes Dekret, worin im geſagten 
Jahr fremde Karten zu Venedig verboten werden, 
kann zum Beweis dienen. MCCCCKXLIa di xl. Otu- 
brio. Conciofia che Parte e meſtier delle carte e f£- 
gure ‚Rampide , che fe fano a Venezia, e vegnuda 
a total deffectiua, e quefto ſia per la gran quan- 
tita de carte da zugar, e figure depente ftampide, 
le quale vien fote de fuora de Venerja.. uns Sia or- 
denando e ftatuida .... Che da mo in avanti non 
Poſſa venir o ver efler condutto in queſta terra al- 
eun Cavorerio de la predidta arte, che Sia Stam- 
| Be. o depento in teila o in carta, come ſono an- 

| t 4 cho- 


2) Seript. rer. nal, vol. 40 A Phil, Mar. Vice- 
N 6. 61. 


chone e carte 15 znpäre, 525 eadaun aſtro lavorerio 
de la fo arte facto a penello o Stampido etc. u). 
Endlich war auch in Italien die eingelegte Ar beit 
von Holz zu einer betraͤchtlichen Vollkommenheit 
gelangt. Matthaͤus Palmer ius erzähl t, 1489 
ſey am Hof des Herzogs Borſo auf einem Schach⸗ 
bret geſpielt worden, worauf allerley Figuren von 
Bäumen und Thieren von fo vielfaͤrbigen und pafe 
f ſenden Stuͤckgen Holz eingelegt waren, daß ſie ge⸗ 
mahlt zu ſeyn ſchienen; und dieſes ſey ein Werk 
Modeneſiſcher Kuͤnſtler geweſen x). | 
AU, Nun auf die Malerkunſt zu kommet 
ſo näherte fie fich mit den übrigen bildenden Kuͤn⸗ 
ſten ihrer Vollkommenheit. Der Erſte, welchem 
das Lob eines vortreflichen Mahlers in Wahrheit 
zukommt, iſt Maſuccio, oder Thomas von S. 


Giovanni im Valdarno, wo er 1402 gebohren 


war ) Vaſari ) und Baldinueei beſchreiben die 
Gemaͤhlde, die er zu Florenz und Rom verferti⸗ 
get hat; und der Letztere ſetzt hinzu, er habe in ſei⸗ 
nen Figuren immer die ſchwerſten Stellungen ge⸗ 
| wählt, und hiedurch eine ſolche Fertigkeit alles nach 
dem Leben auszudrucken erlangt, daß Einige ſei⸗ 
ner Gemaͤhlde an Kolorit und Zeichnung mit einem 

| jeden | 


1) Bettes Pittoriche Tom. 4. p. 3 R 
*) Seript. rer. Ital. Florent. Vol. 1. p. 243. 
) Baldinueci T. 3. p. 166. 


2) Tom. 2. p. 98. 
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gan n der Neuern verglichen werden koͤnnen. Fol⸗ 
gende Grabſchrift, welche un Caro auf ihn 
| gemacht hat, iſt merkwürdig. e 5 


i int, © la mia pittura al ver fü pari: 


15 atteggiai, Tavyivai, le diedi il moto; 


Le diedi affetto. ‚Infegni 11 R ne 
A tutti gli altri, a da me ſolo i Wa 


f XII Die übigen Mahler, e ſich 75 | 
dieſem Jahrhundert vor andern aus zeichneten, 
deren Leben und Werke Vaſari und Baldinueci 
befchreiben, find Paolo Ucello, ein Florentiner a), 
„ (Moͤnch) Giovanni Angelico, ein Dominika⸗ 

ner von Fieſole Aa Pietro della Srancefea, von 
Borgo San Sepolcro, der zugleich ein ſtarker 
Mathematiker war c), Andrea del Caſtagno, und 
Vittore Piſsno oder Ppiſanello, von Perona 4), 
Domenico del Ghirlandaio e), deſſen Leben auch 
Domenico Maria Manni beſchrieben hat 7), Anz 
drea Mantegna, ein Paduaner g) deſſen ſchöne 
Gemaͤhlde zu Padua der Abt Bettinelli anzeigt /); 
Pietro von Perugia, welcher bis ins Jahr 1524 
28 lleb⸗ 


4) Vaſari 106 eit. p. 48. 

b) ibid. p. 215. 

c) ibid. p. 206. 4) ibid. 363. ar 
e) p. 409. 7) Calogerä Raccolt, T. 43. 
g) Vaſari p. 475. 

5) Delle Lettere e aru Mantov. p. 36 etc. 
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lebte ), dem es zum groͤßten Ruhm gereicht, Na⸗ 
phaels von Urbino Lehrer geweſen zu ſeyn; Jaco⸗ 
po Belini von Venedig, und feine Soͤhne Gentile, 
und Giovgnni k), Lehrer des Tiziano; Gentile 
von Fabbriano 1); Luca Signorelli von Corto⸗ 
na m), und viele andere, die auſſer Toskana ge⸗ 
bohren find, und von welchen Malvaſia, Ridol⸗ 
fi, Vedriani, dal Pozzo, de Dominici, Borſetti, 
und andere Schriftſteller, handeln. 

xl. In dieſem Jahrhundert erlangte die 
Mahlerkunſt durch den Gebrauch der Gelfarben 
eine neue Vollkommenheit. Vaſari ſchreibt dieſe 
Erfindung dem Niederlaͤndiſchen Mahler Johann 
Van Eych zu u.), und erzählt Antonello von 


Meßina, der ein von dem Niederländer mit Oel 


farben gemahltes Bild am Hof des Koͤnigs Al⸗ 
phons zu Neapel geſehen, ſey zu dem Erfinder in 
die Riederlande gereiſet, und nachdem er von ihm 
dieſe Kunſt gelernt, habe er ſie zu Venedig dem | 
| Domenico Veneziano gelehrt. Dieſer habe ſie her⸗ 
nach dem Andrea del Caſtagno, mitgetheilt, wel⸗ 
cher ihn meuchelmoͤrderiſcher Weiſe ums Leben 
brachte o). Darauf habe ſich dieſe Kunſt immer 
weiter in Italien ausgebreitet. en hat in 
WIRT einer 
i) Vaſöri l. c. p. 517. f 2 a 8 
t) p. 358. DD p. 318. 


m) Tom. 3. p. 1. 
n) I. 2. p. 262. 6) p. 302. 


? 
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einer Abhandlung, welche in der Antologia Ro⸗ 
mana 1775 N, vo. recenſirt wurde, durch das 
Zeugniß eines gewiſſen Teutſchen Möͤnchs, Nas 
mens Theophilus, aus dem zehnten oder eilften 
Jahrhundert, bewieſen, daß man ſich ſchon dar 
mals der Oelfarben in der Mahlerey zu bedienen 
wußte. Nach dem Zeugniß des de Dominici 2 
finden ſich zu Neapel Oelfarbengemaͤhlde von 1300 
und der Graf Malvaſia verſichert, es finden ſich 
welche zu Bologna vom Jahr 1407 7). Viel⸗ 
leicht finden ſich noch einige Data; und alsdann 
iſt es um Van Eychs Ruhm geſchehen. Jedoch 
wird ihm jederzeit die Ehre bleiben, dieſe Art von 
Mahlerey verbeffert zu haben. | 
XV. Ich darf die Miniaturmahlerey nicht 
mit Stillſchweigen übergehen, Sie gelangte in XV. 
Jahrhundert, durch die ſonderbare Beſtrebung der 
Fuͤrſten nach zierlichen Abſchriſten alter Werke, 
zu einem hohen Grad der Vollkommenheit. Va⸗ 
ſari ruͤhmt die Geſchicklichkeit des Moͤnchs Johann 
Siefole, und eines Florentiners, Namens Atta⸗ 
vante, und beſchreibt des letztern ſchoͤne Miniatur⸗ 
mahlereyen, womit er einen Codex des Sikius 
N Italicus der Bibliothek zu S. Johannes und Pau⸗ 
lus in 1 Venedig ausſchmuͤckte. Aber keine Biblio / 
| tek 


=> Vite ae Pittore Napolit, TV, p. 185 T. 3. 
p. 63. 
90 Felfina akt, Lib. 1. p. 27. 
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thek iſt fo reich an ſolchen von Attavante bemahl⸗ 
ten Abſchriften, als jene des Herzogs von Mode⸗ 
na, wo er in Einigen ſeinen Ramen dabey geſetzt 
hat. Jemehr man ſie anſiehet, jemehr bewun⸗ 
dert man ſie. Kleine Knaben, allerhand Thiere, 
Blumen, alles iſt ſchoͤn gezeichnet, und mit den 
lebhafteſten Farben vorgeſtellt. Die meiſten Codi⸗ 
ces find mit dem Wappen des Könige Matthias 
Corvinus bezeichnet, und machen wahrſcheinlich, 
daß dieſer König nicht nur Kopiſten alter Schrif⸗ 
ten wie wir anderswo angemerkt haben, ſondern 
auch Miniaturmahler zu Florenz beſoldete. Ohne 
Zweifel hat ſie entweder der Herzog Herculus I zu 
Florenz; da fie vielleicht nach dem Tod · des Königs 
fertig lagen oder der Kardinal Ippolito von Eſte 
in Hungarn, wo er ſich viele Jahre aufhielt, kaͤuf⸗ 
lich an ſich gebracht. So ſchoͤn aber dieſe Mahle⸗ 
reyen find, fo werden fie doch von jenen einer 
Bibel in zween Baͤnden, die ſich in der nemlichen 
Bibliorheck befinden, übertroffen. Es kann nur 
wenige geben, die dieſen an Reichthum des Gol. 
des, an Lebhaftigkeit der Farben und an Schoͤn⸗ 
heit der Zeichnung gleich kommen. Sie ſind Werke 
des Franco de' Ruß von Mantua, und des Tadded 
Cb meli. Schade, daß man von dieſen vortreflichen 
Mi! naturmahlern nichts anders als ihre Namen, 
und von andern Ei dieſe nicht einmal weiß! 


XVI. Ich 


2 | 


e 


XVI. Ich endige dieſes Rapite mit den vor⸗ 
nah geben sumftänden eines groſſen Mannes, 
der in allen ſchoͤnen Kuͤnſten, und in vielen Wie 
ſenſchaften ſo geuͤbt war, daß er wenige ſeines glei⸗ 
chen hat. Ich rede von Leonardo da Vinci. 
Sein Leben hat Vaſari „), und nach ihm Raphael 
du Freſne in der praͤchtigen Herausgabe ſeines 


Traktats von der Mahlerkunſt, die er 1651 zu 


Paris veranſtaltete, weitlaͤuftig beſchrieben. Auch 
finden ſich viele ſchöne Nachrichten von ihm in des 
Bottari Lettere pittoriche und in der klogi degli 
illuſtri Toſcani s). In dieſen wird aus Urkunden 
bewieſen, daß er 1452 als ein unehliger Sohn 
eines gewiſſen Pietro, welcher Notarius des flo⸗ 

rentiniſchen Raths war, zu Vinei in einem floren⸗ 

rentiſchen Flecken des Valdarno, zur Welt kam. 
| Weil er in der zaͤrteſten Jugend einen ſtarken Hang 
zu den bildenden Kuͤnſten an den Tag legte, fo 
widmete ihn ſein Vater der Mahlereykunſt unter 
Andrea del Verrocchio. Er ſtudirte aber faſt zu 


gleicher Zeit d die Bildhauerkunſt, Architecktur, Geo⸗ 


metrie, Mechanick, Hydroſtatick, Muſick, und 
Dichtkunſt, und erlangte in einer jeden dieſer Kuͤn⸗ 
ſte und Wiſſenſchaften eine auſſerordentliche Starke. 
Er gab damals ſchon den Florentinern den Rath, 
ihren Fluß Arno in einen dauerhaften Kanal ein⸗ 
bufaſſen, een, ae 25 go zwey hundert Jah⸗ 

Atte ren 

» Tom. 3: P. 12. etc, „Tom. 3. n. 25. 
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ren durch Vincenzo Viviani zu Stand kam. Neben 
ſeiner Faͤhigkeit zu allen groſſen und ſchweren Din⸗ 
gen war er ſchoͤn an Geſtalt, aumuthig im Spre⸗ 
chen, und liebenswuͤrdig im Umgang. Ludwig 
der Mohr, welcher damals Regent des Herzog⸗ 
thums Meiland war, berufte ihn an ſeinen Hof, 
und hatte ihn ſehr lieb, beſonders wegen ſeiner groſ⸗ 
ſen Geſchicklichkeit in der Tonkunſt. Er hatte ein 
eigenes Inſtrument, von der Form eines Pferde⸗ 
kopfs, deſſen groͤßter Theil von Silber war, er⸗ 
funden. Mit dem Klang dieſes Inſtruments be⸗ 
gleitete er italienifche Gedichte, die er aus dem Stege 
reif erfand. Vaſari beſchreibt die Gemaͤhlde, die er 
damals zu Meiland verfertigte; worunterdas letzte 
Abendmal Chriſti im Dominikanerkloſter zu S. Ma⸗ 
ria della Grazie das beruͤhmteſte iſt. Eine Probe ſei⸗ 
ner Stärke in der Bildhauerkunſt legte er durch eine 
Gypſenes Modell in Koloſſaliſcher Groͤſſe ab, nach 
welchem das Bild des Herzogs Franeiſcus L. zu Pfer⸗ 
de gegoffen werden ſollte; welches aber wegen ſeiner 
Groͤſſe nicht geſchehen konnte. Es war von wun⸗ 
derbarer Schoͤnheit; wurde aber hernach von den 
Franzoſen in Stuͤcken zerſchlagen. Viele neuere 
Schriftſteller eignen dem Leonardo den Bau des 
Meilaͤndiſchen Kanals Naviglio della Marteſana zu; 
aber der Herr Abt Tiraboſchi beweiſet aus Urkun⸗ 
den, daß dieſer Kanal unter dem Herzog Franciſ⸗ 
eus I. gegraben wurde. Es iſt wahrſcheinlich, daß 
kk 
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& denſelben ausgebeſſert habe. Da unter Ludwig 
XII. ſich die Franzoſen des Herzogthums Meiland 
bemeiſterten, kehrte Feonatdo nach Florenz zurück, 
und nachdem er hier verſchiedene ſchoͤne Werke, be⸗ 
ſonders aber eine Schlacht des Niccolo Piceinino, 
auf einem Karton gemahlt hatte, begab er ſich ges 
gen das Jahr 1513 unter Leo X nach Rom. Aber 
die Eiferſucht, die zwiſchen ihm und Michelangelo, 
der damals noch jung war, entſtand, bewog ihn, 
den Ruf bes Koͤnigs Franz I. anzunehmen, und 
gegen 1517 in feinem 65 Jahr nach Frankreich zu 
reiſen. Sein Sterbejahr iſt lang unbekannt ge⸗ 
weſen; aber die Florentiniſchen Verfaſſer der Elo⸗ 
gi degli illuſtri Toscani haben aus Urkunden bes 
wieſen, daß er den 2 May 1319 in den Armen 
des Koͤnigs von Frankreich, der ihn in ſeiner Krank⸗ 
heit beſuchte, ſein Leben beſchloß. Mariette legt 

ihm das Lob bey, Michelangelo und Raphael ſeyen 

durch ſeine Zeichnungen zu groſſen Meiſtern ge⸗ 
worden. Raphael habe die faſt göttliche Grazie, 
und Michelangelo das Schreckliche, wodurch ee 
ſich beſonders charakteriſirt, von ihm angenom⸗ 
men. Seinen von du Freſne herausgegebenen 
Traktat von der Mahlerkunſt, welcher noch heut 
zu Tag hochgeſchaͤtzt wird, habe ich ſchon genannt. 


Neben dem hinterließ er noch ein Buch von ER 


der Anatomie des Menſchen und der Pferde, 
und noch ihr viele Schriften und Zeichnungen 
in 


\ 


GN 


in 13 Bänden, die er feinem Schulen Franz 
Melzi zu Meiland in feinem Teſtament vermach⸗ 
te. Der groͤßte Theil dieſer Werke findet ſich 
ungedruckt in der Ambroſianiſchen Bibliothek zu 
Meiland. Von ſeinen hinterlaſſenen Zeichnungen, 
und von dem Charakter dieſes vortreflichen 
Manns hat Mariette einen ſehr ſchaͤtzbaren, an 
den Graf Caplus gerichteten, Brief geſchrieben, 
welchen ich dem fünften Band meines Maga⸗ 
zins der Italieniſchen Litteratur und Kuͤnſte ein⸗ 
verleibt habe. Seine vornehmſten Schuͤler zu 
Meilan dwaren Franceſko Melzi, Ceſare, Seſti, 
Bernardo Lovino, Andrea Salaino, Marco 
Uggioni, Antonio Boltraffio, von welchen Gior⸗ 
gio Vaſari Nachricht giebt. | 


a RS 
der fhäsbarı ſten Aufſagen der beſten 
Werke des funfzehnten Jahrhunderts, 
die entweder Italieniſch geſchrieben, oder 
in dieſe Sprache uͤberſetzt 
worden e 


A. 


| Aci aol (Donato) Storia Fiorentina. In Venezia 


1561. 4. Eine Ueberſetzung der Florentiniſchen Get 
ſchichte des Leonardus Aretinus, von Sanſovino bis 
19e fortgeſetzt. 


Accolti (Benedetto) La guerra fatta da’ Chriſtiani 


contra barbari per la ricuperazione del Sepolero 
di Chriſto, e della guidea. Ueberſetzt von Franc. 
Baldelli. In Venezia per il Giolito 1549. 8. 


. Bernardo. La Virginia, ein Luſtſpiel. In Ver 


* 


nezia per Bartolommeo Celano. 1573 8. 

Achillini (Giovanni Filoteo) Il Viridario, ein Ge 
dicht in Ottava Rima. In Bologna per Girol. Platt. 
15 13. 4. II Fedele, libri V. hundert Geſaͤnge in 
ottava Rima. in Bologna 1523. 8. 


. Agostini (Antonio L Aſſedio di Piombino del 1448. 


in Verſen. Murat Seript. rer Ital vol. 26. p. 219. 
Alamanni (Anton io) Sonetti del Burchiello, Anto- 

nio Alamanni &c. in Firenze preſſo i Giunti 
1552 1568. In Londra 1757: 

Alberti (Leon Battiſta) La Pittura, tradotta da Lu- 
dovico Domenichi, In Venezia per il Gioliro 
1547. 8: Tyartato della Pittura di Leonardo da 
Vinci . con i tre libri della pittura, ed il zrar- 

III. Band. Un bat 


m. er 


zato della Sratua di Leon Battiſta Alberti, con la 
vita del medefimo. In Parigi preflo Giaomo Lan- 
glois 165 1. in fol, grande. | 
Architettura di Leon B. Albersi, tradotta da 

Coſimo Bartoli. In Firenze per Lorenzo Torren- 
tino 1550. in fol. In Venezia 1565 in fol. 

Antonino (Santo) La Somma (di Teologia morale.) 
Von einem Unbekannten uͤberſetzt. In Venezia 
1534. 4. 

Arlotto (piovano) Facezie, motti e burle del piova- 
no Arlotto, del Gonella, ed. Aller In Firenze per 
1 Giunti 1568. 8. 


k B. 
Bajardi (Andrea) Filogine, Ein Gedicht. 1535. 
HBarbaro (Francesco) Prudentiſſimi e gravi documen- 

ti eirca la elezion della moglie di Francefco Bar- 

haro, tradotti dal latino da Alberto Lollio Ferra- 

reſe. In Venezia per il Giolito 1548. 8. 

Benivieni (Girolamo) Opere ... con una canzone 
dell' Amor celefte e divino, col comento di Gio. 
Pico mirandolano in 3 libri. In Firenze per i 
Giunti 5 19. 8. In on 8 Nic, 5 
15 9 

Berardo (Girolamo) La Caſſin ina, e la möftellanis di 
Plauto, in terza rima. In, Venezia per Nic. Zop- 
pino 1530. 8. 

Berlinghieri (Francefco) Trattato di Geografia, in. 
terza rima. In Firenze 1480. 

Biondo Flavio, Le Storie dalla declinazione dell Im- 
pero di Roma in Sino al tempo ſuo, ridorte in 
compendio da Papa Pio, e tradotte da Lucio Fau- 

no. In Venezia per Michel Tramezzino in 2 Vo- 

lumi. 8. 1544. 1547. 

Roma riffanvara ed Italia illuſtrata. In Vene-* 

zia per Michele Tramezzino 1543. 8. 


1 Roma 
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ek 0 di Biondo da Forli. In Ve- 
nezia per Michel Tramezzino 1548. 8. Beide 
von Lucio Fauno uͤberſetz. 

Bejardo (Matteo Maria) Bam ‚Aare delle 
guerre de' greci e de Perfi ... nuovamente Stam- 
pato e „ In Venezia belle Lelio Hariletto 

1565. 

1 dell’ Aſino d' oro, 0 Venezia per Ni. 
cold d' Ariſtotile nel 1518. 8. 

L Orlando innamorato .. In Venezia per Comin 
da Trino di Monferrato 8 5 4. mit der Fortſe⸗ 
kung des Nicole degli Agoſtini Sonetti e Canzoni. 
In Reggio 1499. In Venezia 1501. 

Bologni (Girolamo) Poeſie, in Treviſo 1765. = 
Burchiello, Sonetti del Burchiello. In Venezia 1477. 

1485. 1492. 4. Siehe Alamanni, und mit einem 
ee des Doni zu Vicenza, per Perin Libra. 
ro 1597. 

Bur go S. 7 (Fr. Luce) de Aritmetica e 3 5 

metria. In Venezia per ne 1494. al 


C. 0 

Cambi (Giovanni) Storia di Lucca, Muratori Script. 
rer. Ital. Vol. 18. P.795- 

Cambiatore ¶ Tommaſo) L' Eneide di Virgilio. In 
Venezia. Welche Ueberſetzung Giovan Paolo 
Vaſio ſich angemaßt hat. 

Campano ( Giov. Antonio) Le iſtorie e Vite di Braccio 
Fortebracei detto da Montone, e di Nieolò Pieci- 

nino Perugini, tradotte dal Latino da gio. Anto- 
nio Campano. In Perugia 1636. 4 
Cieco (Francesco) il Mambriano. Ein Gedicht in 
45 Geſaͤngen. In Ferrara 1509. | 

‚Cingoli ( Benederto da) Sonetti, ee e Capi- 
toli. In Roma 1503. 

Collenuceio ¶ Pandolſb) Compendio della Storia del 
regno di Napoli, con Annotazioni di Tommafo 

e Coſto. 
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Coſto. InVenezia per i Giunti 1613. 4. und von 

Mambrino Rofeo und Tommaſo Coſto fortges 

fest und fehr rar, in 3 Theilen, zu Venedig per 1 
Giunti 1513. 4. 

L' Anfftrioue, Commedia di Plauto. In Vene- 

ꝛ⁊ia per Nicolö Zoppino 1530. 8. in terza rima. 


Conti ( Giuſto de) Rime diverſe, dette la Bella mano 

publicate da Jacopo Corbinelli in Parigi per Ma- 

meta Pacinoto 1595. 12; mit andern Sonerten 

alter Dichter. Wieder aufgelegt zu Florenz 1715 

von Jacob Guiducei und Santi Franchi, in 12. 
mit Vorreden und Anmerkungen des Anton Ma⸗ 

ria Salvini. 

Corio (Bernardino) Iſtoria di Milano volgarmente 
ſeritta da Bernardino Corio. In Milano per il Mi- 
nuziano 1503. in foglio, vom Verfaſſer ſelbſt vers 
anſtaltet, und die beſte Herausgabe; aber rar. Die 
Venezianifche des Georgio Cavalli von 1565 iſt 
nicht acht. 

Cornazzano ( Antonio) Difeorfo in Verfi dalla eres - 
zione 0 mondo fino alla venuta di Geſu Chriſto. 
1472. 4. ohne Benennung des Orts und des 
Buchdrückers. 

Opera dell arte militare, in terza rima. In 
Peſaro per Jeronimo Soncino 1507. 8. 


Corraro (Paolo) Progne. Ein Trauerſpiel, uͤberſetzt 
von Ludovico Domenichi. In Firenze 1561. 8. 


F. 
Fieino ( Marſilio) Delle Divine Lettere del gran Mar- 
ſilio Ficine, tradotte per Felice Figliucei Saneſe 
in Venezia per Gabriel Giolito 1563. 8. in 2 
Baͤnden. \ 
Marfilio Ficino Sopra ! Amore, ovvero Convi- 
v0 di Plarone... In Firenze per Filippo Giunti 


1594. 8. 
Filelfo 
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Filelſo (Francesco) Rime di Petrarea colle Annota- 
zioni di Francesco Filelfo, in Bologna 475. und 
mehrmalen gedruckt. Dell’ immortalita dell’ Anima 
in modo di Dialogo, in Coſcenza 1478 4. 


Fonri ( Bartolommeo ) Epiftole di Falaride tiranno 
degli Agrigentini tradotte in n lingus volgare 
in Firenze 1491. 


Fregoſo (Antonio Fileremo). Dialogo de Fortuna, i in 
terza rima, in Venezia per Nicolö Zoppino, 8. 


Cerva bianca (in ottava rima) in Venezia 0 
Nic. Zoppino 1521. 8. | 


L Rifo di Democrito e il pianto d’ Ea in 
XXX Capitoli. In Venezia per Zorzi di Rusconi 
1522. 8. Dieſe und Le Selbe, und einige andere 

kleine Werke ſind alle zum erſtenmal zu Meiland in 
den erſten Jahren des ſechszehnten e 
gedruckt worden. 


\ 


Galateo (Antonio Ferrari) Storia della guerra d O- 

tranto del 1480. 1583. 

Giuſtiniano (Bernardo) Dell Origine della eittà di 
Venezia, tradotta da Lodovico Domenichi, in 
Venezia 1545. 8. 

— Leonardo. Le devotiſſime e ſantiſſime Laude. : 
in Venezia per Dionyfium Bertochum 1490. 4. 


s I. 
Jacopo di Carlo. U Trojano. Ein Gedicht. In Mila- 
no 1518. 
| P AlelJandreide, Ein Gedicht. In Ve⸗ 
nezia 1521. | 
Interiano (Paolo) Riftretto delle iſtorie Genovefi, in 
Lucca per il 5 1551. 4. 


& N * 
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Landlino (Oriſtoforo) Dante col Commento di Cri- 
ftoforo Landino, In Firenze da Nicolo di Loren - 
20 della magna 148 1. in fol. in Breſcia 1487. in 

Venezia 1491. 1493. 1497. in fol. 1536. 4. 

1564. in fol. 

La Sforziade di Giovanmi RN libri XXXI. 
tradotta in Italiano da Cyiſtoforo Landino. In 
Milano per Antonio Zarotti parmigfand 1490: 
in foglio. 5 

Iſtoria di Giovanni Simonetta delle memorabili 
e magnanime Impreſe di Franzefco Sforza Duca 
di Milano, tradotta in Toſeano da Crifofano Lan- 

dino .. in Venezia al Segno delPozzo 1544. 8. 

1 di Gajo Plinio Secondo delle cofe natu- 
rali, tradotta da Criffoforo Landino. In Roma in 
Aedibus maxim. 1473. in fol. in Venezia 1476. 
148 1. in fol. 1543: 1548. in 4. in Treviſo 1479 
in fol. g | 

Leonardo da Vinci. Trattato della Pitrura ., nuo- 
vamente dato in luce, con la vita del medefimo 

da Rafaello du Fresne &c. In Parigi preſſo Gia- 
como Langlois 1651. in fol. grande. 

Leonardo Aretino (Bruni) La prima guerra Carta- 
gineſe (ohne Namen des Ueberſetzers.) In Venezia 
per il Giolito 1545.8. 

Aquila volante di Feane do Aretino ſeritta in 
latine e da lui poi tradotta in Italiano libri V. in 
Napoli per Ayolfo de Canthono 1492. in fol. 

in Venezia 1497. 106. in fol. 1543 in 8. mit 
dem Zufaß des F. Buchs. 

Iftoria Fiorentina di Leonardo Aretino. In Ve- 
nezia per Jacopo Roſſi 1476. in fol. in Firenze 
per Bartolommeo P. 1492. Siehe Donato Ac- 
ciajuoli. | . 

Vita di Dae Ka Perrarca, ſeritte da Leon- 

ardo Aretino. In Firenze all e della Stella 

1672. in 12. Leo 


Sr 
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Leoniceno ( Nicolo) Di Dione iftorico greco delle 
guerre Romane libri XXII, tradotti in Toſcano 
da Nicole Leoniceno. In Venezia per Nicolò d' A- 
riſtotele 1532. 4. und per Giovanni Farri 1542. 8. 
Li tre libri di varia iſtoria di Nicolo Leoniceno 
tradotti. In Venezia per Michel Framezzino 
1544: 8 „05 | ER 

Lorenzo de Medici. Poeſie volgari, col commento 
del medeſimo ſopra alcuni ſuvi Sonetti. In Vene- 
21a preſſo Aldo 1554. 8. | as 

Canzone a ballo compofte da Lorenzo de Me- 
dlici, da Angelo Poliziano, e da altri; inſſeme con 
la Nencia da Barberino, e la Beca da Dicomane, 
compoſte dal medeſimo Lorenzo. In Firenze 
1568. 4. | - 

Sonetti delBurchiello &c. con la compagnia del 
Mantellaccio compofta da Lorenzo de Medici, in»- 

ſieme co’Beoni del medeſimo. In Firenze prefto 

i Siunti 1552. 1558. 1568. 8. Siehe Burchiello. 

M. 

Malerbi oder Malermi (Nicolò) Biblia Italiana tra- 
dotta da Nicola de Malermi o Malerbi Veneziano, 
Monaco Camaldolele, In Venezia per Vindolino 

Spira 1471. il primo d’Agofto Tomi 2. in fol. 

In nemlichen Jahr in Kalende de Ottobre, vers 

muthlich zu Rom, mit vielen Aenderungen im alten 

Teſtament, in 3 Folianten; und hernach wieder zu 

Venedig ohne dieſe Aenderungen 1475 und 1477. 
zweymal, per Antonio Bologneſe, und per Pietro 
Trevifano in fol. Dieſe Edition wurde uͤberſehen 
und verbeſſert von Hieronimo Squarzafico, wels 
cher in der Vorrede ſagt, er habe Theil an der Ueber⸗ 
ſetzung gehabt, und ſcheint die beſte zu ſenn. 

Leggendurio de Santi da Facopo de Foragine 
luͤberſetzt von Malermi). In Venezia per Chriſto- 
phorum Arnoldum 1478. per ottaviano Scoto 

| 1431 


7 2 
888 
1481 und 1488. per Paltafichi e Bonino 1484 
in fol 
Malpigli 6 Nicolo‘ ) una Canzone in den Comrnehtax 
1j della volgar Poeſia des Crefeimbeni T. 3. p. 1344 
Er wird von einigen unrichtig für den Verfaſſer des 
Quadriregio des Frezzi gehalten. | 
Manfredi (Girolamo) Liber de Homine et ebnete 
tione ſanitatis. In Bologna per Ugonem Roge- 
rium 1474. 1497. in fol. Iſt in Italienſcheer 
Sprache. 
| De Peſtilentia Tractatus. In Es 1478: 
in Italieniſcher Sprache. ö 


Merula (Giorgio) due libri di Giorgio Merula (vom 
ſeiner Geſchichte der Visconti) der angezeigten Iftos- 

rie di Biondo Flavio beygefügt. Siehe Biondoo 
Flavio, 

Morofmni (Paolo) Storia della ceitt4 e Republica di 
n In Venezia 1637. 4 


P. 

rag in ( Barrifta ) Croniche di Vicenza. In vi. 
cenza 1663. 4. 

Pico della Mirandola. Commento ſulla Canzone dell 
Amor celeſte e divino di Girolamo Benivieni.. 
Siehe Benevieni. 

Epiſtole di Plinio, del Petrarca, del Pico della 
Mirandola, ed altri eecellentiſſimi nomini, tra- 
dotte da Lodovico Dolce, In Venezia per il Gio“ 
lito 1548. 8. 

Delle Stregbe, o delle illuſioni del Demanio) 
di Gio. Franc Pico della Mirandola. In Bolognaa 
1524. 4. 
a Le Sette Spofizioni, intitolato Heptaplo, Sopräi 
i fei Giorni del Genefi, tradotte da Antonio Buo-- 


nagrazia. In Pefcia 1555 4. 
1 Patina 
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\ Plarina (Ratriſta) La Storia delle vite en pontefici 
fino a Paolo II. con il ſeguito d' Onofrio Pan- 
vinio, ſino a Paolo IV . tradotte da Lucio 
F auno. In Venezia per Michel Tramezino 1563 
in 4. In andern Editionen find viele Stellen 
ausgelaſſen worden, die ſich in dieſer finden. 

Poggio (Bracciolini) Storia Fiorentina del Poggio 
traſportata dal Latino in Italiano da Tacopo Pog- 
gio ſuo figlinolo. In Venezia per ! Uomo d' ot. 
timo ingegno M. Iacopo di Roſſi di natione 
Gallo a otto marzo 1476 in Foglio. Und in 
Florenz bey Giunti 1599 in 4. Das lateiniſch⸗ 
Original wurde erſt 1715 von Joh. e Re⸗ 
canati zum Druck befoͤrdert. 

Lua vita di Ciro di Senofonte, tradotta 0 La- 

copo Poggio. In Firenzo per i e 1521. 
In Venezia 1524 in 8. 


Commento ſopre il trionfo della fama di 
Franc. Petrarca — In Firenze Pr Franc, Buo- 
nacorſi 1485 in 4. 

Polentöne (Secco) Catinia (Lufus ebriorum! come- 
dia. In Trento 1472. Das aͤlteſte Tape in 
Italieniſcher Proſa. i 8 

Poliziano (angelo) Canzone a ballo compufte da 


Lorenzo dé Medici, da Angelo Poliziano etc. 
Siehe Lorenzo de Medici. 


Orfeo, tragedia, ſehr falsch gedruckt zum ER | 
mal 1494, und 177. acht herausgegeben vom P. 
Ireneo Affo einem Franciskauermoͤnch. 
Pomponio Leto, Compendio della Storia Romana 5 
della morte di Gordiano il giovane fino a Ciuſti- 
no terzo, tradotto da Frane. Baldelli, Viſono 
anneſſi i magiftrati, ſacerdoti, e Legei de Ro- 
mani del medeſimo autore e traduttore. In Ve- 
nezia per il Giolito 1549 in 8. \ 


III. Band. 2 ; 1 By Er \ Pon. | 
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Ponrano (Gioviano) Iſtoria Napolitana libri V. 
dal anno 1458 al 1494, tradotta dal Latin 
In Venezia 1544 inf g. ed. in Napoli 1590 in 
Puki (Bernardo) La Paſſione del noſtro Signor Ges 
Crifto in Rima tofcana. In Firenze per Fran 

ciscum Bonacurſum die 3 Novemb. 1490. 

Bucolica, mit den Schäfergedichten des Ben 
vieni, und Buon in Segni. In Firenze 1493. 
La Bucelica di Virgilio tradotta per Bernarc- 
Pulci con I Elegie. In Firenze 1494. 

— Luca. I Ciriffo Calvaneo di Luca Pulei, ges 
tiluomo Fiorentino, con la gioſtra del magnitic 
Lorenzo dé Medici, inſieme con | Epiſtole di 
medeſimo Pulei. In Firenze per i Giunti 1575 
in 4. - 

Poeſie di Luca Pulci. In Firenze 1488 in 

U Driadeo d e In Firenze 1489 in 
ſehr rar. 

— Luigi. Morgante maggiore. In Venezia 149 

1554 per Comin da Trino in 4. In Fireng 
per jl Sermartelli 1574 in 4. Diefe und die 80 
riſer von 1708 ſind die beſten. Ä 

Ruberto (Caraccioli) Quareſimale. In,Trevifo p 
Michele Manzolo da Parma 18 Marzo 1477 

„ in Fol. 

Sabellico (Marco Antonio) Delle Antichitä d Agquı 
leja e del Sito di Venezia libri tre, der Geſchich 
des Blondus Flavius beygefuͤgt. Hehe Bion 
Flavio. Rh 

I Moria Veneziana di Marc’ Antonio Sabellic: 

© Libri XXXIU. con ' aggiunta degli epitomi 
molt altre coſe, che nel uluma Stampa mance 
vano In Venezia 168 in 4. 

Savonarola (Girolamo) Trionfo della croce di Ci 
fto, della veritä, della fede Criſtiana. In Vem 
zia per Benedetto Bindoni 1535 in 8, 

’ | Del 
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Della Semplicitd e felieitä della vita Criſtiana. 
In Firenze per Franc. Bonacorſi 1456. In Vene- 


4 


„%%% 5 
Compendio delle rivelazioni — In Firenze 
per Franceſco Bonacorli 149 | 


5 


. * “ „ 


Le Rivelazioni del Savonarola, e dell’ Aftrolo- 


Jia Divinatrice del medeſimo. In Venezia 1536 


in 8. i ö x 8 
Ppiegazione Sopra il Salmo (qui regis Irael) 
del Savonarola. In Firenze per Frane. Bonacorfi 
1496. | „„ 
Oracolo della rinovazione della chicha Secondo 
la dottrina del P. Hier Savonarola. In Venezia 
17180 8 N . 
Prediche raccolte della viva voce del Reverendo 
Padre Frate Hieronimo da Ferrara, impreſte ad 
iffanza di Ser Lorenzo Vivoli a di 8 Feb. 1496 
in Fol. | rn 
Prediche del R. P. Hieronimo Savonarola So- | 
pra alquanti dalmi, e Sopra Aggeo profeta 1544 
in 8. . 
Serafino Aquilano. Opere di Serafino Aquilano. 
In Venezia per Franc. Rampazzetto 19% in x. 


pe 


Simoneta (Giovanni) LaSforziade libri XX XI. Siehe 


Landino. 75 i 
Iftoria di Giovanni Simoneta delle memorabili 
e magnanima impreſe di Franceſco Sforza duca 
di Milano. Siehe Ladino. N i 
5 


7 


Tel deo (Antonio), Sonetti, Capitoli e Rime, chia- 


mate opere d' Amore. In Modena 1498. In Mi- 
lano 1499. go in 4 In Venezia 1534 in 9. 


-Terrimo ( Nicolo) Le Azioni di Caftruccio Caſtra- 


cani degli Antelminelli Signore di Lucca ete In 
Modena 1 


Xe 2 i 


. 
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Valla (Lorenzo) Trattato, dove fi tratta della Do- 
nazione, che volgarmente di dice efler fatta da 
Coſtantino magno a Papa Silveftro 1546 in 4. 


Vinciguerra (Antonio). Sette libri di Satire di nuo- 


vo raccolte per Franc. Sanſovino. In Venezia 
per Nicolo Bevilaiqua 1563, und 1583 in 8. 
Eine Sammlung der Satyren des Vinciguerra, 
Arioſto, Alamanni und anderer. 2 


Opera nuova di M. Antonio Vinciguerra Se- 
cretario dell’ illuſtriſſima Signoria di Venezia. In 


Venezia per Gio. Antonio e fratelli da Sahic 1 55 7 


in 8. Es ſind ſeine Satyren. 
Viſconti (Cafpar ) Ritmi. In Milano 1493. 


Viterbo (Annio di) L' antichitä di Berofo Caldeo, 


Mirfilio Lesbio, Archiloco, Manetone ete, tra- 
dotte da Pietro Lauro. In Venezie 1550. 1583. 
in 4. | 


! 2. 

Zeno (Caterino) Commentari del Vinggio in. in Per. 
ſia, e delle guerre fatte nell imperio Perfiano dal 
tempo di Uflan Caſſano in qua, e dello Scopri- 


mento dell’ Iſola Frislanda etc. da due fratelli ö 


Zeni Nicolo e Antonio. In Venezia per il Mar- 
colino 1558 in 8. 
Zucco (Accio) Favole d' Efops ridotte in Sonetti. 
In Verona 1479 in 4 
Paolo e Daria, in Terza Rima. In Milano 
1492. 
Viele Hiſtoriſche Werke dieſes Jahrhunderts finden 
ſich in des Muratori Seript. rerum Italicarum, 


\ 
| 


Ramen-Regiſter 


der Gelehrten und Kuͤnſtler, die in dieſem 
i DR enthalten ſind. 


8 A. 
Arg pe paneg pit, Kanoniſt, 420 

Achillini, Gian Filoteo, 577 N 
Achillinus (Alexander) Arzt, 352 
Accolti Bernardo, 570 | 
Accoltus (Franc.) Rechtsgel. 381 ö 
— — Benedikt. Geſchichtſchr. 720 8 
Acciaiolus, Donat. Graͤciſt. 560 a) 
Actaldus (Joan) Philoſ. 293 
Aelianus, Antiquar. 148 
Aeneas Sylvius Piccolomini, Geſchichſchr. 473 
Afflictus (Matthäus) Rechtsgel. 389 
Agli (Anton) Geſchichtſchr. 228 
Agricola, Rudolph. in Italien, ss 
Akademien, 78, 81, 83, 84 
Albergatti (Nic.) Kard. Theol. 198. 
Alberti (Leo Bapt.) Mathem. 310, 652 
Albertus von Carrara, Geſchichtſchr. 480 
— — von Ripalta, Geſchichtſchr. 526 
— — von Sarzana, Theol. 206 
Albinus, Joann. Geſchichtſchr. 520 
Aldus Manutius, 119, 120 
Alexander Benedictus von Legnago, Arzt, 343 
Alexander Nevus, Kanon. 429 ; 
Alexander von Imola, Rechtsgel. 390 
Aliprandus (Bonamens) Geſchichtſch, 525 
Allegretti, Geſchichtſcht. 494 
Alphons, Koͤnia, Befoͤrderer der Gelehrsamkeit, 3 


Alterthuͤmer, Roͤmiſche, 449 
- a N Kr 3 Almbro⸗ 


8 


Ambrosius Camaldulenſt is (Traverſari) Graͤciſt, 549 
Ambroſius Varenſis von Roſate, Arzt, 349 
Ambroſius von Cora, Theol. 210 
Ammanatus, Jacob, Geſchichtſchr. 479 
. Ancharano Jacob de) Theol. 191 
Andrelinus Publ. Fauſtus, 636 
Andronicus, Calsxtus, Phil 269, 557 
Angelus de Caſtro, Rechtsgel. 373 
Angelus, Gambillionus, Rechtsgel. 3 80 
Annius von Viterbo, 216, 463 
Antonello von Meßina, Mahler, 66 
Antoninus Erzbiſchof, Theol. 223 Geſchichtſchr. 466 
Antonius Bernardigius, Sterndeuter, 295 
de Prato Vetere, Rechtsgel. *. 
Ferrari, Phitoſ 170 | 
Galateus, Phil. 
Guernerius, A 
von Ati, Geſchichtſchr. 524 
von Pratovecchio, Rechtsgel. 377 
von Ripalta, Geſchichtſchr. 526 
Apoſtolius „Michael) Phil. 209 
Aretinus Enron 627 
Argyropulus, Joannes, Phil. 250 
Arioſti, Franc. Arzt, 350 
Ariſtoteles Fioravanti, Mechaniker und Architekt, 322 
Arlotto, Fabelhans, 567 
Artegna (Guarnerius von) Buͤcherſammler, 109 
Arzneywiſſenſchaft, 331 
Attavantus, Paulus, Geſchichtſchr. 526 
Attavante, Miniaturmahler, 667 
Augurellus, Joh. Aurelius, 602 
/ Auguftinus Favorini, Theol. 207 
Aurelius von Sicilien, Rechtsgel. 414 
Auriſpa, Joannes, 85, 616, 8 


ie 
EFI 


Babu 


| 


Babu Hieronymus, 9385 
Baldus, Hieron. Rechtsgel. 414 
Bandellus, Vincent Theol. 223 
Bandinius, Dominic. he 533 
Baptiſta Mantuanus, 217 
— — von Montefeltro, 772 
Harbarus, Franc. 44 
— — Hermolaus, 960 b) 
Barbatia, Andreas, Rechtsgel. 391, 392 
Bartholomäus Catchi, 26 
Bartolommei, Johann, Geſchichtſchr. 494 
Bartolommeo von Paluzzuolo, Geſchichtſchr. 230 
Barzizza, Chriſtoph, Arzt, 335 
— — Caſparinus, 618 
Bazzano (Frane. von) Geſchichtſchr. 521 
Baſſinius pon Parma, 93 
Beccadelli, Anton. Geſchichtſchr. 518 
Beccaria, Antonius, 560 d) | 
Bechi, Wilhelm, Theol. 209 Aſtrol 301 
Beldomandi (Proſdocimo) Tonkuͤnſtler, 5 
Bellanti, Lucius, Aſtron. 301 
Bellincinus, Barthol. Kanoniſt, 429 
Bellincioni, Bernardo, Dichter, 568 
Bellinus von Padua, 230 
Benedetto von Ceſena, 778 
— — — Mãʒajano, 654 
Benivieni, Anton. Arzt, 35% 
— — Hieronymus, 567 
Benzius, Fabricius, Kan. 440 
— — Hue izt, 8 
Bertingerius, Franc. Geograph 537, 577 
Bernardigius, Aſtrol. 297 
Bernardinus von Feltre, Stifter der BI 21 6 
— — von Siena, 642 
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Bernaregius, Aſtrol. 295 
Beroaldus, Philippus, 624 
Ven tapaglia Leonard, Wundarzt, 359 
Beſſarion, Philoſ. 256 \ 
Bianca, Dichterin, 575 
Bianchinus, Johann, Aſtron. 29 
Bibliothekare der Vatik. Bibl. 105 
Bibliotheken, 92, 97, 98, 100, 103, 104, 109, 
106, 107, 108 | 
Diglia, Andreas, Geſchichtſchr. 506 | 
londus Flavius, Geſchichtſchr. 450, 537 
Bojardi, Andrea, 578 | 
Bojardo, Dichter, 578, 581, 189, 597 
Bolognt, Hieron. Antiquar. 146 
Bologninus, Lud. Rechtsgel. 407 
Bonaccurſius, Geſchichtſchr. 531 
Bonfinius, Geſchichtſchr. §31 
Honincontrius, Laurent. Aſtron. 3 
Bonnus Mombritius, Geſchichtſchr. 229 
Bononienſis, Hieron. Antiquar. 146, Sof, 602 
Borbong (Nic. von) Geſchichtſchr. 521 
Boriani, Nic. 217 
Borrus, Caſpar. Aſtron. 300 N. 
Borſo von Eſte, Befoͤrderer der Gelehrſamk. 29, 648 
Boſſus, Donatus, Geſchichtſchr. 512 
— — Matthäus, Philoſ. 327 f 
Bracciolini, Franc. oder Poagius, Geſchichtſchr. 486 
Bracellus, Jacob Geſchichtſchr. §23 f 
Bramante, Baumeiſter, 650, 654 
Branca, Wundarzt, 360 | 
Branda von Caſtiglione, Kard. Kanonin, 197, 434 
Brandolinus Aurelius, 605, 6433 aa 
— — Raphael, 607 
Brunelleſco Filippo, 662 
Bruni, Leonard, Geſchichtſchr. 481, 612 


Buch⸗ 


5 in ah gehe, 112, 114, 


a dh Chriſtoph, Reiſebeſchr. 149, 537 
Burchiello von Florenz, 562 
Buſſis (Andreas de) Biſchof zu 1 e 
‚far. der Vatik. Bibl. 115 
C. 

Cabotto, Sebaſtian, Seefahrer, 184, 186 
Cademoſto, Seefahrer, 152 
Callimachus Experiens, Geſchichtſchr. 751 
Calchi, Triſtano, Geſchichtſchr. 516 
Calphurnius Joh. 625 

Cambi, Johann, Geſchichtſchr. 495 

Cambiator Thomas, 611 

Campanus, Geſchichtſchr. 530 

Campanus, Joh: Anton: 799 
Campeggi, Johann, Kanon. 217 

Caneſius, Michael, Geſchichtſchr. 235 
Capiſtranus, Johannes, 211 

Capodiliſta, Joh. Franc. Rechtsgel. 368 
! Capponi, Gino, Geſchichtſchr. 493 
— — Neri, Geſchichtſchr. 493 
Capranica, Dominikus, Kard. 202 
Caraccioli, Triſtan, Geſchichtſchr. 520 
— — Robertus, 642. 
Cariteo, 571 
Caſella, Lud. Beförderer der Gelehrſamkeit, 29 
Caſpar von Verona, Geſchichtſchr. 237 
Catharina von Bologna, eine Dichterin, 573 
Cato Sacchus Rechtsgel. 373 
Caviceus, Jacob, Geſchichtſchr. 927 754 
Cei Franceſco, 5869 
Cermiſone, Anton. Arzt, 332 
| Ceſarinus, Julianus, Kard. 439 1 
Kr 5 | chris 


# 


1 5 a 

Chriſtian, Koͤnig von Wümeerk zu Bologna, 7 1 

Chriſtophorus de Caſtiglione, Rechtsgel. 363 

Ehriſtophorus de Nicellis Rechtsgel. 387 

Chryſoloras, Emanuel, a 143 

Cieco Niccolo, 562 = 

— Franceſco, 578, 583 5 

Cipolla, Barthol. Rechtsgel. 391 

Ciriacus von Ancona, 612 

Cittadinus, Paul, Rechtsgel. 14 

Clemens VII. Befoͤrderer der Getehefamtei, 102 

Collatius Petr. Appollon. 608 0 

Colle nucius, Pandolph. Geſchichtſchr. 521. 

Columbus, Chriſtoph, ſeine Entdeckungen und Le⸗ 
ben, 153 — 174 | 

Cambiatore Tommaſo, 362 

Concorreggio (Johannes de) Arzt, 146 

Contarini, Franc. Geſchi chiſchr. 4957 

Conti, Nic ſeine Reiſen, 149 

— de, Giuſto 562 ' 

Copernicus, Mic 298 x 


Corio, Bernardino, Geſchichtſchr. 5 13 


Coriolanus, Ambros Theol. 210 

Cornarus, Marcus, ſeine Reiſen, 149 

Cornazzani von Piazenza, 571 

Corneus, Petr. Phil. Rechtsgel. 376 

Corrarus, Paulus, 584 5 
Corteſtus, Anton. 218 

— — Alexander 605 

Corteſtius, Paul. Geſchichtſchr. 218 135 

Corvinus, Matthias, Rn a in Ita⸗ 
lien, 111 

Creſto Johannes 155 2). 
Crivelli, Taddeo, Miniaturmaler 106 

Criwellus, Leodriſius, Geſchichtſchr sog. 

en von Ancona, feine 0 und Wart 
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Daudolus (Fantinus) Kan. 417 ER 
Dati, Aguſtino, Geſchichiſchr. 494 . 
— — Gorus Staggius, Aſtron. 301 777 
Decembrius. Petr. Candidus, Geſchichtſchr. 507,530 
— — Angelus, 507 
Decius (Lancellotus) Rechtsgel. 410 

— Philippus, Rechtsgel. 410 
Delfino, Pietro, Geſchichtſchr. 496 
Demetrius Chalcondylas M 
Demetrius Cidontus, ein Grieche. 744 
— — von Creta, 556 
Dichtkunſt in Italien, 561 
Doglioni, Julius, Arzt, 345 5 
Domenichi, Philip. Geſchichiſchreiber. 36 > 
Dominicus Capranica, Kard. 202 
— — de Doeminicis, Theol 214 
— — von Imola, Kanon. 217 
Donatus Hieronymus, 560, d) 
Donato Bildhauer, 658 


E 


Elias, Aſtrol.! 295 f 

Emiliano, Joh: Stephan, 603 

Eraſmus Roterodamus zu Venedig, 122 

Eſte, dieſe Herzoge befördern die Gelehrſamkeit, 106 
Eugenius IV. Befoͤrderer der Gelehrſamkeit, 47 


8 
Gabe, Nic. Philoſ. 247 
Facius, Barthol. Geſchichtſchr. 517, 535 
Falcucci, Nic. Arzt, 3 59 
Favoroni, Auguſtin. Theol. 207 
Fedeli, Caſſandra, 575 Fel 
eli⸗ 
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Felicianus von Verona, Antiquar, 144 

Felinus Sandeus, Kanon. 410 N 
Ferrarini, Michael Fabricius, Antiquar, 144 
Ferrarius, Geſchichtſchreiber. 522 

Ferrarins, Jul. Aemil. Geſchichtſchr. 7338 Em 


‚ Sirius (Marſilius) Philoſ. 271 


Filarete Antonio, 650 

Flaminius, Anton. Aſtron. 300 

Flavius (Blondus) Geſchichtſchr. 490 

Floccus Andreas Dominicus, Antiquar, 474 
Folengus Nicodemus, Dichter, 999 

Fontius, al Geſchichtſchr. 493, 627, 63 
Foreſtus, Fat. Phil. Geſchichtſchr. 489 
Fortiguerra Scipio, 560 e) 

Francia Franeeſco, Kuͤnſtler, 660 

Franci eus Aretinus, Rechtsgel. 381 


— — Georgius a Siena, Erfinder der Minen, 


344 
Franco, Matteo, Dichter, 580 


Francus, Phil. Kanoniſt, 429 


Fregoſo Antonio, 570 


Fregoſus, Baptiſta, Geſchichtſchr. 5367 778 


Fulgoſius, Babt. Geſchichtſchr. 536 


Gemiſtus Pletho, Philos. 253 


Fuſcus RE) Geogr. 537, ARE 
©. 


Got Garofolus, Theol. 208 
Gafurius (Franchinus) Muſicus, 324 
Galateus, Anton. Philoſ. 291, EOPORURE: 522 
Galeottus (Martius) Philoſ. 285 

Gallus, Anton. Geſchichtſchr. 523 

Garoſolus, Gabriel, Theol. 208 

Garzonus, Joannes, Kan, 4138, 529, 531 
Gaza, Theod Philo. 256, 553 


f Geor⸗ 


— — von Volterra, Geſchichtſchr. 527 


Grabe von 8 Phüb. 256. 289 
Geſchichte, 448 > \ 1 
Giocondo, Baumeiſter, 654 
Giuliano von Majano, Bildhauer, 654 


- Gtuftiniano, Pietro, Geſchichtſchr. 496 


Gobellinus, Joannes, 477 ER 
Gomez von Liſſabon, Rechtsgel. 217 \ 
Gonzaga, Johann a Veſärderer der Gelehe⸗ 

ſamkeit, 41 


— — Ludwig — 1 u. 


Grammatik in Italien, 612 MR 
Gratianus von Breſcia, Rechtsgel. 217 
Griffius, Dichter, 593 


Griffoni, Matthaͤus, Geſchichtſchr. 929 


Guarinus Veronenſis, 85, 63,627 
u — Baptist, 615 


5. 


* 


Hahn, Ulrich, Buchdrucker zu Rom, 116. 


Herkules I. von Eſte, Befoͤrderer der Digitun, 
789, 648 
Hieronymus de Tortis, Rechtsgel. 338 
Horatius von Rom, 560 e) 
Huge von Montecatino, Arzt, 351 
— — Parma, 585 


Hugo von Siena, Arzt, 336 


. 


Incobus Alvarottus, Rechtsgel. 387 


— — Antiquarius, 27 

— — de Joolanis, Rechtsgel. 368 

— — de Patris, Theol. 213 8 

— — de Theramo, oder de Ancharano, Theol. ı 125 
— — Lonoſſa, Kan. 428 


. 


Jacopo di Carlo, Dichter, 578 - 
Jon de Maino, Rechtsgel. 403 
Jenſon, Buchdrucker zu Venedig, 113,116,119 
Inſeſſura, Stephan, Geſchichtſchr. 527 
Johannes Baptiſta von Capua, Aſtron. zoo 
— — Blritannicus, 627 e 
Capiſtranus, 211 l 
de Canibus, Kan. 428 | 
de Caſtro, entdeckt den roͤmiſch. * 373 
de Romanis, Wundarzt. 364 
Dominicus, Theol. und Kard. 193 
Vercelleſi ius, Kanoniſt. 418 ' 
von Anagni, Kan. 423 
von Imola, Rechtsgel 371 
von Montenero, Theol. 205 
von Speyer, Buchdrucker zu Venedig, 
113,116 
Jerdan Orſini, Theol und Kard. 197 
Iſabella von Aragon, 174 
Korea von Rimini, daſ. | 
— — Naoaarola, dal. v 
Jucundus von Verona, Antiquar. 143 
Imianus Caͤſarinus, Kard. 199 
Juſtinianus Bernardinus, Geſchichtſchr. 4975 
— — Loeonardus, Graͤciſt. 551 


K. 
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PIRELLI 


Kirchengeſchichte, 227 Ss 
Koſmus von Mediei, Befoͤrderer der Gelehrſamkeit, 
97, 98 . 
Kriegskunſt, 318 

0 0. 


eattpugnanus Georg. Rechtsgel. 377 


BE Landinus Cheiſtophorus, 627 


Llandrianns Gerardus, 68 


Lan⸗ 


5 7 


en von En Aſtrol. 297 

Lapaccius, Barthol. Theol. 206 

Laſcaris Joannes und Konſtant. 100, 5 58 

Luteiniſche Dichtkunſt in Italien, 591 

Laudivius Veranenfis, 586 

Laurentius Rovatella, Theol. 5 

Lehenrecht, 378 IR | 

Leo X. Stifter der Mediceiſch. Bibliothet, 102 

Lenardo da Vinci, Baumeiſter, 690, 669 

Leonardus Arretinus. Geſchichtſchr. 481 
Leonellus Victorius, Arzt, 351 | 

Leonicenus, Nic. Arzt, 374 | 

Leonis Petrus, Arzt. 339 

Lionello von Eſte, Befoͤrderer der uche, 28 

Lippius Laurentius, 560 k) 

Lippomanus Marcus, Graͤciſt. 560 d) | 

Lorenzo Medici, Beſoͤrderer der Gelehrſamkeit, 100 ; 

Loſcus Antonius, 92 

Lucas della Robbia, Bildhauer, 658 

Ludovicus Butanus, Rechtsgel. 374 

Ludwig der 8 e der ee ar 


; 


Magri, Wilhelm, Miniaturmaler, 107 

Malerbi, Nic. der die Bibel zuerſt ins Ital. aa 
hat, 225 

Malpigli Niccolo, 562 

Malvezzi, Geſchichtſchr. 504 f 
Moncinellus Antonius, 629 | | 
Manettus (Jannotius) Geſchichtſchr. 77, 357 495 . 


540 
Manfredi, Hieronymus, Aſtrol. 296 
Mantuanus Baptiſta, Dichter, 601 
Marcanuova, Joannes, Antiquar. 14 
Marianus von Genazzano, 647 EN 
Mar⸗ 


Marlianus, Joannes, Arzt, 348 
Marſilius Ficinus, Philoſ. 271 
Maſo, Kupferſtecher, 661 
Maſuccio, Mahler, 664. wathematt, 239 
Matteolus Peruſinus, Arzt, 337 
Matthaͤus de Gradibus, Arzt, 347 
Matthaͤus Peruſinus, Arzt, 337 c 
Maurus, Camaldul. Moͤnch, Geogr. 150 
Mazzoni Guido, Bildhauer, 659 
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